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Seiner  Exeellenz 

'      ll  U  III 

Hoclisebomeii  Herro,  Herrn 

Leopold  Crrafen  Lazanzky 

Freiherrn  von  Bukowe^ 

k.  k.  wirklichen  geheimen  Rathe  und  Kämmerer,  Commandeur  des 
k.  k.  Lcopoldordens,  Ritter  des  kais.  öster.  Ordens  der  eisernen 
Krone,  iß&  kais.  russiscbea  St.  Ajonen-  und  des  kais.  ruftaiadien 
Stanislausordens  erster  Klasse,  k.  k.  Statthalter  des  Markgraflhums 
Mähren ,  Präsidenten  des  mähr.  Landesausschusses  und  der 
k.  k.  m.  s.  Finanz-Landes-Direction ,  Bhrenhürger  von  Brunn 

&c.  &c.  &c. 

dem  Freunde  der  Landeskunde, 

dem 

hochherzigen  Beschützer  alles  Edlen  nnd 

Schönen^ 


So  wie  den 


Urhebern  and  Förderern 


dieses  Werkes 


in 


tiefsler  Verehrung  nnd  innigster  Danldiarkeit 


gewidmet 


vom 


Verfasser. 


Vorwort 


Als  mich  der  hohe  mährische  Landes-Ausschuss 
Im  Frühjahre  1851  mit  einer  Forschungsreise  nach 
iStehweden  betraut  hatte,  ertheilte  er  mir  im  April 
d.  J.  den  Auftrag:  „über  das  Resultat  meiner  For- 
schungen seiner  Zeit  Bericht  zu  erstatten.^  Ich  that 
dies  in  einer  officiellen  Schrift.  Doch,  da  ich  mich 
verpflichtet  fühle,  auch  der  Öffentlichkeit  Rechnung 
za  tragen;  so  übergebe  ich  ihr  in  voriiegender,  auf 
Kosten  des  mährischen  Domestikal-Fondes  gedruckter 
Schrift,  eine  viermonatliche  Arbeit  als  Resultat  einer 
.  eben  so  lang  dauernden  Forschung.  Möge  diese  Eile 
bei  der  Beurtheilung  in  Anschlag  gebracht  werden! 
Sie  war  nothwendig,  falls  die  Publicirung  derselben 
nicht  in  unbestimmte  Fernen  gerückt  werden  sollte. 
Die  Aufgabe,  welche  ich  mir  in  diesem  Werke 
vorsetzte,  war:  ein  für  allemal  abzuschliessen  die 
oft  angeregte  Frage,  welche  Literatur-  und  Kunsl- 
sehitze  unsere  Heimath  im  letzten  Decennium   des 
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dreissigjährigen  Krieges  an  die  Schweden  verloren 
hatte,  —  eine  Aufgabe,  die  einen  Plan  erforderte, 
welcher  vielleicht  manchem  als  zu  weit  angelegt  er- 
scheinen wird.  Ich  durfte  von  ihm  nicht  abgehen, 
ich  musste  in's  Einzelne  eingehen,  um  die  Freunde 
der  Geschichte  völlig  zu  überzeugen,  dass  wir  aus 
Schweden  fiir  unsere  altere  Zeit  nichts  zu  hoffen 
haben,  dass  aber  auch  der  erlittene  literarische  Ver- 
lust bei  weitem  nicht  so  gross  ist^  als   wir  uns  ihn 

dachten. 

Dass  ich  jedoch  beim  Verfolgen  dieses  Zweckes 

nichts  unbeachtet  liess,  was  vBsere  Geschiclite,  in 
welcher  Periode  immer,  ergänzen  oder  beleachten 
konnte,  ja  dass  ich,  wenigstens  im  Vorbeigehen,  des 
engen  Gesichtskreis  eines  Mahrers  verlassend,  mich 
auf  den  erhabeneren  Standpunkt  der  Gesammtmon-* 
archie  stellte,  wird  hoffentlich  kein  billig  Denkender 
tadeln,  besonders  wenn  er  bedenkt,  dass  dieser  er- 
weiterte Gesichtskreis  durch  die  von  Sr.  königlichen 
Hoheit  dem  durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzog  Hoch- 
und  Deutschmeister,  Maximilian,  angeordnete  Copi- 
rung  einiger  von  mir  bezeichneten,  die  Geschichte 
des  deutschen  Ritterordens  wesentlich  beleuchtenden 
Codices,  bereits  seine  Früchte  tragt,  und  wenn  er 
die  Versicherung  hinnimmt,  dass  die  Zeit,  welche 
diese  Erweiterung  in  Anspruch  nahm,  durch  ver- 
doppelte Kraflanwendung  vollkommen  ersetzt  wurde. 
Indess  selbst  die  allergrösste  Anstrengung  hätte 
nichts  erzielt,  wenn  nicht  der  Segen  des  Himmels 
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und  die.  Uotersiutzing  hochherziger  Menscbeiip-  und 
Geschiditefrettnde  mir  vi  Theil  geworden  waren. 
IMmm  Preis  und  Lob  den  Allerhöchsten»  und  Danl^ 
den  Urhebern  und  Förderern  dieses  Unternehmens! 
—  Dank  vor  allem  der  hohen  k.  k.  österreichischea 
Regierung  und  ihrem  Statthalter  in  meinem  Vater- 
lande,  Sr.  Excellenz  dem  Hochgebomen  Herrn  Leopold 
Grafen  Lazanzky.  Von  dem  allbewährten  Satze  aus- 
gehend, dass  eine  thatkräftige  Liebe  zum  angestamm- 
ten Regentenhause,  folglich  auch  zum  Yaterlande, 
vorzfiglich  in  der  richtigen  Kenntniss  seiner  Vergan- 
genheit, also  in  seiner  Geschichte  wurzle,  widmet 
dieser  erhabene  Mäcen,  dessen  Namen  das  Werk 
an  seiner  Stirne  zu  tragen  die  Ehre  hat,  nicht  nur 
diesen  Forschungen,  sondern  überhaupt  der  Hebung 
der  mahrischen  Geschichtsforschung  eine  Sorgfalt, 
die,  vereint  mit  der  des  hohen  mährischen  Landes- 
Ausschusses,  gewiss  segensreich  wird  für  unser  lie- 
bes Vaterland.  —  Dank  Sr.  Majestät,  dem  regieren- 
den Könige  von  Schweden  und  Norwegen  und  dessen 
Wfirdenträgern  und  Beamten,  auf  deren  Geheiss  sich 
mir  so  freundlich  öffneten  die  Quellen  zn  vorliegen-, 
den  Nachrichten;  Dank  aber  auch  dem  hohen  mäh- 
riaehen  Landesaussclmsse,  welcher  die  Mittel  aus- 
findig machte,  auf  dass  erfüllt  werde,  was  der  p.  t. 
Hochwürdigste  Herr  Bischof  und  apostolische  Vikar 
des  Königreichs  Sachsen,  Josef  Dittrich,  und  der 
k.  k.  Finanzrath  in  Brunn,  Christian  d'Elvert,  deren 
Namen  unzertrennlich   geworden   sind  mit  Mährens 
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Forschungen  in  Schweden  ^  in  Anregung  brachten. 
Ihnen,  nicht  mir  gebührt  das  Verdienst,  falls  eines 
an  dieser  Schrift  haftet.  Möge  sie  nun  in  die  Welt 
treten,  und  den  Erwartungen,  wenn  nicht  der  Schale, 
so  doch  dem  Kerne  nach  entsprechen! 

Brunn,  am  Feste   der  heiligen  Landesapostel 
Kyrill  und  Method.  1858. 
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Zusätze  und  Bericliti^ngen. 

Da  ich  die  Aushängebögen  zur  Revision  an  meine  Freunde  nach 
Stockholm  schickte,  so  glaube  ich  nur  im  Interesse  der  Sache  zu  han- 
deln, wenn  ich  hier  ihre,  so  wie  auch  noch  anderweitige  Zusütze  und 
Berichtigungen  ansetze. 

Seit«'  (>  Zeile  6  von  unten  stati  Bcnzenstjema  Iii$6:  Bejucetotjeraa. 

„     14     „       5     „         „         „     Arvidson  „      Arvidsfion. 

M     48     „     U ,     1548  „      1648. 

„     55     „       3     „         „         „     tillarkers  „      tiUbakei«. 

„     72     „       7  von  oben  statt  1 05  HandscfariAen  ^   ^07  HandsohrÜlen. 

„     73    „     i  i     ,.        „      „  Nr.  IM  „    1^. 

„  „  zur  Note  3.  Herr  Math.  Koch,  betraut  mit  der  Beschreibung 
des  Fürst  Dietrichstein ischen  Familienarchivs  zu  Nikolsburg,  so  wie  mit 
der  Ordnung  der  dortigen  Bibliothek,  gab  mir  auf  meine  Fragen,  lob 
sich  vorschwedische  Bücher  in  der  Bibliothek  bcHnden,  und  ob  sich 
nachweisen  lässt,  dass  Archivsstücke  1645  wegkamen«  dto.  Nikolsburg 
3.  August  1852  folgende  Auskunft:  >Der  sicherste  Beweis,  dass  nicht 
alle  Bücher  von  hier  (Dietr.  Bibl.  zu  Nikolsb.)  wegkamen,  ist  die  Samm- 
lung spanischer  Comödien  und  anderer  spanischer  Werke,  die  oflfenbar 
durch  Freiherrn  Adam,  oder  richtiger  durch  die  Herzoginn  Cardona  in 
die  Bibl.  kamen  ....  Und  da  ferner  eine  über\\'iegende  Anzahl  der 
schönsten  und  seltensten  Inkunabeln ,  und  darunter  Klassiker  von  den 
Medicäern  ausgegeben,  dann  die  juridischen  in  Siena  und  Florenz  ge- 
druckten Werke  und  Ausgaben  der  vorzüglichsten  Rechtslehrer  vor 
1500  da  sind:  so  wird  man  bei  einer  solchen  Menge  sehr  alter  Drucke 
einen  'altern  Sammler,  als  H.  v.  Hoffmann  vorauszusetzen  versucht,  und 
in  diesem  glaube  ich  nur  den  Cardinal  zu  erkennen,  der  gerade  so 
viele  Wandschränke  errichten  Hess,  als  jetzt  ausgefüllt  sind.  —  Aus 
den  vorhandenen  Schriften  ist  leider  nicht  zu  ersehen,  wie  viel  die 
Schweden  weggeschleppt  haben.  ...  Ist  selbst  über  die  Erwerbung  der 
Bücher  fast  nichts  da !  —  Dagegen  verhält  es  sich  anders  mit  dem 
Archiv,  das  nicht  ganz  ausgeraubt  wurde,  und  dessen  Inhalt  gros- 
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-sen  TIraiU  von  söhwa^ehoR  HraptkiiiiM  in  Znain,  OlmUtt  und 
deren  Stidten  mn  «etiweres  GeM  wieclor  eiafelSii  worden  int.  Ühitr 
diesen  SMihpvcrhtIt  sind  TerlSsslidie  Pafiete  da.  .  .  .  Aas  don  Nego* 
üen  ecliif Mischer  üiaptieiite  mit  den  ArehiTiKen,  ^ekt  deotUeb  hervor, 
der  Reub  Nterarisnher  Sehitie  nicht  stets  fUr  die  -Krone  f^oiieb, 
PrrvelspekiititioQ  war.«  —  So  Herr  Koch. 
Seite  M  Zeile  1^  von  oben  «UU  1743  lies:  1809. 

„       „       >f     1I(     „        M         »    Stjemtan's  l.PorthanV 

„      91     „      3  von  «nten  statt  nor  Dupletten  I.  nur  Bibel-Ikipletten. 

„    41«    „      1     „        „        „    4385  1.  1886. 

„  415  „  1  „  „  n*oh  ftimnien,  betsusetzen :  unter  welchem 
Ihgm»  de  It  Gardie,  in  dessen  Sammlung  sich  wenigstens  fast  aHe 
pohttschen  Ibs.,  die  jetzt  die  Stockb.  königL  Bibliolh.  verwahrt»  be» 
fanden,  ist  etc. 

Seite  ItS  Zeile  17  von  unten,  der  Satz :  »den  Präger  Schrank 
selbst  .  .  .  ausgelöfft  Mte«  muss  «o  lauten:  »den  Prager  Schrank, 
mit  dem  Rest  der  Mlinaen,  'kavfke  'Graf  L5weo;  sie  sind  nun 
(1758)  vereinigt  mit  I.  R.  M.  (Louisa  Ulrika's)  Sammlung  zu  Drottning- 
holm.»  Diese  Sammlung,  welche  174>S  entstand,  befindet  sich  bis  zur 
Stunde  unvermindert  in  dem  königlichen  Münzkabinette  zu  Stock- 
holm. Aus  jenen  Gold-  und  Silberstiicken  jedoch,  welche  in  der  könig- 
lichen Schatzkammer  (Rintekamaren)  tafbewahrt  bgen,  wurden  leider 
Krönungs-MedaiUen  für  Ulrika  Eleonora  .  .  .  geprägt  '  Ob  dieses  Schick- 
sal auch  die  496  Goidmedaüien  ereilte,  'Welohe  nach  dem  iFon  .Du  Fresne 
revidirten  Inventarimn  -(S.  M  u.  ff.  d.  W.)  Chrieline  ausdrücklich  Karl  X. 
hinterliess,  und  db  auch  die  TOn  K.arl  XI.  .  .  .  ausgelösten  Stücke  in  die 
Münze  wanderten,  wage  ich  nicht  tu  behaupten.  In  dem  jetzigen  u.  s.  w. 
Bette  ft7  Zefle  49  von  dbin  ü«tt  Pemingtkoldio  äee :  Beringsköldio. 

„    130    „        S    „        „        „     hier  .  .  .  blieb    Nscm-    lioa:    .tter 
catalogisirte  man  sie  unter  dem  Bibliothekar  Gustav  .  .  .  und   dieser  Ca- 
talog  etc. 
Seite  133  Zeile  1  von  oben  statt  U38  1.  1843. 

„      „        „     2     „  unten  nach  »übergabt  I.  1738  und  1742  etc. 

„     155       „10     „  oben  statt:  sechste  Jahr,  lies:  dritte  Jahr. 

„  170  „  9  „  „  „  dem  Steinbach  bekannt  waren,  lies 
•durch  Steinbach  bekannt  wurden.«  Alles  Übrige  bis:  »Eingetragen  etc.« 
ist  wegzustreichen. 

Seite  171  Zeile  11  von  oben  sind  die  Worte:  >so  wie  die  wichti- 
geren Urkunden  für  das  Landesarchiv  kopirt«  zu  löschen.  Denn  es  hatte 
sich  gezeigt,  dass  gerade  die  zum  Abschreiben  bezeichneten  Urkunden 
in  dem  Archive  der  aufgehobenen  Klöster  im  Original  erliegen. 

Seite  210  statt  der  Urkunde:  Nouerint  etc.  die  kritisch  richtigere: 
Nouerint  vniuersi  hoc  scriptum  inspecturi  quod  venerabilis  pater  et  do- 
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minus  Dominus  BawartM  diuioa  miseracione  Abbos  Monast^rij  Brewno- 
uiensU  nee  non  eiusdem  loci  fere  fundator  secundus  viscera  gerens 
conpassiua  tarn  propt«r  diuinam  recompensam  Um  eciam  reuerendi  viri 
domini  gregorij  sacre  sonc/e  pragenais  Eccle»ie  pontiGcia  magnam  pe- 
tictonem  libnim  pregrandem  qui  dici  potest  de  Septem  mirabtiibtts  mundi 
propter  sui  inmensitatem  continentem  inse  nouum  ei  vetus  lestameDtum 
nee  non  partem  ommum  Septem  arcium  lib^ralium.  Josephum.  Cronicam 
ei  Regulam  almifici  po/ris  nostri  B^n^dicti  nee  non  kalendarium  quem 
fratres  de  Podlasicz  ob  nimiam  domus  sue  egestatem  fro/ribus  de  Se- 
dlicz  obligaverunt  Sed  cum  (tum?)  iam  prefattM  über  fere  perditus 
fiierat  ei  ab  ordine  p«rpetue  alienatus.  Nos  \ero  B.  volentes  satisfacere 
precibus  pr«fali  antistitis  hunc  librum  redemimtM  ab  abacia  sedlicensi 
ex  pennissione  Monasterij  Podlasicensi  quonim  proprietas  Uierui  nolen- 
tes  eum  ab  ordine  alienarl  Dantes  pro  eo  pecuniam  paratam  pro 
domo  nostn  Brewnow  perpetuo  ha6endum  ei  Ttifruendum  superaddentes 
pecuniam  super  estimacionem  valoris  libri  supradicti  Acta  sunt  hec 
anno  domini  M^  GCxcy*.  Abbaeie  Tero  nottre  anno.  iiij®. 
Seite  207  Nr.  24  statt  chari  lies  memb. 

214  Zeile  13  von  oben  statt  Padluüe  1.  Podlaiic. 
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„     XI  Nr.  24  statt  cbart  1.  memb. 
Andere  kleinere  Satzversehen  wird   der   freundliehe  Leser  leicht 
Terbeasem  können. 
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Vorarbeite 


Frühere  Versuche  sich  Kenntniss  zu  verscfiaffen  von  den  aus  unserer 
Heinuäh  nach  Sehnveden  abgeführten  Literatur-  und  Kunstschätzen.  — 
Veranltusung  *ur  Reise,  — .  Vorbereitungen  %u  derselben.  —  Die  Reise 

selbst.  —  Ankunft  in  Stockholm. 

\^r  von  wahrer  und  inniger  Liebe  für  sein  Vater- 
land durchglüht  ist,  dem  ist  und  bleibt  theuer  jedes  Ange- 
denken, das  nur  in  irgend  einer  Beziehung  zu  demselben 
steht  oder  stand.  Erhöht  wird  aber  um  ein  bedeutendes 
der  Werth  eines  solchen  Andenkens,  wenn  dasselbe  dem 
eigenen  Lande  entrissen,  in  einem  fremden  als  Sieges- 
trophäe einer  Zeit  gilt,  die  einst  scharf  und  schwer  auf 
unserer  Vorfahren  Häuptern  lastete.  Man  glaubt  in  diesen 
uns  entrissenen  Gegenständen  noch  immerfort  Zeugen  zu 
sehen  des  ehemaligen  Unglücks,  und  unwillkürlich  entsteht 
der  Gedanke,  heimzuführen  das  Entfremdete,  um  so  ver- 
gessen zu  machen  die  Tage  des  Jammers.  Hat  man  ja  die- 
ses allen  wahren  Patrioten  inwohnende  Gefühl  so  deutlich 
bestätigt  gesehen  im  Jahre  i8i5,  als  unsere  siegreichen 
VSTafiTen  in  die  noch  vor  kurzem  so  übermüthigc  Metropole 
des  neuen  französischen  Kaiserreiches  eingezogen  waren. 
Schätze ,  welche  Kunst  und  Wissenschaft  geschaffen ,  und 
die  als  Belege  der  häufigen  Siegesnachrichten  nach  Frank- 
reich wanderten,  wurden  ihren  frühem  Besitzern  zurück- 
gestellt, oder  wenigstens  dem  Vaterlande  wieder  gewonnen. 

Doch  nicht  immer  waren  die  österreichischen  Länder 
so   glücklich,    wie   damals,    besonders    nicht  IMMhren    und 
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4  Vorarbeiten.  §.  1. 

Böhmen,  und  doch  gerade  diese  Schwester-Provinzen  hätten 
t^ar  so  Vieles  ziiriickzufordem ,  was  anderen  Reichen  zum 
Stolze  wurde ,  hätten  gar  so  Vi«  les  zu  ersetzen  ,  was  der 
wilde  Muth  zerstört  hat!  iMan  denke  nur  an  den  Ausspruch 
des  wohlunterrichteten  Aeneas  Svlvius ,  den  er  in  seiner 
Hislor.  Boh.  cap.  56,  also  that:  »Nullum  ego  regnum  aetate 
nostra  in  tota  Europa  tam  frequentibus ,  tam  augustis,  tarn 
ornatis  templis  dotatum  fuisse  quam  Bohemicum,  reor.  Templa 
in  coelum  erecta,  longitudine  .alque  latitudine  mirabili,  for- 
nicibus  tegebantur  lapideis;  altaria  in  sublimi  posita,  auro 
et  argento,  quo  sanctorum  reliquiae  tegebantur,  ornata,  sa- 
cerdotum  vestes  margaritis  teclae,  ornatus  omnis  dives,  pre- 
tiosissima  suppellex;  fenestrac  altae  atquc  amplissimac  con- 
spicuo  vitro  et  admirabili  operc  lucem  praebebant.  Neque 
haec  tantum  in  oppidis  atque  urbibus,  sed  in  viliis  quoque 
admirari  liccbat.« 

Die  traurige  Husitcnzeit  hat  freilich  vieles  von  dieser 
alten  Pracht ,  wie  in  Böhmen ,  so  in  Mähren  vertilgt ;  doch 
nicht  alles,  ja  es  kamen  alsbald  Zeiten,  wo  Prag  ein  wür- 
diger Kaiserhof  wurde,  sehenswerth  für  den  Nahen  und 
Fernen,  wo  Rudolfs  II.  Kunstsinn  Nachahmer  fand  im  gan- 
zen Lande,  wo  jede  Kirche,  jedes  Schloss  Kunstkabinete 
und  Bibliotheken  aufwies.  Ich  nenne  hier  nur  die  mähri- 
schen Herren :  Karl  von  Zierotin ,  Arklcb  von  Boskovic, 
Wenzel  von  Ludanic,  Jetfich  von  Kunovic,  Wenzel  von  Bosko- 
vic, Ctibor  von  Cimburg,  Wilhelm  von  Pernstein  u.  s.  w., 
die  bischöflichen  Kirchen  zu  Olmütz  und  Kremsier,  die  Klo- 
sterbibliotheken u.  s.  w.  Durch  diese  und  andere  Mäce- 
naten  wurden  schnell  die.W^unden  der  Husitenstürme  ver- 
gessen gemacht ,  und  der  Schätze ,  welche  Kunst  und 
Wissenschaft  zu  Tage  förderten,  so  viele,  dass  weder  König 
Friedrich  durch  seinen  kalvinistischen  Eifer,  noch  Maximilian 
von  Baiern  durch  seine  allzugrosse  Sorgfalt,  das  Gewicht  der 
ihm  zugesicherten  Oberpfalz  noch  durch  1500  mit  Schätzen 
aller  Art  beladenc  Wägen  zu  vermehren,  dieselben  in  Böh- 
men  und  Mühren   erschöpfen  konnten;   gar    manche  Beute 


Schweden  in  Mähren.  5 

fand  der  neue  Feind,  welcher  unter  dem  Paniere  des, 
wie  er  sagte,  gereinigten  Evangeliums,  unsere  Heimath  be- 
trat. An  Gustav  Adolf,  den  gewaltigen  Schwedenkönig, 
knüpfen  sich  die  Begebenheiten  des  30jährigen  Krieges,  an 
Johann  Georg  den  Kurfürsten  von  Sachsen  und  dessen  Ge- 
neral Johann  Georg  von  Arnheim,  die  Erinnerungen  an  die 
ersten  feinlichen  Plünderungen  in  dieser  schweren  Zeit. 
Prag  fallt  am  ii.  Novemb.  i631  in  der  Sachsen  Hände, 
und  die  Elbe  niuss  auf  ihrem  Rücken  tragen  die  gemachte 
Beute,  um  Dresden  zu  schmücken.  Waldstein  hat  zwar  am 
5.  Mai  1632  Prag  entsetzt,  und  Böhmen  vom  Feinde  ge- 
reinigt. Nichts  destoweniger  erscheint  derselbe  unter  Gene- 
ral Bauer  1636  und  1639  noch  zweimal  im  Lande,  doch 
sich  bloss  mit  Plünderungen  begnügend ;  da  kommt  Torsten- 
son,  und  1642  ist  Olmütz  und  Mährisch-Neustadt  in  seinen 
Händen,  darauf  1643  Kremsier,  1645  Iglau,  Nikoisburg  u.  s.  w. 
Acht  Jahre  seufzte  Mähren  unter  des  Siegers  Last;  da  er- 
tönte den  24.  Oktob.  1648- der  Friedensruf  von  Osnabrück; 
aber  schon  zu  spät,  denn  Königsmark  war  bereits  seit  dem 
26.  Juli  desselben  Jahres  Herr  von  Prags  Kleinseite,  und  so 
kurz  auch  seine  Herrschaft  darin,  so  folgenreich  für  Prags 
Kunstschätze  aller  Art.  Rudolfs  II.  mit  ungeheuerem  Kosten- 
aufwande  angelegtes,  von  seinen  Nachfolgern  vermehrtes 
Kunst-  und  Antikenkabinet,  der  Herren  von  Rosenberg  im 
J.  1647  auf  die  Kleinseite  übertragene  Familienbibliothek 
wurde  eben  so  als  Beute  weggeführt,  wie  das  Jahr  früher 
die  Dietrichstein*sche  aus  Nikoisburg,  und  ein  grosser  Theil 
der  Büchersammlungen  des  Domkapitels  zu  Olmütz  und  der 
dort  bestandenen  Klöster. 

Auf  diese  Weise  war  Böhmen  und  Mähren  abermals 
ärmer  um  manchen  Schatz,  der  von  unserer  Vorfahren 
WissenschaHlichkeit  zeugte. 

So  lange  die  vom  Kriege  geschlagenen  Wunden  blu- 
teten, konnte  man  nur  wenig  denken  an  das  Verlorene  ;  kaum 
aber  fühlte  man  sie  vernarbt,'  schon  regte  sich  allseitig  der 
Wunsch ,    wiederzuerlangen ,    oder    wenigstens    zu    kennen 
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das  durch  die  siegreichen  Schweden  aus  Mähren  und  Böh- 
men in  ihre  Heimath  Abgeführte.  Bereits  soll  Anton  Johann 
Graf  von  Nostitz,  welcher  zwischen  den  Jahren  1685  bis 
1690  kais.  österr.  Gesandter  am  schwedischen  Hofe  war,  sich 
Mühe,  gegeben  haben,  mit  schwerem  Gelde  auszulösen,  was 
er  für  sein  Vaterland  Erspriessliches  fand.  Und  wie  uns  Do- 
browsky  in  seiner  Reise  nach  Schweden  pg.  2.  erzählt,  es  ge- 
lang ihm  i  33  Stücke  alter  Privilegien  und  Urkunden  zu  aqui- 
riren,  und  dem  böhmisch-ständischen  Archive  zurückzustellen. 
Ob  er  auch  andere  Handschriften,  als  jene  obberührten  Ur- 
kunden in  sein  Vaterland  zurückgebracht,  wird  nicht  weiter 
angegeben.  Einen  zweiten  Versuch,  wenigstens  einige  Nach- 
richten über  unsere  ehemaligen  literarischen  Schätze  zu  er- 
halten ,  machten  einige  Wiener  Gelehrten ,  als  sie  nach 
Dokumenten  über  die  Familie  der  Rosenberge  forschten.  ' 
Sie  wandten  sich  ai)  Gustav  Benzelstjerna  (gest.  17i6),  der 
als  ehemaliger  Aktuar  des  königl.  Reichsarchivs  und  dama- 
liger Bibliothekar,  königl.  Sekretär  und  ßücher-Censor,  wohl 
am  geeignetsten  hiezu  erscheinen  musste.  Doch  all  ihre 
Sorge  war  eben  so  fruchtlos,  als  die  Bemühung  des  Fürsten 
Karl  Egon  von  Fürstenberg  durch  den  böhmischen  Guber- 
nialrath  Grafen  Christian  von  Sternberg,  vom  schwedischen 
Könige  Gustav  III.  die  böhmischen  nach  Schweden  gebrach- 
ten .Denkmale  für  das  Vaterland  zu  gewinnen.  Ja,  nicht 
einmal  Ungar  konnte  für  seine  Bohemia  docta  Nachrichten 
aus  Stockholm  erhalten.  ^  Mit  welchem  Erfolge  die  Bemü- 
hungen des  österr.  Mabillon,  Bernhard  Pez  (t  1735),  ge- 
krönt waren,  als  er  sich  durch  eine  Mittelperson  an  Gustav 
Benzenstjema  mit  dem  Ansuchen  wandte,  ihm  namhaft  zu 
machen  jene  zur  mittleren  Österreichischen  Historie  gehöri- 
gen Handschriften  «so  vor  100  Jahren  aus  den  österreichi- 
schen   Klöstern    nach  Schweden   sollen  transportirt   worden, 

1)  Blbliothccae  rcgiae  Stockholmensis  llistoria  Cclsii  17S1,   pg.  4-1. 

4)  Bohomia  docta  HL  pg.  2i— 26  u.  128  —  131,  wo  Vieles  über  die 
aus  Böhmen  nach  Schweden  abgeführten  litor.  Schätze  gesprochen 
wird. 
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und  jetzt  entweder  zu  Stockholm  oder  zu  Upsala  in  denen 
königlichen  Bibliotheken  zu  finden  sein  sollen,«  zeigt  eben 
Benzelstjerna*s  Brief,  dto.  Stockholm  14.  Mai  1731,  an  den 
Erzbischof  Eric  Benzeiius,  in  welchem  er  erklärt,  dass  in 
Stockholm  nichts  dergleichen  erliege,  der  Erzbischof  möge 
in  der  Upsaler  Bibliothek  nachsehen  und  wenn  das  Begehrte 
vorhanden,  dem  Benediktiner  mittheilen.  ^  Aus  Gothenburg 
kommt  den  29.  Mai  1731  die  Antwort,  dass  auch  Upsala 
dem  Wunsche  des  Ber.  Pez  nicht  nachkommen  könne.  Mit 
Ausnahme  des  Codex  giganteus  in  Stockholm,  kenne  er  keine 
Handschrift,  die  dorn  Pez  erwünscht  sein  dürfte.  Indess  in 
Stockholm  glaube  er,  dass  sich  doch  Einiges  finden  liesse. ' 
So  standen  die  Sachen,  als  sich  die  königl.  böhmische 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Prag  entschloss,  einen 
ihrer  ausgezeichnetsten  Mitglieder,  Josef  Dobrowsky  (geb. 
1753,  t  zu  Brunn  6   Jänner  1829),   an  Ort  und  Stelle  zu 

1)  >Den  lärdc  Oenediktin  Pez  i  Österriket,  schreibt  Gustav,  har  igcnom 
en  Svcnsk  soiii  nyligen  kom  därifrän  hegjärt  eflerrättelse  om  det 
härhos  foljande.  (Und  da  ist  das  obgesetze  Begehren  in  deutscher 
Sprache).  Här  i  Staden  (also  Stockholm)  vcta  de  ej  af  sSdana  Di- 
plomata  ifrfto  Ostcrrikiska  Clösternc,  men  om  min  Bror  (Eric  Ben- 
zelius)  kan  päminna  sig  om  nSgre  sädane  äro  i  Upsala,  samt  be- 
hagar,  nur  tiden  tilläter,  upsätta  en  liten  encrrättelsc  om  de  verk 
min  Bror  utgifvit  cller  har  under  händer,  skulle  det  väl  vara  denne 
lärde  Hunken  mycket  angenämt.« 

2)  »Pater  Pez  är  mig  f5r  sin  l'ärdom  vSI  kunnig.  Han  Sr  just  cfler 
thetla  seculi  smak,  nembl.  peritissimus  historiae  medii  acvi  och  stör 
diplomatarius.  ...  1  Upsala  Bibliolhcquc  är  intet  som  kan  fornüja 
bans  curiosite  in  historia  Austriaca,  om  icke  nagra  smä  pieccr,  som 
jag  alla  antcknat  i  min  Catalogo  Manuscriptorum  memoratae  biblio- 
thecae.  Uthi  Stokholmska  torde  »tskilligt  finnas,  enkannerligcn  i 
then  ofantcligeii  stora  boken,  som  borde  reccnsoras  och  confereras.» 
Beide  Briefe  abgedruckt  in  Brefwäxling  imeiian  Ärkc-Biskop  Eric 
Benzetius  den  Yngre  och  dess  broder,  Censor  librorum,  Gustaf  Bon- 
zeistjeriia.  Efler  origl.  utgifveii  af  Johan  Henric  Lidt^n.  LinkÖping 
1791.  pg.  63  u.  66.  Für  die  Gebrüder  Pez  und  ihre  Scriptor.  rcnim 
Austr.  bewahrte  schon  damals  die  königl.  Bibliothek  zu  Stockholm 
einen  kostbaren  Olakar  von  Horneck  und  die  Ghronik  des  Greg. 
Hagen,  von  d(>nen  weiter  unten  die  Rede  sein  wird. 
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schicken  »um  endlich  einmal  mit  Gewissheit  zu  erfahren, 
was  wir  aus  Schweden  für  unsere  Geschichte  und  Literatur 
zu  erwarten  hätten.«  Durch  einen  namhaften  Geldbetrag 
von  der  Gesellschaft,  die  kurz  vorher  vom'  Kaiser  Leopold  II. 
ein  Geschenk  von  6000  Gulden  zur  Fortsetzung  nützlicher 
Reisen ,  Versuche  und  Lokalbeschreibungen  erhalten  hatte, 
unterstützt,  reiste  J.  Dobrowsky  den  15.  Mai  1792  in  Ge- 
sellschaft des  Grafen  Joachim  von  Sternberg,  von  Radnitz, 
einem  Städtchen  des  Pilsner  Kr.  über  Eger  ab,  besuchte 
Jena,  Erfurt,  Gotha,  Göttingen,  Hamburg,  Koppenhagen,  und 
betrat  am  26.  Juni  1792  in  Malmö  den  schwedischen  Boden. 
Die  Bibhotheken  zu  Lund,  Linköping,  Stockholm,  Skokloster, 
Upsala  in  Schweden,  und  Abo  in  Finnland,  durchforschte  er 
in  so  weit  es  die  damaligen  Zustände  erlaubten ,  und  legte 
die  Resultate  dieser  seiner  Forschung  nieder  zuerst  in  den 
Abhandlungen  der  böhmischen  gelehrten  Gesellschaft  1795. 
2.  Bd.  S.  125 — 194,  und  dann  in  der  selbständigen  Schrift: 
»Reise  nach  Schweden  und  Russland «   &c.  Prag  1796. 

Die  hier  niedergelegten  Forschungen,  die  besonders  in 
Stockholm  unter  äusserst  ungünstigen  Verhältnissen  ange- 
stellt wurden,  konnten  die  Hoffnungen  nur  spannen,  nicht 
aber  befriedigen;  man  ahnte,  man  träumte  von  grösseren 
Schätzen,  und  sehnte  sich  nach  dem  Augenblicke,  diese  der 
Heimath  zugänglich  zu  machen.  Man  hoffte  dies  zuerst  auf 
diplomatischem  Wege  zu  erreichen,  und  wusste  auch  wirk- 
lich durch  Verwendung  des  Grafen  Kolowrat  und  des  Fürsten 
Metternich  im  Jahre  1819  zwei  böhmische  Handschriften 
aus  Stockholm  nach  Prag  zu  schaffen,  die  nach  gemachter 
Benützung  abermals  zurückgeschickt   wurden.  ^     Es  mochte 

1)  Die  unten  beschriebenen  Nr.  15  und  19.  Worauf  Bocck  die  in 
der  Einleitung  zu  seinen  Forschungen  (Ms.  Ldsarch.)  ausgespro- 
chene Behauptung:  «dass  im  vorigen  Jahrhundert  von  Schweden 
aus  dem  Domkapitel  und  dem  Magistrate  in  Olmütz  Akten  und 
Handschriften  zur  Ablösung  angetragen  wurden*  stützt,  ist  mir, 
trotz  seinen  Worten,  >dass  er  es  amtlich  weiss,«  unerklärlich.  Ich 
habe  mir  alle  Mühe  gegeben,  diesen  angeblichen  Verhandlungen 
auf  die  Spur  zu  kommen,  konnte  aber  weder  bei  den  kompetenten 
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aber  dieser  Weg  als  ein  unpraktischer  sich  herausgestellt 
haben,  weil  sonst  nichts  weiter  veranstaltet  wurde,  und  so 
blieb  man  abermals  in  gänzlicher  Ungewissheit.  Da  kam  den 
26.  Juni  1850  Dr.  PeÖirka,  Profess.  in  Prag,  auf  seiner  natur- 
wissenschaftlichen Reise  nach  Schweden  und  Norwegen,  fast 
wider  Willen,  wie  er  sagt,  nach  Stockholm,  und  weil  ihn 
hier  Privatverhältnisse  durch  vier  Wochen  festhielten,  be- 
nützte er  die  unfreiwillige  Müsse  zum  Durchforschen  aller 
in  der  königlichen  Bibliothek  liegenden  böhmischen  Hand- 
schriften. Im  Gas.  äeskdho  Museum  Heft  I.,  II.  und  III.  vom 
Jahre  1851   ist   diese  seine    verdienstliche  Arbeit   zu  lesen. 

Doch  bevor  noch  Dr.  Pedirka's  Arbeit  im  Drucke  er- 
schien, machte  der  k.  k.  Finanzrath  Christian  d'Elvert,  des- 
sen Namen  einen  ehrenvollen  Platz  in  der  Reihe  der  mähri-, 
sehen  Schriftsteller  einnimmt,  in  der  Beilage  zur  Brünner 
Zeitung  Nr.  !294  vom  Jahre  1850  einen  Brief  bekannt,  dessen 
Inhalt  die  Gedanken  aller  GeschichLsfreunde  mit  einem  Male 
abermals  nach  Schweden  richtete.  Da  nun  diese  Mittheilung 
als  veranlassende  Ursache  meiner  Reise  angt^sehen 
werden  muss,  so  wird  ihr  W^iederabdruck  in  diesen  Blättern 
kaum  am  unrechten  Orte  sein.  Der  Herr  Finanzrath  spricht : 

*In  meiner  historischen  Literaturgeschichte  Mährens  und 
Gest.  Schlesiens,  Brunn,  1850,  Seite  515 — 517,  erwähnte 
ich,  dass  durch  Plünderung  der  Bibliotheken  in  Böhmen 
und  Mähren ,  namentlich  der  Jesuitenbibliotheken  in  Prag, 
Olmütz,  des  Kapuciner-Klosters  in  Olmütz,  der  fürstlich 
Dietrichsteinischen  Bibliothek  in  Nikolsburg,  des  Peter  Wok  v. 
Rosenberg  u.  a.  in  den  Jahren  1641  — 1618,  gi^osse  literarische 
Schätze  nach  Schweden  gewandert,  dieselben  in  die  Bibliotheken 
zu  Stockholm ,   Upsala    und    des   Gymnasiums    zu  Strengnäs 

Behörden  in  Stockbolm,  noch  bei  Jer  österreichischen  Gesandtschaft, 
ja  nicht  einmal  in  Olmülz  hierüber  irgend  eine  Auskunft  erlangen. 
Was  Baiern  für  die  Wiedererlangung  seiner  nach  Schweden  ahge- 
führten  Liter.  Schätze  that,  ersieht  man  aus  dem  Archive  des  histo- 
rischen Vereins  für  Unter-Franken  und  Aschaflenhurg  (10.  Band, 
2.  und  3.  HefL  Würzburg,  1850)  Seite  206  bis  265. 
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gelangt,  ein  Theil  der  letztem  1765  zu  Stockholm  öiTentlich 
veräussert  worden  sei,  und  sich  solche  Schätze  ausser  den 
genannten  Orten  auch  noch  dermal  im  Schlosse  zu  Drott- 
ningholm,  in  der  Bibliothek  der  Grafen  Brahe  (300  böh- 
misch-mährische Handschriften),  in  Stralsund  und  (400  sol- 
cher Mss.)  aus  der  Bibliothek  der  Königin  Christine  in  Rom 
befänden.  .  .  .  Der  nachfolgende  Brief  des  hochwürdigsten 
Herrn  Bischofs  Dittrich  rn  Dresden  (eines  gebornen  Böhmen) 
an  den  Pöllenberger  Herrn  Probst,  Fronek,  welcher  mir  im 
Interesse  der  vaterländischen  'Geschichte  und  Literatur  zur 
angemessenen  Benutzung  mitgetheilt  wurde,  setzt  mich  nun 
in  die  angenehme  Lage  über  die  erwähnten  Schätze  einige 
nähere  Andeutungen  geben  zu  können.  Derselbe  lautet: 
Zufällig  maclite  ich,  der  Unterzeichnete,  im  heurigen  Som- 
mer bei  der  Brunnenkur  in  Karlsbad  die  Bekanntschaft  des 
Bibliothekars  der  Universität  Lund  in  Schweden.  Nachdem 
ich  mit  demselben  im  Verlauf  des  Gespräches  auf  die  lite- 
rarischen Schätze,  welche  im  oOjährigen  Kriege  aus  Böhmen 
und  Mähren  nach  Schweden  gebracht  worden  sind,  zu  spre- 
chen kam,  theilte  ich  ihm  mit,  was  hierüber  Herr  Christian 
dElvert  in  seiner  Geschichte  der  historischen  Literatur  Mäh- 
rens pag.  515  erzählt,  und  vernahm  zu  meiner  Freude  aus 
seinem  Munde  die  Versicherung,  dass  dieses  Referat  voll- 
kommen richtig  ist,  bis  auf  die  Behauptung,  dass  in  Stral- 
sund viele  Kisten  voll  böhmischer  und  mährischer  Hand- 
schriften noch  unausgepackt  liegen,  was  er,  weil  es  ihm 
unbekannt,  nicht  bestätigen  konnte.  Zu  den  Orten  Schwe- 
dens, in  welchen  dergleichen  Schätze  aufbewahrt  werden, 
als:  Stockholm,  Upsala,  Strengnäs,  Schloss  Droltningholm, 
Bibliothek  der  Grafen  Brahe,  fügte  er  noch  die  Universitäls- 
Bibliüthek  zu  Lund  bei,  mit  der  Versicherung,  dass  daselbst 
eine  namhafte  Sammlung  cechischer  Handschriflen  sich  be- 
finde. Uebrigens  zweifelt  er  nicht  im  mindesten  daran,  dass 
man  an  all'  den  genannten  Orten  sehr  gerne  bereit  sein 
würde,  gegen  eine  billige  Auslösung  Druckwerke  und  Hand- 
schriften  auszuliefern.     Die    sämmtlichcn  ^in  Schweden    be- 
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findlichen  literarischen  Schätze  Böhmens  und  Mährens  glaubte 
er  auf  7  bis  8000  Bände  veranschlagen  zu  dürfen  ....  u.  s.  w. 

Carlsbad,  den  12.  Juh,  1850. 

Diese  Mittheilung,  so  wie  die  Schritte  der  histor.  stati- 
stischen Section  und  der  k.  k.  m.  schl.  Gesellschaft  zur  Be- 
förderung des  Ackerbaues,  der  Landes-  und  Vaterlandskunde 
in  Brunn  hatten  zur  Folge,  dass  der  die  mährische  Geschichts- 
forschung mit  einer  besondern  Sorgfalt  pflegende  hochlöbl. 
Landes- Ausschuss  in  seiner  Sitzung  ddo.  Brunn,  18. 
Jänner  1851,  ad  Nro.  382  folgenden  Beschluss  fasste.  »Die 
in  neuerer  Zeit  veröffentlichten  authentischen  Nachrichten, 
dass  in  den  Bibliotheken  des  Königreichs  Schweden,  viele 
auf  Mährens  Geschichte  Bezug  nehmende  Handschriften  er- 
liegen sollen,  welche  in  den  Jahren  1642  bis  1648  aus 
Mähren  nach  Schweden  weggeführt  wurden,  haben  den 
mährischen  Landes-Ausschuss  ....  zu  dem  Beschlüsse  ver- 
anlassty  durch  einen  sachkundigen  Historiker  an  Ort  und 
Stelle  von  der  Richtigkeit  dieser  Nachrichten,  so  wie  von 
dem  historischen  Wertbe  dieser,  ehedem  dem  Lande  Mähren 
gehörigen  literarischen  Schätze,  die  Ueberzeugung  einzuho- 
len, wegen  Wiedererlangung  derselben,  oder  mindestens  de- 
ren freien  Benützung,  die  geeigneten  Verhandlungen  einlei- 
ten zu  lassen,  und  mit  dieser  Mission  den  ....  Professor 
Dr.Dudik zu  betrauen.i  —  Und  auf  dass  dieses  Unterneh- 
men um  so  sicherer  gelänge,  wandte  sich  eben  dieser  Aus- 
schuss im  diplomatischen  Wege  an  die  königl.  schwedische 
Regierung  mit  dem  Ansuchen,  diesem  gefassten  Vorhaben 
die  geneigte   förderliche  Unterstützung  zuwenden  zu  wollen. 

Während  das  hohe  k.  k.  österr.  Ministerium  des  Cul- 
tus  und  Unterrichtes,  diesen  Beschluss  des  mährischen  Lan- 
des-Ausschusses  im  hohen  Grade  billigend,  die  nöthigen 
Einleitungen  traf,  säumte  ich  nicht,  mich  brieflich  an  den 
Veranlasser  der  obberührten  Nachricht  der  Brünner  Zeitung, 
den  hochwürdigsten  Herrn  Bischof  und  apostolischen  Vikar 
des  Königreichs  Sachsen,  Joseph  Dittrich,  mit  der  Bitte  zu 
wenden,  alles  was  er  von  dem  Herrn  Bibliothekar  aus  Lund 
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über  unsere  Handschriften  gehört,  mir  gütigst  mitlheilen  zu 
wollen.     Hier  das  Resultat  meiner  Bitte: 

»Herr  Professor!  Ich  habe  allerdings  während  meines 
Verweilens  in  Karlsbad  in  den  Monaten  Juni  und  Juli  v. 
i.  mit  dem  daselbst  anwesenden  Bibliothekar  der  Univer- 
sität Lund  in  Schweden  über  die  böhmisch -mährischen 
Handschriften  und  Dmckwerke,  welche  im  30jährigen  Kriege 
nach  Schweden  verschleppt  worden  sind,  viel  gesprochen, 
und  konnte  nur  bedauern,  dass  gerade  Niemand  in  Karls- 
bad gegenwärtig  war,  der  mehr  als  ich  von  dieser  Angele- 
genheit wusste.  Ein  Anhalten  bei  den  Fragen,  die  ich  an 
den  erwähnten  Gelehrten  einstellte,  gewährten  mir  die  im 
Herrn  d'Elverfs  Buche  idier  die  historische  Literatur  Mäh- 
rens enthaltenen  desfallsigen  Angaben.  Die  meisten  dieser 
Angaben  wurden  nicht  nur  von  besagtem  Bibliothekar,  son- 
dern auch  von  dem  anwesenden  Bürgermeister  aus  Stock- 
holm bestätiget  und  zwar  ganz  in  der  Art,  wie  es  in  dem 
Schreiben,  das  auf  Veranlassung  des  Hochwürdigen  Herrn 
Frohsten  auf  dem  Pöltenberge  veröffentlicht  worden,  von 
mir  bezeugt  wird.  Jener  Aufsatz,  den  ich  dem  Huch würdi- 
gen Herrn  Frohsten  zum  beliebigen  Gebrauche  übergeben 
habe,  enthält  genau  das  Resultat  aller  Gespräche,  die  ich 
mit  dem  Schwedischen  Gelehrten  über  diesen  Gegenstand 
gefuhrt  habe.« 

»Die  Bibliotheken  in  Schweden,  wie  derselbe  mich  ver- 
sichert, sind  erst  in  der  neuesten  Zeit  vollständig  geordnet 
worden,  und  man  hat  von  da  an  auch  genauer  übersehen 
können,  was  sowohl  in  der  k.  Bibliothek  zu  Stockholm,  als 
auch  in  der  Konsistorialbibliothek  daselbst,  sodann  in  den 
Universitätsbibliotheken  zu  Lund  und  Upsala  und  in  jener 
des  Gymnasii  zu  Strengnäs  von  der  böhmisch-mährischen 
Literatur  vorhanden  ist.  Daraus  dürfte  es  sich  auch  erklä- 
ren, dass  manche  Reisende  aus  Böhmen,  die  etwa  früher 
in  Schweden  gewesen  sind,  eine  genauere  Kenntniss  von 
diesen  Schätzen  nicht  erlangen  konnten,  zumal  auch  hier, 
wie  überall  Mittheilungen    an  Fremde  ehedem    nicht  so  be- 
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reitwillig  gemacht  wurden,  wie  diess  bofTentlich  jetzt  ge- 
schehen würde.  Hat  doch  schon  Dobrowsk;^,  der  über  die 
geringern  Ergebnisse  seiner  Reise  nach  Schweden  zu  klagen 
pflegte,  allerlei  Bohemica  dort  abgeschrieben  (ich  habe  selbst 
einige  seiner  Notalen  zur  Benutzung  von  ihm  erhalten),  so 
dass  diejenigen,  welche  mit  der  Behauptung  auftreten,  es 
seien  gar  keine  Bohemica  oder  Moravica  in  Schwedens 
Bibliotheken  zu  fmden,  gewiss  im  Irrthume  sich  befinden. 
Die  aufgefundenen,  meistens  lateinischen  Druckwerke,  er- 
zählte der  Herr  Bibliothekar,  gehören  den  verschiedensten 
Wissenschaften  an  und  seien  darunter  verhältnissmässig 
nur  wenig  Historica.  Die  Handschriften  dagegen  seien 
durchaus  in  slavischer  Sprache  verfasst,  und  er  könne  eben 
desshalb  über  deren  Inhalt  Etwas  nicht  aussagen.  Nur  von 
russischen  Gelehrten,  welche  dieselben  näher  untersucht 
hätten,  habe  er  vernonunen,  dass  sie  für  böhmische  und 
mährische  Geschichtsforscher  von  grossem  Interesse  sein 
dürften.  In  dem  Kataloge  der  Universitätsbibliothek  zu  Lund 
habe  er  diese  Handschriften  blos  unter  forllaufenden  Num- 
mern angeführt,  ohne  ihre  Titel  näher  zu  bezeichnen.  Auch 
habe  er  hier  und  da  auf  den  Sigillis  das  Wappen  des  Herrn 
von  Rosenberg  wahrgenommen.  Es  ist  in  der  That  nicht 
abzusehen,  welchen  Zweck  dieser  Gelehrte  dabei  haben  soUte, 
dass  er  mir  solche  Einzelnheiten  mittheilte,  und  sie  mehr- 
mals in  Gegenwart  seiner  Landsleute  bestätigte,  wenn  sie 
der  Wahrheit  nicht  gemäss  wären.  Die  Frage,  ob  die  Schwe- 
dische Regierung  oder  die  betreffenden  Corporationen  ge- 
neigt sein  dürften,  diese  Schätze  wieder  auszuliefern,  beant- 
wortete nicht  blos  der  Bibliothekar,  sondern  auch  der  ge- 
nannte Bürgermeister  dahin,  dass  dies  nicht  dem  mindesten 
Zweifel  unterliege,    wenn    eine    angemessene    Entschädigung 

dafür  geboten   würde Der  Bibliothekar  gab  jedoQh  den 

Rath,  zuvörderst  einen  der  slavischen  Sprache  kundigen  Ge- 
lehrten^ nach  Schweden  zu  schicken,  damit  er  diese  litera- 
rischen Schätze  gehörig  verzeichne,  wozu  allerdings  mehr 
als  Jahresfrist  erforderlich  sein  würde.  Sobald  nachher 
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von  der  lK»tro(Tenden  Landesregierung  festgestellt  sein  werde, 
was  und  wie  viel  man  wieder  erlangen  wolle ;  dann  würde  man 
durch  Vermittlung  der  Gesandschaften  auch  bald  über  die 
Ablösungssumme  sich  einigen,  indem  die  Slavica  für  Schwe- 
den keinen  Werth  h'ätten.i 

»So  viel  Hochwürdiger  Herr,  kann  ich  Ihnen  über  die 
fragliche  Angelegenheit  mittheilen  und  hoffe,  Sie  werden 
daraus  genügend  sich  überzeugt  haben,  dass  doch  Etwas 
an  der  Sache  sein  müsse  &c.« 

Dresden  den  27.  Feb.  1851.  Josef  Dittrich  m/p. 

Dieses  Schreiben  musste  um  so  mehr  Hoffnung  geben, 
als  kurz  darnach  durch  eine  k.  k.  Statthalterei-Note  vom 
23.  April  185i,  Z.  1083.  vom  hohen  Ministerium  die  Zu- 
sicherung kam,  dass  die  königl.  schwedische  Regierung  eine 
anerkennungswertlie  Bereitwilligkeit  an  den  Tag  lege,  mir  in 
den  beabsichtigten  historischen  und  literarischen  Forschun- 
gen den  thunlichst(»n  Beistand  zu  gewähren.  Ihre  Worte, 
gerichtet  durch  Se.  Excellenz  den  königl.  schwed.  Minister 
des  Auswärtigen,  Baron  Stjc^meld,  an  den  k.  k.  österr.  Ge- 
schäflstrager  in  Stockholm,  den  eben  so  hochgebildeten  als 
liebenswürdigen  Grafen  Crivelli,  lauten : 

•  Inform^  par  la  note  en  date  du  16.  Mars  que  Mr.  le  Cte. 
Crivelli  a  bien  voulu  lui  adresser  sur  le  voyage,  que  dans  un  but 
Ittt^raire  Mr.  le  docteur  Beda  Dudik,  professeur  au  gymnase 
de  Brunn,  compte  entreprendre  en  Su^de,»  le  soussignd  s'est 
empressd  d'en  prevenir  Mr.  le  chef  du  d^partement  de  l'in- 
struction  publique,  en  Tinvitant  ä  recommander  sp^cialement 
ee  savant  aux  chefs  des  bibliothe<|ues  publiques  qui  sont 
censdes  eontenir  les  documens  historiques  dont  il  desire 
prendre    connaissance. « 

»Si  lors  de  son  arrivde  ik  Stockholm  Mr.  Dudik  veut 
aussi  se  mettre  en  rapport  avec  Mr.  le  professeur  Nord- 
strom ,  chef  du  ddpöt  des  archives  du  royaume ,  et  avec 
Mr.  Arvidson,  conservateur  principal  de  la  bibhotheque  royale, 
ces  Mrs.  se  feront  un  plaisir  de  faciliter  les  recherches  aux- 
quelles  il  voudra  se  livrer.t 
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•Si  plus  tard,  et  h  la  suite  irindications  qu*il  pourrait 
recueillir,  il  d^sirait  obtenir  ladmission  ä  des  collections 
particuli^res ,  les  recommandations  ne  lui  manqueront  point. 
En  priant  Mr.  le  Cte.  Crivelli  de  porter  cette  r^ponse  k  la 
connaissancc  de  qiii  de  droit  <&c.  dcc.t 

Und  nachdem  mich  Se.  Excellenz  der  Herr  Minister  des 
Cultus  und  Unterrichtes  laut  h.  Erlass  vom  iO.  April  18.^1, 
Z.  3478,  auf  die  Dauer  meiner  Abwesenheit  jeder  Dienstlei- 
stung am  Brünner  Obergymnasium  enthoben  hatte,  konnte  ich 
vom  5.  Mai  an  die  nöthigen  Vorbereitungen  zur  Reise  beginnen. 

Auf  diese  Weise  wurde  zur  Reife  gebracht  ein  lang- 
gehegter Wunsch  aller  Geschichtsfreunde  Mährens,  ja  der 
Monarchie,  und  mir  das  allerdings  ehrenvolle,  aber  auch 
schwierige  Geschäft,  diesen  Wunsch  nach  Kräften  zu  befrie- 
digen ,  anvertraut.  Ich  begriff  diese  Mission ,  und  danmi 
spart«  ich  weder  geistige  noch  materielle  Krälte,  um  der- 
selben zu  genügen.  Vor  allem  trachtete  ich  mir  in  der 
Heimath  die  nöthige  Kenntniss  alles  dessen  zu  verschaffen, 
was  nach  Angabe  unserer  Geschichtskenner  möglicherweise 
nach  Schweden  verschleppt  werden  konnte.  Ungars  Balbini 
boh.  docta,  Hormayers  Archiv  v.  J.  1816,  Boöeks  Reise- 
berichte, d*Elvert*s  Literaturgeschichte,  Stfedovsky,  Woln^'s 
Forschungen,  Monse,  Morawetz,  das  Brünner  Wochenblatt 
V.  J.  1826  u.  s.  w.  dienten  mir  hier  als  Wegweiser;  dann 
strebte  ich  auch  die  Ansichten  der  österr.  und  böhmischen 
Gelehrten  über  diesen  mir  so  sehr  am  Herzen  liegenden  Ge- 
genstand einzuholen,  und  reiste  zu  diesem  Zwecke  am  6. 
Mai  nach  Wien.  Der  k.  k.  Regierungsrath  und  Vice-Direktor 
des  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivs  J.  Chmel,  der  k.  k. 
Rath  J.  Bergmann ,  Gustos  im  untern  Belvedere ,  Prof.  Dr. 
Miklosich  u.  a.  standen  mir  hier  ebenso  mit  Rath  und  That 
bei,  wie  in  Prag,  wo  ich  den  12.  ankam,  Herr  Historiograph 
Palacky,  der  mich  jedoch  ganz  besonders  auf  Königsberg 
aufmerksam  machte,  und  um  mir  hier  die  damals  von  mir 
beabsichtigte  Arbeit  zu  erleichtern,  41  Copien  von  Urkunden, 
deren  Originale  daselbst  eriiegen,  anvertraute.  Da  Prof.  Dr. 
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Peßirka  nicht  anzutretfen  war,  so  inusst«.*  ich  mich  mit  dem 
Durchblälleru  seines  zum  Drucke  vorbereiteten  Manuscriptes 
über  die  in  Stockholm  erhegenden  böhmischen  Codices  be- 
gnügen, und  nachdem  mir  durch  den  Herrn  Redacteur  der  Mu- 
seums-Zeitschrift, Nebesky,  die  Zusicherung  wurde,  dass  mir 
die  ersten  Abzugsbogen  des  obberührten  Berichtes  nach  Stock- 
holm geschickt  werden,  glaubte  ich  (he  nothigen  Vorberei- 
tungen getroffen  zu  haben,  und  trat  daher  nach  einem  kur- 
zen Aufenthalte  in  Kojetein  und  Grätz  bei  Troppau,  am  23. 
Mai,  in  Gesellschaft  meines  hocbwürdigsten  Herrn  Abtes  und 
Prälaten,  Viktor  Schlossar,  der  mir  bis  Breslau  das  Geleite 
gab ,  und  durch  eine  grossmüthige  Unterstützung  meine 
Zwecke  kräftigst  förderte ,  w^ofür  ich  ihm  hier  öffentlich 
danke,  die  Reise  über  Ratibor  förmhch  an. 

Da  nur  einmal  in  der  Woche,  jeden  Donnerstag,  ein 
Dampfschiff  von  Stettin  nach  Ystadt  abgeht,  so  musste 
sich  meine  Rei&e  nach  dem  Abfahrtstage  richten.  Diess,  so 
wie  die  Sorge,  die  bessere  Jahreszeit  in  Schweden  zuzu- 
bringen, hatte  zur  Folge  gehabt,  dass  ich  mich  in  Breslau 
und  BeHin  nur  so  lange  aufliielt,  als  nöthig  war,  um  mit 
einigen  Geschichtsfreunden-  über  die  preussischen  Landes- 
archive mich  zu  besprechen.  Vorzüglich  Königsberg  und 
Stralsund  waren  der  Gegenstand  meiner  Nachfrage  und  Mühe, 
um  mich  der  nöthigen  Empfehlungen  zur  Besichtigung  ihrer 
Archive  zu  versichern.  Doch  schon  diesmal  sollte  Mähren 
um  eine  schöne  Aquisition  reicher  werden.  Seine  Eminenz, 
der  Herr  Kadinal  und  Fürstbischof  von  Breslau,  Melchior, 
hatte  nämlich  die  Gnade  gehabt,  dem  Stiftsarchive  zu  Raygern 
ein  vaterländisches  Werk  —  eine  Arbeit  des  Olmützer  Bi- 
schofs Johann  —  zu  schenken,  und  so  einen  interessanten 
Codex,*  nachdem  dieser  die  sonderbarsten  Schicksale  erfahren 
hatte,  wieder  dem  Lande  seiner  Geburt  zuzuführen. 

1)  Dieser  Codex,  in  4",  welcher  ehedem  dem  Dominikanerkloster  zu 
Nürnberg  gehörte,  besteht  aus  drei  Theilen.  Der  erste  Theil  führt 
den  Titel:  »Die  ewige  Weisheit«  Es  sind  diess  mit  Anwendungen 
versehene  moralische  Betrachtungen  Qber  die  Passions-Geschiehte. 
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Gerade  am  Christi  Himmclfahrtstage,  (29.  Mai)  um  die 
Mittagszeit  betrat  ich  das  Dampfboot  Elisabeth,  welches  nur 
noch  zwei  Reisende  —  einen  Schweden  und  einen  Engländer 
—  nach  Ystadt  am  Borde  hatte  —  ein  Beweis,  wie  gering 
die  Frequenz  zwischen  Stettin  und  Schwedens  Südostküste ! 
Nach  einer  ISstiJndigen  ruhigen  Fahrt  landeten  wir  glücklich 
in  Ystadt,  wo  schon  unser  das  aus  Lübek  gekommene  grosse 
Dampfschiff  Gauthiod  wartete.  Ich  hatte  die  Überraschung, 
hier,  also  am  30.  Mai,  erst  ins  Frühjahr  zu  treten,  eine 
Überraschung,  die  sich  mir  nach  2  Tagen  in  Stockholm 
noch  greller  wiederholte.  Von  einer  massigen  Anhöhe  konnte 
ich  in  Schönens  weite  Ebenen  gegen  Westen  und  in  das 
unendlich  weitere  Meer  im  SOsten  hinsehen  —  ein  eigen- 
thümlicher  Anblick  für  denjenigen,  der  zum  ersten  Male  das 

Der  zweite  Theil  enthält  das  Leben  und  die  Wunder  des  heiligen 
Hieronymus;  und  der  dritte  das  Leben  der  Altväter  und  der  Ein- 
siedler. Am  Schlüsse  des  ersten  Theils  liest  man :  »Anno  Domini 
1424  finitus  est  iste  libellus  per  manus  Fridcrici  sexta  feria  post 
luce  evangcliste.«  Vor  dem  zweiten  Theile  stehen  in  Roth  die 
Worte:  »Dicz  Buch  hat  gemacht  von  latein  zu  tcustcher  sprach 
der  erwirdig  Johannes  von  gots  genadcn  Bischoff  zu  OlmUncz  des 
Romischen  keysers  kanzler,«  darauf  folgt  des  Bischofs  Dedikation 
an  Elisabeth,  Markgräfin  von  Mähren,  aus  welcher  ersichtlich,  dass 
diese  Üebcrsetzung  auf  ihr  Geheiss  zu  Stande  kam.  Am  Schlüsse 
des  dritten  Theiles  liest  man :  »Explicit  vita  bcati  Jeronimi  cum 
hoc  vitas  patram  (sie)  per  Johannem  liebhardum  de  stein  Eyste- 
tensis  dyocesis  AnAo  Domini  1424.t  Da  aber  die  Schrift  im 
ganzen  Codex  eine  und  dieselbe  zu  sein  scheint,  und  zwar  eine 
gewiss  gleichzeitige,  so  ist  es  schwer  zu  sagen,  ob  Friedrich  oder 
Liebhard,  oder  wer  sonst  diesen  Codex  geschrieben  hat  Oder  ist 
Friedrich  und  Johannes  eine  und  dieselbe  Person?  Für  Mähren 
hat  dieser  Codex  darin  seinen  Werth ,  dass  er  uns  den  Olmiitzer 
Bischof  Johann  X.  (1417  — 1430),  den  wir  wohl  als  tapferen  Be- 
kampfer  des  Husitismus  kannten,  wesshalb  ihm  der  Beiname  des 
Eisemeo  zu  Theil  wurde,  nun  auch  als  Schriftsteller  und  Anhänger 
der  Gemahn  Albrecht*s  L  kennen  lernen.  In  der  Olmiitzer  Bibliothek 
ist  diese  vita  St.  Hieronymi  in  böhmischer  Übersetzung  gleichfalls 
aus  d^m  XV.  Jahrhunderle,  und  zwar  den  Revelationen  der  heil. 
Brigilta  beigebunden. 

2 


18  Vorarbeiten.  §.  i. 

allverbindende   und   doch   trennende  Meer   in  seinem  Sma- 
ragdenglanze  erblickt! 

Den  30.  zu  Mittag  veriiessen   wir  Ystadt,   wo  sich  die 
Reisegesellschaft  bedeutend  vermehrt  hatte,  und  ich  an  dem 
Professor  der  Ästhetik   zu  Lund,   Hagberg,   einen  Ehren* 
mann  kennen  lernte,  der  mir  später  manchen  Dienst  erwiesen 
hat.     Bei    Karlskrona   und    Christianopel  vorüber,    ging    es 
bei    dem    schönsten    Wetter,    das    sich    ein    Seefahrer   nur 
wünschen  kann,  in  den  Sund  von  Calmar,  einer  siebenzebn 
schwedische  Meilen  langen ,   zwischen  den  Küsten  von  Ble«- 
kingen  und  SmSiand  und  der  Insel  öland  sich  hinziehenden 
Meerenge.     Das  alte  Calmar  erinnerte  unwillkührlich  an  die 
Semiramis   des    Nordens,    Margaretha,    und  die  sogenannte 
Calmarische  Union  von  1398.  •  Schweden  soll  dich  versorgen« 
sprach  oft  Margaretha  zu  ihrem  Nachfolger,  Norwegen  kleiden, 
und  Dänemark  vertheidigen.t  In  wie  weit  sich  dieser  Spruch 
bewährte,  zeigte  Gustav  Wasa  Erichson,  als  er  1530  an  der 
Landspitze  Stenö  landete,  den  Thron  bestieg,  und  die  Wie- 
derkehr der  Union   unmöglich   machte.     Leider^  konnte    ich 
diesen  historischen  Ort  nicht  recht  sehen.     Neptun  forderte 
seinen  Zoll,    und    ich    wurde  dermassen    krank ,    dass    ich 
mich   erst  dann,   als   wir   bereits   in    den    Scheeren  waren, 
aufs  Verdeck  wagen  durfte.     Hier,  zwischen  den  hunderten 
von  grössern  und  kleinern  Graniteilanden,   die  in  der  bun- 
testen Mannigfaltigkeit   dicht  und    dünn  hingesäet,  wahrhaft 
entzückende  Fernsichten  in  ihre  verschiedenen  Buchten  und 
Strassen  gewähren,   hörte  das  Schaukeln  des  Gauthiod  auf, 
und   hiemit  mein  Unwohlsein.    Aufmerksam   gemacht  durch 
meine  Reisebücher  auf  den  überraschenden  Anblick  Stock- 
holms, blieb  ich  am  Verdecke,  abermals  von  dem  herrlich- 
sten Wetter  begünstigt,  erwartend  der  Dinge,  die  da  kommen 
sollten.     Noch  immer  umgab  uns  und  wiederholte  sich  vor 
und  neben  uns  der  unaufhörliche  Wechsel  der  Durchfahrten 
zwischen  Felsenhügeln,  bis  der  Seearm  breiter  wurde,  und 
das  Wimmeln   der  auf-,   an-  und   abgehenden  Schiffe  und 
Boote  die  Nähe  der  Hauptstadt  verkündete.    Die  Kathahnen- 


Ankunft  in  Siockholm.  19 

kirche  mit  ihrer  Kuppel  erscheint  zuerst  am  Horizonte,  gleich- 
sam in  Mitten  des  Amphitheaters,  dessen  Gestalt  Stockholm 
von  der  Seeseite  gewinnt.  Es  war  ein  Sonntag  (1.  Juni),  als 
ich  um  die  Mittagszeit  voll  bangen  HofTens,  den  schönsten 
Tbeil  der  Stadt,  unmittelbar  vor  dem  grossartigen  königl. 
Schlosse  betrat,  und  noch  denselben  Tag  an  dem  apostoli- 
schen General- Vikar  für  Skandinavien,  Herrn  Studach,  einen 
Mann  fand,  der  mir  von  nun  an  in  jeder  Lage  mit  seiner 
grossen  Landes-  und  Volkskenntniss  wahrhaft  väterlich  zur 
Seite  stand,  und  mir  bei  Realisirung  meiner  Zwecke  wesent- 
liche Dienste  leistete.  In  meinem  und  meiner  Landsleute 
Namen  danke  ich  aus  der  Ferne  diesem  biederen,  echt  apo- 
stolischen Manne,  der  sein  Leben  dem  bedrängten  Katholicis- 
mus  in  Skandinavien  geweiht,  den  dort  wohnenden  Glaubens- 
genossen ein  würdiges  Gotteshaus  gebaut,  dessen  Leben  voll 
Kampf  aber  auch  voll  Segen  ist.  Ihm  hatte  ich  zu  verdanken 
die  herzliche  Aufnahme  bei  dessen  beiden  Mitpriestern,  einem 
Elsasser  und  einem  Bayer,  deren  Umgang  mir  Erhohlung 
wurde  in  der  fremden  Stadt,  deren  Sprache  ich  erst  lernen 
sollte  —  ihm,  die  Einführung  zu  jenen  Herren,  an  die  ich 
adressirt  war,  oder  deren  Bekanntschaft  mir  nöthig  wurde. 
Der  kaiserl.  österr.  Geschäftsträger  am  königl.  schwedischen 
Hofe,  Graf  Crivelli,  der  königl.  schwedische  Reichsarchivar 
Professor  Nordström,  der  königl.  Oberbibliothekar  Arvidson 
u.  8.  w.,  waren  die  Ersten,  an  die  ich  mein  Anliegen  stellte, 
und   somit  meine   Forschungen  einleiten  konnte. 

8.2- 

Beseitigung  einiger  unvermeidlicken  Schwierigkeiten,  —  Voruntenu- 
ekungen,  —  Plan  bei  demelben.  —  Konstatirung ,  dass  nur  Olmüt%, 
Sikoltburg  und  Prag  einen  Verlust   an  Literatur-  und  '  Kunstsehätten 

erlitten  hatten. 

Die  königliche  Bibliothek  und  das  Reichsarchiv  waren, 
wie  begreiflich,  vor  allem  der  Gegenstand  meiner  Sehnsucht, 
wesshalh  ich  gleich  den  3.  Juni  dieselben  betrat,  und  mich 
um  die  Modalitäten   ihrer  Benützung   erkundigte.     Was  ich 
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hörte,  war  keineswegs  ermuthi^end.  leh  sollte  mich  nämlich  bei 
meinen  Arbeiten  genau  nach  den  Amtsstunden  richten,  und 
die  Handscbriflen  nur  an  Ort  und  Stelle  benützen;  und  doch 
fallen  diese  Stunden  in  beiden  Anstalten  in  eine  und  dieselbe 
Zeit!   Nur  von  i\  bis  5  Uhr  ist  den  Fremden  die  Möglichkeit 
die  dort  vorhandenen  Schätze  benützen  zu  können.  Zu  dem 
kommt  noch,   dass   die  Bibliothek   kein   eigentliches  Lese- 
zimmer besitzt,  und   ich  daher  genöthigt  worden  wäre,   das 
ohnehin   enge  Lokale   der  Herren   Bibliotheksbeamten    noch 
mehr  zu  verengen.  Einige  Tage  fügte  ich  mich  in  die  Ord- 
nung;  wie   ich  aber  mit   dem  9.  Juni  im  Reichsarchive  zu 
arbeiten   anfing,   da    musste   ich,   auf  dass   ich   meine  Zeit 
gehörig  verwehrte,  um  eine  Ausnahme  von  den  bestehenden 
Vorschriften  ersuchen.     Mein  Wunsch    ging  dahin,   die  Ar- 
chivalien  im   Locale,    die  ßibliothekshandschriften    hingegen 
in  meiner  Wohnung  benützen  zu  dürfen,  um  so  meine  Zeit 
auszufüllen.  Anfangs  zeigten  sich,  wie  es  auch  nothwendiger 
Weise  kommen  musste,  einige  Bedenklichkeiten ;  doch  bald 
wurden    dieselben   durch  die  meine  Zwecke  ungemein  för- 
dernde   Freundlichkeit    und    Sorge    der    Herren    Nordström 
und    Arvidson    beseitigt,    und    mein    Wunsch    nicht    aHein 
erfüllt,  sondern  ich  auch  an  Männer  gewiesen,  die  von  nun 
an    mich   wesentlich    unterstützten.     Herr  Stvffe  mit  seinem 
gründlichen  archivalischen  und  historischen  Wissen  und  der 
gefällige   junge   Graf  Oxenstjerna   waren    mir   im  Reichsar- 
chive eben  so  angenehme  Freunde,  wie  die  Herren  Klemming, 
Cavallius  und  Ahlstrand,  mit  ihrem  reichen  Schatze  an  biblio- 
graphischen Kenntnissen  in  der  königlichen  Bibliothek.    Von 
diesen  Männern,   zu   denen   sich  später  Rappe,   Beamte  im 
Kammerkollegium    gesellte,    unterstützt,   konnte    ich    meine 
mühsamen,    aber   auch    sich   lohnenden    Vorarbeiten,    ohne 
die    jedes    weitere  Forschen    ein  unsicheres,   ja  ich   könnte 
sagen,  ein  zufälliges  geworden  wäre,  beginnen. 

Vor  allem  mussten  folgende  Fragen  sichergestellt  werden: 

i.  Lassen    sich    die  Orte,    welche  im  letzten  Decenium 

des  dreissigjährigen  Krieges  in  unserer  Heimath,    ihre  Lite- 
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ratur-  und  Kunstschätzc  an  die  Schweden  verloren  hatten, 
diplomatarisch  nachweisen  ? 

2.  Kann  man  namentlich  anfuhren  die  entführten  Li- 
teratur- und  Kunstschätze,  und  lassen  sich  ihre  weiteren 
Schicksale  angeben? 

Die  erste  Frage  führt  uns  in  das  Detail  der  Kriegs- 
begebenheiten der  Jahre  1642  bis  1650,  also  in  jene  Z^it, 
welche,  den  Schwedischen  Waffen  günstig,  ihre  Fahnen  in 
Mähren,  Böhmen  und  Oesterreich  fast  ununterbrochen  wehen 
sah.  Wenigstens  die  Grenzfestung  Olmütz  blieb  vom  15.  Juni 
1642  bis  8.  Juli  1650  in  ihrem  Besitze.  Wie  dies  vor  sich 
ging,  erzählt  General  Torstenson  in  einem  Briefe  an  General- 
Major  Karl  Gust.  Wrangel,  dto.  Feldlager  ßrieg,  19.  Juni  1642. 
Dieser  Brief  lautet:  tNachdcm  nach  iungst  vorgewesenem  ron- 
contre  bei  Schweidnitz,  der  Feindt  mit  seinen  übrigen  Völkern 
auss  seinem  Lager  bey  Bresslaw  aufgebrochen,  vndt  nachher 
Brieg  gegangen,  habe  ich  meinen  march  nachher  Neyss  ge- 
richtet, vndt  den  25.  May  daselbst  angelanget,  '  in  der  mei- 
nung  sowol  weiter  an  dem  Feinde,  alss  auch  der  Stadt  Neysse 
mein  heil  zu  versuchen,  zu  welchem  ende  Ich  dan  den  27. 
mit  der  meisten  Cavalleria,  1500  zu  Fuss  vnd  ezlichen  leich- 
ten geschütz  von  der  Neysse  weggangen,  daselbst  aber  den 
herm  General  Liliehöck  mit  der  Infanteria  vnd  dem  grossen 
Geschütz,  solchen  orth  wirklich  zu  attacquiren,  gelassen,  vndt 
also  mit  denen  bey  mir  gehabten  Völkern  gegen  Olmütz 
avanciret.t 

1 )  Dass  hier,  wie  überhaupt  in  den  schwedischen  Berichten,  die  Zeit- 
angahe  nach  dem  Julianischen  Kalender  angesetzt  ist,  glauhe  ich 
nicht  erst  ermähnen  zu  müssen.  Es  ist  ja  bekannt,  dass  die  Schwe- 
den den  verbesserten  Gregorianischen,  mit  den  von  Weigel  in  Vor- 
schlag gebrachten  Veränderungen,  erst  im  J.  1753  angenommen 
hatten.  Encyclop.  Thcol.  par  Migne  Tom.  47.  Dielion.  de  Diplomat, 
pag.  13i.  Geijer  hat  diesen  Brief,  jedoch  unvollständig,  im  3.  Theile 
seiner  Svenska  Folkets  Historia,  Örcbro  183C  pag.  3G7.  abdrucken 
lassen.  (Alle  folgenden  Citate  aus  Geijer  beziehen  sich  auf  diese  Aus- 
gabe). Das  dort  angesetzte  Datum  ist  unrichtig.  Statt  1  7.  niuss  stehen 
19.  Jimi  (wie  auch  wirklich  im  Orginale   zu  Skoklostcr,  aus  wel- 
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•AIss  nun  vom  Feindte  ein  mehrers  nicht  alss  dass  Re- 
beckische Regiment  zu  fuess,  so  den  29.  bey  Stemberg  vom 
Herrn  Obristen  Helm  Wrangel  ruiniret  worden,  angetroffen, 
vndt  sich  befunden,  dass  der  Feindt  meiner  vnerwartends  vf 
die  lincke  handt  nacher  Weisskirch,  Meseritz  vndt  dem  Wal- 
lachischen Gebirge  sich  gewendet  vndt  derselbe  aldar  füg- 
lich nicht  attaquiret  werden  könne,  habe  Ich  meinen  march 
recta  auf  Olmütz  zu,  die  Haubt  Stadt  in  Mehren  gerichtet^ 
den  30.  daselbst  angelanget,  vndt  des  folgenden  Tages  sol- 
chen orth  mit  ernst  anzugreifen  resolviret.  Der  Commen- 
dant  Obrister  Miniati  alss  General  Commissarius  des  Marg- 
graffthumbs  Mehren,  so  mit  800  newgeworbenen  Teutsch- 
vndt  Polnischen  Knechten  darin  gelegen,  hat  sich  zwart  ne- 
benst  der  Bürgerschafft  tapffer  gewehret,  gleichwohl  aber 
nach  viertägiger  Belagerung  zu  accordiren  gezwungen  wor- 
den ;  welcher  dann  den  5.  dieses  mit  der  guarnison  abge- 
zogen vndt  ist  bis  gegen  Brin  convoyret  worden.  Selbiges 
Tages  hat  sich  auch  Prossnitz  vndt  den  6.  Littaw  vf  di- 
scretion ,  Ingleichen  den  8.  die  Mehrische  Newstadt,  so  ein 

chem  der  obere  Brief  genommen).  Den  17.  fiel  Oppeln,  den  18. 
brach  Torstenson  von  Oppeln  auf,  und  »bin  beute  allhier  bey  der  Stadt 
Brieg.»  Dass  Geijer  Olmütz  von  Torstenson  den  5.  Juli  statt  5. 
Juni  1642  einnehmen  lässt,  ist  wohl  nur  als  Druckfehler  anzusehen. 
Aus  diesem  Briefe  liisst  sich  auf  Miniati*s  Verraih  eben  so  wenig 
schliessen,  (Gesch.  der  königl.  Hauptstadt  Olmütz  von  Fischer  II. 
pag.  24),  wie  aus  Pufendorf  (edit.  Frankf  1705.  pag.  i81),  wel- 
cher, nach  Chemnitz  (Ms.  im  Reichsarchiv  zu  Stockholm),  den  Tor- 
stenson gegen  Olmütz  aufbrechen  iSsst;  »Alldieweil  Er,  (Torstenson) 
verständiget,  dass  solcher  wcitlSufige  Ort  nicht  mit  genügsamer 
Besatzung  verschen  wSre.t  Das  Theatrum  Europ.  IV.  pag.  871. 
hingegen  sagt,  dass  Antonio  Miniati  die  Stadt  nit  genugsam  de- 
fendirt,  sondern  sich  zum  Accord  zeitlich  erbotten.«  Der  Augen- 
zeuge Paulinus  Zaczkovic  (Ms.  im  Landesarchiv)  will  sich  auch 
für  Miniati*s  Schuld  nicht  entscheiden ;  höchstens  macht  er  ihm  den 
Vorwurf,  dass  er  zu  sehr  Fernamond*8  Versprechungen  getraut. 
Nichts  desto  weniger  hak  die  OlmUtzer  Bürgerschaft  so  schwere 
Anklagen  wider  Miniati  erhoben,  dass  er  am  2i.  Juli  1644  als 
HocbverrVther  sterben  mosste.    (Ms.  im  OlmOkier  Rathh.) 
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ziemblich  fester  orth,  dem  Herrn  General  Major  Königsmark, 
welcher  mit  etzlichen  Regimentern  dahin  commendiret  wurde, 
mit  accord  ergeben.  Nachdem  mir  nun  mittler  Zeit  auch 
kundtschafTl  zukommen,  dass  Neysse  den  5.  mit  accord 
vbergangen,  bin  Ich,  vmb  bey  damaliger  beschaffenheit  des 
Feindes  mich  der  noch  vbrigen  importanten  orthe  alhier  in 
Schlesien  desto  (liglicher  zu  bemächtigen,  den  7.  von  011- 
mütz  aufgebrochen,  mich  wieder  zurückgezogen,  vndt  den 
10.  mit  dem  vbrigen  gro  von  der  Armde  bey  Cosel  con- 
jungiret,  welche  Stadt  auch  des  folgenden  Tages  nach  ge- 
schossener Breche  mit  stürm  vndt  dass  Schloss  daselbst, 
worauff  der  Obriste  Unger  gelegen,  vf  gnadt  vndt  vngnadt 
vbergangen,  bin  daraufT  den  folgenden  12.  von  dar  wieder 
aufgebrochen,  vndt  den  i3.  bei  Oppeln  angelanget.  Der 
Commendant  Obristerleutn.  von  dem  GrafT  Gallischen  Regiment 
hat,  alss  die  Breche  geschossen  gewesst,  die  Stadt  verlassen, 
vndt  sich  aufs  Schloss  retiricet,  welches  er  auch,  weil  es 
ein  sehr  fester  orth,  bis  in  den  4.  Tag  gehalten,  hat  sich 
aber  endhch  den  17.  dieses  vf  gnadt  undt  vngnadt  ergeben 
müssen.  Ich  bin  nun  gestern  von  dar  aufgebrochen,  vndt 
heute  alhier  bey  der  Stadt  Brieg,  darinnen  1500  Mann  zu 
Fuss  vndt  2  Obristen,  alsz  Mörder  vndt  Rauff  sich  befmden, 
angelanget,  werde  alhier  mein  bestes  thun,  vndt  versuchen 
wass  daran  vorzunehmen  sein  wirdtt 

»Hochgedachter  Ihr  fürstl.  Gnaden  hertzog  Frantz  Al- 
brecht sindt  den  31.  May  wegen  empfangenen  beyden 
Schüsse  zu  Schweidnitz  todes  verfahren,  an  deren  Stelle  ist 
nun  wieder  kommen  Picolomini,  der  nunmehr  die  gesambte 
Kays.  Arm^e,  so  annoch  bei  Brin  in  Mehren  stehet,  alss 
General  Feld  Marschall  commendiren  soll.  Wie  er  sich  nun 
geeen  meine  ietzige  actionen  anlassen  wirdt,  werde  ich  er- 
warten.    Thue  damit  etc.t 

Linnardt  Torstenson  m/p. 

So  ging  Olmütz  an  die  Schweden  verloren.  Es  verei- 
nigte aber  damals  diese  Stadt  als  Sitz  des  Bischofs  und 
dessen  uralten  Capitels,  der  Landesregierung   und  der  Uni- 
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versität  alles,  was  eine  Hauptstadt  zieren  kann.  Prächtige 
Kirchen,  reich  dotirte  Klöster,  gewählte  Büchersammlungen 
und  bedeutende  Archive,  den  Schweden  willkommen,  be- 
fanden sich  daselbst.  Denn,  seit  Gustav  Adolf  durch  die  im 
J.  1631  von  Würzburg  nach  'Schweden  abgeschickte  Bibho- 
thek  gezeigt  hatte,  dass  man  den  deutschen  Krieg  auch  zur 
Förderung  der  intellcctuellen  Bedürfnisse  der  Schweden 
benützen  könne ,  ^  betrachtete  man  die  Bibliotheken  und 
Archive  der  eroberten  Städte  als  wohl  zu  beachtende  Sieges- 
trophäen, mit  denen  sich  wie  die  Gunst  der  gelehrten  und 
kunstliebcnden  Königin  Christine,  Gustav's  Tochter  (t  1689), 
80  die  des  gewaltigen  Reichskanzlers  Axel  Oxenstjerna^  er- 
werben liess.  Wie  hätte  nun  Torstcnson  bei  einer  solchen 
Erfahrung  gegen  die  Olmützer  Literaturschätze  gleichgiltig 
bleiben  sollen  ?  Ja ,  er  durfte  es  gar  nicht  sein,  denn  wenn 
auch  nicht  ein  specieller  Befehl,  doch  ein  einem  Befehle 
ähnhcher  Wunsch  des  Reichskanzlers  kam  ihm  durch  den 
schwedischen  Kammerherrn,  Gabriel  Oxenstjema,  Axel's  Bru- 
der, im  Jänner  1643  in  den  Worten  zu:  den  Feldmarschall 
zu  erinnern,  dass,  wo  fern  er  in  einige  papistische  Orte 
käme,  wo  schöne  und  kostbare  Bibliotheken  zu  finden,  wie 
vorigen  Sommer  in  Neysse  und  Olmütz  (säsom  förledcn 
sommar  i  Neyss  och  Olmütz),  er  die  Bücher  nach  Schweden 
zur  Verbesserung  der  Bibliotheken  an  den  Reichsakademien 
und   Gymnasien    schicken    möchte.«  ^     Durch    diese    Worte 

1 )  Stricturae  in  bibl.  Upsal.  Histor.  pag.  7.  Dass  die  ältesten  Hand- 
schriften, weil  sie  gut  verwahret  waren,  in  Würzburg  zurückblieben, 
zeigt  das  Göttinger  Literaturbl.  174-7.  pag.  875. 

2)  Ober  Axel  Oxenstjerna  (geb.  1583  t  165i)  siehe  FryxelKs  Berät- 
telser  ur  Svenska  historien.  Bd.  6.  (wo  eine  Stammtafel  des  Oxen- 
8tjerna*scben  Geschlechts)  dann  Bd.  7.  8.  und  9. 

3)  Geijer  1.  c.  3.  dclcn  pag.  372.  Dass  der  Reichskanzler  die  Biblio- 
theken auch  späterhin  stets  im  Augenmerke  behielt,  zeigt  sein 
Schreiben  an  den  Secretfir  des  Generals  Hörn,  Samuel  Anderson, 
dto.  24.  Febr.  1644  in  welchem  Jener  ermahnt  wird:  »dass,  wo 
einige  öfTentlicho  Bibliotheken  gefunden  werden,  vorzüglich  wo 
Handschriften  Hegen,    dafür  zu  sorgen,  dass  sie  ja  nicht   zaratroul, 
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war  es  um  die  Bücherschätze  der  Kathedralkirche,  des  Je- 
suitenkoliegiums  und  der  in  Ohnütz  bestandenen  Klöster 
geschehen. 

Wie  Torstenson  auf  die  Olmützer  Büchersammiungen, 
vorzüglich  auf  die  der  seit  1566  hier  eingeführten  Jesuiten 
(der  Stiftungsbrief  ist  jedoch  datirt  vom  26.  Sptr.  1670),  in 
deren  Hände  die  Olmützer  Hochschule  sich  befand,  und  von 
welcher  er  gleich  nach  der  Einnahme  der  Stadt  den  Reichs- 
kanzler, wie  wir  sahen,  benachrichtigt  hatte,  soll  aufmerksam 
gemacht  worden  sein,  erzählt  der  gleichzeitige  Minoriten- 
Quardian  von  Olmütz,  Paulinus  Zaczkovic,  in  seinem  band- 
schrifllichen  Werke:  »Historia  irruptionis  Suecicae  in  Mo- 
raviam  et  possessionis  civitatis  Olomucenis  ab  anno  1642 
ad  annum  1650,«  ^  auf  folgende  Weise:  »Notam  omnibus 
et  famosam  P.  P.  Societas  JEsu  Olomucii  olim  fuisse  scio 
Bibliothecam,  et  non  paucis  millibus  constantem,  uti  et  ipse 
P.  Georgius  Pelinka,  eiusdem  Socielatis  ad  St.  Mauritium  con- 
cionator,  asserebat.«  —  «Cum  (ille)  interrogaretur  a  Com- 
mendante  joco  vel  serio,  cur  ipse,  cum  eins  cathedram  Sveci 
Lutherani  teneant,  et  miseriam  acque  ac  alii  religiosi  patiatur, ' 
OlomucH  remaneat?  non  aliam  suae  remansionis  causam  as- 
serebat,  quam    bibliothecam   tot  millibus  constantem,   e|  si, 

sondern  nach  Stockb.  geschickt  werden.«  (Geijer  1.  c.  pag.  373). 
Übrigens  soll  auch  der  Friedländer  kostbare  Handschriften,  wo  er 
sie  fand,  mitgenommen  haben.  Namentlich  soll  dies  in  Schwerin 
geschehen  sein.     Siehe  bist  bib.  Stockb.  pag.  18i.  n. 

1 )  Über  diesen  Mann  (t  1 682)  und  sein  genanntes  Werk,  siebe :  Mäh- 
rische Geschichtsquellcn  L  pg.  1^8 — 159. 

2 )  Schon  am  3.  Sonntage  im  Advente  1 642  (1 A.  Dezember)  schickte  der 
schwedische  Festungskommandant  Paikul  an  den  Stadtpfarrer  Mel- 
chior Pollinger  die  Weisung,  die  St  Mauritzkirchc,  bei  welcher  P. 
Pelinka  als  Prediger  stand,  den  Schweden  einzuräumen.  Nur  mit  Ge- 
walt konnten  sich  die  Feinde  in  den  Besitz  dieser  Kirche,  welche  von 
nun  an  bis  zu  ihrem  Abzüge  dem  protestantischen  Gottesdienste  diente, 
setzen.  Da  hatte  freilich  der  Jesuit  Ferien.  Siehe  Schmidl's  Östcrr. 
Blätter  für  Literatur  und  Kunst  Jahrg.  1846  und  hier  pg.  185  meine 
Abhandlung :  Schicksale  der  katholischen  Religion  und  ihrer  Bekenner 
io  Olmütz  während  der  schwedischen  Herrschaft  vom  J.  1642  bis  1650. 
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inquit,  omnia  amiserimus,  et  sola  bibliotheea  manebit,  magnum 
conservabimus  tbesaurum.  Sermone  eius  Commendans  edoctus, 
assumptis  aliquot  Uteratis  officialibus,  bibliothecam  a  P.  Pe- 
linka  laudatam  visitavit;  quo  animo,  potuit  bene  Paler  intel- 
ligere  in  circumstantiis,  quae  inter  se  censebant.  Utinam 
bibliothecam  non  laudasset!  Ex  certis  conjecturis  P.  Pelinka 
haud  obscure  suspicabatur  aliquam  cum  bibliotheea  disposi- 
tionem,  et  non  male  faciebat  ponendo  ad  partem  aliquos 
selectissimos  aulhores.  Post  unum  circiter  mensem  ex  Svecia 
Commissarius  deputatus  propter  alias  (1.  v.  aHquas)  causas 
venitens,  etiam  cum  bibhothecis  disponendi  habuit  facultatem. 
Hie  absque  dilatione  quum  Societatis  Jesu  bibh'othecam  vi- 
derit,  quam  maxime  in  ea  sibi  complacuit,  et  nc  aliquid  ex 
libris  exportetur,  excubias  posuit.  Item  vix  non  similis  cel- 
sissimi  principis  a  Dietrichstein  Nicolsburgii  a  Commendante 
ibidem  laudabatur.  Commissarius  eo  perrexit ,  archivum 
cum  privilegiis  simul  et  bibliothecam  Olomucium  advexit. 
Item  Oiomucii  in  singulis  monasteriis  bibliothecas  videre  vo- 
luity  apud  Dominicanos,  Bernardinos,  ad  Omncs  Sanctos,  Ca- 
pucinos:  qui  authores  ipsi  placuerunt,  posuit  ad  partem,  et 
notari  ac  custodiri  mandavit.«   —  So  P.  Paulinus. 

Der  von  ihm  hier  erwähnte  Jesuit  G.  Pelinka  war  1605 
zu  Olmütz  geboren,  trat  1625  in  den  Orden,  wurde  Gym- 
nasiallehrer und  dann  Prediger  in  der  Ordenskirche,  und 
seit  1657  in  der  Olmützer  Stadtparrkirche  zu  St.  Mauritz. 
Er  starb  zu  Klattau  1684.  Ihm  ward  in  den  ersten  Jahren 
der  Schwedenherrschaft  (bis  September  1645,  wo  er  die 
Festung  verlassen  musste)  die  Aufsicht  über  das  von  seinen 
Ordei)sbrüdern  verlassene  Collegium  und  die  Bibliothek  an- 
vertraut, welche  durch  ihren  Stifter,  den  Olmützer  Bischof 
Wilhelm  Prusinovsky  von  Wickow  (1565 — 1572),  *  so  wie 
durch  Privatschenkungen,  als  1569  durch  den  Olmützer  ge- 
lehrten Bürger  Florian  Romanus;  1570  durch  den  dortigen 

1 )  Im  Jahre  1571  tibergab  Bischof  Wilhelm  den  Jesuiten  eine  Menge 
akatholischer  Bücher,  welche  er  in  seiner  Residenzstadt  Kremsier 
und  auf  seinen  Herrschaften,  jedoch  gegen  eine  an  die  frühem  Be- 
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Domdechant  WenzI  Bilavsky ;  1582  durch  den  Domherrn  Peter 
Ulicinus;  ^  1604  durch  die  Schwester  des  Jesuiten  Johannes 
Kadlovius;  160S  durch  den  Domherrn  Thomas  Crencius; 
1616  durch  den  Domherrn  Johann  Konupka;  1617  durch 
den  Olmützer  Dom  probst  Martin  Wenzel  von  Greifenthal; 
1622  durch  den  Olmützer  Domherrn  Sigmund  Scholl  von 
Schollenbach;  1638  durch  den  Olmützer  Domdechant  Johann 
Friedrich  Freiherm  von  Breüner;  u.  s.  w.  —  ungeachtet 
des  1619  erlittenen  grossen  Verlustes,^  noch  immer  zu 
den  zahlreichsten  und  gewähltesten  Büchersammlungen  in 
Mähren  gezählt  wurde. 

Der  Commissarius  aber,  von  welchem  Zaczkovic  in  der 
obcitirten  Stelle  erwähnt,   war  der,  später  in  den  Adelstand 

sitzer  auszuzahlende  Entschädigungssumme  von  50  Dukaten,  kon- 
fisciren  licss.  Ms.  Ceroni*s  Geschichte  der  Bibliotheken  in  MShren,  S. 
Band  pg.  7.  Ms.  Ldsarch. 

1)  Dieser  Olmützer  Domherr  war  luSiena  im  Toskanischen  geb.  1 1 589. 
Die  Wiener  Hofbibliothek  bewahrt  mehrere  Handschriften  dieses  sehr 
fruchtbaren  Gelehrten.  Cer.  Nachrichten  über  Mährens  Schriftsteller. 
Bd.  3,  pg.  555.  Ms.  Ldsarch.  Auch  1575  machte  er  eine  Bücher- 
sammlung den  Jesuiten  zum  Geschenke. 

2)  Im  J.  1619  eriitt  die  Olmützer  Jesnitenbibliothek  durch  die  im  Lande 
ausgebrochene  Rebellion  einen  grossen  Schaden.  Der  Verlust  der 
geraubten  Bücher,  dann  derjenigen,  welche  vergraben  und  dadurch 
beschädigt  wurden,  ist  nach  der  Rebellion  von  den  Jesuiten  auf 
1300  fl.  mähr.,  und  jener,  welche  Georg  Ehrenreich  von  Rogen- 
dorf entwendet  hatte,  gering  auf  2000  fl.  mähr,  geschätzt  worden. 
Denn  als  die  Jesuiten  den  13.  Mai  1619  Olmütz.  verlassen  mussten 
(das  Ausweisungspatent  ist  vom  6.  Mai,  s.  Mähr.  Geschichtsquell.  L  pag. 
185  und  322),  und  ihnen  dabei  erlaubt  war,  mit  den  beweglicheo 
Sachen  nach  Willkühr  zu  schallen,  haben  sie  den  grössten  Theil 
der  besten  Bücher  in  der  Olmützer  Karthause  niedergelegt.  Aus 
diesen  Büchern  hat  der  obenerwähnte  Rogendorf  mit  Bewilligung 
des  damaligen  von  den  Rebellen  erwähnten  mähr.  Landeshaupt- 
manns. Velen  von  Zierotin,  viele  der  vorzüglichsten  zwar  gegen 
Revers  ausgehoben;  als  aber  nach  der  Weissenberger  Schlacht  die 
Empörer  besiegt  wurden,  floh  auch  er,  und  obwohl  seine  Güter 
dem  Fiskus  zufielen,  erhielten  doch  nie  wieder  die  Jesuiten  ihre 
Bücher  zurück;  sie  kamen  nie  mehr  zum  Vorschein.  So  Ceroni*8 
Ms.  Geschichte  d.  Bibl.  in  Mibren.  Bd.  3.  pag.  i1.  Ldsarch. 
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erhobene  Brandenburger,  Johann  Buszo  (so  schrieb  er  sich, 
sonst  auch  Busso,  Bussovius,  Bussow  genannt).  Er  war  seit 
1645  Kriegskommissär  des  schwedisch -schlesisthen,  nun  in 
Mähren  operirenden  Heeres  \  und  hatte,  wie  sein  später  zu 
erwähnendes  Adelsdiplom  vom  Jahre  1652  darthut,  wirklieb 
den  Auftrag,  für  die  Einpackung  und  sichere  Überführung 
der  in  Mähren,  oder  Österreich  zu  erobernden  Bibliotheken 
Sorge  zu  tragen.  ^  Die  Einpackung  beschreibt  weiter  Zacz- 
kovic  folgendcrmassen:  »Deputatis  non  paucis  revisoribus, 
omnium  authoriim  in  praesenlia  aliquorum  Oßicialium,  facta 
conscriptio,  cujusque  loci  seporatim;  cistae  novae  fabricatae, 
et  opera  cum  suis  titulis  in  ordine  composita;  numerus  in 
omni  cista  cum  inventario  librorum,  dein  occlusis  cistis  Com- 
missarii  Svecici  sigillo  signatis,  ultimo  ipsi  Commissario  spe- 
cificatio  cistarum  et  universorum  librorum  praesentata.« 

Dass  dieser  Bericht  der  Wahrheit  vollkommen  entspricht, 
beweist  ein  in  der  königl.  Bibliothek  zu  Stockholm  aufbe- 
wahrter Katalog  über  die  Nikolsburgcr,  nach  Schweden  ab- 
geführte Bibliothek.  Dieser  zeigt,  dass,  um  jeder  Unordnung 
vorzubeugen,  und  der  Bücher  späteres  Aufstellen  zu  erleichtern, 
sie  nach  Materien  geschieden,  in  Kisten  verpackt,  und  diese  mit 
ZahlzifTern  und  Buchstaben  genau  so  gezeichnet  wurden,  wie 
die  Signaturen  des  Inventariums-Cataloges  (und  ein  solcher  ist 
der  Nikolsburgcr),  welche  Signaturen  sich  wieder  nach  den 
Standorten  (cuiusque  loci  seperatim)   richteten ,    nachweisen. 

1)  Nicolaus  Dancuart  Lilieström,  schwedischer  Oberster  und  Comman- 
daot  von  Mährisch -Neustadt,  sagt  in  einem  Briefe  an  FM.  Wrangcl 
dto.  Neustadt  22.  Dezember  s.  v.  1648  ausdrücklich:  >16i5  hat 
Commissarius  Busso  die  Inspection  in  Mähren  bekommen,  i  Orgl. 
in  Stockh.  Dass  Buszo  noch  im  Monate  Juli  1647  in  Olmütz  war, 
beweisen   seine  Briefe  im  Rchsarch.  zu  Stockh. 

2)  Da  in  dem  obigen  Texte  unser  Gewährsmann  zwischen  der  unbe- 
dachten Antwort  des  V.  Pclinka  und  Buszo's  Ankunft  nur  beiläufig 
Einen  Monat  verstreichen  lässt,  es  aber  ausgemacht  ist,  dass  1 6-42  die 
Bibliotheksschätze  den  Schweden  hinreichend  bekannt  waren,  (siehe 
S.  24  d.  W.),  80  muss  man  die  erzählte  veranlassende  Ursache,  weil 
die  wahre  unbekannt  war,  als  damaliges  Stadtgespräch  betrachteu. 
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Leider  erhielt  sich  dieses  Olmützer  Bücherinventarium  nicht, 
und  so  ist  die  Übersicht  der  dort  genommenen  Bücher  fast 
zur  Unmöglichkeit  geworden. 

Nach  den  Worten  des  Augenzeugen,  P.  Paulinus:  »om- 
nium  authorum  facta  consignatio,«  und  nach  meiner  an  Ort 
und  Stelle  gemachten  Erfahrung,  mochte  die  Olmützer  Je- 
suiten-Bihhothek  so  ziemlich  alle  damals,  als  Buszo  den  Eintritt 
in  selbe  erhielt,  noch  vorhandenen  Werke  eingebüsst  haben; 
—  aus  den  Büchersammlungen  der  Dominikaner,  Bernar- 
diner,  Allerheiligen  und  Capuziner  wurden  hingegen  nur  die 
von  dem  Kriegskommiss'är  ausgewählten  (»qui  authores  ipsi 
placuerunt,  posuit  ad  partem,«  sieh  oben)  zur  Transporli- 
rung  bestimmt,  indem  nur  so  sich  die  geringere  Anzahl 
der  diesen  Olmützer  Klöstern  ehedem  gehörigen,  nun  in 
Schweden  liegenden  Bücher  erklären  lässt.  ^  Aber  auch 
das  Prämonstratenser -  Stift,  Kloster  Hradisch  bei  Olmütz, 
büsste  seine  Bibliothek  ein.  Denn  schon  1642  wurde  das 
schöne  Gebäude,  gerade  am  Ordensfeste  (6.  Juli)  den  Flam- 
men und  der  Verwüstung  preisgegeben  und  die  Bibliothek 
zerstreut.  (Siehe  SchmidKs  Lit.  Blatt  1846,  S.  i86).  Ein 
Laienbruder,  zugleich  Stiftstischler,  Marcus  Hillebrand,  ret- 
tete, was  noch  zu  retten  war,  und  trug  manches  den  Flam- 
men entrissene  Buch  in  das  Olmützer  Minoriten  -  Kloster, 
wo  es  erhalten  wurde.  Nur  ein  sehr  geringer  Theil  kam 
nach  Schweden,  der  grössere  wurde  zu  Patronen  verwen- 
det Die  Olmützer  Kathedral-Bibliothek  hingegen,  welche 
ebenfalls  ihr  Contingent  zu  Kriegszwecken  lieferte,  weist 
noch  bis  zum  heutigen  Tage  eine  ziemliche  Menge  der  herr- 
lichsten Paleotypen  in  Schwedens  Bibliotheken  nach,  und 
bekundet  somit  ihre  ehemalige  Reichhaltigkeit.  P.  Paulinus 
bestätigt  dies,  so  sprechend :   •  Non  male  factum  in  conventu 

1 )  Aus  dem  Kapuzienerkloster  mussten  die  Bücher  viel  früher  wegge- 
kommen sein,  denn  gleich,  nachdem  Torstenson  aus  diesem  in  der 
Vorstadt  gelegenen  Kloster  sein  Hauptquartier  in  die  Stadt  verlegt 
hatte,  Hess  er  dasselbe  sammt  den  Vorstädten  zur  leichteren  Ver- 
Iheidigung  dem  Erdboden  gleich  machen. 
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St  Jacobi,  paucos  babens  libros,  quando  ex  conventu  Hra- 
dicensi  et  Cathedrali  Ecclesia  afferebantur,  et  ex  iliis  insig- 
nibus  operibus  patroni  pulverarii  pro  borobardis  fiebant;  ea 
occasione  Pater  Quardianus  a  muscetariis  levi  pretio  coe- 
mebat  et  restituebat,  quorum  erant,  vel  retinebat.«  ^ 

Wie  kommt  es  aber,  dass  sich  bis  zum  heutil^en  Tage 
in  der  Olmützer  Uni versitäts  -  Bibliothek  Werke  vorfinden, 
die  zur  Zeit  der  Schwedenherrschaft  gewiss  in  Olmütz  wa- 
ren, und  doch  nicht  abgeführt  wurden?  — 

Wir  haben  eben  gesehen,  wie  P.  Pelinka  noch  vor  der 
ämtlichen  Consignation  der  Jesuitenbücher  die  besten  Werke 
zur  Seite  legte,  und  sie  so  seinem  Orden  erhielt.  Dasselbe 
that  auch  ein  Studiosus,  Michael  Sartorius,  dem  die  Schwe- 
den mit  noch  mehreren  andern,  die  Verzeichnung  der  Bü- 
cher anvertraut  hatten.  »Gerte,  sagt  P.  Zaczkovic,  se  fide- 
lem  servum  Patribus  exhibuit;  ex  libris  enim  modo  suo, 
clam  non  paucos  magni  momenti  et  praeclarissimos  reser- 
vavit«  Nebstdem  wurden  auch  viele  Bücher  von  den  Je- 
suiten selbst  verborgen,  und  unterdessen  in  Türnau  bis  auf 
bessere  Zeiten  aufbewahrt.  ^  Und  so  ist  es  also  erklärlich, 
wie  man  heutzutage  in  der  Olmützer  Universitätsbibliothek, 
welcher  die  Büchersammlung  der  1775  aufgehobenen  Jesui- 
ten, die  noch  1665  über  den  erlittenen,  und  noch  nicht 
ersetzten  Verlust  jammerten,  (Ceron.  Ms.  1.  c.  pag.  28)  ver- 
blieb, Werke  antrifit,  die  vor  der  Schwedenzeit  ihrem  Colle- 
gium  angehörten,  und  nach  derselben  abermals  ihre  Schränke 
füllten.  Bei  einer  kaum  halbstündigen  Revision  brachte  mir 
in    der    Olmützer   Bibliothek   der    gegenwärtige    freundliche 

1 )  Heutzutage  bewahrt  die  Olmützer  Kathedral-Bibliothek  nur  wenige  alte 
Druckwerke;  die  Mehrzahl,  wie  die  auf  den  Deckeln  angeklebten 
Wappen  darthun ,  sind  spätere  Geschenke  der  Olmützer  Domherren. 
Die  älteren,  vor  dem  J.  1642  derselben  gehörigen  Bücher  wur- 
den, wie  P.  Paulinus  bemerkt,  entweder  zerstört,  oder  nach  Schwe- 
den gebracht,  wo  ich  eine  bedeutende  Anzahl  derselben ,  nament- 
lich in  Lund,  antraf. 

8)  Geroni*s  Ms.  Geschichte  der  Bibliothek,  in  Mähren.  Bd  5.  pag.  21. 
Ldsarch. 
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Herr  Bibliothekar  14  in  die  verschiedensten  Wissenschaften 
einschlagende  Bücher,  die  alle  vor  dem  J.  1642  der  Ol- 
mützer Jesuiten-Bibliothek  einverleibt  waren. 

Es  ist  also  historisch  erwiesen,  dass  Ol  mutz  durch  die 
schwedische  Besatzung  seine  Bücherschätze  zum  grössten 
Theile  verloren  hatte.  Wie  aber  seine  Archive  und  Hand- 
schriften? Paulinus  Zaczkovic,  der  fleissige  Berichterstat- 
ter, sagt  zwar  in  der  Stelle;  wo  von  der  Einpackung  der 
Olmützer  Bücher  (s.  oben  S.  28  d.  W.)  die  Rede  ist:  »Item 
omnia  Archiva  et  privilegia  tam  Nikolspurgü  et  aliis  locis  in 
unum  collecta  curoulum,  et  ad  quem  spectant,  notatum  to- 
tum,  et  in  singulari  arca  occiusum  et  sigillatum.  Omnibus 
itaque  signatis,  prope  centum  currus  onerati  et  in  Sveciam 
vecti ;«  von  Olmützer  Handschriften  macht  er  jedoch  keine 
Erwähnung.  Zudem  erzählt  er  hier  blos  nach  Hörensagen, 
und  drückt  sich  daher  ziemlich  unbestimmt  und  unrichtig 
aus.  Nikolsburg  verlor  allerdings  die  in  der  Dietrichsteini- 
schen Bibliothek  (wie  unten  gezeigt  wird)  aufbewahrten  Hand- 
schriften, nicht  aber  Archivalien,  und  neben  Nikolsburg  fin- 
det man  auch  nicht  die  leiseste  Spur,  dass  die  Schweden  ein 
Archiv  oder  gewisse  Diplomata  aus  Mähren  mitgenommen  hät- 
ten. Ja  es  lässt  sich  sogar  nach  den  damaligen  Umständen  mit 
Bestimmtheit  annehmen,  dass  die  Schweden  aus  Olmütz  keine 
wichtigen  Manuscripte  oder  gar  Diplome  entführen  konn- 
ten. Denn  dass  das  bischöfliche  Archiv,  welches  die  Handschrif- 
ten aufbewahrte,  noch  vor  der  Einnahme  der  Stadt  glücklich 
nach  Wien  gerettet  wurde,  ist  eine  anerkannte  Thatsache,  ^  die 

1)  Pilaf  et  Morav.  III.  Bd.  pg.  541.  Unter  den  Punkten,  die  1650 
das  Capitel  an  den  abwesenden  Bischof  Erzherzog  Leopold  siellte, 
war:  Ut  archivuin  Episcopale,  ob  pericula  Viennam  delatum,  sed 
%  ibi  confusum  et  dissipatum,  coroponatur  Ac.  Ich  vermulhe,  dass, 
da  die  Domherren  diese  Bedingung  stellten,  sie  unter  dem  »Ärchi- 
vum  Episcopale«  gewiss  nicht  allein  die  etwa  in  Kremsier  liegen- 
den Urkunden,  sondern  besonders  die  sie  niher  angehenden  Ka- 
pitelurkunden, welche  erst  in  jüngster  Zeit  streng  ausgeschieden 
wurden,  verstanden  haben.  Auf  meine  Anfrage,  ob  im  Olmützer 
Kapitel -Archive   dokumentarische   Beweise    über  einen   durch  die 
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auch  bestätigt  wird  durch  das  Vorhandensein  dieses  durch 
die  Thätigkeit  des  p.  t.  Landgrafen  von  Fürstenberg,  Olmützer 
Dom-  und  Capitularberrn,  in  Ordnung  gebrachten,  reichhal- 

Schwedische  Invasion  verursachten  Schaden,  oder  erlittenen  Ver- 
lust der  handschrifUicben  Schatze  dieses  Instituts  erliegen,  erhielt 
ich  durch  den  Kapitel-Archivar  p.  t.  Landgrafen  von  Fürstenberg 
zur  Antwort:  *dass  hierüber  gar  nichts  zu  finden;  dass  jedoch 
nicht  alle  Archivalien  salvirt  wurden,  weil  die  Bemerkung  eines 
Olmützer  Bürgers  an  einer  Altaristen  -  Stiftung :  ist  von  mir  einem 
schwedischen  Soldaten  abgekauft  und  dem  Kapitel  restituirt  wor- 
den, dafür  sprechen  dürfte,  t  Weiter  bemerkt  der  Herr  Landgraf, 
dass  Baron  Boul  an  einem  noch  vorhandenen  Codex  angemerkt 
habe,  wie  er  vermuthe,  dass  er  in  schwedischen  Händen  sich  be- 
fand, und  vf'xe  auch  die  Tradition  und  die  Anmerkungen  fast  aller 
Kapitel  -  Archivare ,  die  nach  der  Schwedenzeit  dem  Tabularium 
vorstanden ,  in  der  Regel  bei  wahrgenommenen  Lücken  die  Be- 
merkung machen:  scheint  in  den  schwedischen  Troublen  abhanden 
gekommen  zu  sein.  —  Von  der  Kapitel  -  Bi^bliothck  glaubt  der 
Herr  Landgraf  annehmen  zu  müssen,  dass  die  Schweden  nichts 
übriggelassen  haben.«  —  Allerdings  mochte  manche  Urkunde 
und  mancher  nach  damaligeir  Ansichten  minder  wichtige  Codex 
bei  der  Transportirung  des  Archivs  nach  Wien  in  Olmütz  zurück- 
geblieben sein,  der  dann  in  schwedische  Hände  gerieth;  auch  man- 
cher Codex  der  Bibliothek  zu  Patronen  verwendet  worden  sein.  Auf 
einer  Handschrift,  welche  den  Briefwechsel  des  Kardinals  Dietrich- 
stein mit  verschiedenen  geistlichen  und  weltlichen  Personen  von 
den  Jahren  1609,  1610  und  1611  enthielt,  und  ehedem  im  Besitze 
des  Ceroni  war,  las  Ceroni  an  den  Deckeln  dieses  Codex  folgende 
aus  der  Gleichzeit  stammenden  Worte:  >Dum  spoliaretur  a  Suecis 
Archivum  Cathedralis  Ecclesiae  Olomucensis  et  Bibliotheca,  quivis 
militum  Suecicorum  ex  Libris  accepit  praedam  pro  patronis  ad 
Bombardas.  Ego  unum  istum  accepi  dono  a  Capralo  Suecico  A. 
D.  1642.«  Ms.  beim  Grafen  Taroucca.  Doch  da  sich  in  Schwe- 
den auch  nicht  Eine  Spur  einer  Olmützer  Urkunde,  oder  einer 
Handschrift  vorGndet,  während  Olmützer  Bücher  in  Hülle  und 
Fülle  vorliegen,  so  wiederhole  ich  noch  einmal  meine  Behauptung, 
die  auch  die  folgenden  Blätter  bestätigen  werden,  dass  aus  Olmütz 
keine  Mss. ,  wohl  aber  die  Überreste  der  Dom  -  oder  Kapitels- 
Bibliothek  für  den  schwedischen  Reichskanzler  oder  für  die  Kö- 
nigin Chrisline  eingepackt  wurden.  Dass  einzelne  Stücke  in  Privat- 
hände geriethcn,  bestätigt,  wie  P.  Paulinus,  so  der  Herr  Landgraf, 
für  dessen  freundliche  Mittheilung  ich  ihm  danke. 
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tigen  und  ziemlich  vollständigen  Archivs,  dessen  Original- 
Urkunden  bis  ii26  zurückreichen,  und  die  wichtigsten  Auf- 
schlüsse für  unsere  Landesgeschichte  enthalten.^  Und  falls 
die  Klöster  dergleichen  Kostbarkeiten  hatten,  die  wurden 
bei  Zeiten  gerettet.  Den  sprechendsten  Beweis  hiefür  liefert 
uns  die  Dolaner  Karthause  nächst  Olmütz,  Maria  im  Thal 
Josaphat  genannt,  welche  seit  1440  in  die  innere  Stadt  ver- 
legt wurde,  also  den  Schweden  eben  so  gut  offen  stand, 
wie  die  Dominikaner,  Augustiner  u.  s.  w.  Und  doch,  welch 
kostbarer  Schatz  an  Handschriften  wurde  hier  gerettet!  Ich 
nenne  hier  nur  die  Werke  des  »malleus  Hussitarum«  Ste- 
phan von  Dalan,  (t  142i),  des  Bohu§  von  Zvole  (t  1457), 
des  Stanislaus  von  Znaim,  des  Stephan  von  Paleö  u.  s  w. 
Nur  in  Folio  übergab  dieses  Stift  nach  seiner  Aufliebung 
1782  der  Commission  an  164  der  wichtigsten  Handschriften! 
Keines  von  den  aufgehobenen  Klöstern  weist  eine  solche 
Menge  nach. '  Und  wie  war  diese  gerettet  ?  wohl  nur  durch 
die  Fürsorge  der  damaligen  Mönche.  Wenigstens  fand  ich 
in  Schweden  auch  nicht  die  leiseste  Andeutung  von  Hand- 
schriften, die  zur  Olmützer  Beute  gehören  würden.  Selbst 
das  sogenannte  Missale  Olomucense,  welches  die  Stockhol- 
mer königl.  Bibliothek  bewahrt,  stammt  nicht  aus  Olmütz, 
sondern  aus  Nikolsburg.  Zudem  ging  ja  das  Trachten  der 
Schweden  in  Olmütz  nach  ganz  andern  Dingen  als  nach  ver- 
gilbten Pergamenten,  die  höchstens  für  Torst^nson,  weil  er 
damit  seiner  gelehrten  Königin  Gunst  sich  erwerben,  und 
dem  Wunsche  des  thatkräftigen  Reichskanzlers  nachkommen 
konnte,  einigen  Werth  haben  mochten ;  seine  Unterfeldherren 
dachten  lieber  an  die  kostbaren  Kirchengeräthe,  deren 
sie  ohnehin  einige  schon  am  9.  und  10.  Juni  1642  in  ihre 
Hände  bekamen. 

•Qui  in  vigilia    et  ipsa  die  Pentecostes  (8.  Juni)  aufu- 

1 )  Boceks  Reisebericht  vom  J.  1 841 ,  Ms    im  Ldsarch.  Pilar  et  Morav.  I.  c. 

2)  Diese  Uandschriflen,  von  denen  viele  die  Olmützer  Universiläls- 
BiblioUiek  bewahrt,  sind  verzeichnet  in  Ceroni's  Geschichte  d.  Bibl. 
in  Mähren  Bd.  2.  pag    155.  IT.  Ms.  im  Ldsarch 
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gerant«  erzählt  Zaczkovic,  »omnia  sua  salvarunt;  qui  vero  die 
lunae  et  martis  exierant,  inter  quos  ultra  centum  curnis 
erant,  Uli  omnes  spoliati  sunt . . .  Eodem  die  Reverendissi- 
mus  Dominus  Minutini,  Suffraganeus  Oloroucensis,  Ecclesiae 
cathedralis  tbesauris  spoliatus,  et  seminudus  lethaliterque  vul- 
nerafus,  scripta  cum  salva  quardia  Olomucium  ductus  est«  . . . 
Unus  mercator  ...  ex  spoliatis  curribus  emptos  calices  et 
argenteas  cruces  ex  castris,  Olomucium  in  domo  episcopali 
congregatis  ecclesiasticis  venales  tulerat  .  .  .  calices  decem 
et  cruces  duas  .  .  .  lila  omnia  spectabant  ad  cathedralem 
ecclesiam  <&c.«  Doch  der  ganze  Schatz  der  Kathedralkirche 
ging  damals  nicht  verloren.  P.  Paulinus  erzäht  zu  einer 
viel  spätem  Zeit:  »Alia  suppelex  ecclesiae  cathedralis  tum 
de  argento  et  aliis  ...  in  sacristia  deposita  erat  Cum 
tempore  miUtes  axcubiarii,  qui  semper  penes,  vel  post  eccle- 
siam remanserant,  perfracto  muro,  ex  sacristia  calices  et 
aha  abstulerunt;  proditi  illi,  mercedem  condignam  acceperunt 
Et  commendans  in  executione ,  quidquid  a  furibus  post  exe- 
cutionem  acquisivit,  ut  sua  propria  sibi  applicuit«  Dies 
war  in  der  damaligen  Zeit  nichts  Ungewöhnhches.  Wa- 
ren ja  die  schwedischen  Befehlshaber  häufig  förmlich  an 
die  Beute  gewiesen!  Hermann  Wrangel  gibt  seinem  Sohne, 
Karl  Gustav,  folgende  väterliche  Ermahnung:  tMache,  dass 
du  was  aufhebst,  gleichwie  die  .Andern  thun,  denn  der  was 
nimmt,  hat  was.«  '  Und  als  der  damaUge  schwedische 
Kriegsrath  und  Resident  in  Böhmen,  Alexander  Erskein 
(auch  Erskine),  den  Feldmarschall  Gustav  Wrangel  um  einen 
gewissen  Schadenersatz  anging,  und  dieser  ihn  tauf  das  Rohr, 
wo  er  eben  sitze«  verweist,  antwortet  er  dto.  Kleinseite 
Prag,  10/20.  Novb.  i648.  »dass  aber  Eure  Excellenz  mich 
an  das  Rohr  darinnen  ich  jetzo  sitze,  verweisen,  so  kann 
Dieselbe  ich  wohl  vnterdienstlich  versichern,  dass  es  eben 
dasselbige  ist,  worinnen  ich  bey  vorigen  Herren  Feldmar- 
schallen,    alss    dess    Seelig.  Herrn  Baniers    vndt  dess  Herrn 

1)  Geijor  in.  362. 
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Graff  Torstensons  Excell.  Excell.  Zeiten,  wie  auch  Euer  Ex- 
cellenz anwesenheit  mich  befunden,  vndt  ist  zwar  desselben 
Wacbssthumb  niemahlss  so  gross  gewesen,  dass  man  mich 
nicht  darinnen  hatte  sehen  können.«   <&c.  ^ 

Eine  andere  Kirche,  welche  Kostbarkeiten  verlor,  war 
die  der  Minoriten.  Ihr  Quardian  erzählt:  tHabuerunt  quon- 
dam  Franciscani  (Conventuales)  multas  cahces,  et  in  hoc 
omnes  Olomucii  superabant  ecclesiasticos,  non  calices  solum, 

1 )  Orgl.  >Vrangl.  Corresp.  in  Skokloster.  Indess ,  wie  überall ,  gab  es 
auch  unter  den  schwedischen  Feldherren  Männer,  die  ungerechtes 
Gut  gerne  zurückstellten.  Ein  Beispiel  haben  wir  gleich  an  dem 
Festungs  -  Commandantcn  von  Olmülz,  Paikul.  An  diesen  wandte 
sich  nämlich  schriftlich  der  damalige  Olmützer  Bischof  und  Erz- 
herzog von  Österreich,  Leopold  Wilhelm  (1C37  —  1G62),  um  die 
Rückerstattung  jener  der  Kathedralkirche  in  letzterer  Zeit  aus  der 
Sakristei  geraubten  Kirchensachen.  »Acccptis  literis,  erzählt  P. 
PauUnus,  serenissiroi  Archiducis  Episcopi  Olomuceosis,  Dominus 
Coromendans  Olomucensis  uno  mane,  facto  bellico  consilio ,  cui 
eliam  Illustr.  dominus  Generalis  de  Wittcmberg  interfuit,  misit  pro 
P.  Paulino  Quardiano,  quo  praesente,  et  assistentibus  dominis  con- 
silii  bellici ,  Suae  Serenilatis  lectae  fuerunt  literae.  Interim  Com- 
mendans  argentum,  seu  calices,  adferri  mandavit,  et  ait  ad  P.  Quar- 
dianum:  »Ista  recuperavi,  et  iudicio  et  approbatione  consilii  bellici 
et  confirroatione  Illust.  bic  praesentis  Generalis  iuste,  ut  mea 
propria ,  teneo.  Non  Episcopo  serenissimo ,  sed  tibi  Pater ,  qui 
perseverasti  fideliter  nobiscum  usque  huc,  stantibus  bis  testibus, 
Tibi  praesento;  ores  pro  me..  Et  quod  Tibi  dederim,  ista  omnia 
recepisse  scriptis  praestes  mihi.t  Dcdit  ergo  Pr.  Quardianus  in 
scripto  Domino  Commendanti  reversales ,  et  sibi  donata  aliis  con- 
servatis  ad  St.  Ciaram  (ein  Nonnenkloster  in  Olmütz)  adiunxit,  et 
ecclesiae  cathedrali  suo  tempore  omnia  restituii«  Überhaupt  darf 
man  sich  die  Schweden  damaliger  Zeit  nicht  \iel  anders  als  die 
kaiserlichen  Truppen  denken.  Wir  könnten ,  wenn  es  der  Zweck 
dieser  Schrift  erlauben  würde,  diesen  Ausspruch  mit  vielen  Daten  be- 
legen, erwähnen  jedoch  bloss,  wie  selbst  C.  Gustav  Wrangel,  von 
welchem  Fryxell  in  seinen  Berättelser  VIII.  22.  sagt:  Dass  er  seinen 
Soldaten  die  Zügel  freier  schicssen  Hess,  als  Torstenson  («hvilka- 
soldatema-han  lemnade  friare  tyglar  an  Torstenson  gjort«),  einen 
Dragoner  seiner  Leibwache  wegen  Nothzucht  eines  kathol.  Mäd- 
chens am  2.  Oktober  t647  zum  Tode  verurlheilen ,  und  zu  Zeitz 
dieses  Urtheil  vollstrecken  Hess  (Orgl.  Processaklen  im  Skokl.),  wie 
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sed  monstrantias ,  cruces ,  capita  ^  et  de  simili  mobilitate 
preciosa  argenlea  &c.  —  non  magna  cista ,  ast  tarn  gravis, 
qiiod  vix  potuit  ab  octo  rusticis  (sie)  ievari.  Solae  casulae 
oeto  tcxlae  auro  et  pretiosis  lapidibus  et  msu*garitis  fuerunt 
nie  tbesaurus  a  tempore,  quo  migrarunt  Patres  Franciscani 
a  St.  Francisco  ad  St.  Jacobum  ^  fuit  in  curia  Olomucensi 
nonaginta  circiter  annis  conservatus.  Tandem  ad  instantiam 
provinciae  Auslriae  Provincialis  .  .  .  elevatus,  et  aliquot  an- 
nis ante  irruptionem  hostis  in  Moravia,  Patribus  Conventua- 
libus  restitutus.  Recte  eodem  anno,  quo  Suecus  occupera- 
verat  civitatem,  adveniens  pro  visitatione  Conventus  Adm. 
Rev.  P.  Julius  Caesar,  Commissarias  generali«,  hie  visitando, 
mirabatur  thesaurum,  et  ne  gemmae  et  lapides  preciosi  ca- 
derent  et  pcrirent,  ex  antiquis  casulis  ut  deponerentur  et  a 
monialibus  conservarentur,  ordinavit.  Omnis  ille  tbesaurus, 
dum  propter  pavorem  Suecorum  Olomucio  multi  fugerant, 
etiam  fuit  in  fuga  ablatus.  Ut  referebatur  a  quibusdam 
praesentibus,  margaritas  et  lapides  preciosos  Sueci  pileis(!?) 
diviserunt  inter  se;  quod  si  domi  omnia  illa  mansissent, 
non  periissent.     Duos  tantum  P.  Quardianus  calices  et  Reli- 

er  das  zcrströrte  Kloster  zu  Eger  reichlich  unterstützte,  und  den  kaiser- 
lichen General  Fernemont(80  schrieb  er  sich  selbst),  zu  dem  Ausspruche 
zwang,  «die  mir  in  meiner  gefangniss  erwiesenen  höflflichkeiten,  wie 
dann  hoffentlich  seil  hcro  Vil  von  Ihrer  Partey  dieser  seits  losgelassene 
gefangene  solchesz  mit  mehrerem  werden  bezeigen  können«  &c.  (Orgl. 
Skokl.)  —  gewiss  Züge,  die  dem  Fcldmarscball  zur  Ehre  gereichen. 

1)  Es  sind  diess  Büsten  von  Silber  oder  anderem  Metall,  die  manch- 
mal mit  Reliquien  geziert  sind ,  und  an  den  Hauptfesten  zwischen 
die  Leuchter  an  den  Altartisch  gesetzt  werden. 

8)  Um  das  J.  1867  kam  das  Minoritenkloster  bei  St.  Franciscus  (nach 
andern  bei  der  Kirche  Unser  L.  Frau)  dergeslalt  herab,  dass  nur 
ein  Laienbruder  darin  wohnte,  wesshalb  der  Olmützer  Bischof  Wil- 
helm Prusinovsky  von  Vickov  (1565  — 1572)  das  Gebäude  sammt 
Kirche  den  von  ihm  nach  Olmütz  berufenen  Jesuiten  übergab,  und 
dagegen  den  Minoriten  das  verlassene  und  baufällige  Nonnenkloster, 
Äugustinerordens  zu  St.  Jakob  in  der  Vorburg  einräumte,  in  wel- 
chem sie  bis  zu  ihrer  Aufhebung  1785  lebten.  Das  Gebäude  dient 
jetzt  als  Findel-  und  Gebärhaus. 
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quiarium,  auro  et  gemmis  spoliatum,  cum  integris  reliqui- 
ariis  a  Suecis  recuperaveratc 

Dass  die  Hradischer  Prämonstratenser,  so  wie  die  Stadt- 
Pfarrkircke  zu  St.  Mauritz  ihre  Schätze  retteten,  bestätigt 
P.  Paulinus:  tNihil  prorsus  salvavit  Abbas  Gradicensis  (Ja- 
cobus  Göding)  praeter  thcsaurum  ecclesiasticum  et  res  ma- 
Joris  moroenti  ex  Sacristia;  cetera  remanserunt  domi.«  Und 
über  St  Mauritz :  tEcclesiae  St.  Mauritii  cahces  et  thesauri 
non  erant  evecti,  sed  in  Sacristia  absconsi.  Quare  habila 
ecdesia,  Sveci  unum  a  domino  Parocho  (Melcbiore  Pollinger) 
ealicem  mutuo  habere  petierunt  Concesso  ideo  calice,  Com- 
mendans  syngrapham,  se  mutuo  accepisse  ealicem  a  dom. 
parocho,  dedit,  et  viso  eiusdem  ecclesiae  thesauro,  manda- 
Vit,  ut  iile  omnis  thesaurus  ad  inferiorem  sacristiam  cum 
sua  mobilitate  congregetur,  ibi  occludatur,  et  sigillis  civitatis 
parochique  obsignetur.  Et  sie  omnia  ad  exitum  Sveci  intacta 
remanserunt,  et  in  discessu  caiix  restitutus,  et  syngrapha 
denuo  Commendanti  exhibita.«     Gewiss  überraschend! 

Also  Kostbarkeiten,  und  nicht  alte  Papiere,  besonders 
keine  Urkunden,  waren  das  Ziel  der  schwedischen  Nach- 
forschung. 

g.  3. 

ForUeiiung  der  Voruniersuchungen,  —  Korutatirung,  dass  Nikolsburg 
die  DietrichsteinUche  Bibliothek  an  die  Schweden  verloren  hat.  —  Ein 
ähftUehes  ScMcksal  wiederfuhr  auch  der  %u  Prag  aufgestellten,  ehedem 
Roienbergischen,  damals   königl,  Bibliothek  —  Plünderung  der  Prager 

königl.  Schat*-  und  Kunstkammer. 

Doch  nicht  Olmütz  allein,  auch  Nikolsburg  verlor 
seine  ausgezeichnete  Bibliothek.  Als  ihren  Stifter  sieht  Ce- 
roni  in  seiner  Geschichte  dieser  Bibliothek  (1.  c.  11.  pag.  07. 
und  ff.)  Adam  Freiherrn  von  Dietrichstein  an,  und  zwar  dess- 
halb,  weil  er  noch  in  seinem  Testamente  vom  Jahre  1590  (er 
starb  im  selben  Jahre  den  15.  Jänner  auf  seinem  Schlosse  zu 
Nikolsburg)  an  Bücher  dachte,  und  den  Jesuiten  zu  Brunn 
eine  Geldsumme  zur  Vermehrung  ihrer  Bibliothek  vermacht 
hat    Mag  sein,  dass  Adam  der  Begründer,  —  Sigismundus 
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Dominatius  dedicirie  ihm  eine  Rede ;  ^  —  der  grösste  Gön- 
ner derselben  war  jedoch  unstreitig  Mährens  gewaltiger  und 
kluger  Cardinal  und  Olmützer  Bischof,  Franz  Fürst  von 
Dietrichstein  (t  den  19.  Sept.  1636).  Unter  ihm  wurde  die 
Biichersammlung  durch  die  Herbeischaffung  von  kostbaren 
Paleotypen  und  seltenen  Werken  ausländischer  Literatur,  so 
wie  durch  Anschaffung  einiger  wichtigen  Handschriften,  und 
vielleicht  durch  den  Ankauf  der  Sammlung  des  Jacobus 
Conradus  a  Peltenberga,  Praetorius  Brunensis,  ^  wohl  zu 
einer  der  bedeutendsten  Bibliotheken  erhoben.  Der  ge- 
lehrte Jesuit  Georg  Dingenauer,  seit  1614  Beichtvater  des 
Kardinals,  und  gründlicher  Kenner  der  Bibliotheks-  und 
Archivsarbeiten  ^,  stand  dem  Kardinal  bei  dieser  Unterneh- 
mung zur  Seite,  und  legte  eine  Art  von  Bücher-Reperto- 
rium  über  die  Nikolsburger  Bibliothek  an,  welches  noch  im 
Orgl.  unter  dem  Titel:  »Catalogus  librorum  instructissimae 
atque  locupletissimae  Bibliothecae  illustrissimi  Principis  et 
D.  D.  Francisci  Cardinalis  a  Dietrichstein  in  arce  Nicols- 
burgensi  a  Georgio  Dingenauer  S.  J.«  in  Fol.  im  Ldsarch. 
aufbewahret  wird.  Leider  aber  sind  hier  blos  die  Schlag- 
wörter der  Titel  ohne  Jahreszahl  und  Druckort.  Dinge- 
nauer  starb  den    4.  November  1631  zu  Wischau,   eben  als 

1 )  Org.  Ms.  in  der  königl.  Bibl.  zu  Stockholm. 

2)  Dieser  grosse  Bücher-  und  Münzenliebhaber  verfasste  1612  zu 
Brunn  einen  Katalog  über  seine  Sammlung.  Dieser,  so  wie  eine 
Reinschrift  desselben,  welche  ebenfalls  zu  Brunn  1616  besorgt 
wurde,  aber  nur  bis  zum  Buchstaben  M  geht,  und  gar  keine  Bo- 
hemica  oder  Moravica,  sondern  nur  Bücher  medicinischen  und  ju- 
ridischen Inhaltes  nachweist,  befindet  sich  in  der  kÖnigl.  Bibliothek 
zu  Stockh.,  und  kam  mit  den  Dietrichsleinischen  Sachen  dahin. 
Dies,  so  wie  der  Umstand,  dass  ich  in  Lund  des  Lactantius  Werke 
in  der  Venezianer  Ausgabe  von  1502,  denen  Tertulianis  apologeti- 
cus  und  Eusebü  de  praeparatione  evangelica,  Venet  1500,  beige- 
bunden sind,  vorfand,  die  nach  der  Vignette  aus  der  Nikolsburger 
Bibliothek  st^immen,  und  doch  auf  den  Deckeln  das  Wappen  und 
die  Inschrift:  >D.  Jacobus  Conrad.  Praetorius  Brunnensis«  tragen, 
bestimmten  mich  zur  obigen  Hypothese. 

3)  Siehe  d*Elvert*s  Literaturgeschichte  pag.  16. 
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er  auf  der  Rückreise  von  Nikolsburg,  wo  er  den  obgenann«- 
ten  CaUlog  schrieb,  nach  Olmütz  begriffen  war.  Aufgestellt 
und  geordnet  war  demnach  auf  jeden  Fall  durch  ihn  die 
Bibliothek,  welche  nach  einem  Decennium  Beute  der  Schwe- 
den werden  sollte. 

Es  war  nämlich  im  Monate  April  des  Jahres  1645,  als 
Torstenson  nach  seiner  Ankunft  in  Mistelbach  den  General- 
Major  Mortaigne  auf  Nikolsburg,  wo  etwa  neunzig  Mann 
unter  einem  kaiserl.  Hauptmanne  aus  Brunn  lagen,  beorderte. 
•Mortaigne  hat,  nachdem  er  den  6.  April  mit  denen  ihm  zu- 
gegebenen Völkern  davor  angelangt,  und  selbige  im  Ange- 
sicht der  Stadt  und  des  Schlosses  davor  gestellt,  zum  Com- 
mendanten,  ihn  zur  Übergabe  zu  vermögen,  geschickt,  aber 
kein  Gehör  erhalten,  wessentwegen  er  auf  die  Vorstädte,  so 
mit  theils  meist  trunkener  Bürgerschaft  stark  besetzt  ge- 
wesen, einen  Anlauff  thun,  und,  nachdem  er  selbige  ohne 
grosse  Mühe  herausgestäubert,  darin  starkes  Posto  fassen, 
Batterien  verfertigen,  und  nach  hinauf  gebrachten  Stücken, 
an  der  Stadtmauer  einen  Thurm  fällen  lassen.  Worüber  die 
Bürgerschaft,  als  die  nunmehr  den  Rausch  verdauet  gehabt, 
kleinmüthig  worden,  zu  Krepz  gekrochen,  und  den  Commen- 
danten  dahin  gebracht,  dass  er  den  siebenten  (April  1645) 
auf  Discretion  sich  ergeben;  worin  ohne  sonderbaren  Ver- 
lust der  Schwedischen,  54  Stücke  Geschützes,  24  Centner 
Führer,  1200  Stück  Kugeln,  auch,  anderer  köstlichen  Sachen 
und  darin  gefundener  Beute  ungemeldet,  eine  stattliche 
Bibliothek,  so  der  Kardinal  von  Dietrichstein  angestellet 
und  sehr  hoch  gehalten,  überkommen  worden.  Welche 
Bibliothek  auf  Befehl  des  Feldmarschallen  der  Assistenz- 
Rath  Ersken  in  fünfzig  grosse  Pässer  einpacken ,  und  auf 
Gross-Glogau,  und  von  dannen  ferner  nachher  Schweden 
der   Königin   zu    überbringen,    abführen   liess.i  ^     Dass    P. 

1 )  So  erzählt  diese  Begebenheit  Chemnitz  nach  seiner  Orgl.  Hdsch.« 
welche  im  Rchsarch.  zu  Stockh.  aufbewahrt  wird,  und  da  er  nach 
dem  JuL  Kalender  rechnet,  so  geschah  die  Eroberung  am  17,  April. 
Vrgl.    Pufendorf  L  c.   pag.  579,  und  Thealr.   Europ.   V.  pag.  568. 
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Paulinus  diese  Wegnahme  der  Nikolsburger  Bibliothek  be- 
stätigt, haben  wir  oben  gesehen;  '  er  f^hlt  zwar  darin,  dass 
er  auch  das  Nikolsburger  Archiv  und  die  dortigen  Privile- 
gien wegführen  l'ässt,  —  von  diesen  ist  in  Schweden  keine 
Spur  —  ist  aber  richtiger  in  der  Angabe,  dass  die  Bücher 
nicht  direkt  auf  Gross-Glogau,  sondern  wirklich  nach  Olmütz 
gebracht  wurden,  von  wo  sie  erst  den  4.  November  1646 
zugleich  mit  der  Bibliothek  der  Olmützer  Kapuziner  der 
den  Tag  früher  bei  Olmütz  vorüberziehenden  Wittenbergi- 
schen Armde  nachgeschickt,  und  auf  Gross-Glogau  abge- 
führt wurden.  Der  damalige  Commendant  von  Olmütz,  Va- 
lentin Winter,  schreibt  nämlich  an  den  Feldmarschall  C.  G. 
Wrangel,  ddo.  Olmütz,  10/20.  November  1646:  »Die 
Bibliotheka  von  Nicolsspurg  vndt  der  Cappuciner  allhier  hat 
des  Herrn  General  Reichszeuguieister  Excellenz  (Wittenberg) 
von  hier  abfordern,  vndt  mit  dero  Armde  führen  lassen, 
der  hiesigen  Jesuiten  aber  ist  noch  allhier  stehen  verblie- 
ben.« (Orgl.  in  Skoklost.)  Da  nun  Winter  in  der  persönlichen 
Conferenz  mit  Wittenberg  im  Lager  vor  Sternberg  am  23. 
Oktober  (2.  November)  diesen  Befehl  erhielt  (ersichtlich  aus 
obcitirtem  Briefe),  und  Wittenberg  damals  nach  Schlesien  mar- 
schirte,  so  sehen  wir,  dass  im  November  1646  die  genann- 
ten Bibliotheken  Mähren  verlassen  hatten.  Für  den  Tag  spricht 
jedoch  eine  Olmützer  gleichzeitige  Chronik  (Ms.  Ldsarch.) 
zum  J.  1646:  »den  4.  November  haben  die  Schweden, 
Bücher,  die  sie  zu  Nikolsburg  weggenommen,  in  15  Pässern 
von  hier  (Olmütz)  weg  und  der  Armee  nachgeführt.« 

Was  nun  den  Assistenz  - Rath  Ersken,   oder  Erskein, 
anbelangt,  so  ist   es   derselbe,    welcher    dem  Feldmarschall 

Beide  diese  Werke  sind  überhaupt,  zu  Chemnitz  gehalten,  nur  als 
Gerippe  zu  betrachten,  und  machen  desshalb  der  eroberten  Biblio- 
thek keine  Erwähnung.  Nach  dem  obigen  Citat,  welches  durch 
Original-Briefe,  deren  Copien  jetzt  im  Ldsarch.  liegen,  bestätigt 
wird,  wären  Pilaf  und  Morawetz  III.  pag.  2G2  und  472  zu  berich- 
tigen. Nikolsburg  blieb  in  feindlichen  Händen  bis  12/22.  April  1G-i6. 

1 )  Siehe  S.  26  d.  W 


Inventar  der  NikoUburger  Bibliothek,  41 

Wrangel  von  Prag  aus  die  treffende  Antwort  gegeben  ^  und 
nun  mit  Buszo  die  Einpackung  und  Wegführung  der  Bücher 
80  wie  die  Revision  des  m  der  kön.  Bibliothek  zu  Stockholm 
aufbewahrten  Origl.  Inventariums-Kataiog  der  Nikolsburger  Bi- 
bliotbek  besorgt  hatte.*  Der  Titel  dieses  364  FoHo-Seiten  star- 
ken Katalogs  ist  pag.  15  (die  ersten  Seiten  stehen  leer;  die 
letzten  29  Blätter  gleichfalls,  und  unpaginirt) :  i  Catalogus  Li- 
teralis Classium  sive  thecarum  huius  bibliothecae.«  Von  einer 
andern  gleichzeitigen  Hand,  vielleicht  der  des  Erskine  (in  allen 
drei  Formen  kommt  der  Name  vor:  »Nicolsburgensis.t  Das 
nettgeschriebene  Exemplar  hat  Goldschnitt,  und  auf  den 
schwarzen  Lederdeckeln  in  Gold  die  Jahreszahl  1646.  Nach 
diesem  Inventar  sieht  man,  dass  die  Nikolsburger  Bücher  nicht 
in  15  oder  50,  sondern  in  48  Pässern  verpackt  waren  —  das 
49.  enthielt  mathematische  Instrumente  und  zwei  Globen,  — 
und  zwar,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  getheilt  nach 
Materien,  welche  mit  grossen  lateinischen  Buchstaben,  und 
neben  diesen  die  Fässer  oder  Verschlage  (vasa),  mit  ara- 
bischen Ziffern  bezeichnet  waren.  So  z.  B.  hatten  die  Theo- 
logica  die  Signatur  A;  die  mit  ihnen  gefüllten  Verschlage 
durchgängig  dieselbe  Signatur  A.,  nur  mit  1,  2,  u.  s.  w.  un- 
terschieden. Übrigens  gibt  die  Katalogs-Nummer,  nebst  dem 
kurzen  Büchertitel,  das  Format,  das  Druckjahr  und  den 
Druckort  an.  Und  da  in  der  Reihe  der  Bücher  auch  die 
Handschriften,  wahrscheinlich  in  derselben  Ordnung,  die  sie 

1 )  Siehe  S.  35  d.  W. 

2)  Ob  Buszo  eigenhändig  den  Catalog  schrieb,  wage  ich  nicht  zu  be- 
haupten; P.  Paulinus  sagt  darüber  nichts  ausdrücklich:  Commissarius 
eo  (Nicolsburgam)  perexit  ...  et  Bibliothecam  Olomucium  advcxit 
(siehe  S.  26  d.  W.).  Indess  die  Schrift,  so  wie  einer  seiner  Briefe 
ddo.  Olmütz  18/28.  Juni  18-17  machen  dies  höchst  wahrschein- 
lich. Dass  jedoch  Buszo  bei  der  Einpackung  und  Inventirung  zu- 
gegen war,  dafür  spricht  auch  sein  weiter  unten  zu  erwähnendes 
Adels  -  Diplom  und  ein  Schenkungsbrief  der  Königin  Christine ,  in 
welchem  sie  ihm  2000  Reichsthaler  anweist  »hufvudsakligast  för 
hans  (brtjenster  wid  inventeringen  och  öfverskickandet  af  det  Die- 
triechsteinska  bibliotheket «  Orgl.  Stockh.  Mir  mitgetheilt  Ton  Rappe. 
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in  der  Bibliothek  hatten,  verzeichnet  vorkommen,  so  gewährt 
dieser  Katalog  die  vollständigste  Übersicht  des  Nikolsburger 
Verlustes.  —  Dass  sich  das  Archiv  erhalten  hatte,  zeigt  sein 
gegenwärtiger  Bestand;  Familienpapiere,  und  diese  dachten 
sich  die  Schweden  vorzüglich  unter  dem  Begriffe  eines  Ar- 
chivs, lockten  sie  nicht  an;  ihre  Königin  wollte  Codices, 
und  diese  bot  die  Nikolsburger  Bibliothek  mehr  als  100 
Nummern,  also  immerhin  eine  sehr  gute  Beute,  für  deren  In- 
ventirung  und  Überschickung,  wie  der  eben  genannte  Sehen- 
kuDgsbrief  beweisst,  die  Königin  2000  Reichsthaler  gerne 
bewilligt  hatte.  Die  übrigen  Olmützer  Bücher  gingen,  laut 
der  obcitirten  Olmützer  Chronik,  den  6.  Jänner  1647,  also 
etwa  zwei  Monate  später,  als  die  Nikolsburger,  ab.  Denn 
sie  sagt:  »Den  6.  Jänner  (1647)  hat  man  die  Bücher  von 
Domb,  Dominikanern,  Franziskanern,  Kapucinern,  und  von  Je- 
suitten,  welche  die  Schweden  eingepackt,  fortgeführt.«  — 
Von  Archiven  keine  Rede. 

Olmütz  und  Nikolsburg  sind  aber  auch  die  zwei  einzigen 
Orte  in  Mähren,  welche  im  Verlaufe  des  dreissigjährigen  Krieges 
einen  Verlust  an  ihren  Hterarischen  Schätzen  erlitten  haben. 
Es  ist  wohl  wahr,  dass  die  Schweden  manche  Städte,  Bur- 
gen und  Klöster  unserer  Heimath  zur  Zeit  ihrer  Herrschaft 
bei  uns  besetzten,  wo  Bibliotheken  lagen;  doch  es  lässt  sich 
von  denselben  mit  Bestimmtheit  darthun,  dass  sie  unversehrt 
blieben.  Gehen  wir  jene  Orte,  die  damals  Bibliotheken 
hatten,  durch. 

In  demselben  Jahre,  als  Olmütz  fiel,  also  im  Sommer 
1642,  fiel  auch  Littau  und  Mährisch-Neustadt;  1643  Krem- 
sier,  Tobi tschau,  Sternberg,  Wischau  u.  s.  w.,  1645  Iglau, 
Welehrad,  Znaim  und  Klosler  Brück,  Obrowitz,  Raygern  und 
die  Karthause  Königsfeld  bei  Brunn,  u.  s.  w.  —  Was  nun 
Krems ier  anbelangt,  so  erzählt  die  Geschichte,  dass  diese 
Stadt  den  26.  Juni  1643  von  Torstenson  mit  Sturm  ge- 
nommen, und  der  Plünderung  preisgegeben  wurde.  «Civitas 
ipsa  primum  expilata  ab  hostibus,  postmodum  etiam  suc- 
censa.     Expilatione    supcUex    incolarum  Walachis  et  Suecis 
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praedae  fuit;  collegiata  st  Mauritii  ecciesia  aurum  et  ar- 
gentum,  parochialis  B.  V.  thesaurum  suum,  quindecim  mil- 
libus  florenorum  aestimatum  (si  ciborium  ei  calicem  cum 
signo  st.  Michaelis  excipias),  amisit  omnem,  una  cum  tribus 
eampanis  non  modicis.  Incendio  a  praedatoribus  excitato, 
an  episcopalis,  ecciesia  B.  V.  cum  sacello  st.  Michaelis,  cu- 
ria cum  arcbivo  sat  amplo  et  plerisque  suis  privilegiis,  de- 
mum  tota  omnino  civitas  conflagravit.  .  .  .  Quum  Vulcani 
violentia  lectissimam  Jesuitarum  bibliothecam,  supellectilem 
promiscuam,  immo  et  magnam  abditae  intra  muros  peccu- 
niae  partem  aboleverit:  illi,  attritis  Cremsirii  rebus,  munitio- 
nem  in  locum  paulo  post  commigrarunt  Hradischtium.«  ^ 
Nach  diesen  Worten  hatten  also  die  Schweden  in  dieser 
bischöflichen  Stadt  keine  liter.  Beute  gemacht.  Die  Jesuiten- 
Bibliothek  ging  in  Flammen  auf,  und  die  bischöfliche  exi- 
stirte  damals  noch  nicht  —  erst  der  Bischof  Carl  Graf  von 
Lichtenstein-Kastelkorn  (1664 — 1695)  hatte  sie  angelegt.^  — 
Aber  das  grosse  bischöfliche  Archiv  und  die  wichtige  Le- 
henstafel? —  Es  wurde  hier  schon  einmal  erwähnt,  dass  es 
den  Schweden  gewiss  nicht  um  vergilbte  Papiere  zu  thun 
war,  fanden  sich  in  einer  eroberten  Bibliothek  Handschriften 
vor,  so  wanderten  sie  mit;  Archive  im  strengeren  Sinne 
ohne  eine  Bibliothek  interessirten  sie  weniger.  Zudem  bin 
ich  der  Ansicht,  dass  die  Lehenstafel  sammt  dem  bischöfl. 
Archive  und  den  wichtigsten  Dokumenten  und  Handschriften 
der  Cathedral-Bibliothek  während  der  Schwedenzeit  sich  in 
Wien  befanden,  und  dass  jener  von  dem  Olmützer  Kapitel  an 
den  Bischof  Leopold,  von  Wischau  aus,  gestellte  Petitions- 
punkt: >das  bischöfliche  Archiv  wieder  herzustellen  t^  eben 
diese  früher  in  Olmütz  wie  in  Kremsier  auflbewahrten,  wichtigen 

1)  So  Pilaf  und  Moravetz.  III.  pag.  22i.  P.  Pauliaus  bemerkt:  «Pro 
praeda  (Cremsirii)  quatuor  horae  a  Generalissimo  Sueconim  mili- 
tibus  ordinatae,  sed  propter  ingentissimum  incendium  et  caiorem 
vix  una  hora  continuarunt  et  parum  lucrati  sunt.» 

2)  Infulae  doctae  pag.  132. 

3)  Siehe  S.  32  d.  W. 
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und  ämtlichen  Bücher  angeht.  Und  blieben  sie  in  Kremsier, 
und  wurden  dennoch  vom  Feinde  nicht  angetastet;  dann  weiss 
ich  nicht,  wie  man  es  mit  der  Behauptung  derjenigen  halten 
solle ,  die  da  sagen ,  dass  die  Schweden  besonders  nach 
Grundbüchern  und  andern  dergleichen  ämtlichen  Dokumenten 
forschten,  um  die  Eigenthümer  derselben  zu  nöthigen,  sie  mit 
grossem  Gelde  auszulösen.  Denn  wenn  Archivalien  je  einen 
praktischen  Nutzen  hatten,  so  hatten  ihn  vorzugsweise  die 
Kremsierer  Lehensquaternen,  und  doch  wurden  diese  ver- 
schont; sie  sind  unversehrt  in  Kremsier  vorhanden.  Ganz  anders 
verhält  es  sich  mit  dem  dortigen  Stadtarchive;  dieses  wurde 
durch  die  Flammen,  wie  oben  erzählt,  verzehrt,  wesshalb  die 
Kremsierer  Bürger  1657  den  Bischof  Leopold  baten:  >ut  de- 
cem  privilegia,  aliaque  iura  ab  antecessoribus  Episcopis  civi- 
tati  Cremsirio  (sie)  concessa,  sed  Sueci  tempore  an.  1643  fla- 
mis  absumta,  clementer  confirmaret.  •  ^  Und  was  die  Gluth 
verschonte,  zerstreuten  Menschenhände.  Vielleicht  gerade  jene 
zehn  Privilegien ,  welche  Leopold  erneuerte ,  mochten ,  als 
die  wichtigsten,  gerettet  worden  sein;  denn  ich  fand  in 
dem  Cataloge  der  Christinischen  Handschriften  -  Sammlung 
die  Nummer:  »Privilegia  Cremsiriensium  in  Membrana«  vor. 
Doch,  was  aus  diesem  Ms.  geworden,  ist  nicht  weiter  zu 
eruiren.  In  Schweden  erliegt  es  nicht 

Von  dem  Schlosse  zu  Tobitschau,  welches  durch  Ak- 
kord in  Torstensons  Hände  fiel,  ^  wird  behauptet,  dass  es 
zur  Zeit  der  Schweden  ein  reiches  Archiv  hatte.  (Wolny  s 
Topog.  V.  pag.  767).  Mag  sein ;  doch  dass  es  nicht  geplün- 
dert wurde,  zeigt  sein  Bestand,  und  es  zeigen  dies  auch  Dob- 
ncrs  Forschungen,  die  er  hier  für  die  Geschichte  des  16.  und 

1 )  Pila^  et  Mor.  III.  Ut. 

2)  Torstcnson  berichtet  dieses  Faktum  an  den  Reichskanzler  dto.  bei 
Dobitschau  23.  Juni  16-13  »ich  habe  den  Ort  nach  gemachter  Bre- 
che auf  Discretion  einbekommen.  Nunmehr  werde  ich  die  übri- 
gen Örther,  als  Prerau,  Leipnik,  Weisskirch  und  andere,  ehe  ich 
weiter  ins  Land  hineingehe,  suchen  zu  cmporliren  ...  um  mir  und 
Olmütz  den  Rücken  zu  decken,  c  OrgL  im  Rchsarch.  zu  Stockli. 
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17.  Jahrhunderts  anstellte.'  Und  hätte  Iglau  oder  Znaim 
ihren  handschriftlichen  Tribut  an  die  Feinde  abgeben  müs- 
sen, hätten  sich  da  in  den  Archiven  dieser  beiden  Städte 
jene  herrlichen  Codices  und  jene  wichtigen  Urkunden  er- 
halten ,  welche  d*£lvert  in  seiner  Geschichte  Iglaus  pag.  9. 
und  Bo6ek  in  seinem  Reiseberichte  vom  J.1844  und  1845 
(Us.  im  Ldsarch.),  und  nach  ihm  d*Elvert  in  seiner  Literatur- 
geschichte pag.  488.  ff.  aufzählen?  —  Von  We  lehr  ad  ist 
geschichtlich  richtig,  dass  hieher  den  20.  April  1645  eine 
Abtheilung  des  schwedischen  Heeres  kam,  und  durch  4 
Tage  daselbst  verblieb  und  hauste.  Aber  nicht  minder  rich- 
tig ist  es  auch ,  dass  nicht  diese  Truppen ,  sondern  eine 
aus  der  nahen  Stadt  Hradisch  gekommene  Rotte  der  Biblio- 
thek, und  besonders  dem  berühmten  Welehrader  Keller  einen 
empfindlichen  Schaden  beibrachte.^  Das  Benediktiner  Stift 
Ray  gern,  obwohl  in  seiner  unmittelbaren  Nähe  (Mödritz)  wäh- 
rend Brünn*s  Belagerung  durch  mehr  als  einen  Monat  Tor- 
sten sons  Hauptquartier  aufgeschlagen  war,  und  das  Kloster 
17  Wochen  lang  häufigen,  ziemlich  unangenehmen  Besuch 
von  Seite  der  Schweden  erhielt,  konnte  damals  eben  so  we- 
nig seine  litterarischen  Schätze,  wie  die  in  gleicher  Lage 
sich  befindlichen  Prämonstratenser  von  Obrowitz  und  die 
Karthäuser  von  K  ö  n  i  g  s  f  e  l  d  verlieren,  weil  das  geringe  Vor- 
handene entweder  gerettet,  oder  von  dem  Feinde  nicht  be- 
achtet wurde.  Die  regelmässig  gefiihrten  noch  vorhandenen 
Annalen,  besonders  der  zwei  erst  genannten  Stifte,  hätten  doch 
da  sie  so  fleissig  in  der  Aufzeichnung  der  damaligen  Be- 
gebenheiten waren,  auch  des  literarischen  Raubes,  falls  einer 
statt  gefunden,  erwähnt.  Zu  dem  erzählt  auch  die  Geschichte, 
dass  sich  die  Karthäuser  mit  ihrer  besten  Habe  nach  Brunn 
geflüchtet  hatten.  ^  Und  welche  Schicksale  in  dieser  Zeit  das 

1)  Dob.  Mon.  V.  pag.  23i. 

S)  Ceron.  Geschichte  der  Bib.  IV.  60  Ms.  Ldsarch. 

3)  Ceron.  L  c.  I.  158.    und  d'Eiverl's  Literaturgeschichte    pag.  134  u. 

ff.   Was  aus   der   Boskowitzcr   Bibliothek,   welcJie  Pilaf  II.  157  so 

sehr  rühmt,  geworden  ist,  weiss  ich  nicht 
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Prämonstratenser-Stift  Brück  bei  Znaim  erlitt,  zeigte  Woln^' 
in  seiner  Topographie  III.  und  Gollinger  in  Hormayers  Ar- 
chiv 1822  N.  134.  u.  s.  f.  Von  der  Plünderung  der  Bibliothek 
oder  des  Archivs  keine  Rede.  —  Wenn  also  die  schwedischen 
Feldherren  in  den  Klöstern  nach  literarischer  Beute  nicht  jag- 
ten, um  so  weniger  bei  Privaten, '  und  dem  gemeinen  Krieger 
mussten  dergleichen  Dinge  wohl  nur  als  ein  unnützer  Ballast 
erscheinen.  Ich  glaube,  ja  ich  habe  die  Überzeugung,  dass 
wir  sehr  im  Unrechte  sind,  jede  versiegte,  vielleicht  nur 
unserem  Wunsche  entsprossene  Quelle  der  schwedischen 
Beutesucht  zuzuschreiben.  Durch  Patronenbereitung,  oder 
auch  aus  Muthwillen,  mochte  manches  Buch  und  roanches 
Dokument  zerstört  worden  sein,  und  darum  ist  der  literarische 
Verlust  allerdings  für  uns  noch  ziemlich  gross,  doch  nicht 
so  ungeheuer,  wie  wir  ihn  uns  dachten;  ich  wiederhole: 
ausser  aus  Olmütz  und  Nikolsburg  wanderten  aus  keinem 
Orte  oder  Edelsitze  in  Mähren  durch  die  Schweden  litterari- 
sche Schätze  hinweg.  Wenn  aber  die  Mährer  klagen,  was  soll 
erst  Böhmens  Hauptstadt,  das  goldene  Prag  sagen? 

Am  26.  Juli  1648  gerieth  durch  Ottovalsky*s  Verrath 
das  königl.  Schloss  und  die  Kleinseite  zu  Prag  in  Königs- 
mark*s  Hände.  ^  Lassen  wir  hierüber  zuerst  den  schwedi- 
schen Obersten  Johann  Koppy,  als  den  Augenzeugen,  spre-» 
eben.  Er  schreibt  am  Tage  der  vollzogenen  Überrumpelung 
ddo.  Prag,  16    Juli  (s.  v.)  1648,    an  Kallow:    »Vnser   an- 

1 )  d'Elveri  1.  c.  pag.  486  u.  ff.  kann  als  Beleg  dienen,  wie  reich 
unsere  mähr.  Stadt-,  Gemeinden-  und  Privatarchive  seien. 

2)  Schon  aus  dem  Lager  zu  Weiden,  30.  Juni  1G48,  schreibt  Königs- 
mark an  C.  G.  Wrangel:  tlch  werde  mich  in  die  marche  recta  auf 
Prag  begeben,  vmb  zu  versuchen,  ob  nechst  Gottes  beistand  das 
bewusste  Vorhaben  effektuiren  kann.i  (Die  letzten  Worte  sind 
in  Chiffem  ,  doch  neben  von  WVangel  dcchiffrirt.)  Org.  in  Skokl. 
Von  Eger,  wo  Königsmark  den  26.  Juni  stand,  schreibt  er  aber- 
mals: lieh  werde  mich  nunmehr  in  die  Marche  begeben,  vmb  die  be- 
wusste impresa  auf  der  Kleinen  seithen  in  Prag  nechst  Gottes  bei- 
stand zu  versuchen  werkstellig  zu  machen.«  Orgl.  Stokl.  Ottoval- 
sky's  Apologie  fmdet  man  in  Theat.   Europ.  Bd.  VI.  pg.  525.  ff. 
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schlag  ist  gottlob  glücklich  von  Statten  gangen,  weil  wir 
mit  schlechtem  Verlust,  Indeme  nicht  mehr  alsz  1  Lieute- 
nandt  Vnd  etwa  7  man  beschedigt,  Vndt  todt  geblieben,  in 
diese  Stadt  kommen,  der  Oberrist  Ottowalsky  ging  mit  100 
FewerrÖhren  voran,  darauf  der  Obristlieutenandt  Volber  mit 
200  Tragoner,  dem  folgte  ich  mit  fliegenden  fenhlen.  Wir 
wolten  nur  an  einem  Ort  anfangen.  So  kommen  wir  In 
3  zugleich  hinein.  Es  ist  eine  solche  Artollerie  mit  allher 
Zubehör  allhier  gefunden ,  Vnnd  solche  Vberausz  grosse 
Beutte  gemacht  worden ,  weil  die  Plünderung  den  gantzen 
Tag  gewehret,  dass  nicht  Zubeschreiben,  Granaten,  Fewer- 
kugel,  Pulver,  Lundten,  In  Suma  alles  genug,  liegt  also 
der  Feindt  fersätzt,  Vnd  wir  disseits  der  Muldaw,  ein  Jeder 
hatt  auf  der  bruken  einen  Thurm,  was  In  gewehr  war, 
wurde  alles  niedergehawen,  haben  nicht  mehr  als  2  Lieute- 
nandt,  bei  30  gemeinen  vndt  32  Fenlein  bekommen,  die  an- 
dern seindt  neben  dem  Feldmarschall  Colloredo  und  Obrist- 
lieutnandt  Schmidt  mit  kehnen  vber  dass  Wasser  gekommen, 
Weilen  Sie  Sahen ,  dass  mir  nicht  vber  die  brücke  begehr- 
ten, wenn  es  Vnsz  ein  ernst  gewesen,  wir  wolten  in  die 
Alte  Stadt  auch  kommen  sein.  Der  Steinhammer  ist  auss- 
gezogen bisz  aufTs  hembde,  dass  Seinige  alles  Verlohren. 
Es  seindt  auch  die  Fenster  Caretten  so  gemein,  dass  fasst  ein 
Jedweder  reuter  eine  hat.  H.  General  Wittenberg  wird.  In 
anzug  sein,  kombt  Buchheim  in  die  Alte  Stadt,  so  muss  er 
sich  consumiren,  kombt  er  nicht  hinein,  So  wollen  wir  Sie 
mit  göttlicher  Verleihung  doch  bekommen,  t  (Rchsarch.  Stockh. 
vide  Theat.  Europ.  VI.  328.)  Und  General  Königsmark  berichtet 
in  seinem  Briefe  an  C.  G.  Wrangel  ddo.  Schloss  zu  Prag, 
17.  Juli  1648,  fast  in  ähnlicher  Weise  diese  Begebenheit, 
setzt  aber  noch  hinzu:  «Ich  hätte  auch  die  alte  Stadt  erobern 
können ,  wenn  mirs  nicht  an  benöthigtem  Fussvolk ,  dämm 
ich  hiebevor  Ansuchen  gethan ,  ermangelt  hätte ,  da  die 
Brücke  und  das  Thor  jenseits  schon  unser  war.  Ich  werde 
diesen  Ort  nicht  quittiren,  massen  ich  denen  Officiren  jeden 
Posten    dergestalt    angewiesen ,    selbige  bis    auf  den  letzten 
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Blutstropfen    zu    manuteniren    und    auf   dem    Posten    ihren 
Kirchhof  zu  haben  <kc.f   (Or|;l.  in  Skukl.) 

Nur  im  allgemeinen  wird  in  diesen  Briefen  der  grossen 
Beute,  welche  die  Prager  weit  über  sieben  Millionen  be- 
rechneten, und  von  welcher  die  gleichzeitigen  schwedischen 
Quellen  sagen :  dass  allein  die  hier  gewonnene  Baarschaft 
höher  erachtet  wurde,  als  des  ganzen  Reichs  Contentirung 
der  schwedischen  Militiae,  Erwähnung  gethan.«  ^  Von  der 
Kunstkammer  und  von  der  Bibliothek  wird  hier  nicht  weiter 
gesprochen;  wohl  aber  im  folgenden  Briefe  des  General 
Königsmark  an  den  schwedischen  Reichsrath  und  General 
Axel  Lillie  ddo.  aufm  Schloss  zu  Prag,  den  26.  Juli  (s.  v.) 
1648.  Er  lautet:  »Berichte  mittelst  diesem,  dass  Wir  vnsz 
ehe  vndt  beuor  des  Herrn  Pfalz  Grafen  fürstl.  Durchl.  mit 
Ihren  beyhabenden  Völkern  dieser  endes  anlangen,  der  Alten 
Stadt  nicht  bemächtigen  können,  den  Fried enschluss  aber, 
den  Vns  der  Allerhöchste  Gott  geben  wolle,  balde  erfahren 
möchte,  Vnd  da  allhier   eine  ansehnliche  Artillerie,  Künste 

8)  In  einem  Privatschreiben  aus  dem  schwedischen  Hauptquartier  ddo. 
Königssaal,  S.August  16i8,  heisst  es:  «Es  schätzen  die  Prager  auf 
der  Kleinseite  vermöge  intercipirten  Schreiben  ihren  erlittenen 
Schaden  auf  7  Millionen;  der  Herr  kann  nicht  glauben,  wie  des 
Königsmark  Reuter  in  Prager  Kleidern  prangen ,  und  was  für  Gold, 
Kleinodien  und  Sachen  sie  bekommen  haben,  t  Cop.  im  Rchsarch  tu 
'Stockh.  Die  letztem  Worte  «dass  allein  die  hier  &c,«  sind  aus  einem 
Briefe  des  General  Holzapfel  vom  1.  August  1S48.  Org.  Rchsarch. 
Stockh.  Diese  Berichte  klingen  gar  nicht  übertrieben,  wenn  man  be- 
denkt, dass  die  Kleinseite  der  Sitz  des  höchsten  und  reichsten  böh- 
mischen Adels  war.  Welches  Vermögen  die  einzelnen  Herren  besassen, 
zeigt  der  Schlik'sche  Verlust  Ein  gleichzeitiger  Corrcspondcnt  meldet 
hierüber  ddo.  aus  Böhmen  5.  Septemb.  16i8:  »Aus  Prag  wird  berich- 
tet, dass  auf  dem  Strahof  abermal  General  Königsmark  treffliche 
Beuten  bekommen,  so  dem  Graf  Schlick  gehörig.  Dieses  ist  also- 
zugegangen. Es  hat  der  Graf  Schlick  einen  Bothen  ausgeschickt, 
demselben  ein  Zettelchen  mitgeben  an  den  Abt  in  Strahof,  er  solle 
ihn  berichten,  ob  seine  Sachen  salvirt  wären.  Denselben  Bothen  hat 
eine  Schweden  -  Parthei  antrofien ,  ihn  scharf  examinirt  und  vor 
einen  Kuntschafler  gescholten,  er  solle  alsbald  gehängt  werden. 
Dersoihe   aus  Furcht  hat  alles  herausgesagt  und  bekennet,   wie  er 


Die  Prager  Beute.  49 

Cammer  Vhdt  eine  kostbare  Bibliothec  vorhanden,  wie  es 
nun  damit  zu  halten,  Vndt  ob  dergleichen  weg  zu  schicken 
seyn,  möchte  Ich  gerne  wissen,  solcher  wegen  auch  den 
Herrn  Legaten  zu  schreiben  wollen.  Ich  habe  aber  mit  Ihnen 
keine  ZifTem ,  alsz  bitte  meinem  hob.  Herrn  Bruder  solches 
sonder  beschwerhde  zu  thun ,  Vndt  wasz  der  Herrn  Legaten 
erkleren  sein  wirdt,  mier  zu  eröfinen  belieben.!  (Copie  im 
Rchsarch.  zu  Stokhl.)  Und  in  einem  andern  ddo.  auf  dem 
Prager  Schloss  7.  August  1648,  schreibt  Königsmark  an  den 
schwedischen  Legaten  zu  Osnabrück,  Johann  Oxenstjema  Axel- 
son:  »Wann  nur  der  Herr  Reichsszeugmeister  vnndt  General 
Wirttenbergk  vor  guett  befunden  mit  der  Attaque  gegen  der 
Alten  Stadt  so  lange  einzuehaliten,  bisz  wir  mehrere  Völcker 
zum  Secours  bekähmen  allsz  thuet  solchesz  darauiT  beruhen. 
Der  Herr  Reichsszeugmeister  ist  vorgestern  von  hinnen  auff- 
gebrochen,  vnndt  dessen  Marche  gegen  Tabor  eingerichtet, 
vmb  zue  Versuchen  Einen  ann  der  Mulde  gelegenen  vnndt 
vom  gegentheill  besezten  ohrt  sich  Zuebebemechtigen  auch 
Zueverhindem,  dass  nichtsz  mehr  vonn  der  Donaw  herr  inn 
der  Allten  Statt  kommen  möge.  Vnndt  weillen  Ich  alhier 
einige  hohe  Kayserl.  Ministri,  vornerolich  den  Cardinal  ge- 
fangen erhallten,  von  dehnen  selben  Ich  wohl  so  viell  Zu 
bekommen  vermeinet,  dass  meine  wegen  diessesz  ohrtsz  ge- 
habte miehe  damitt  recompensiret  werden  könnte,  allein  ich 
kann  nichts  von  Ihme  habhafft  werden,  inn  dehme  diesselbe 
sich  auIT  den  Friedens  Schluss  (den  der  Allerhöchste  Gott 
vnss  geben  wolle),  verlassen,  habe  diessem  nach  Ew.  Gräfl. 
Excell.  hiermit  geziemendt  bitten  vnndt  bey  Sie  vernehmen 
wollen ,    ob  Ess  nicht  seinn ,    dass    diesse   hohe    officianten 

das  Zettelchen  vernähet.  Darauf  ist  der  Bote  alsobald  zum  Ge- 
neral Königsmark  geführt  worden ,  der  Herr  General  auch  mithin- 
gegen  den  Abt  darzu  gezwungen,  dass  er  den  Schatz  hat  zeigen 
müssen.  Denselben ,  welcher  auf  200,000  geschätzt  wird ,  hat  er 
mit  Herrn  General  Wittenberg  gelheilt.  Also  finden  sich  täglich 
Schätze  und  bekommen  gute  Beute  &c.«  Copie  im  Rchsarch,  zu 
Stockh.  Das  Theat.  Europ.  VI.  pg.  328  erwähnt  vorübergehend 
dieses  Faktums,  und  schätzt  den  Schaden  über  100,000  Reichslhaler. 
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aussgeschlossen  werden  könnten,  oder  da  solchesz  nicht  zoe* 
geschehen  möglich,  so  ersuche  Ew.  Gräfll.  Excell.  ganz  ge- 
buerendt,  mir  im  Vertrauen  sonder  beschwerde  diessfallss 
benachrichtigen  Zuelassen,  damit  Ich  gleichwohl  noch  etwass 
vonn  Ihnen  Zuevorderst  bekommen  möchte,  den  dass  we- 
nige, so  noch  von  dehneselben  habhaffl  zu  werden  vermeine, 
besser  allss  gar  nichtsz  sein  wirdt,  damit  Sie  allsso  nicht  so 
gar  frey  dauon  kommen  mögen.  Insonderheit  auch  wie  mich 
der  albier  befindtlichen  kostbahren  newen  Artillerie,  auch  der 
noch  vorhandenen  sachen  in  der  kunst  Cammer  halber,  dauon 
Ew.  GHIffl.  Excell.  Eine  Specification  Zuegesandt,  Zueverhalten, 
ob  diesselbe  nach  erfoUgetem  Schluss  zurückh  bleiben  muste, 
so  dann  auff  mittell  bedacht  seinn,  dasz  so  viell  mueglicbst 
vnterdessen  noch  abfuehren  lassen  wollte ;  Wormitt  dehro- 
selben  Gottes  <&c.  bereitwilligster  Diener  vndt  knecht  Hanns 
Christof  von  Königsmark  m/p.i'  (Rchsarch.  Stockhl.) 

Die  in  beiden  Briefen  ausgesprochene  Besorgniss,  und 
die  aus  derselben  fliessende  Eile ,  hat  einen  tieferen  Grund, 
als  man  beim  ersten  Anblicke  vermuthen  möchte.  In  Osna* 
brück  war  nähmlich  bereits  folgender  Artikel  formulirt  und 
angenommen :  »Articulus  XVt.  Restituantur  etiam  Archiva 
et  documenta  literaria  aliaque  mobilia,  ut  et  tormenta  bellica, 
quae  in  dicti^  locis  tempore  occupationis  reperta  sunt  et 
adhuc  ibi  salva  reperiuntur.  Quae  vero  post  occupa-* 
tionem  aliunde  eo  invecta  sunt,  sive  in  proeliis  capta,  siva 
ad  usum  et  custodiam  eo  per  occupantes  illata  fuerunt,  una 
cum  annexis,  ut  et  bellico  apparatu,  iisdem  quoque  secum 
exportare  et  avehere  liceat.«^  Um  also  wenigstens  den  Rest 
der  königl.  Kunstkammer  —  denn  vieles  war  daraus  durch 

1)  Ein  guter  Aufsatz  des  böhmischen  Chronisten  Jan  Beckovsky  über 
Prags  Eroberung  durch  die  Schweden,  ist  abgedruckt  im  Casop. 
5e«k^ho  Museum  1839.  Szv.  1.  pag.  100  —  106.  Da  heissi  es:  »Z 
cisafsk^  Kunsi-Komory  vSechny  drahö  vöci,  tak^  z  knih^my  vSechny 
knihy  pobrali,  zlosl  nepfätelskou  provozujice,  a  v$echny  koristi  do 
swöd  poslali.t 

-2)  PulViKloif  Rcr   Sver.  IIb.  20.  paj?.  891. 
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feme'me  Soldaten  entwendet  oder  zerstört  —  und  dann  der 
Bibliothek  so  wie  den  grossartigen  Artillerie-Park,  falls  die 
Publication  des  Friedens  erfolge,  nicht  einzubüssen,  mussten 
der  damalige  schwed.  Bevollmächtigte  zu  Osnabrück,  Axel 
Lilie,  schnellen  Rath,  und  Königsmark  schnelle  Hilfe  schaffen. 
Die  Bibliothek,  unter  dem  Namen  der  Rosenbergischen 
bekannt,  stand  vor  dem  J.  1647  zu  Wittingau,  dem  dama- 
ligen Hanptsitze  der  Familie  Rosenberg  im  Budweiser  Kreise 
(heutzutage  Fideicommiss  des  Fürsten  von  Schwarzenberg). 
Im  genannten  Jahre  Hess  Ferdinand  III.  (1637 — lt)57),  wel- 
chem nach  dem  am  6.  Novb.  1611  kinderlosen  Absterben 
des  Peter  Wok  von  Rosenberg,  des  eigentlichen  Schöpfers 
<iieser  Bibliothek,  der  sie  zuerst  auf  dem  Bechiner,  dann 
auf  dem  Kromauer  Schlosse,  und  endlich,  fast  um  das  dop- 
pelte vermehrt,  in  dem  neuen  Büchersaale  zu  Wittingau  auf- 
stellen Hess,  die  Herrschaft  sammt  der  Bibliothek  als  Könige 
von  Böhmen  zufiel,  dieselbe  nach  Prag  in  das  konigl.  Scbloss 
bringen. '  Und  hier  wurde  sie  das  Jahr  darauf,  wie  oben 
gesagt,  die  Beute  der  Feinde.  —  Welchen  Schatz  sie  in 
sich  barg,  zeigen  die  Worte  eines  gleichzeitigen  Jesuiten : 
«Vidi,  tractavi,  laudavi,  stupui  et  admiratus  sum  tot  rarita- 
tes,  non  minus  quam  antiquitates  bibliothecae  huius.«  ^  Sie 
werden  bestätigt  durch  die  später  zu  besprechenden,  von 
W.  Bfezan  zwischen  den  JJ.  1602  bis  1608  verfassten,  vier 
Fofio-Bände  umfassenden  Rosenbergischen  Originalkataloge, 
weiche  in  Stockh.  erliegen,  und  uns  eine  genaue  Übersicht 
der  abgeführten  Bücher  und  Handschriften  gewähren.  — 
Auch  die  kostbare  königliche  Kunst-  und  Schatzkammer 
befand  sich  im  Prager  Schlosse  unter  der  Oberaufsicht  des 
kttserlichen  Schatzmeisters  Miseren,  den  man  bei  Androhung 
der  Tortur  zur  Herausgabe    der  Schlüssein    und  Inventarien 

1)  Nach  dem  Titel  des  ersten  Bandes  des  Rosenbg.  Katal.  Ms.  Stockh. 
und  Ungar  Balb.  Boh.  docta  111.  pag.  20  sqq.  und  138,  wo  Baibin 
bemerkt,  dass  auch  die  Wittingauer  Augustiner  -  Chorherren  ihre 
bessern  Bücher  nach  Prag  ablieferten. 

2)  Ungar  1.  c.  pag.  22. 
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gezwungen  hat.^  In  vier  grossen  Zimmern  (Gewölben)  standen 
in  Kästen  und  Schränken  aufgestellt  die  seit  dem  kunstlie- 
benden Rudolf  II.  bis  auf  Ferdinand  III.,  also  etwa  seit  1576 
bis  1648  gesammelten  Seltenheiten,  weiche  der  Menschen 
Scharfsinn  und  Geschicklichkeit  und  der  Natur  unerforschte 
Schöpferkraft  hervorgebracht;  und  was  diese  Räume  nicht 
fassen  konnten,  fand  in  dem  spanischen  und  in  dem  neuen 
Saale,  in  der  Rüstkammer,  in  den  Bildergängen  und  Galle- 
rien,  ja  in  des  Kaisers  eigenem  »SchreibstübN  den  würdigen 
Platz.  Auch  diese  Schätze  können  wir  vollständig  übersehen ; 
ich  wurde  durch  Herrn  Rappe,  einen  biedern  und  charak- 
terfesten Freund  der  Geschichte,  auf  ein  in  Skokloster  auf- 
bewahrtes Iflventarium  dieser  Schätze,  wie  selbe  noch  un- 
versehrt standen  —  wohl  nur  um  ihren  Verlust  desto  tiefer 
zu  fühlen  —  aufmerksam  gemacht.  Dieses  Inventarium, 
gehalten  zu  einem,  vielleicht  um  Ein  Jahrhundert  älteren, 
welches  sich  in  der  k.  k.  Hoil)ibliothek  zu  Wien  befindet, 
und  durch  unseren  Landsmann,  den  gründlichen  Historiker 
und  k.  k.  Regierungsrath,  Joseph  Chmel,  in  den  Handschriften 
der  genannten  Bibliothek  pag.  1 — 12  im  Auszuge  mitgetheilt 
wurde,  zeigt  uns  das  allmähligc  Heranwachsen  dieser  weltbe- 
rühmten Sammlung.  Ja  nicht  genug,  —  wir  kennen  auch  das 
Inventarium  nach  vollbrachter  erster  Plünderung.  Denn  Königs- 
mark berichtet  am  vierten  Tage  nach  gemachter  Eroberung 
dem  schwedischen  Legaten  Johann  Oxenstierna  ddo.  auf  dem 
königl.  Schloss  zu  Prag,  den  20.  Juli  1648  (Orgl.  Rchsarch. 
zu  Stockh.)  »Eure  Gräffliche  Excellenz  verhalte  hiermitt  ge- 
bührendt  nicht,  dass  nechst  Gottes  beystandt  den  16.  dieses 
mitt  anbrechenden  Tage  sowohl  das  hiesige  königl.  Schloss 
allsz  die  kleine  Seitte  der  Stadt  glücklichen  bemächtiget  habe, 
Wasz  an  Stücken  vndt  Ammunition  alhier  befindlich,  ist  ausz 
den  eingelegten  zuersehen.  ^   Die  kunstkammer    ist  strackss 

1)  Brief  ddo.  Prag  29.  Juli  16i8.  Cop.  Rchsarch.  zu  Stockh. 

2)  Diese  Verzeichnisse,  welche  von  dem  des  Theat  Eup.  VI.  pag.  322. 
abweichen,  liegen  im  Rchsarch.  zu  Stockh.  und  SkokL  Ich  brachte 
dem  Ldsarch.  Copien  davon. 
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anfanglich  aufgebrochen  vndt  viele  Sachen  herausz  genommen 
worden;  wasz  aber  darin  noch  vorhanden,  davon  habe  Ihr 
Königl.  Majestät  eine  Specification  zugesandt.  *  Nach  der 
königL  Crohne  habe  mich  mit  allen  fleiss  erkundiget,  allein 
es  ist  selbige  von  der  Kayserlichen  Majestät  Jüngst  bei  dero 
abreise  mittgenommen,  Massen  dieselbe  Zuuor  zwar  auch 
bereits  von  hier  weggewesen,  zu  kröhnung  aber  dess  Kay- 
serUchen  Eltisten  Herrn  Sohn  zum  könige  nur  anhero 
geholet  worden  &c.«  ^  —  Dieses  an  die  Königin  Christine 
geschickte  Verzeichniss  ist  das  von  uns  berührte  zwar  nicht, 
—  das  Christinische  ist  nicht  aufzufinden,  auch  nicht  jenes, 
welches  in  den  Besitz  des  Johann  Oxenstierna  (s.  S.  50  d.  W.) 
gerieth ;  —  wir  kopirten,  ebenfalls  aus  Skokloster,  wo  C.  G. 
Wrangel  seine  Papiere  und  seine  Beute  deponirte,  jenes 
Verzeichniss,  welches  bei  der  am  iO.,  11.  und  12.  Septbr. 
(neueren  Styls)  1648  vorgenommenen  Inventur  der  Kunst- 
kammer verfasst  wurde.  Welcher  Kontrast !  Von  dem  reichen 
an  2 — 300  Mark  schweren  Silbergeschirre,  von  den  fast 
unschätzbaren  Edelsteinen,  Diamanten.  Topasen,  Smaragden, 
über  3000  Dutzend  (!)  grossen  und  kleinen-  geschnittenen 
Granaten,  von  den  74  goldenen,  mit  kostbaren  Diamanten 
gezierten  Knöpfen,  von  andern  276  goldenen  und  künstlich 

I)  Fryxell  in  seinen  Bei^tteUer.  VIII.  41.  sagt,  »dass  nur  des  Königs- 
marks persönliches  Dazwischentreten  die  Soldaten  von  weiterer 
Pl&nderung  der  kaiserl.  Schatzkammer  abhielt.«  (•lill  dess  Königs- 
mark  komi  egen  person  och  tog  det  äterstaende  i  beskydd.«) 

8)  Ganz  öbereinslimmend  erzählt  dieses  auch  Pufcndorf  pag.  81i. 
Von  glaubwürdigen  Männern  hörte  ich  in  Schweden,  dass  eine 
schwedische  Privatfamilie  dem  vorigen  Könige,  Karl  Johann,  ein 
künstlich  und  kostbar  gearbeitetes  Behältniss,  welches  man  in 
Schweden  für  das  Schaufutteral  der  königl.  böhm.  Krone  hielt,  zum 
Kaufe  angeboten  hatte.  Ich  konnte  aber  weiter  hierüber  nichts 
bestimmtes  und  sicheres  erfahren.  Nur  der  Castellan  zu  Skoklohler 
behauptete,  aus  dem  Munde  seines  Herrn,  des  1844  verstorbenen 
Grafen  Brahe,  dieses  unzertrennlichen  Freundes  des  Königs,  gehört 
IQ  haben,  dass  der  damalige  russische  Gesandte  am  schwedischen 
Hofe,  wenn  ich  nicht  irre,  er  nannte  ihn  Matuschicvio,  diese  SeltiMi- 
beit  an  sich  gebracht,  und  nach  Russland  abgeführt  hat. 
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gearbeiieten  Knöpfen  u.  s.  w.  u.  s.  w.  keine  Spur  mdir. 
Die  Kunstsachen,  besonders  die  Bilder,  die  werden  nur  noch 
summarisch  angeführt,  und  von  Tischen  und  Sehrinken 
heisst  es,  dass  sie  leer  gefunden  wurden !  Da  mag  wohl  das 
Theatr.  Europ.  ganz  recht  haben,  wenn  es,  Bd.  VI.  pag.  328 
sagt  iwie  Erfurter  Brieife  unterm  dato  den  zwölfflen  Augosli 
melden,  das&  wenige  Tage  vorhero  von  offlermeldetem  voa 
Königsmarck  5  mit  Gold  und  Silber  beladene  Wagen  allda 
durch,  und  nach  der  Weser  geführet  worden, t  und  wie 
überhaupt  an  60  Wägen  mit  Beute  nach  Leipzig  abfuhren. 
Und  trotz  dieses  fast  fabelhaften  verloren  gegangenen  Reich- 
thums  konnte  die  Königin  Christine  noch  einen  Sehatz  be- 
kommen, dessen  Übersicht  uns  mit  Staunen  und  Bewun- 
derung erfüllt  In  den  nächsten  Paragraphen  wollen  wir« 
unsere  Worte  rechtfertigen.  ^ 

Weitere  Sehickiole  der  abgeßhrten  IMeratW'-  und  Kufut»ehäi»€,  — 
Ihre  Reise.  —  Ihr  unversehrtes  Anlangen  in  Stockholm,  —  Are  nomefi^ 

liehe  Außählung. 

Wir  haben   oben  S.  40  und  42  gesehen,  wie  im  Monate 
November  i  646  der  Festungskommandant  von  Olmütz,  Valen- 

1 )  Wie  man  mit  den  Kleinodien  in  Prag  uoigiog,  xeigt  das  TIeat 
Europ.  VI.  pag.  328,  wo  von  einem  kostbaren  Ringe  die  Rede  ist, 
den  ein  gemeiner  Musketier  einem  Reiter,  dieser  einem  Officier, 
und  dieser  dem  Königsmark  um  1000  fl.  und  ein  Pferd  verkauft 
hatte.  (Ich  fand  diese  Nachricht  in  einer  Corresp.  ddo.  Prag  l.Aug. 
1648  Rchsarch.  Stockh.  Spiter  über  diesen  Ring  noch  mehreres.) 
Dieselbe  Correspondenz  sagt  auch,  »dass  der  kaiserliche  Hofhan- 
delsmann  aus  Leipzig  40,000  Reichsthaler  an  Waaren  und  6000 
Rchsthlr.  an  baarem  Gelde  verloren  habe,  so  dem  Oberst-Lieutenant 
Ottowolsk^  von  Königsinark  wegen  gegebenen  Anschlages  geschenket 
worden,  auch  lassen  sich  vieler  vornehmer  Herren  Diener  nicht 
allein  gutwillig  unterhalten,  sondern  offenbaren  alle  deroselbcn  ver- 
borgene Schätze  und  Kleider  noch  darzu,  also  der  General  Königs- 
mark an  Volk  und  Kleidern  täglich  zunimmt«.  Und  dass  auch  so 
manches  Buch  aus  der  königl.  Bibliothek  damals  in  unrechte  HSnde 
gerieth,  zeigt  Ungar.  IIL  pag.  S3. 
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Un  Winter,  ^  die  Nikolsburger  und  die  Kapuziner,  und  im 
Januar  1647  die  übrigen  Bücherschätze,  die  Buszo  in  Olmüti 
fand,  dem  auf  dem  Marsche  nach  Schesien  begriffenen  Ge- 
neral Wittenberg  zur  Weiterförderung  übergab.  Mit  seiner 
Armee  kam  diese  literarische  Beute  nach  Leobschütz,  wo 
sie  über  den  Winter  liegen  blieb.  Als  aber  der  kaiserliche 
General  Hontecuculi  im  nächsten  Frühjahr  1647  den  Leob- 
schitzer  Bezirk  bedrohte ,  und  die  Bibliotheken  hier  nicht 
mehr  sicher  waren,  Hess  sie  Wittenberg  über  Namslau  und 
Trachenberg  (beide  Orte  im  Brcslauer  Regierungsbezirke),* 
nach  Gross-Glogau  abfuhren.^  Von  hier  gingen  sie,  auf  14 
kleinen  Schiffen  verpackt,  auf  der  Oder  nach  Stettin,  wo 
sie  zu  Ende  Mai,  oder  Anfangs  Juni,  anlangten.  Man  ersieht 
dieses  aus  einem  Briefe  Olaf  Enderson*s  an  Linnardt  Tor- 
stensoD  ddo.  Frankfurt,  31.  Mai  (s.  v.)  1647,  worin  es  heisst : 
»gestern  (also  den  30.  Mai  ^  9.  Juni)  sind  die  14  Boote 
-oder  Schiffe,  welche  die  Bibliothek  nach  Stettin  überbrachten, 
mit  100  Tonnen  Pulver  und  anderer  Ammunition  beladen,  wie- 
der nachGlogau  zurückgesegelt.«  ^  Wann  jedoch  die  Olmützer 
Bibliotheken  Von  Stettin  nach  Stockholm  kamen,  konnte  ich 
nicht  ausfindig  machen.  P.  Paulinus  sagt  zwar  in  der  Stelle,  wo 
von  der  Art  und  Weise,  wie  die  Bücher  in  Olmütz  eingepackt 
wurden,  die  Rede:^  «Omnibus  itaque  signatis,  prope  centum 
currus  onerati,  et  in  Sveciam  vecti.  lila  quoquc  occasione, 
reliquorum    Officialium    thesauri    erant   dimissi    in    Sveciam. 

1 )  Id  der  Instruktion,  welche  Winter  von  Torstenson,  ddo.  Hauptquartier 
Ingrowitz,  6.  Oktober  16i5  erhielt,  wird  ihm  besonders  aufgetragen, 
die  Geistlichen,  Bürger  und  Bauer  in  gutem  Humour  und  saWa 
Gaarde  zu  erhalten ;  doch  sollen  die  Geistlichen ,  gleich  den  Bür- 
gern,  von  ihren  immobilibus  die  quart  entrichten  . . .  Copie  Skokl. 

S)  Lucae  Scbles.  Chron.  I.  pag.  651  und  749. 

3)  Siehe  den  Bericht  des  Chemnitz  S.  39  d.  W. 

A)  »Dett  i  gSr  die  14  Ganor  eller  Skepp,  som  haffue  öfforrebracht 
bibliothecet  pä  Stettin,  ahre  medt  100  Ton.  Kruut  och  andre  am- 
monitions  sortor  beladde  tillarkers  op  tili  Glogau  passeradc.«  Orgl. 
in  Oxenst  Sammig.  Rchsarch.  zu  StocJih. 

5)  Sidn  S.  S8  d.  W. 
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Auditum  fuit  certo,  omnia  dimissa  in  mare  fuisse  submersa, 
uti  fuit  probabile,  quia  Officiales,  audito  nuntio  de  submer- 
sione,  summe  contristati,  lamentabantur.  Itaque  Sveco,  qui 
se  pro  ablatis  sperabat  multa  taienta  accepturum,  contrarium 
accidit;  verificatum  illud :  imale  parta,  male  dilabuntur.«  ^ 
Doch  dass  diese  Nachricht  eine  falsche  war,  beweisen  ja 
die  in  Schwedens  Bibliotheken  bis  zum  heutigen  Tage  auf- 
bewahrten Bücher,  welche  durch  ihre  an  den  Titelblättern 
noch  in  der  Heimath  erhaltenen  Signaturen  deutlich  ihre 
Herkunft  bekunden.  Wenn  wir  auf  einem  Titetblatte  ent- 
weder einen  gedruckten  Streifen  mit  den  Worten :  lEx 
bibliotheca  Card,  a  Dietrichstein«  —  so  sind  grossen  Theils 
die  Nikolsburger  Bücher  markirt  —  Anden,  oder  mit  Dinte 
geschrieben  lesen :  Catalogo  Soc.  Jesu  Olom.  inscriptus,  oder 
Ecclesiae  cathedr.  Olom.  u.  s.  w.,  dann  bleibt  kein  Zweifel 
mehr,  wem  die  Bücher  einmal  gehörten.  Und  wären  blos 
aus  Einem  Fache  Bücher  vorhanden,  (denn  nach  Materien 
waren  sie  verpackt,  siehe  S.  28  d.  W.)  z.  B.  nur  Theologica 
oder  Historica,  dann  könnte  man  muthmassen,  dass  vielleicht, 
wenn  nicht  alle,  doch  einige  Kisten  in  der  Ostsee  Ihr  Grab 
fanden;  so  aber  sind  Bücher  aus  allen  Fächern  erhalten, 
nnd  daher  jene  Vermuthung  auch  unstatthaft. '  Indess  wollte 
man  auch  diesem  so  schlagenden  Beweise  vollen  Beifall 
nicht  zollen,  so  wird  man  doch  zugeben  müssen,  dass  die 
Königin  Christine  in  dem  für  ihren  Kriegskommissär,  Johann 
Buszo,  dem  die  ÜbiTbringung  dieser  Mährischen  Literatur- 
Schätze,  wie  S.  27  d.  W.  gesagt,  oblag,  ausgestellten  Adels- 

1 )  Aus  dieser  Stelle  scheinen  jene  die  Ansicht  zu  holen,  dass  die 
Schweden  liierarische  Schätze  und  Archive  wegnahmen,  um  dafür 
ein  grosses  Lösegeld  zu  empfangen.  Woher  aber  A.  BocSck  die 
Behauptung:  dass  die  Schweden  in  den  ersten  14  Tagen  ihres 
Aufenthaltes  in  Olmütz  von  da  auf  acht  Wägen  Handschriften  hin- 
wegführten,*  hergenommen  hat,  ist  mir  fremd.  (Ms.  Forschungen 
im  Ldsarch.) 

2)  In  Schweden  hörte  ich  sagen,  dass  ein  Schiff  mit  der  Mainzer 
Bibliothek  zu  Grunde  gegangen  sein  soll.  Aber,  als  ich  nach  einem 
Beweise  dieser  Behauptung  fragte,  konnte  man  mir  keinen  vorbringen. 
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diplome,  gewiss  den  Umstand,  dass  die  Bibliotheken  aus 
Mähren  unversehrt  ankamen,  nicht  als  Motivirung  ihrer  Gnade 
hervorgehoben  hätte,  wenn  die  Bücherladung,  oder  wenn 
nur  ein  Theil  derselben  ihren  Bestimmungsort  nicht  erreicht 
hätte.  Und  wie  spricht  sie  in  diesem  Adels-Diplome,  ddo. 
Stockholmiae,  6.  Novemb.  1652,  dessen  Copie  in  der  so- 
genannten Riks  Registratur  pro  anno  1652  fol.  1998  im 
Rchsarch.  zu  Stockholm  aufbewahrt  wird  ?  Es  heisst  darin : 
•Nos  Christina ...  constare  volumus...  Cum...  cognitae  et 
perspectae  nobis  sint  virtutes  ac  merita  nostri  apud  exer- 
citum  antehac  in  Germania  Nostrum,  Commissarii  Johannis 
Bussovii,  committere  non  potuimus,  quin  digno  cum  Encho- 
mio  exornarimus.  Qui  cum  ex  honesta  et  famata  in  Mar- 
chionatu  Brandenburgensi  familia  oriundus,  ab  ineunte  aetate 
indefessus  virtutis  fuit  sectator,  atque  Eam  sibi  rerum  Po- 
liticarum  experientiam  acquisivit,  ut  dignus  postmodum  iu- 
dicatus  sit  qui  servitiis  Nostris  et  ministeriis  penes  Exercitum 
in  Germania  antehac  nostrum  praeficeretur ;  Quatuor  enim 
lustra  sunt,  cum  Divus  Parens  Noster  Gustavus  Adolphus 
gloriosissimae  memoriae  Rex  Eidem  officium  Commissariatus 
militiae  per  Silesiam  Suecanae  contulit  ac  concredidit,  cui 
muneri  etiam  defuncto  praetacto  Divo  parente  Nostro,  porro 
usque  ad  pacem  belli  Germanici  summa  cum  laude  prae- 
fuit,  nulloque  non  tempore  Exercitui  propriis  facultatibus. 
mediisve.  peccuniariis  subvenire  integrumque  et  salvum  con- 
servare  studuit,  ac  praeterea  Bibliothecam  partim  in  Moravia 
partim  Austria  captam  lustravit,  omnes  eiusdem  libros 
involvit  curamque  habuit,  ut  incorrupti  in  Regnum  Nostrum 
transfretarentur;  quorum  omnium  meritorum  intuitu,  Nos 
dignum  Eum  ludicavimus  quin  titulo  atque  insigniis  verae 
Nobilitatis  ornaremus.     Ac  proinde«   <&c.  ^ 

1)  Sein  Wappen  ist  ein  aufrecht  stehender  Löwe  »glandes  tres  avemas 
tenens,«  und  ein  goldener  Balken  im  blauen  Felde  mit  einem  gol- 
denen Sterne.  Was  die  Worte,  »partim  in  Austria  captam*  bedeuten 
sollen,  ist  mir  unklar;  ich  kenne  keine  Bibliothek,  welche  die 
Schweden  in  Ötserreich  geplündert  hätten.  Komeuburg,  Krems,  Stein, 
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Es  steht  daher  fest,  dass  die  Mährische  Bücherbeute 
glücklich  in  Stockholm  anlangte.  Nun,  wie  erging  es  der 
Prager  Bibliothek? 

Die  Prager  königliche,  vormals  Rosenbergische  Biblio- 
thek sammt  der  Kunst-  und  Schatzkammer  -  Beute  musste 
auf  jeden  Fall  vor  dem  publicirten  Friedensschlüsse,  also 
vor  dem  24.  Oktob.  1648,  ich  vermuthe  die  ersten  Tage 
nach  dem  12.  Sept.,  an  welchem  die  letzte  Inventur  der 
Kunstkammer  statt  fand  (sieh  S.  53  d.  W.)  —  abgeführt  wor- 
den sein;  der  16.  Artikel  des  Westphäl.  Friedens  ^  nöthigte 
zur  Eile.  Dass  im  November  die  Bibliothek  auf  dem  Wege  nach 
Schweden  war,  und  dass  deren  Forlbringung  dem  schwe- 
dischen Sekretär  Hartweck,  dem  man  später  einen  gewissen 
Rottlin  beigab,  anvertraut  wurde,  zeigt  das  Theat  Europ.  VL 
pg.  626.  und  ein  in  der  Briefsammlung  des  schwedische 
Reichsrathes  und  Ministers  zu  Hamburg  und  Osnabrück,  Jo- 
bann  Adler  Salvius, '  im  Rchsarch.  zu  Stockb.  aufbewahrtes. 
Schreiben  eben  dieses  Rottlin  an  den  Pfalzgrafen  Johann 
Casimir,  den  Vater  des  nachmaligen  Schwedenkdnigs  Karl 
X.  Gustav.  Dieser  zu  Stockh.  den  11.  Novemb.  i648  datirle 
Brief  lautet;  »La  ci  sointe  ma  estö  rendu^  par  lordmaire 
du  6^  Oclobre,  cet  je  reconoois  bien  que  ma  faute  seroit 
Sans  ressource  et  inexcusable  si  je  lauois  retenud  si  long 
temps,  Sana  en  auoir  eu  juste  raison,  La  quelle  se  fönte 
sur  Le  Gommiin  dement  que  jay  receu  au  moment  de  sa 
reception  da  S.  M.  de  roe  tenir  prest  ä  partir  le  lendemain 
pour  Hambourg  et  dela  vers  Tarm^e  afin  de  conduire  ici 
La  Bibliotheque  que  Mens.  Le  General  Gonigsmarc  a  gagn^e 

die  Schlösser  Greifenstein,  Ratz,  Falkenstein  &c.  waren  in  ihren 
HSnden.  Gab  es  hier  irgendwo  eine  Bibliotheic?  In  Schweden  fand 
ich  keine  Spur  ähnlicher  Bücher. 

i )  Siehe  S.  50  d.  W. 

8)  Übersichtlich  liest  man  seine  Biographie  in  Fr^xeH's  Bertittelser 
YUI.  pag.  196.  und  X.  pag.  18.  Salvius,  der  sich  soit  1 643  manch- 
mal, seit  1645  aber  fast  konstant  Salvio  schrieb,  war  zu  Strengnäs 
1590  geboren,  und  spielte  eine  der  hervorragendsten  Rollen  im  west- 
phälischen  Frieden.  Er  starb  1652. 
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^  Prague.  Je  voulois  donques  me  reseraer  rbooneur  de  La 
deliurer  moy  mesme  ä  v.  Ä.  scbachant  que  mon  cbemin  me 
feroit  passer  pres  du  Lieu  de  sa  Residance,  mais  ayant  de* 
puis  receu  d'autres  ordres  de  S.  M.  j'ay  bien  Jug^  que  je 
La  ne  pourrois  pas  retenir  plus  longtemps  saos  donner  juste 
sujet  ^  V.  A.  de  se  plaindre  de  moy  et  de  me  priuer  de 
cette  auaotageuse  pari  que  Les  fidels  seruiieurs  d'une  per- 
soniie  que  Lui  touche  de  si  pres  comme  Honseigneur  le 
Comte  Magnus  de  la  Garde  peuuent  pretendre  aux  bonn^t. 
graces  de  v.  A.  ä  Laquelle  je  suis  auec  touts  les  respecto 
du  moode  Honseigneur  de  Vostre  Altesse  tres  humble  tree^ 
obeissant  et  tres  fidel  serviteur  Rottlin.« 

In  30  grossen  Kisten  wah  diese  Bibliothek  verpackt» 
and  krachte  den  Winter  von  i648  auf  1649  in  Dömitz,  einer 
kUaen  Festung  im  Mecklenburgischen»  zu.  Johann  Freinshe-* 
rakia^  eiii  gebomer  Ulmer  oder  Wormser,  (denn  sein  Geburt»- 
efi  ildil  nidit  fest),  seit  1642  Professor  in  Upsala,  und  seit 
1643  BibKotfadLar  der  Königin  Christine,  ^  bestätigt  dies  in. 
Briefe  an  seinen  Freund  Johann  Scheffer,  dessen  wir 
i  Com«eDHi>  Briefen  umständlicher  erwähnen  wollen.  Er 
sehmbi,  ddo.  Hohniae  pnd.  Idus  Januani  (12/22.  Jan.)  1649 
unter  andern :  iBiblio^'ieca  Pragensis  Domitzii  hybemat» 
dolus  inclusa  magnis  triginta.c  *  Von  Dömitz  kam  sie  nach 
Wismar,  und  somit  an  die  Ostsee.  Hier  lag  alfes»  was  Königs- 
mark für  seine  Königin  aus  der  Prager  Beute  bestuMit  hatte, 
zum  Oberschiffen  vorbereitet.  Die  BibUothek,  die  Schätze 
der  königL  Kunstkammer,  s<^;ar  ein  lebender  Löwe,  welchen 
Graf  von  Buchheim  nicht  einmal  für  18.000  Reichsthaler 
von  Königsmark  auslösen    konnte,^  waren   da,   und   reizten 

1 )  Über  ihn  Fryxell  L  c.  X.  pag.  48. 

8)  Orgl  in  Upsala  im  I.  Vol  af  larda  mSns  bref  tili  Prof.  Job.  Schef- 
ferus,  ären  1639  —  1679  Nach  dem  Theat  Europ.  VI.  pag.  626 
liesa  Hartweck  zu  Dömitz  die  Schitze  atehen,  und  ging  nachHam* 
bürg,  wo  er  den  13.  Novemb.  ankam,  und  Anstalten  zur  Weiter- 
fordening  machte. 

3)  Theat  Europ.  L  c 
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so  mächtig  der  gelehrten  Christine  Neugierde,  dass  sie  we- 
gen Beschleunigung  der  Überfuhr  ein  eigenhändiges  Schrei- 
ben an  den  Obersten  und  Kommandanten  von  Wismar,  Elhoh 
Hansson  Ulfssparre,  ddo.  Stockh.  7/17.  April  1649  in  folgen- 
den Worten  schickte :  •  Unsere  Gnade  <&c.  Wir  wollen  Euch, 
Herr  Oberster  und  Kommendant,  Erich  Hansson  Dlfsspaire, 
hiermit  gnädigst  nicht  verhehlen,  wie  es,  —  sintemalen  bei 
diesem  schönen  und  herrlichen  Wetter  die  See  zwischen 
Wismar  und  hier  vermuthlich  bald  rein  und  offen  sein  wird, 
und  Wir  gerne  sehen,  dass  die  Bibliothek,  Kunstkammer  und 
mehreres  andere,  was  in  Prag  erobert  wurde  und  zu  Wis- 
mar in  Verwahrung  steht,  mit  der  nächsten  Gelegenheit 
hieher  geschickt  werden  möchte,  —  Unser  gnädiger  Wille 
und  Befehl  ist,  dass  Ihr  diese  Sachen  auf  ein  starkes  Schiff 
laden  lasset,  und  selbe  sobald  Ihr  Erkundigungen  einziehet, 
dass  das  Eis  der  Abfahrt  nicht  hinderlich  sei,  unter  Auf- 
sicht von  verlässlichen  Personen  hieher  sendet  &ct  ^  Diese 
Weisung  wurde  genau  befolgt,  und  zu  Ende  des  Monates 
Mai  i  649  konnte  schon  Christine  in  Stockholm  den  unver- 
sehrt gebrachten  Kunst-  und  Literarischen  Reichthum  über- 
blicken, und  ihren  Aufsehern,  dem  Bibliothekar  Freinshemius, 
und  dem  Museums-Custos  Marquis  du  Fresne  die  nöthigen 
Befehle  zur  Aufstellung  desselben  ertheilen.  ^ 

Auf  diese  Weise  hätten  wir  die  in  unserer  Heimath 
geplünderten  Schätze  bis  auf  ihren  Bestimmungsort,  das 
Meer  umfluthete  Stockholm,  begleitet,  und  wenigstens  den 
Trost  gefunden,  dass  sich  Neptun  von  dieser  Reute  keinen 
Zoll  ausbedungen.  Nun  fragen  wir:  lassen  sich  aber  auch 
namentlich  die  abgeführten  Kunst-  und  Literatur-Benkmäler 
anführen?  —  Die  Antwort  auf  diese  Frage  ist  nach  den 
schon  vorausgeschickten  Bemerkungen,  aus  denen  wir  wis- 
sen,   dass    sich    wie  die  Kataloge  der  Nikolsburger  und  der 

1 )  Das  hier  in  einer  freieren  Übersetzung  milgetheilte  Schreibon  ist  zu 
finden  in  Stockh.  Magazin  von  Magnus  SweJerus  I.  pag.  231.  fürs 
Jahr  1780. 

S)  Stockh.  Magazin  1.  c. 
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königl.  Bibliothek  zu  Prag,  so  die  Verzeichnisse  der  dorti* 
gen  Kunst-  und  Schatzkammer  erhielten,  nicht  alzu  schwer. 
Man  braucht  nur  jene  Dokumente  zur  Hand  zu  nehmen,  und 
der  unersetzliche  Verlust  liegt  offen  vor  unseren  Augen ! 
Allerdings  konnte  ich  die  genannten  Kataloge  in  ihrer  Voll- 
ständigkeit nicht  abschreiben;  allein,  was  sie  an  Handschrif- 
ten und  sonstigen  typographischen  Merkwürdigkeiten  ent- 
halten, das  kopirte  ich,   und  theile  es  hier  im  Auszuge  mit. 

Die  aus  Olmütz  weggeführten  Bücher  zu  übersehen, 
war,  aus  Mangel  eines  Inventariums  allerdings  unmöglich;  ^ 
ich  beschränkte  mich  daher  auf  ihr  Aufsuchen,  und  führe 
hier  blos  wenige  der  merkwürdigeren,  die  bis  zum  J.  1843 
in  der  Consistorial  -  Bibliothek  zu  Stockholm '  aufbewahrt 
wurden,  nun  aber  der  königl.  Bibliothek  einverleibt  sind,  an, 
verweisend  zugleich  auf  die  weitere  Beschreibung  der  von 
mir  besuchten  Bibliotheken,  und  dies  blos  zu  dem  Zwecke, 
um  aus  den  Acquisitions-Titeln  auf  die  Wohlthäter  der  Bi- 
bliotheken, was  allerdings  zu  ihrer  Geschichte  gehört,  schlies- 
sen  zu  können. 

Aus  Kloster  Hradisch  stammende  Bücher  fand  ich 
hier  etwa  20.  Darunter:  Buperti  Abbatis  Opera.  Coloniae 
i526.  Fol.  mit  noch  3  andern  beigebundenen  Werken.  Mat- 
tfaiolae  böhm.  Herbarium.  Prag  1596  Fol.  Gründlirher  Bericht 
auf  vier  Fragen  durch  Jakob  Hackh.  Olmütz  1617.  4®  700 
pg.-4-222  pg.  Aus  dem  Bernardinerkloster,  welches  selbst 
neuere  1641  der  Bibliothek  einverleibte  Bücher  verloren 
hatte :  Commentarii  in  tertiam  partem  D.  Thomae.  Magunt. 
1609  Fol.  Aus  der  Kapuzin  er- Bibliothek,  deren  viele  Bücher 
die  Aufschrift  führen  :  »Ex  donatione  novo  electi  Episcopi 
Olom.  1637,«  ^  Thesaurus  casuum  Conscient  Venet  Fol. 
1614.  Das  1643  abgebrannte  Augustiner  Cborherrn-Stift  zu 

1 )  Siehe  S.  28  d.  W. 

8 )  Diese  befand  sich  bei  der  Hauptkirche  zu  St.  Nicolaus.  Weiter  unten 
mehreres  über  dieselbe. 

S)  Johann  Ernst  Platis  von  Platcnstein,  Nachfolger  des  Cardini.  Die- 
trichstein (1636— i  637). 
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Allerheiligeo  scheint  wenig  Bücher,  deren  eines  nach 
i642  dem  Kataloge  eingeschriehen  wurde,  besessen  und  verlo- 
ren EU  haben.  Das  Werk:  Apollinaris  expositio  in  primum 
posteriorem  Aristotelis.  Venet  i497  Fol  war  das  älteste  von 
mir  gesehene.  Das  Dominikanerkloster  zu  St  Michael 
vermehrte  1617  seine  Büchersammlung  mit  Aristotelis  opera. 
Lugd.  1581  Fol.;  verlor  sie  aber  auch;  eben  so  ein  an- 
deres zu  Leyden  gedrucktes  Werk :  De  justitia  et  jure  Do- 
minicL  Fol.  vom  J.  1582,  ein  Geschenk  des  Bohus  Kokorsky 
voa  Kokor  und  in  Lalkau,  wie  die  Deckelinschrift  vom  J. 
1611  zeigt  Zahlreicher  sind  hier  schon  die  Bücher  lex  bi- 
bliotheca  cathedral  Eccies.  Ok>mucensis.i  Darunter  herr- 
iiohe  Paleotypen,  wie  die  mit  Randglossen  versehenen  Werke 
des  Theodori  Graeci  Thessalonicensis  in  libros  de  animali- 
bus  Aristotelis.  Fol.  1476.  Oder:  Historia  Alexandri  M.  Ar- 
gentin.  1486  Fol.  Dieser  Ausgabe  ist  folgendes,  seltene  Buch 
Mgebunden:  Augustini  CHomucensis  Confessio  contra  Wal- 
denses.  Imp.  1510 — 1512  ab  Henrico  Kuna  de  Chunstadt» 
qui  sua  pecunnia  oflicinam  impressoriam  redemit  Melchior 
Losenis,  civis  Lipsensis,  excussit  1512,  Mense  Octobris  die 
ipsius  ultimo.  A — Z.  Aa — Cc  quatemi.  Oder  Stanislai  Hosii 
Opera  omnia  de  concilio  Tridentino.  FoL  1571  &c.  Die  zahl- 
reichsten sind  jedoch  die  mit  der  Signatur:  lEx  collegio 
Societatis  JEsu  Olomucii,«  darunter  seltene  Editiones  prin- 
cipes,  Aldiiia,   Ascensiana,   Inkunabefai '  u.  s.  w.     An  Mora- 

i)  DobrOT.  in  seiner  Reis«  pag.  S3.  ssgu  diss  Kard.  Dietrichstein  den 
(Mm.  Jesuiten  ein  Geschenk  mit  jenen  Büchern  gemacht  halte,  die 
er  ans  der  Bibliothek  des  Freiherrn  Hofmann  ron  Grünbuchel  an 
sich  gebracht  Worauf  Dobr.  diese  Nachricht  slutxl,  ist  mir  unklar. 
Die  Geschichte  der  OlmQtaer  Jesuiten-Bibliothek  kennt  keine  der- 
artige Schenkung ;  Tielmehr  behauptet  Ceroni  in  der  Geschichte  der 
Nikolsburger  Bibliothek  Bd.  U.  pag.  71.  dass  erst  nach  der  Schwe- 
demeit  eine  grosse  Anzahl  Bücher,  welche  der  ursprünglichen  Die- 
Irichsleinischen  gleich  kam,  und  welche  dem  Freiherrn  Ferdinand 
Hofimann  Ton  Grüobüchel  gehörten,  auch  durch  den  grünen  Perga- 
ment-Einband  besonders  henrorstachen ,  Temuthlich  durch  den 
letzten    i%eiblirhen    Sprossen  des    Hofmaniiischf^n  Ges<*hlechtes,    an 
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vicis  stiessen  mir  auf:  Clipeus  contra  Valdensium,  sive  Pic- 
cardorum  haeresim.  Olom.  1502.  Fol.  A  —  Y.  ternion.  54. 
Catal.  S.  J.  Olom.  inscriptus  i  604 ;  dann :  Johannis  Episcopi 
Olom.  in  psalmum  V.  Commentaria  Prosiannae  1549.  4^ 
beigebunden  einem  Martyrologium  Hnsvaldi  Monachi  Florent 
4538.  4^;  so  wie  die:  lOratiuncula  in  nuptiis  Poloniae  re- 
gia Sigismundi  juniori».  a  Johanne  Dubravio  Episcopo  Olom. 
44  Fol.  (Kommt  in  der  Prossnitzer  Ausgabe  vor)«  u.  s.  w. 
Diese  Bücher  erscheinen  zwischen  den  JJ.  1596  bis  1638 
als  durch  Donationen  oder  durch  eigenen  Ankauf  der  Je- 
suiten-Bibliothek einverleibt,  und  da  gewöhnhch  auf  dem 
Titelblatte  der  Namen  des  Gebers  angemerkt  steht;  so  lässt 
sich  daraus  die  Reihe  der  Wohlth'äter  dieser  Bibliotheken 
ergänzen.  So  können  wir  z.  B.  zu  den  S.  26  ff.  d.  W.  aufgezähl- 
ten noch  hinzu  fiigen:  Den  mährischen  Landeshauptmann 
Joachim  Haugwitz  von  Biskupic  und  Roketnic  (1598 — 1602), 
welcher  1599  nebst  einer  bedeutenden  Geldsumme  zur  Ver- 
mehrung der  Bibliothek  auch  eigene  Bücher  dem  Collegimn 
schenkte;  den  Olmützer  Bischof  Stanislaus  Paviovsky  (1579 — 
1598);  den  Probst en  zu  Olmütz  Wenzel  Pillar;  die  Dom- 
herren: Sebastian  Gros  und  Sigmund  Scutellarius,  1605; 
David  Wachler  Bris.  (?) ;  Thomas  Handl  <&c.  ^  Ex  dono  Eminet. 
Cardinalis  a  Dietrichstein  fand  ich  auch  nicht  ein  einziges 
Buch,  wohl  aber  einige  mit  der  speciellen  Bemerkung :  iPau- 
perum  studiosorum  Collegii  und  des  Seminarii  Olomucensis.« 

das  Haus  Dietrichsteio,  und  sofort  an  die  Nikolsburger  Schloss-Bi* 
bkothek  gelangten.  Dieser  letzte  Sprosse  war  Johanna  Freün  voa 
Grünbüchel,  Frau  auf  Janowitz  und  Alt -Titschein  in  Mähren,  Ge- 
■Balin  Georgs  Seyfried  Grafen  von  Dietrichstein-Weichselstitt,  Lan- 
deshauptmanns in  Grats.  Sie  starb  1706.  So  CeronL 

i )  ▲afgefallen  «ist  mir,  dass  auf  vielen  Büchern  zn  zwei  verschiedenen 
Jahren,  1596  und  1604,  die  Bemerkung  steht:  »Catalogo  Soc  JEsu 
Olom.  inscriptus.«  Und  da  ich  Shnliche  Bemerkungen  auch  auf  den 
zu  Olmütz  liegenden  Büchern,  welche  wie  das  Olmützer,  so  das 
Brünner  Jesuiten-Collegium  ablieferten,  sab;  so  schliesse  ich  da- 
raus, dass  1604  eine  neue  Catalogisirung  und  Aufstellung  der  Je- 
suitenbibliotheken zu  Brunn  und  zu  Olmütz  statt  fand. 
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Es  sind  dies  meistens  griechische  und  lateinische  Klassiker, 
als:  Hesiodi  opera,  Lipsiae  1597.  8®.  Apophlegmata  ex  pro- 
batis  graecae  latinacque  linguae  scriptoribus,  Coloniae  1603. 
4®.  und  sonst  ähnliche  Schulbücher  —  gewiss  eine  gute 
Einrichtung,  den  armen  Schülern  mit  Büchern  zu  Hilfe  zu 
kommen.  Ob  die  Schweden  in  Olmütz  auch  bei  Privaten 
sich  nach  Büchern  umsahen,  oder  ob  die  als  Privaten  an- 
gehörig bezeichneten  aus  einer  Klosterbibliolhek  stammen,  und 
80  mitwanderten,  wage  ich  nicht  zu  behaupten.  Ich  sah 
des  Plinius  histor.  nat.  Paris  1524  mit  der  Aufschrift:  Sum 
ex  libris  Valentini  Cobini.  Vicarii  Olomucensis  1617;  dann 
Dionysii  in  Psalmos  Commentarius  vom  J.  1554  Fol.,  wel- 
cher dem  Pfarrer  Martin  von  Skalitz  gehörte.  Eigenhän- 
dig schrieb  dieser  •  Martinus  Scakolcensis  plebanus «  auf 
die  innere  Seite  des  obern  Deckels:  tAnno  1605  die  7. 
Augusti  librum  hunc  ex  spoliis  expugnalae  urbis  Halitznae 
(sie,  Holiö  im  Neutr.  Commit.  oder  Skalitz?)  nactus  sum, 
meaöque  bibliothecae  et  musis  sacris  dicavi,  qui  antea  cu- 
cullatis  monachis  beatae  virginis  eadem  in  urbe  inserviebat. 
—  Ungariae  turbas  liber  hie  et  praelia  narrat  —  Vastatam 
flammis  Moraviamque  canit.«  Eines  dritten  iZrcadlo  Markg. 
Morav.  von  Paprocky,  Olmütz  1593.  Fol.  Besitzer  war:  »Ve- 
rus  Professor  Frater  Paulus  Haintz  Olom.  Morayorum  1631. 
u.  8.  w.  ^ 

Dass  ich  unter  diesen  Olmützer  Büchern,  sehr  wenige 
in  böhmischer  Sprache  verfasste  antraf,  überraschte  mich 
nicht.  Wo  sollten  auch  in  Jesuiten-Bibliotheken  böhmische 
Werke  sich  vorfinden!  Es  ist  zwar  wahr,  dass  Bischof Wil- 

1)  Mehrere  Bücher  scheinen  dem  kaiserl.  Rath  Andreas  Dudith  gehört 
zu  haben.  In  einem :  Andreae  Frerii  Modrevii  de  republ.  ordinanda 
libri  V.  Basil.  1559  Fol.  liest  man:  Andr.  Duditlk  (sie)  munus  ab 
ipso  Auclore  Petricoviae  in  Comitiis  1565.  Siehe  Mähr.  Geschichts- 
quellen I.  pag.  387.  Ist  das  gedruckte  Werk:  »Andreae  Dudilhl  (sie) 
de  Horchovica ,  quondam  Episcopi  Quinquc  -  Ecclesiarum  Orati- 
ones  in  concilio  Tridentino  babitac  &c.  Studio  Querini  Heuteri  Of- 
fenbachii  1610,  von  demselben  kais.  Rathe?  (Conf.  Chmel's  Hand- 
schriften der  k    k.  Wiener  Hofbibliothek  1.  pag.  637.) 
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heim  Prusinovsky  die  von  ihm  konfiscirtcn  akatholischen 
Bücher  1571  dem  Olmülzer  Collegium  übergab,  ^  wodurch 
gewiss  alte  böhmische  Drucke  in  ihre  Hände  geriethen; 
indess  die  21.  Vorschrift  des  Prager  Registers,  welche  alle 
Ewischen  den  Jahren  1414  bis  1635  erschienenen  böhmi- 
schen Werke  der  Ketzerei  verdächtigte,  hat  sie  gewiss  nicht 
verschont  Musste  ja  sogar  die  böhmische  Geschichte  des 
Aeneas  Sylvius,  des  nachmaligen  Papstes,  in  den  Index  li- 
brorum  prohibitorum  wandern !  Baibin ,  selbst  ein  Jesuit 
(geboren  1621  zu  Königgrätz,  seit  1636  im  Orden,  gestorben 
zu  Prag  1688  am  29.  Novembr.),  also  ein  glaubwürdiger 
Zeuge,  klagt  sehr  über  das  unverdiente  Geschick  der  böh- 
mischen Bücher.  »Äusserst  selten,  spricht  er,  sind  die 
böhmischen  Bücher,  »bylo  za  m^ho  pacholetstvf ,  brzo  po 
vitezsti  na  Bile  hoFe,  ze  vSecky  napo^äd  öeskd  knihy  proto 
sam^ ,  ze  £esk^ ,  za  kacirsk^  a  od  kacifu  psan^  jminy  jsou, 
neum^losti  lidi  nekterych ,  a  bez  rozdilu,  dobrd-li  £ili  zle, 
wt\ie6n^  neb  neuzite^nd,  z  koutu  domovnich  v^lahoväny,  neb 
z  rukou  lidem  vydiräny  (treba  o  näbozenstvi  ni6ehoz  neob- 
sahovaly) ,  trhäny ,  zde  onde  na  hranice  kladeny  (jakoz  v 
Praze  na  vefejn^m  nämesti  toho  pamatujeme),  a  tak  ohn^m 
zahubeny  byly.  Chväüm  p66i  (setzt  Baibin  fort)  o  näbozen- 
stvi,  ale  ne  co  pHlis  a  z  miry.  Mämf  to  zajist^  od  lidi,  kteri 
tenkräte  ü^astni  toho  byli,  ze  bez  rozvahy,  ^asto  bez  podi- 
väni  se  na  knihu,  jakä  jest,  v§ecky  spisy  v  plameny  metiny. 
Tako  i  pilne  öinili  voj^ci,  zvläste  valonSti.«^  Nach  einem  sol- 
chen Berichte  muss  das  alte  Sprichwort:  »Staroöeskä  kniha 
—  Hdkä  kniha«  sich  immerhin  bewahrheiten,  und  daher  kein 
Wunder,  wenn  ich  kaum  15  böhmische  Werke  fand,  die 
aus  der  Olmützer  Beute  stammen.^ 

Eben  so  selten,  wie  in  Olmütz,  sind  die  böhmischen 
Drucke  auch  in  der  Nikolsburger  Sammlung,  und  zwar 
aus  demselben  Grunde,  wozu  noch  der  besondere  Umstand 

1 )  Sieh  S.  26  d.  W. 

2)  Jungmanns  histor.  liter.  cesk^.  Prag,  1849.  pg.  250. 

3)  Bei  der  Beschreibung  der  Bibliotheken  werden  sie  angeführt  werden. 
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kommt,  dass  der  Kardinal  und  Mährische  Bischof  wohl 
Spanisch,  Französisch,  aber  nicht  Böhmisch  verstand,  und 
daher  allerdings  sehr  viele  Bücher  fremder  Zunge,  keine  aber 
der  einheimischen  anschafiTte.  Unter  i 0,000  'Bänden,  welche 
die  Nikolsburger  Bibliothek  nach  den  364  eng  geschrie- 
benen Folio-Seiten  obbeschriebenen  Katalogs  zu  urCheilen,  ^ 
gewiss  fasste,   findet  man  kaum  40  böhmische  Titel;*  da- 

i)  Siehe  S.  41.  d.  W. 

2)  Die  von  mir  besorgten  Auszuge  aus  dem  Nikolsburger  Kataloge 
liegen  im  Ldsarch.  Daraus  mögen  hier  die  böhm.  Werke  verzeich- 
net stehen:  1.  Kancional  v  Praze  u  Melantricht.  1584.  8*.  Jungm. 
133.  n.  87.  rar.  —  2.  Evangelia  et  Epistolae  bobemice.  Pragae. 
1581.  8^  In  Jungm.  nicht  verzeichnet.  —  3.  Lomnick^ho  pisni 
nov^.  V  Praze  u  Melantricha  1580.  4^  Jungm.  133.  n.  77.  —  4. 
Concordantiae  Anabaptistarum  Venceslai  Sturmii.  Srovnini  viry  a 
u5eni  bratHch  starSich  Ac.  V.  LitomySli  1582.  4^  Also  nicht  in 
Olmütz,  wie  Jungm.  204.  n.  1307.  —  5.  De  ceremoniis  baptismi.  Geor- 
gius  äerera  Rohem.  Litom.  159t.  4 '^  Jungm.  205.  n.  1358.  —  6.  Respon- 
sio  Venceslai  Sturmii  adversus  cantiooes  Anabaptistarum.  Roemice 
Litomyll.  1590.  4<'  (Vergleiche  Jungm.  205.  n.  1322.)  —  7.  Rac- 
chanalfa  Laurentii  Leandri.  Böhmisch.  Pragae  1580.  4*  (Jungm.  166. 
n.  684.)  —  8.  Kroniky  dvg  o  zaloienl  zemS  cesk^.  V  Praze  1585. 
*  -4' Jungm.  152.  n.  416.  —  9.  Chronika  mundi  boemiee.  Pragae 
1584.  4®  d.  i.  Jana  Kariona  kronika  svdta.  Jungm.  145.  n.  282.  — 
1 0.  Liber  Caesar,  boemiee  Pragae  1 488.  Fol.  d.  i.  Martimiany*s  Chro- 
nik. Jungm.  32.  n.  73.  — 11.  Thadei  Hijek  Herbarium.  Roh.  Pragae. 
'1562.  Fol.  Jung.  178.  n.  876.  —  12.  Biblia  hohem.  Venetiis  1506. 
Fol.  Die  dritte  böhm.  Ribelausg.  Ungar,  p.  20.  — 13.  Biblia  hohem. 
N.  et  V.  Testam.  Pragae  1570.  Fol.  Ungar,  pg.  36.  —  14.  Röhmi- 
sche  Ribel  absque  authore  et  anno.  4^  —  15.  Ilartmi  Tisnoyicen- 
sis  Biblia  hob.  Cutenberg.  1489.  Fol.  Ungar  pg.  18.  —  16.  Riblia 
hohem,  absque  titulo.  Fol.  —  17.  Böhmische  Bibel  des  Melantrich. 
Prag.  Fol.  1577.  Ungar,  pg.  38.  —  1*8.  Neu-Testamenl,  böhm.  Fol. 
1601.  (Rralitzer  Druck,  vide  Jungm.  196.  n.  1185.)  —  19.  Biblia  sacra 
hohem.  1613.  Fol  (Die  dritte  böhm.  Brudertib.)  Ungar,  pg.  48.  — 
20.  Biblia  sacra  hohem,  minor.  Pragae,  1615.  Fol.  (Was  ist  das 
für  eine  Ausgabe?)  —  21.  Bibliorum  bohemicorum  para  2.,  3.  et 
4.  Fol.  (sie)  1580.  (Gewiss  aus  der  6theiligen  Bruderhibel)  Ungar, 
pg.  38.  —  22.  Bibliorum  hohem,  pars,  prima.  4®  1579.  (Gehört 
zur  vorigen  Ausgabe.)  —  23.  Postilla  Evangeliorum  bohemica.  Pra- 
gae 1575.   Fol.   (Scheint  die   des  Johann   Ferus  zu  sein.)  Jungm. 
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gegen  aber  eine  bedeutende  Anzahl  höchst  seltener  Paleo- 
typen.  ^  Nach  eUier  genaueren  Durchsicht  des  Katalogs 
mögen  an  100  aufgezählt  werden  können,  deren  Druck 
swischen  die  Jahre  1476  bis  1500  fallt  Sonst  stammt  die 
Masse  der  Bücher,  dem  Druckjahre  nach,  aus  den  Jahren 
iS20 — 1590,  also  aus  den  Tagen  des  Adam  Freiherm  von 
Dietrichstein,  des  Vaters  unseres  Kardinals.  Vom  Jahre  1590 
an  bis  vum  Tode  des  letztern,  welcher  bekanntlich  im  28.  Jahre 

S16.  n.  155t.  —  24.  Postilla  hohem,  des  Johann  Spangenberg. 
Norinberg.  1557.  Fol.  Jungm.  215.  n.  1548.  —  25.  Postilla  Mar- 
tini Philadelphi.  Lipsiae  1602.  Fol.  Jungm.  216.  n.  1555.  —  26. 
Über  tribulationum  bohemice.  Pragae  1537.  Fol.  (Nicht  etwa  1547? 
Jungm.  165.  n.  667.  b.)  —  27.  Vita  Christi  Domini  bohemice. 
Pragae  1617.  8*  (Ist  es  die  Vita  Christi  von  Johann  Habermann, 
oder  die  des  Zalansky?  Jungm.  227.  n.  1785.  u.  228.  n.  1793.)  — 
28.  Symbolum  apostolicum,  hohem.  8*.  Nicht  in  Jungm.  —  29. 
Attestatio  Melchioris  Pirni  (sie)  bohemice.  Labani  (sie)  1615.  Fol. 
Nicht  in  Jungm.  —  30.  Franciscus  Petrarcha  de  medicina.  Bohem. 
Pragae.  1501.  Fol.  Jungm.  73.  n.  204.  —  31.  Martyrologium  Sanc- 
tonim.  Bohem.  Pragae  1495.  Fol.  (?).  —  32.  Contiones  Evangelicae. 
bohem.  bis.  1618.  4^  —  33.  Die  Psalm  Davids  in  böhmiseher 
Sprache  in  duplo.  1615.  Fol.  Jungm.  136.  n.  140.  —  34.  Historia 
Turcica.  bohem.  Pragae  1572.  4®  (Wahrscheinlich  ist  diess  die 
Übersetzung  des  Johann  Mirotick^  vom  Jahre  1572.  Gedruckt  in 
Olmutz  1576.  Jungm.  147.  n.  307.)  —  35.  Liber  jurisdictionis. 
Bohemice.  bis.  Olomucii  1538.  Fol.  Vergl.  Jungm.  181.  n.  915.  — 

36.  Theatnim  divinum.  Bohemice.  Pragae  1616.  4®  Nicht  in  Jungm.  — 

37.  Gaocionale  Bohemicum  1581.  Fol.  Vergl.  Jungm.  133.  n.  81 . — 

38.  Cancionale  Bohemicum  totius  anni.  Olomucii  1596.  4^  Jungm. 
pg.  132.  n.  58.  —  39.  Cancionale  Bohemicum  1544.  4".  Ist  das  die 
Nürnberger  Ausgabe?  Jungm.  pg.  131.  n.  56.  —  40.  Böhmisches 
Landrecht  des  Markgrafthums  Mihren.  bis.  Olmütz  1604  4^  Jungm. 
181.  n.  924. 

1 )  Unter  den  Prachtdrucken  war  der  Theuerdank  auf  Pergament.  Nürn- 
berg, fol.  1517.  Da  ich  alle  Inkunabeln  bis  1500,  und  alle  aus 
Mährens  und  Böhmens  Druckereien  hervorgegangene,  in  diesem 
Kataloge  verzeichnete  Werke  aushob,  so  war  es  mir  nicht  schwer, 
durch  Vergleichung  mit  Panzer's  grossem  typographischen  Werke, 
(Nürnberg,  1793 — 1803  in  11.  Bünden)  ihre  Seltenheit  zu  erkennen. 
Leider  machte  ich  auch  die  Wahrnehmung,  dass  die  Jahreszahlen 
in  dem  Inventarium  oft  fehlerhaft  angesetzt  seien. 

5* 
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seines  Alters  und  im  4.  seines  Priesterthums  den  3.  März 
i598  den  Purpur  erhielt,  und  zu  Brunn  den  19.  Septbr. 
1636  starb,  sind  sie  spärlicher;  nach  seinem  Tode  fast 
gar  keine.  Ein  Einziges  fand  ich  mit  dem  Druckjahre  1641. 
Das  Geschichts-  und  ßibelstudium,  dann  die  theologischen 
und  medicinisch-chirurgischen  Fächer  waren  am  zahlreichsten 
vertreten,  weniger  die  philosophischen  Doktrinen,  und  noch 
weniger  das  klassische  Studium.  Dass  auch  mathematisch- 
astronomische  Instrumente  vorhanden  waren,  habe  ich  bereits 
erwähnt.  ^  In  dem  47.  Fasse,  wo  Miscellaneen  mit  Lit  H.  H. 
bezeichnet  lagen,  war  noch  ein  Baum  übrig  geblieben,  wess- 
halb  in  dem  Katalog  bei  dieser  Nummer  die  Bemerkung: 
■  In  diesem  Vass  seindt  auch  zubefmden  zwei  Astrologische 
Kugeln  sambt  etlichen  mathematischen  Instrumenten.  Im 
Vass  Nro.  48.  Litt.  J.  J.  Mathematische  und  Astrologische 
Instrumente  sambt  zweien  Kugeln^,  und  Nro.  49.  Lit  K.  K. 
Mathematische  Instrumente  mit  einer  Kugell.« 

Da  die  Handschriften  ein  grösseres  Interesse  für 
uns  haben,  als  die  Druckwerke,  so  möge  hier  ihr  vollstän- 
diges Verzeichniss  aus  dem  oftgenannten  Kataloge,  wo  sie 
mitten  unter  den  Druckwerken,  wie  sie  eben  in  der  Biblio- 
thek standen,  verzeichnet  vorkommen,  folgen.  Ich  theile  sie 
nach  ihrem  Inhalte : 

A.  Biblia.'' 

1.  Biblia  in  foho.  —  2.  Biblia  in  4«.  —  3.  Biblia 
absque  authore  4®.  —  4.  Testamentum  novum  glagoliticae 
linguae  8®. 

B.  Scripta  saera. 

5.  Budolphi  Episcopi  Bemausenensis  ( sie. )  8®.  — 
6.  Lactantii  divinarum  institutionum  contra  haereses.  in  folio. 
Bononiae  de  anno  1434.  —  7.  Nicolai  de  Lyra  Psalterium. 
in  folio.  —  8.  Conciones  latinae.  fol.  —  9.  Confessio  et  ora- 

1 )  Siehe  S.  -il  d.  W. 

2)  Wo  nicht  ausdrücklich  steht:  in  Membrana,  ist  in  Charta  zu  ver- 
stehen. 
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iiones.  8". —  10.  Liber  sacer  in  memb.  fol.  —  11.  Horo- 
logium  B.  M.  V.  Boemice.  fol.  (vorhanden).  —  12.  Solem- 
nitas  paschalis  una  cum  Antiphonis  et  Prosis.  Boemice.  fol. 
(vorhanden).  —  13.  Missale  Olomucense  in  memb.  (vorhanden.) 

—  14.  Missale  antiquum.  —  15.  Psalmi  Davidis.  Boemice. 
fol.  (scheint  zu  Nro.  11.  zu  gehören).  —  16.  Aurea  Biblia.  fol. 
17.  Predigten,  so  Schwester  Magdalena  Panholzin  geschrie- 
ben, fol.  —  18.  Ein  Gebethbuch  auf  Pergament,  fol.  — 
19.  Ein    anderes    in   4".  —  20.  Noch    ein    anderes    in    4®. 

—  21.  Liber  sacer  in  membr.  fol.  —  22.  Ein  geschrieben 
Buch,  dessen  Anfang  von  den  Fasten.  —  23.  Biblia  in 
germanicos  rhytmos  redacla.  fol.  —  24.  Conciones  in  Evan- 
gelia  et  epistolas  totius  anni  Authore  Joh.  Rokycana.  Bohem. 
fol.  de  anno  1503.  (vorhanden). 

C.  Scripta  medica. 

25.  Diaeta  salutis  absque  authore.  fol.  —  26.  Jacobi 
Jobissi  (sie)  Diograromata  in  Galeni  librum  de  difTerentiis 
symptomatum.  4".  —  27.  Liber  scriptus  in  medicinam. 
(Ohne  Angabe  des  Formats).  —  28.  Von  der  Natur  aller 
Steine,  Kräuter,  Wurzeln  und  Menschen,  absque  authore 
vom  J.  1416.  foL  (vorhanden).  —  29.  Isaais  (sie)  aus  Hol- 
land, Buch  von  den  neunerlei  Steinen  der  weisen  Meister, 
sonst  Lapides  philosophorum  genannt,  fol.  —  30.  Kräuter- 
buch, fol.  —  31.  Teutsche  Alchimia.  4°.  —  32.  Teutsch 
Arzneibuch,  fol.  —  33.  Ein  anderes.  4®.  —  34.  Noch  ein 
drittes.  4®.  —  35.  Die  Kunst  Chvromantia  vom  J.  1448.  fol. 

D.  Scripta  poetica. 

36.  Liber  carminum  in  Memb.  4".  —  37.  Carmina 
Gallica  in  Memb.  4®.  —  38.  Versus  Hispanici.  4".  —  39. 
Teutsch  geschriebene  Verse  mit  Figuren,  fol.  —  40.  Teutsch 
geschriebene  Verse,  fol. —  41.  B.  Vulkani  Brigensis.  Genevae 
collatus  cum  alio  codice  Ms.  1575.  fol. 

E.   Scripta  philosophica. 
42.  Quaedam  brevis  compillatio  philosophica  in   memb. 
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foL  —  43.  Quaestiones  Logicae.  4^.  -^  44.  De  aninia  et 
metaphysica,  de  ann^  1591.  4°. 

F*  Scripta  classica  eormnqae  connnenfaria* 

45.  Annolationcs  Ciceronianae.  4".  —  46.  Roma,  seu 
Romanorura  Antiquitatum  fasciculus,  scriptus  a  Sigismundo 
Dominacio.  fol.  —  47.  Commentarioli  in  Juuenalem.  fol.  — 
48.  Cxpositiones  supra  Terentium  de  an.  1467.  fol.  —  49. 
Quinti  Curia  RufTi,  historia  Alexandri  Macedonis.  fol.  —  50. 
Terentii  Comediae  in  memb.  scriptae  Florentii  an.  1462.  4*^. 

G.  Scripta  politica. 

51.  Peiri  Paulini,  Episcopi  Chanadiensis  (sie)  epistolae.  fet. 

—  52.  Reportata  super  quatuor  libros  institutionnm  D.  Michae- 
lis de  Maruscho  (sie),  fol.  —  53.  Consilia  manu  scripta  Ferariae 
de  an.  1515.  fol.  —  54.  Quaestiones  iuridicae  in  teutscher 
Sprach,  fol.  —  55.  Landrechtsbuch  vnnd  güldene  Bull,  ge- 
schrieben 1419.  fol.  —  56.  Translatio  decreli,  quod  Regia 
Majestas  Philippus  fieri  curavit  contra  Mercatore&  atque  ne- 
gotiatores.    Italice.  fol.  —  57.  Variae    quaestiones  juris,   fol. 

H«  Scripta  mathematica. 

58.  Eustachi!  Poyszels  (sie)  Entliehe  Tracteilein  von 
Veränderung  etlicher  verlofTener  Zeit,  auch  wie  lange  noch 
die  Welt  zu  stehen  habe,  vom  J.  1597.  4**.  —  59.  Prin- 
cipia  Astrologica.  4^.  —  60.  Annorum  Julianorum  Romano- 
rum Olympias  I.  fol.  —  61.  Tabulae  Cosmographicae  manu 
^depictae.  fol.  —  62.  Justini  Opus  in  membrana.  4®«  — 
63.  Almagesti  ptolomaei  (sie),  fol. 

J.  Scripta  incerta. 

64.  Liber  latinus  anliquus.  fol.  —  65.  Liber  latinus 
antiquo  charactere  scriptus.  fol.  —  66.  Liber  latinus  totus 
ex  membrana.   fol.  —  67.  Liber  graecus   in  membrana.  4®. 

—  68.  Liber  graecus  sine  authore.  4°.  —  69.  Liber  Polo- 
nicus.  fol.  —  70.  Liber  absque  authore  membranaceus.  4®. 
71.  Liber  germanicus  membranaceus.  fol.  —  72.  Liber  in 
merobr.  absque   authore  in  fol.  —  73.  Liber  in  Memb.  4®. 
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K.  Miscelanea. 

74.  Teichbuch  des  Hochw.  H.  Bischofs  zu  Olmütz  Johanis 
Dubravii  de  anno  1580.  fol.  —  75  Bibliotheca  manuscripta 
fol.  —  76.  Bibliotheca  R.  D.  D.  Johannis  Caspari  Episc. 
Viennensis.  fol.  Viennae  1584.  —  77.  Jacobi  Conradi  Prae- 
toris    Bninnensi   Catalogus.    Bruflae    1616.  fol.    (vorhanden.) 

—  78.  Zwei  arabische  Büchlein.  12®. 

L.  Scripta  historica. 

79.  Regni  Hungariae  Decreta  in  diaeta  Posoniensi  1581. 
fol.  —  80.  Historia  trium  regum.  fol.  —  81.  Tractatus  de 
origine  et  finali  conclusione  trium  Regum.  —  82.  De  con- 
sistorio  semipublico  habito  in  Magna  Ducum  auia  apud  Va- 
ticanum  die  21.  mensis  Maji  1608.  4®.  —  83.  Josephi 
antiquitates  Judaicae.  fol.  (vorhanden,  aber  sind  es  auch  diese?) 

—  84.  Diarium  electionis  Polonicae  de  anno  1587.  fol.  — 

85.  Aeneae  Sylvii  historia  Austriaca,  et  Michaelis  Coccinii  de 
rebus    Maximiliani    Rom.    Impert.     in    Italia    gestis.    fol.    — 

86.  Annales  rerum  Austriacarum  fol.  1586.  —  87.  Itinerarium 
Ladislai  Weleni  liberi  Baronis  a  Zierotin.  4^  —  88.  Philipp! 
Galeoti  de  Parma  historiae  in  Memb.  fol.  —  89.  P.  Cali- 
machi  Hetrusci  ccmira  Turcas  in  Memb.  4®.  —  00.  Lucae 
Episcopi  Genensis  (sie)  historiae.  fol.  —  91.  Liber  Marci  Paoli 
de  Venetiis.  fol.  —  92.  Chronica  manuscripta.  fol.  —  93. 
Historiae  manuscriptae.  fol.  —  94.  Dess  löblichen  Hauss 
Osterreich  Freiheiten  und  Privilegien,  fol.  —  95.  Der  löbli- 
chen Fürsten  des  Landes  Oesterreich  Altherkommen  und 
Regierung.  4®.  —  96.  Sächsische  Chronika.  fol.  —  97.  Chro- 
nika  und  Beschreibung  der  Herzoge  zu  Venedig  und  Nobi- 
litäten  vom  J.  1592.  fol.  —  98.  Teutsches  Manuskriptum, 
darinnen  die  v^egk  durch  das  heilige  Land  beschrieben  vom 
J.  1454.  4«.  —  99.  Türkische  Chronica   vom   J.  1568.  4« 

—  100.  Miscellanea  Polonica.  —  101.  Landtag  so  zu  Brunn 
1596  gehalten.  4®.  —  102.  Kurzer  Begriff,  was  sich  in 
Kriegs  -  und  Religions  -  Sachen  zwischen  Frankreich  und 
Spanien    zugetragen    von    Anno    1559    bis    1570.    fol.  — 
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103.  Verzeichniss  der  Völker,  so  der  Kaiser  wider  Frankreich 
gehabt  hat  vom  J.  1554.  fol.  —  104.  Historia  Bohemica, 
manuscripta  boemice.  fol.  (vorhanden).  —  105.  Ein  böhmi- 
sches Wappenbuch.  4". 

Es  zählte  demnach  die  Nikolsburger  Bibliothek  bei  ihrer 
Einpackung  105  oder,  wenn  man  die  zwei  arab.  Bücher  «N. 
78.  berücksichtigt,  105  Handschriften,  und  darunter  nur  6 
in  böhmischer  Sprache,  nämlich  die  Nummer:  11,  12,  15, 
24,  104  und  105,  die  alle,  wie  wir  früher  sahen,  unver- 
sehrt nach  Stockholm  kamen.  Ihre  weitem  Schicksale  geben 
die  nachfolgenden  Paragraphe. 

Ein  Urtheil  über  den  innern  Wei^th  dieser  hier  an- 
geführten Handschriflen  abzugeben,  ist  äusserst  schwierig, 
einmal,  weil  bei  vielen  die  Titel,  welche  das  Hauptargu- 
ment enthalten  sollen,  gar  so  mager  und  unbestimmt  khn- 
gen,  und  dann,  weil  es  überhaupt  gewagt  erscheint  über 
ein  Ms.,  das  nicht  vorliegt,  irgend  eine  Meinung  auszuspre- 
chen. Nichts  desto  weniger  sei  es  mir  erlaubt,  wenigstens 
über  die  historische  Abtheilung  den  Satz  zu  fallen,  dass 
der  Verlust  doch  nicht  so  gross  ist,  als  wir  ihn  uns  dach- 
ten, besonders,  wenn  man  bedenkt,  dass  mehrere  der  oben 
angeführten  Nummern  noch  vorhanden,  und  andere,  die  ver- 
loren gingen,  uns  anderweitig  bekannt  sind.  So  z.  B.  wis- 
sen wir,  dass  N.  79.  in  der  reichen  Sammlung  des  Niklas 
von  Jankvitz  in  Pest  in  den  1 2.  Pol.  Bänden  seiner  Diäten- 
Akten  zu  finden  ist.  N.  80.  und  81.  mögen  wir  leicht  ver- 
schmerzen. Eben  so  N.  99.  Die  Nummer  82.,  war  das  nicht 
irgend  eine  Spottschrift?  N.  83.  ist  bekannt.  N.  84.  be- 
findet sich  in  einer  grossen  Vollständigkeit  im  Fürst-Erzbi- 
scböfl.  Archive  zu  Krerosier  von  einer  der  wichtigsten  Persön- 
lichkeiten dieser  Begebenheit,  dem  Olmützer  Bischof  Stanislaus 
5avlovsky.*  N.  85.  zum  Theil  bekannt.  N.  86.  ist  schwer  zu 
bestimmen.  N.  87.  unbekannt,  wir  können  blos  ein  Itinera- 
rium,    oder  besser  gesagt,    ein  Diarium   des  grossen  Karl  v. 

1)  Darüber  im  Gas.  cesk.  Mus.  1851,  u.  in  Mähr.  Gschtsq.  I.  pg.  385. 
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Zierotin.  ^  N.  88 — 93.  mir  unbekannt;  oder  soll  N.  91.  nicht 
vielleicht  des  Venetianers  Marco  Polo  Beschreibung  der  Ge- 
schichte der  Ostländer  sein  ?  N.  94.  in  Stockholm  vorhanden 
und  im  Wiener  k.  k.  Hofarchiv.  N.  95.  ist  die  sogenannte 
öster.  Chronik  des  Hagen,  sie  ist  aber  in  Fol.  *  N.  96 — 97 
mir  fremd.  N.  98.  wahrscheinHch  die  Reise  des  Mandeville 
vom  J.  1445  (?)  N.  99.  mir  fremd.  N.  100.  ist  in  Stockholm, 
und  wird  spater  erwähnt.  N.  101  im  Ldsarch.  zu  Brunn. 
N,  102  kann  leicht  verschmerzt  werden.  N.  103.  liegt  in 
Stockholm.  N.  104.  vielleicht  der  herrliche  Pulkava  mit  seinen 
Fortsetzern?  liegt  in  Stockholm.    N.  103.  unbekannt^ 

1 )  Mähr.  GeschichtsqiicUen  I.  pag    365. 

8)  Wird  weiter  unten  umständlich  besprochen  werden. 

3)  In  der  Graf  Tarouca'schen  Handscbriflen-Sammlung  zu  Brunn  liegt 
ein  von  Peter  Ceroni  ( über  ihn  Mährische  Geschichtsquellen 
1.  pag.  10 — 26)  kopirtes  Verzeichoiss  der  Mss.,  welche,  nicht  zu 
Dingenauers,  (siehe  S.  38  d.  W.)  sondern  zu  seiner  (Ceroni*8)  Zeit 
in  Nikolsburg  aufbewahrt  wurden,  und  wahrscheinlich  bis  zu^  Gegen- 
wart aufbewahrt  werden.  Sie  sind  sehr  zahlreich,  und  scheinen  rich- 
tig zu  sein.  Bo5ek  besah  die  Handachnften,  und  kann  nicht  genug  ihre 
Reichhaltigkeit  rühmen,  was  ganz  mit  den  Ansichten  des  Friedrich  Karl 
Hirsching  übereinstimmt,  welcher  in  seinem  Versuche  einer  Be- 
schreibung der  BibUotheken  Deutschlands  im  2.  Bande  S.  531.  dieser 
Sammlung  erwähnt.  Leider  aber  ist  sie  jetzt  ein  unzugänglicher 
Schatz,  und  daher  war  es  mir  unmöglich,  mich  an  Ort  und  Stelle 
zu  überzeugen,  ob  unter  den  vorhandenen  Mss.  sich  auch  solche 
befinden,  die  erweislich  vor  der  Schwedenzeit  der  Bibliothek  ange- 
hörten, und  zurückgelassen  wurden,  oder  ob  sie  durch  die  Grünbüch- 
lische  Schenkung  1706  und  die  Vermächtnisse  der  spatern  Herren 
der  Familie  Proskau  dahin  kamen.  Wenigstens  fand  ich  in  dem  ge- 
nannten Verzeichnisse  auch  nicht  Eine  Handschrift,  von  welcher  es 
erwiesen  ist,  dass  sie  aus  Nikolsburg  nach  Schweden  wanderte, 
also  —  auch  abgesehen  davon,  dass  in  dem  Verzeichnisse  Mss.  von  JJ. 
1667  und  1696  vorkommen,  —  ein  Beweis,  dass  wir  hier  nicht  ein 
Dingenauer'sches  Verzeichniss  besitzen.  Nach  diesem  sind  etwa  'iOO 
Codices  als  vorhanden  angegeben,  darunter  23.  in  böbm.  Sprache. 
Mährische  Drucke  fand  ich  in  dem  ohcitrten,  in  Stockh.  liegen- 
den Nikolsburgor  Cataloge  folgende:  1.  Facilis  et  simplex  intro- 
ductio  ad  medilandum  in  tribus  libris.  Olom.  1608.  8^  —  2.  Sonn- 
tägliche Evangelien  durchs  ganze  Jahr.  Klosterbruck  1603.  Fol.  — 
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So  viel  über  die  Nikolsburger  Bibliothek.  Nun  über  die 
königlicbe  zu  Prag. 

Es  wurde  S.  51  u.  ff.  d.  W.  bemerkt,  dass  im  J.  1647  Kai- 
ser Ferdinand  III.  die  Rosenbergische  zu  Wittingau  aufge- 
stellte Bibliothek  nach  Prag  auf  den  Hradschin  überführen 
Hess,  und  dass  sie  hier  von  Königsmark  in  Besitz  genom- 
men wurde.  Diese  reiche  und  ausgewählte  Büchersammlung 
wurde  durch  Wenzel  Bl^ezan,  dem  Rosenbergischen  Biblio- 
thekar,^ zwischen  den  JJ.  1602  und  1608  katalogisirt  Die 
von  ihm  eigenhändig  verfassten  in  der  königl.  Bibliothek  zu 
Stockholm  befindlichen  Kataloge  bilden  4  Folio-Bände  von 
beiläufig  1220  Blättern,  von  denen  197  unbeschrieben  sind. 
Die  Bände    sind    in  rothes   Leder   gebunden,   und    auf  den 

5.  Postill«  Georgü  Scherer  totius  anoL  Rlosterbruck  1605.  Fol.  — 
4.  De  morbo  Stephani  regis  Poloniae.  QIoid.  1589.  A\  —  5.  Geor- 
gü Scherer  Traktaten  und  andere  Schriften,  deutsch.  Uosterb.  1599. 
Fol  —  6.  Johannis  Rapha^lis  Cobenz  (sie)  de  norma  fidei  et  reli- 
gionis  libellus.  Olom.  1617.  i*.  —  7.  Jacobi  Hack  Rettung  der  Pre- 
digten Scherers.  Olom.  1615.  i*.  —  8.  Jüdische  Bekehrung  zum 
Christenthum  Philippi  Ackerbacher  (Auerbauer?)  zuvor  David  ge- 
nannt Olom.  1597.  i*.  —  9.  Gegenantwort  auf  die  Antwort  des 
deutschen  Doktors  und  Prädikanten  der  alten  Stadt  Prag.  Olom. 
1658.  (?)  i*.  —  10.  Acta  et  constitutiones  Synodi  Olomucensis, 
anno  1591.  habitae  et  celebratae.  Olom.  1592.  Fol  —  11.  Asser- 
tiones  ex  universa  Aristotelis  philosophia.  Olom.  1651.  Fol  —  12. 
Breve  Encomium  Olomucii  scriptum  authore  Simone  Ennio  Glato- 
vino  (sie)  Prostannae  1550.  A\  —  15.  Johanni  Dubravii  de  pis- 
oinis  et  piscium  qui  in  eis  aluntur  naturis.  Üb.  5.  Prostannae  1552, 
8*.  —  li.  Böhmische  Landesordnung,  Olom.  1565.  A*  (Jungm. 
181.  n.  916).  —  15.  Historiae  regni  Bohemiae  de  rebus  memoriae 
dignis,  lib.  55.  Prostannae  1552.  Fol.  —  16.  Job.  de  Thworcz  de 
rebus  Hungaricis.  Brunae  li88.  Fol  —  17.  Commitiorum  descrip- 
tio,  actorum  OlomuciL  Olom.  1606.  A\  —  18.  Iter  D.  Leonis  de 
Rozmital.  Olom.  1577.  8*.  — *  19.  Epithalamium  de  nuptiis  Comitis 
Eccii  a  Salmis.  Prostannae  1550.  i*.  —  20.  Johannis  Heidenreich 
drei  Predigten.  Iglau  1577.  8*.  —  21.  Grundlicher  Bericht  auf  'i 
Fragen,  so  von  Gott  und  den  Calvino  aufgestellt  per  Jacobum  Hack. 
Olom.  1617.  4*.  —  22.  Job.  Aubani  mores  et  direcliones  gentium. 
Olom.  1579.  Fol. 
1)  Über  ihn  Mihrische  GeschichtsqucUcu  1.  pag.  467. 
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Deckeln  prangt  in  Gold  das  Rosenbergische  Wappen  mit 
der  Rundschrift  i  Peter  Wok  z  Rosenberka  1608.»  Diese 
Jahreszahl  zeigt  den  wahrscheinlichen  Schluss  der  vorlie- 
genden Arbeit,  wie  auch  der  vollständige  Titel,  welcher  im 
ersten  Bande  vorkommt,  darthut.  Er  lautet:  iBibliotheca  ro- 
senbergica,  kl  est,  consignatio  accurata  omnium  Ubrorum  et 
auctorum  ordine  alphabetico  digestorum  illustrissimi  princi« 
p»  ac  domini  domini  Petri  Vokonis  Ursini  a  Rosenberg, 
gubematoris  antiquae  et  praeclarae  domus  Rosenbergicae  &c. 
primatis  regni  Bohemiae  &c.  Quae  bibliotheca  sumptibus 
eiusöem  illustrissimi  D.  D.  primum  in  amoena  arce  Bechi- 
nensi  colligi  coepit,  deinde  in  excellenti  Castro  Crumloviensi 
aucta,  et  tandem  istinc  translatione  facta,  in  domo  inelyta 
Trebonensi  accessione  plurimorum  codicum  duplo  ferme  am- 
pUficata,  et  in  recens  exstructo  capaci  atrio  collocata  est  ^ 
Annis  Salvatoris  nostrl  1602  et  5.  4.  5.  6.  7.  8.  dcc.  W. 
BFezan.  < 

Abo  nach  Alphabetischer  Ordnung  stellte  BFezan  die 
zwischen  10  bis  11000  Nummern  zählende  Bibliothek  auf, 
nahm  aber  dabei  durchgängig,  wie  dies  seiner  Zeit  allgemein 
in  Übung  war,  auf  das  Format  der  Bücher,  die  auf  dem 
obern,  innern  Deckel  mit  einem  von  Sadeler  gestochenen 
Rosenbergischen  Wappen  markirt  waren,  Rücksicht.  Ge- 
schrieben ist  der  Catalog,  wie  schon  gesagt,  von  seiner  Hand, 
und  dies  sehr  korrekt,  ja  zierlich,  und  zwar  die  lateinischen 
Titel  mit  der  lateinischen,  die  deutschen  mit  der  gewöhn- 
lichen Kurrent-,  und  die  böhmischen  entweder  mit  der  so- 
genannten Kanzelei-,  oder  mit  der  deutschen  Kurrent-Schrift 
Dass  alle  Werke  nach  Materien  vertheilt  sind,  glaube  ich 
nicht  erst  erwähnen  zu  müssen.  Die  so  gewonnenen  Abthei- 
lungen sind :  1.  Band :  A.  Theologica.  Sie  sind  die  zahlreich- 
sten; gegen  4457  Nummer  mögen  hier  verzeichnet  stehen, 
worunter  gewiss  mehr  als  170  Paleotypen,  blos  zum  J.  1500 
gerechnet,    und  an    541   Handschriften,    darunter   die   später 

1)  Siehe  S.  51  d.  W. 
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zu  erwähnende   grossartige   und   herrliche  Bo6ek*sche  Bibel. 

II.  Band:  Jurisprudentia  et  Medicina,  nahe  an  1700  Nummern, 
und  hier  wieder  an  240  incunabeln  und  222  Handschriften. 

III.  Band,  trägt  auf  dem  Rücken  die  Aufschrift:  »Pars  quarta, 
historiam  comprehendit.i  Die  Ursache  hievon  ist,  dass  der 
zweite  Band,  mit  dem  Rückentitel:  »Pars  secunda  jurispru- 
dentiam  comprebendit,t  auch  den  dritten  Theil,  welcher 
etwa  in  der  Mitte  dieses  Bandes  mit  der  Aufschrift:  tPars 
tertia  medicam  facultatem  exhibet  <&c.«  in  sich  begreift  Im 
Buche  selbst  lautet  der  Titel  dieses  Bandes :  »Elenchus  li- 
brorura  historicorum ,  tarn  universalium  quam  particularium 
ecclesiasticorum ,  item  vel  politicorum  <&c.  His  adiunguntur 
eosmographici,  geographici,  antiquitatum,  apodemici  &c.  Co- 
dices, picturae  item  et  KunststücL«  Die  2582.  Nummer^ 
dieses  Bandes  ging  ich  um  so  fleissiger  durch,  als  Dr.  Pe- 
fipka,  welcher  (wie  er  in  Casop.  Cesk.  Mus.  1851,  svz.  2. 
pg.  83  sagt),  alle  böhmischen  Titel,  die  in  diesem  Kataloge 
sich  vorfinden,  ausschrieb,  die  hier  verzeichneten  Handschrif- 
ten aber  nicht  weiter  zählte.  Die  Kürze  der  Zeit,  die  er  sehr 
gewissenhaft  benützte,  entschuldigt  ihn.  ich  excerpirte  daher 
genau  diese  Abtheilung,  und  lege  die  daselbst  verzeichneten 
36  Nummern  an  Manuscripten  hier  nieder. 

Rosenbergische  historische  Handschriften* 

1.  Fr.  Vincentii  Belovacensis  Ord.  Praedicat.  Speculum 
historiale.  In  regio  fol.  Vol.  1.  et  II.  Prima  pars  in  Memb.  scripta 
anno  1386.  —  2.  Bibliae  bistoria  Ms.  4®.  —  3.  Bocacii  fabula 
de  Tancredo  principe  Salernitano.  4**  (dabei  die  Verweisung 
auf:  vide  Petrarchae  de  Walthero.  Ms.)  —  4.  Magistri  Guidonis 
de  Columnis  Historia  Troiae.  Scripta  iu  papyro.  fol.  —  5.  Cos- 
mae  decani  Pragensis  Chronicon  Melnicense  vel  bocmicum,  et 
quaedam  alia  historica  difficillimae  Icctionis.  Ms.  4®.  —  6.  Mag. 
Guidonis  de  Columna  (sie)  Historia  Troiae.  Ms.  charactere  an- 

1 )  In  Angabe  der  Zahlen  folge  ich  im  Allgemeinen  dem  Dr.  Pei^irka 
im  Gas.  £esk.  Mus.  1851  svz.  2.  pg.  82.  ff.  Ich  habe  nicht  alles 
nachgezählt. 
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tiquo.  Paginae  148.  4®  (Jungm.  Lit.  pg.  65  n.  92.)  —  7. 
Thomae  EbendorfTer  de  Haselbach  Chronica  Austriae.  Scripta 
perMathiam  Singerum  anno  1608.  fol.  (Siebe  Script,  rer.  Aust. 
Vol.  II.  in  der  Hofbibl.  zu  Wien.  Palacky  Würd.  der  böhm. 
Geschichtssch.  pg.  300.)  —  8.  Extract  aus  vieler  Authoren 
Schriften.  Auf  Papier,  fol  —  9.  Jozefa  Fla  via  Knihy  sed- 
mery  o  boj(  zidovsk^m.  Auf  Papier  4®.  —  10.  Johannis 
Garzonis  Bononiensis  Libellus  di  Vitis  quorumdam  martyrum 
Ms.  in  Memb.  4°.  —  11.  Divi  Gregorii  Dialogus,  vel  Le- 
genda  sanetorum.  Ms.  in  pap.  4®  cuius  initium:  De  honesto 
Abbate  monastcrii  Fuldensis.  —  12.  0  Jezuitech,  co  jsou, 
jako  sekta  aneb  fehola,  kym  puvodem  a  t.  d.  (Vide  zdänf 
dobrd  o  Religii  &c.)  Ms.  4*.  —  13.  Historiae  Romanorura, 
et  ecclesiasticae.  Item  biblicae,  confuse  scriptae,  quibus  ad- 
juncta  sunt  nonnulla  theologica ,  quorum  principium :  Inci- 
piunt  historiae  Romanorum.  Ms.  in  pap.  fol.  —  14.  Historia 
philosophorum.  Vetus  über.  Ms.  in  pap.  fol.  —  15.  Historica 
quaedam.  Ms.  quorum  initium :  »Erat  quidam  rex  Antio- 
chus.t  4".  —  16.  Traktätlein,  was  der  Jesuiten  erster  Stif- 
ter Ignatius  Loyola  gewesen.  Ms.  4®.  —  17.  Josephi  patri- 
archae  vita  et  venditio ,  traslata  de  Arabico  sermone  in  la- 
tinum  per  fratrem  AIpbonsum  de  Hispania.  Ms.  de  anno 
1336.  4®.  —  18.  Bedenken  über  die  Japanische  Jesuitische 
Geschichte.  Ms.  8°.  —  19.  Von  den  Wunderthaten  der  Jesu- 
witer.  Ms.  8®.  —  20.  Kronika  öeskä,  psanä  az  do  roku  1160. 
fol.*  —  21.  Lanyena  PaH§kä  (Pariser  Fleischbank),  aneb- 
historia  v^ci  v  Frankrejcbu  zbeblych  za  priöinou  näboienstvf. 
Napsanä  l^ta  1607.  Item  dil  druhy.  4«.—  22.  Fratris  Ode- 
rici  (sie)  de  Tartaria.  Ms,  fol.  —  23.  Origo  genlis  Romanorum 
et  quaedam  alia.  Ms.  4®  (vide  Philosoph  Vibium  de  flumi- 
nibus.)  —  24.  Martyrologium  in  Memb.  Script,  serico  nigro 
indutum.  4®.  —  25.  Mag.  Hieronymi  Pragensis  Compendiosa 
descriptio  vitae  et  mortis  Mag.  Johannis  de  Hussinecz.  (Vide 
Theol.  veria  opuscula.)  Ms.  4^.  —    26.  Vylema  z  Rodskych, 

i)  Vorhanden  in  Stockh..  weiter  unten  besprochen. 
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mistokanzIfFe ,  Sepsdni  m^stä  Rodsk^ho  (sie)  oblezeni.  Ms.  4®. 
—  27.  Zhzeoi  nejjasnej§iho  a  nejv)'§§iho  fäda  Rouna,  nebo* 
Mio  Beränka  zlatöho.  PFepsan4  1573.  4".  —  28.  Speculum, 
seu  harmonia  mundi,  d.  i.  Weltspiegel.  Ms.  fol.  ^  —  Scho- 
lastica  historia.  Scripta  in  Memb.  1.  majori,  2.  minori  fol. 
anno  i380.  —  30.  Item  scripta  in  pap.  fol.  —  31.  Sicardi, 
ved  Sighardi  Cremonensis  Episcopi  Chronica  de  gestis  Ve- 
teris  et  Novi  testamenti  in  pap.  fol.  —  32.  Salustius  Ms.  4^.  — 
33.  Der  Stadt  Salzburg  alle  Bischöfe  und  Erzbischöfe  von 
dem  heil.  Rupertus  an  476,  bis  zu  dem  Johann  Jakob  Tbum. 
Im  1560  Jahre  geschrieben  kürzlich.  4^.  —  34.  Scholastica 
historia.  8".  —  35.  Spis  o  skutcich  a  näbozenstvi  sekty 
MikoiaSensk^.  Ms.  8^.  —  36.  Pomponii  Melae  Geographiae 
libri  tres.  (Vide  Calend.  Joannis  de  Monte  Regio)  Ms.  4^. — 
Unter  den  54  böhmischen  Drucken  sind  einige,  und 
•war  gerade  die  in  unserer  Literaturgeschichte  ganz  unbe- 
kannten, noch  vorhanden;  sie  werden  am  gehörigen  Orte  schon 
angeführt  werden.  —  Besonders  reich  war  aber  diese  Samm- 
lung an  seltenen  böhmischen,  die  Zeit  von  1533  bis  1603 
umfassenden  Flugschriften,  welche  in  vier  Theken  eingereiht 
waren,  und  zu  Dlaba6*s  Nachrichten  über  das  böhmische  Zei- 
tungswesen, so  wie  zu  Jungmanns  Literaturgescbichte  die 
wichtigsten   Beiträge   liefern;'  das   deutsche    Zeitungswesen 

1 )  In  Stockh.  vorhanden. 

2)  Ich  habe  84  Nummmer  verzeichnet,  darunter  eine  Handschrift: 
■Dialog  mez(  Pinem  a  Rytffem,  ie  mnoho  zl^ho  poSlo  z  toho,  ie 
Päni  piva  vaft  a  möSCan^  PAnüm  rovoati  se  chteji.i  Einige  vater- 
Ündiache:  Sbofenf  hradu  Praisk^ho  liSl.  —  Zizrakov^  nad  Pra- 
hou  1572  a  jin^  1575.  —  Spr^va  o  kalendäi^i  »mak^m  Uta  1583 
o  deset  dnA  napraven^m.  Zn£mcoz£eSUfno  (sie)  SCastnym  Woppa- 
torsk^m  (sie)  158i.  —  Pisnicka  o  pHjezdu  cisafe  Ferdinanda  do 
mSst  Pra£sk;^ch  1558.  —  Ukazov^  zlych  duchfl  v  Opo£nä  1586.  <— 
0  Üdovsk^m  pokolenf.  Jakub  Nosek  s  Contrfectem.  —  NebeakA 
obnivi  zoameni  ve  vsi  Rychnovd  15G0.  —  Vincentia  Pestalocya  ku 
poctivosti  snatku  manielsk^ho  Pana  Vil^ma  z  Roimberka  spis  1578. 
—  Kwalt  na  Pohany  Barlholom^je  Paprock^ho  1595.  —  Tejn^ 
nÖkter^  vöci  z  nejstarsich  vyhledau^  pisein  a  proroctvi  o  promö- 
nich  krilostvi.  a.  a.  —  Div  u  mSsta  Po^tek  a  kterak  pouatenfku 
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war  geringer  vertreten,  und  bezieht  sich  blos  auf  die  Jahre 
1540  bis  1606. 

Dass  auch  in  der  königl.  Kunstkammer  tvndterschied- 
liehe  Kunstbücher  von  Kupferstichen  und  dergleichen t  er- 
beutet wurden,  zeigen  die  beiden  obcitirten  Inventarien,  das 
erste  unter  Nr.  32,  und  das  nach  der  Plünderung  verfasste 
unter  gleichem  Nr.  mit  den  Worten:  ilOO  an  allerhand 
Kunstbüchem.t  Es  zeigen  dies  aber  auch  die  zwei  einzigen 
Bücher  in  der  Welt,  der  Codex  giganteus  in  Stockholm, 
und  der  Codex  argenteus  in  Upsala.  Über  beide  wird  am 
gehörigen  Orte  umständlich  gesprochen. 

Die  Schätze  der  Kunstkammer  namentlich  anführen, 
wäre  eben  so  viel,  als  die  1 4  enggeschriebenen  Bogen,  welche 
die  beiden  Inventare  fassen,  hier  niederzulegen.  Der  Raum 
erlaubt  dies  nicht;  ^  doch  da  es  für  jeden  Patrioten  gewiss 
von  Interesse  sein  wird ,  wenigstens  das  Hervorragendste 
aus  dieser  wahrhaft  königlichen  Sammlung  kennen  zu  lernen : 
so  möge  später  eine  Übersiebt  der  in  den  Besitz  der  Köni- 
gin Christine  aus  dieser  Beute  gelangten  Gegenstände  in 
dieser  Schrift  ihren  Platz  finden.  Hier  wollen  wir  nur  noch 
versuchen,  ob  sich  nicht  aus  den  Verzeichnissen  selbst  ein 
Bild  der  Räumlichkeiten  dieser  königl.  Kunstkammer,  so 
wie  ihrer  Anordnung  entwerfen  Hesse. 

Wir  sagten  oben  S.  52  d.  W.,  dass  selbe  aus  vier  grossen 
Zimmern,  mehreren  Gallerien  und  Sälen  bestand.  Das  erste 
Zimmer  zahlte  20  Schränke  (Nro.  1—20),  und  zwischen  den 
Fenstern  9  Tische.  Uhren,  astronomische  und  geometrische 
Instrumente,  Silbergeschirr,  Gegenstände  von  Gold,  Edelge- 
stein,  Elfenbein  und  Perlmutter,  Jagd-,  Sperber-  und  Reitzeug 
(ein  silberner  vergoldeter  Sattel  mit  Türkisen ,  dazu  die 
Steigbügel,  das  Kopfgestell,  und  Vorbiss  mit  Rubinen,  das 
andere  Riemzeug  mit  Issadenstein  (sie)  reich  verziert,  hiezu 

budoud  vSci  zjeveny  1586. —  Ondfej  Chalupa  ve  vsi  AuhHcich  (sie) 
od  Öablik  zipalen  1586.  u.  s.w. —  Die  voUsländige  Abschrift  aber- 
gab ich  dem  Landesarchire. 
1)  Im  Landesarcbive  liegen  die  Gopten  deponirt 
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eine  rothsam mtene  Schabraken  und  Satteldecke  mit  Gold  ge- 
stickt), persische  und  indianische  Geräthschaften  und  Dolche 
waren  hier  aufgestellt.  Auf  den  Schränken  standen  93 
antike  und  andere  Statuen  von  Metall,  Gyps,  Allabaster  und 
Marmor,  und  an  den  leeren  Räumen  der  Wände  prang- 
ten 11.  Stück  Gemälde.  In  und  auf  den  Tischen  waren 
■  Perlengewächs«  und  Muscheln  »allerhand  von  Gold-  und 
Silbererz,  gar  reich  in  die  zwei  Centner,«  türkische  Briefe, 
eiserne  Instrumente,  Feuerspiegel  <&c.,  ober  ihnen  20  Me- 
tallbilder  und  13  Gemälde;  ferner  ein  Agsteinerner  Spie- 
gel, eine  kupferne  Platte,  worauf  Ferdinand  III.  gestochen« 
unterschiedliche  Spiegeln  und  eine  kupferne,  vergoldete 
Laute.  In  der  Mitte  des  Zimmers  standen  7  künstlich  ge- 
arbeitete Uhren,  ein  runder  Tiseh  von  böhmischen  Jaspisen, 
mit  Granaten  und  Gold  versetzt,  und  darauf  ein  liegendes 
Einhorn;  und  ein  »mit  durchbrochener  Arbeit  künstlich  von 
Eisen  ausgebauter  Sessel,«  zwei  Statuen  von  Marmor  und 
unterschiedliche  Kunstwerke. 

Das  zweite  Zimmer  hatte  6  Schränke  (Nro.  21 — 26), 
und  diente  zur  Aufstellung  des  Porcellain  und  »allerhand 
schön  Erdengeschirr  mit  gemalter  Arbeit.«  An  der  Mauer: 
Kaiser  Rudolfs  Brustbild  und  ein  Pferd,  beides  von  Metall; 
gegen  die  Fenster  hin,  eine  Grotte  von  Korallen,  ein  Brust- 
bild von  Wachs,  eine  Galleere,  und  »etliche  Stück  Stein 
Iszaden  (sie.)« 

Das  dritte  Zimmer,  ebenfalls  mit  6  Schränken  (Nro. 
27 — 32),  worin  Kunstbilder,  gemalt,  gezeichnet,  gestickt, 
geschnitzt,  (von  Holz  geschnitzte  künstliche  Knöpf,  wie  auch 
eine  Kette  von  Holz,  so  ein  Blinder  gemacht)  in  Miniature, 
auf  Pergament,  in  Gold,  &c.,  dann  Köcher,  Pfeil  und  Schel- 
lengeläute, etliche  türkische  Schleier,  eine  Standarte  mit 
Gold  und  Perln  geziert,  Rosszeug,  und  in  dem  Schranke 
mit  Nro.  32  bezeichnet,  »unterschiedliche  Kunstbücher  von 
Kupferstichen  und  dergleichen.«  Mitten  in  diesem  Zimmer 
stand  das  Kapellen>-Silber ,  bestehend  aus  einem  grossen 
silbernen    mit   Ebenholz    vcrfassten    AUarc,    einem    grossen 
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massiv  silbernen  Kreuze,  und  zwei  andern  ähnlichen  mitt- 
lerer Grösse,  sechs  grossen  silbernen,  stark  vergoldeten 
Leuchtern,  und  sechs  andern  kleineren,  die  blos  von  Silber 
und  nicht  vergoldet  waren,  dann  drei  silbernen  vergoldeten 
Kelchen,  Opferkandeln ,  Weihbrunnkesseln,  Glöckchen,  zwei 
kleinen  Bildern  in  Holzrahroen  mit  subtilem  Silber  überzogen 
ü.  8.  w.,  dann  eine  Mumie  und  unterschiedliche  Gypsfiguren. 
Bei  den  Fenstern  »eine  Truhe  von  Ambrahaut,  gestickt,  mit 
goldenen  Beschlägen,  darüber  ein  Futteral  von  blauem  Sammt, 
darin  ein  Paar  spanische  Handschuhe  und  unterschiedliche 
Hosensäcke  von  wohlriechenden,  spanischen  Häuten,  dann 
zwei  Hirschfänger  von  Elfenbein  (sie)  schön  durchbrochen, 
ein  Compast  <&c.  An  der  Mauer:  Kaiser  Rudolfs  Brustbild 
von  Metall  auf  einem  Piedestal  von  schwarzem  Marmor, 
zwei  Metall-Tafeln,  worauf  die  Eroberung  Raabs,  ein  grosser 
Globus  u.  s.  w.  Ferner  5  kleine  und  i  grosse  Metallbilder 
und  6  Gemälde  auf  den  Schränken. 

Das  vierte  Zimmer  diente  zum  Naturalienkabinete.  Da 
waren  Skelete  von  fremden  Thieren,  Hörner  und  Geweihe, 
Häute  vom  Seepferd,  Seehund,  weissen  Hirschen,  gestreiften 
Pferden,  Muscheln  u.  s.  w.,  aber  auch  »ein  grosses  Buch,  so 
der  vermauerte  Mönch  zu  Braunau  geschrieben, »  dann  Spie- 
gel und  Spieltische. 

In  der  Rüstkammer  waren  an  170  bis  180  unter- 
schiedliche kostbare  Schiesswaffen,  mehrere  Seitenwaffen 
mit  goldenen  und  silbernen  Gefässen,  Jagdgeräthe,  acht 
Henkersschwerte,  ein  grosses  Schwert,  welches  Papst  Gregor 
Xlll.  dem  Kaiser  Rudolph  verehrte,  das  Schwert  aus  Mähren, 
Parierdolche,  alte  Standarten  und  Fahnen,  Picken,  Schilde, 
Helme,  Harnische,  Modelle  ^  <kc.  6ic, 

1)  Der  grössere  Theil  dieser  Waffen  fiodet  sich  im  Skokloster  vor, 
darunter   Karls    V.    Schild   von   Benvenuto    Cclini.     General   C.   G. 

,  Wrangel  hatte  sie  hier  deponirt.  Das  sogenannte  «Schwert  aus 
Ifährcni  datirt  sich  vom  Könige  Wladislaw  Jagelovif  (1471 — 1516). 
Zum  Andenken  der  ihm  von  der  Hradischer  Bürgerschaft  bewiesenen 
Treue,    ertheilte   er  ihr  für  ewige  Zeiten  ddo.  Prag,    29.  Mai  1478 
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In  der  Schreibstube  des  Kaisers  waren  50  Stück 
kleiner  und  grosser,  sehr  schön  gemalter  Bilder,  dann  20 
Broncc-Statuetten  und  eine  Themis  von  Metall. 

Im  Spanischen  Saal  standen  verschiedene  »Geigen- 
und  Orgelwerke,«  ein  grosser  Spiegel  von  Stahl,  drei  Bett- 
gestellen, mit  Perlmutter  und  Gold  geziert,  ein  Tischblatt 
von  Messing,  worauf  das  Portrait  des  Herzogs  von  Sachsen 
gestochen  u.  s.  w. 

Im  neuen  Saal,  fünf  Statuen  von  Metall,  »darunter  des 
Königs  von  Schweden  Brustbild,«  indianische  Sesseln  mit 
Gold  geziert,  »ein  Instrument,  darunter  Vulkanus  die  Waffen 
schmiedet,«   eine  grosse  hölzerne  Statue  u.  s.  w. 

Die  Bilder  waren  folgendermassen  vertbeilt:  i.  Im 
Eingang  Nro.  i — i09;  —  2.  im  andern  Gang  Nro.  HO — 
1G4;  —  5.  im  Gangcl  zwischen  denen  Gallerien  a)  auf  den 
Wänden  Nr.  265—310,  b)  auf  der  Erde  Nro.  311—365.  und 
c)  an  der  Mauer  bei  den  Fenstern  Nro.  366 — 423 ;  —  4.  Auf 
der  Stiege  zum  spanischen  Saal  Nro.  424 — 437  ;  —  5.  im 
spanischen  Saal,  a)  auf  dem  Gesimse  Nro.  438 — 475,  b)  unter 
dem  Gesimse  auf  der  Bank  Nro.  476 — 499.  c)  auf  der  Erde 
an  die  Bank  gelehnt  Nro.  500 — 548,  d)  an  der  Mauer  bei 
und  zwischen  den  Fenstern  Nro.  549 — 642.  —  6.  Im  neuen 
Saal  Nr.  643 — 748,  und  an  den  Seiten  lehnend  Nr.  749— 
764,  und  hier  meist  Portraite. 

Dies  die  Übersicht  der  Räumlichkeiten ;  einige  Einzeln- 
heiten folgen  erst  bei  der  Beschreibung  des  Christinischen 
Kunstkabinetes. 

das  Privilegium,  statt  der  landesrürstlichen  Steuer,  alljahrig  ein 
Schwert  »quia  gladio  victores  fuere«  im  Werthe  von  50  Ducaten 
abzuführen.  Wie  viele  solcher  Schwerter  abgeliefert  wurden,  weiss 
man  zwar  nicht;  dass  aber  noch  1652  die  Stadt  Hradisch  30  Du- 
ralen Tür  die  erwähnte  Waffe  dem  Franziskaner-Nonnenkloster  bei 
St.  Josef  in  Brunn  nach  einer  Schenkuugsurkurde  des  Königs 
Mathias  ddo.  Prag,  A.  Juli  1616  abgeliefert  hatte,  bezeugt  Woiny's 
Topog.  IV.  pag.  53.  In  der  Sakristei  der  Hradischer  Pfarrkirclie 
zeigt  man  ein  geflammtes,  zweihändiges  Schwert,  das  auch  eines 
von  Jonen  Trihntschwortem  sein  soll. 
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g.   D. 

Die  Zeiten   der  Königin  Chriatme.   —   Die  Vert/ieilung   der  gebrachten 

Literatur-   und   KuMtschät%e   im  Latuie.   —    Die  Bibliothek    und    das 

Kumtkabinet  der  Königin  in  Stockholm.  —  Ihre  Kataloge. 

Damals  als  die  literarisclie  Beute  nach  Stockholm  kam, 
>%'ar  gerade  Christinens   Hof  der  Sammelplatz  von  Gelehrten 
aller  Art  und  Gattung.   »Sie  kamen  unter  der  Regierung  der 
Königin  Christine  in  Schaaren,    sagt  Gijer    111.  pg.  471,  mit 
ihrer  Philologie  und  ihren  Antiquitäten,  der  Modegelehrsam- 
keit jener  Zeit,  zeigten  ihre  Künste,  schrieben  Dedikationen 
und   Lobreden,    präsentirten    Bücher,   wurden   belohnt   und 
entlassen.«     Lenaeus,   Michael  Wexionius,   Johann    Buraeus» 
Loccenius,   Freinshemius,    Boeclerus,   Rene  Descartes,    Isak 
Yossius,  Salmasius  u.  s.  w.   sind   darunter  die  bekanntesten 
Namen.  ^    In    einer  solchen  Umgebung    konnte    die  Königin 
nicht  anders,  als  den  hohen  Werth  der  nach  Schweden  ge- 
brachten Literatur-  und  Kunstschätze  dadurch  anzuerkennen, 
dass  sie  dieselben  gemeinnützig  zu   machen   strebte.    Schon 
hatte    sie    1640   die   Schule   zu    Abo   zu    einer  Hochschule 
erhoben,  ^  den  Bau  des  Universitäts-Gebäudes  zu  Upsala  be- 
deutend unterstützt,   und   neben   den  von  Gustav  Adolf  ge- 
sUileten   Gymnasien   zu   Strengnäs,  Linköping,  Wiborg    und 
Werteres,  ähnliche  Institute  zu  Gefle,  Hernösand,  Gothenburg, 
Wexiö    und  Skara   ins  Leben   gerufen,    in  Stockholm  selbst 
aber  eine  grossartige  Bibliothek  und  ein  wohlgewähltes  Kunst- 
babinet  angelegt.  Da  war  also  Gelegenheit  genug  vorhanden, 
den  Gelehrten    wie   der  studierenden  Jugend  dadurch  einen 
Antheil  an  der  Beute   zu  gewähren,    wenn    nach  Oxenstjer- 
na*s  Weisung,  die  gebrachten  Bücher  den  Bildungsanstallen 
zukamen.  ^     Leider   war   ich    nicht    im    Stande    irgend    ein 
scbriAliches  Dokument    aufzußnden,    aus    dem   mir   wie   die 

i )  Nähere  Nachrichten   über  selbe  Frvxell  X.  Bd.  uod  Memoires  ron- 
cemant  Christine,  reine  de  Suedc  par  Arckcnholz.  1.  pg.  312  —  512. 
2)  Seit  dem  grossen  Brande  von  1827  nach  Helsingfors  verlegt. 
5i  Riebe  S    84  d.  W 
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Art  und  Weise,  so  die  Zeit,  wann  die  Vertheilung  vor  sich 
ging,  klar  geworden  wäre;  nichtsdestoweniger  bin  ich  zur 
vollständigen  Überzeugung  gelangt,  dass  HandschriAen,  ohne 
Ausnahme  alle,  im  Besitze  der  Königin  verblieben;  die  ge- 
druckten Bücher  aber,  die  wurden  vertheilt,  aber  nur  an 
Abo,  Upsala,  Westeräs,  Strengnäs  und  an  die  Nikolai- 
kirche zu  Stockholm,  und  zwar,  wie  spätere  Schriftsteller, 
so  w^e  die  Sachlage  selbst  darthun,  noch  während  Christi- 
nens  Regierung.  '  Den  andern  obgenannten  Anstalten  wurde 

o 

kein  Antheil  dieser  böhmisch-mährischen  Beute.  ^  Abo  selbst 
habe    ich   zwar    nicht  besucht;    es  ist   als  Finnlands  Haupt- 

o 

Stadt  seit  i7i5  (der  Friede  zu  Abo  vom  il.  August  1743) 
russisch,  und  für  Russland  hatte  ich  keine  Certifikate.  Den- 
noch aber  trachtete  ich  aus  älteren  gedruckten  Katalogen, 
wie  aus  jenen  von  1655  und  1682,  und  aus  Stjernmans 
Geschichte  dieser  Universität,  ^  wenigstens  die  Bohemica,  die 
hinüberkamen,  kennen  zu  lernen.  Im  Ganzen  fand  ich  fünf 
Werke  verzeichnet,  als:  Eusebius  bohemice  1594  fol,  —  Du- 
bravii  histor.  Boh.  Prostannae  1552.  fol.  —  Icones  variorum 
Numismatum  bohemice.  1577  4**.  —  Josephus  Flavius  ho- 
hem. 1553  4®.  —  und  endlich  verschiedene  kleinere  po- 
litische Schriften,  die  böhmischen  Unruhen  unter  Ferdinand  II. 
betreffend.'*  Aus  diesen  schliesse  ich,  dass  Porthans  Nach- 
richten in  Dobrowskys  Reise  pg.  88  über  die  dieser  Biblio- 
thek einverleibten  Rosenbergischen,  Nikolsburger  und  01- 
mützer  Bücher,  ihre  volle  Richtigkeit  haben.  Über  Upsab, 
WerierSs  und  Strengnäs  wird  weiter  unten  umständlich  ge- 

1 )  Celse  in  der  Geschichte  der  Stockh.  BibL  pg.  67  u.  68.  a.  Bibl. 
UpsaL  hist  pg.  86  u.  ff. 

S)  LAod,  welches  tu  jener  Zeit  dänisch  war.  konnte  freilich  nicht  be- 
theiligt werden;  erst  mit  dem  J.  1671  ward  schwedischer  Seits 
lur  Bibliothek  der  Anfang  gelegt 

3 )  Bibliotheca  Regiae  Academiae  Aboensis,  sive  Elenchus,  in  quo  eius- 
dem  scriptorum  et  lihronun  cuiuscunque  facultatis  certus  numerus 
ordine  Alphabetico  continentur  kc  Aboae  Fennorum  apud  Joh.  L. 
WalUom  1682.  foL  Ein  anderes  Werk:  Aboa  Utenta.  Hohniae  1719.  4*. 

i)  In  einer  grossen  VolUUndigkeit  auch  in  der  köuigL  Bibk  lo  Stockh. 
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sprechen  werden;  hier  noch  einige  Notizen  über  die  Biblio- 
thek der  Nikolaikirche,  und  eine  Übersicht  jener  Literatur- 
und  Kunstschätze,  die  aus  unseren  Ländern  in  den  Besitz 
der  Königin  Chrisline  gelangten. 

Was  die  Kirche  des  heiligen  Nikolaus,  der  ältesten  in 
Stockholm,  anbelangt,  so  gilt  sie  für  die  Hauptkirche  — 
storkyrka  —  und  ihr  jedesmaliger  Pfarrer  ist  Pastor  Pri- 
marius der  Stadt  und  Präses  des  Consistoriums.  Der  Kirche 
schenkte  Christine  aus  ihren  Dupletten  einige  hundert  Bü- 
cher, meist  theologischen  Inhaltes,  deren  bei  weitem  grös- 
serer Theil  aus  Mähren  und  Böhmen  stammt.  Sie  bildeten 
bis  zum  J.  1843  die  sogenannte  Consistorialbibliothek, 
welche  jedoch  im  letztgenannten  Jahre  der  königlichen  Biblio- 
thek einverleibt  wurde.  Der  Übergabs-Katalog  gewährt  eine 
genaue  Übersicht  dieser  Sammlung  über  deren  Schicksale  P. 
A.  Wallmark  in  der  »Stats  Tidningi  vom  selben  Jahre  nach 
Celsius  histor.  bib.  Stockh.  einige  Notizen  veröffentlicht  hatte. 
Jene  S.  61  d.  W.  u.  ff.  angeführten  lateinischen  Werke  gehörten 
dieser  Bibliothek  an,  welche,  mit  Ausnahme  eines  Herbariums, 
keine  böhmischen  Drucke,  viel  weniger  Handschriften  enthielt.  ^ 

Welche  Bücher  die  Königin  Christine  besass,  zeigen 
uns  ihre  in  der  königl.  Bibliothek  zu  Stockholm  in  zwei 
Foliobänden  aufbewahrten,  nach  dem  J.  1C40  verfassten 
Original-Kataloge.  Der  erste  Band  enthält  alle  Handschrif- 
ten blos  nach  dem  Formate,  und  nicht,  wie  die  gedruckten 
Werke,  auch  nach  den  Materien  geordnet.  Ich  zählte  darin 
1208  Nummern,  und  zwar  482  in  Fol.,  508  in  4»,  139  in 
8*  und  79  in  12^*,  Mss.-    Sie  tragen  die  Aufschrift:     »Classis 

i )  Auf  dem  Titel  des  Übergabs  -  Katalogs  (aufbewahrt  in  der  königl. 
Biblioth.  zu  Stockh.),  liest  man :  Närrvarandc  Boksamling,  soro  under 
Drottnins  Christinas  tid  blifvit  öfverlemnad  tili  Stockholms  Stads- 
Consistorii  Archiv  frän  del  ur  Kardinal  Dietrichsteins,  Jesuitcr  Col- 
legü  i  Olmütz  och  Fürst  Petri  Vok  Ursini  Bibliotheker  under  30 
äriga  kriget  tagna  byte,  blef  pl  Kyrkoherden  Ekdahls  förslag,  cnligt 
Consistorii  bcslul  aflomnad  Uli  Kongliga  Bibliotheket  den  18.  Julii 
&r  1843. 
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prima  Manuscriptorum  continens  cujusvis  argumenti  libros 
olim  aut  nuper  calamo  exaratos  ^  sub  hoc  signo:  MS.  »Dar- 
aus verzeichne  ich  hier  füllende: 

In  Folio. 

l^alüinische  Werke:  1.  Chronica  Boheinoruni  scripta 
ad  Clemenlem  Abbalem  Braunoviensem  (Cosmas.)  —  2.  Aeneae 
Sylvii  historia  Austriaca.  —  3.  Anonymi  chronica  Austriaca.  —  4. 
Francisci  Tenknagels  Ephemeris  soHs  et  kmae  ad  an.  1604. 
—  5.  Martini  Poloni  chronica  (die  zu  Prag  1488  böhmisch 
gedruckte?)  —  6.  Francisci  Tenknagels  Ephemeris  soKs  et  lu- 
nae  ad  an.  1603.  —  7.  Privilegia  Chremsiriensium  (sie)  in 
Memb.  —  8.  Ex  hteris  Maximihani  Imperatoris  ad  Cuspioia- 
num  excerpta  et  aha  similia.  —  9.  Aeneae  Sylvii  de  hello 
Austriacorum  contra  Fridericum  !II.  —  10.  Sigismundi  Do- 
minatii  oratio  in  funere  Maximiliani  II.  —  11.  Fabula  trium 
Regum.  —  12.  Historia  trium  Regum.  —  13.  Petri  Illicini 
Sermoncs  de  ecclesia  Dei  in  Conciüo  malignantium  discer- 
nenda.  —  14.  Polonicae  electionis  Diarium  1587.  —  15. 
M.  Johannis  de  Hussinec  Commentarii  in  librum  Sententia- 
rum.  —  16.  Ad  Consules  Vienenses  Epistola  de  contracti- 
bus  emptionis  et  venditionis.  —  17.  Scriptorum  in  Archive 
Nicolsburgensi  Catalogus.  —  18.  Librorum  Nicolsburgensium 
Catalogus.  —  19.  Catalogus  Rosenbergicae  Bibliothecae.  Qua- 
luor  Volumina.  —  20.  Missale  Olomucensiura.  Memb.  —  21. 
Descriptio  redituum  episcopatus  Nissensis  et  Vratislaviensis. 
Memb.  —  22.  Judiciarii  processus  secundum  usum  civitatis 
Pragensis. « 

1)  ArckcnhoUz  bemerkt  in  seinen  Mem.  I.  pg.  271,  dass  Mr.  Luc  Hol- 
steinius  kurz  nach  der  Ankunft  der  Königin  in  Rom,  in  ihrer  Bi- 
bliothek 2145  alte  Handschriften  vorfand,  von  denen  nach  ihrem 
Tode  1689  an  2111  in  die  Vatikanische  Bibliothek  gelegt  wurden. 
Bedenkt  man  die  grossen  Aquisitionen  der  Königin  unmitteibar  vor 
ihrer  Abdankung  (Mem.  l.  pg.  267.  sqq.),  dann  erscheint  die 
obere  Ziffer  ziemlich  wahrscheinlich.  Ob  aber  alle  die  Handschrif- 
ten wirklich  »anciens  Manuscrits«  waren,  ist  eine  andere  Frage; 
der  angesetzte  Titel  spricht  von  »olim  aut  nuper  calamo  exaratis.« 
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Böhmische  Werke:  i.  Biblia  Veteris  Test.  Bohem. 
Memb.  —  2.  Biblia  hohem.  Duo  Volum.  Memb.  —  3.  Biblia 
hohem.  Memh.  '  —  4.  Conciones  bohemicae  (Rokycana).  — 

5.  Canciones  bohemicae  cum   notis   musicis  (Antiphonal).  — 

6.  M.  Hussi  postilla  bohemice.  —  7.  Collectae  bohemice.  — 
8.  Collectae  bohemice  (Horarium,  vorhanden  in  3  Bänden 
unter  dem  Titel  Collecta  Boh.)  —  9.  Osada  Mestys  dolai 
Kaunice  (sie).  —  10.  Chronicon  Imperatorum  et  paparum 
bohemice.  —  il.  Venceslai  BFezan,  lekarskä  kniha  de  anno 
1604.  —  12.  Bavora  Rodovskeho  Chymia.  —  15.  L^karsky 
spis.  —  14.  Manducator  hohem.  —  13.  Pripisove.  —  16. 
Receptae  Hedicae  hohem.  —  17.  Spisove  staK  o  distiloväni 
a  l^karsUi.  Scriptus  anno  1532.  —  18.  Psalmi  Davidis  et 
alia  hohem.  —  19.  Knihy  apotekärskcf.  —  20.  Nemojevsky 
proti  Herheslovi.  —  21.  Kroniky  duchovni.  —  22.  Chronica 
bohemica  (vorhanden).  —  23.  Chronika  hohem,  (vorhanden). 

Deutsche  Werke:  1.  Königreichs  Bühaimb  Landes- 
Ordnung.  —  2.  Der  Bischöfe  zu  W^ürzburg  Beschreibung 
von  dem  ersten  St.  Kilian  an,  auf  Laurenz  den  61sten.  — - 
3.  Die  Sitten  betreffend,  in  deutschen  Heimen.  Memb.  — 
4. .Herherstein isches  Wappenbuch.  —  5.  Des  Hauses  Oster- 
reich Freiheiten  und  Privilegien.  Dabei:  Process  der  in 
Österreich  Extraordinari  Handlungen.  —  G.  Das  Buch  der 
Altväter.  —  7.  Venedischer  Herzogen  Beschreibung  und 
Chronica  cum  picturis  insignium.  —  8.  Jani  Dubravii  Teuch- 
buch.  —  9.  Dietrichsteinische  Ahnen.  —  10.  Römisch-kai- 
serlicher Majestät  Hofstaat  von  den  Jahren  1532  bis  37  und 
dann  von  1559  bis  inclusive  1562,  singulis  Voluminibus.  — 
11.  Der  Stadt  W^ien  Ordnung  und  Freiheiten.  —  12.  Land- 
rechtsbuch   und  goldene  Bulle.  —    13.  Turnier-  und  Waf- 

1)  Dobrowsky  1.  c.  pg.  78  sagt,  dass  ein  drittes  Exemplar  der  ganzen 
böhmischen  Bibel  die  Königin  nach  Rom  brachte.  Jungmanns  Lit. 
pg.  92  n.  532  bemerkt  hiezu ,  »dass  man  weder  in  Rom  noch  in 
Paris  selbe  erfragen  könne.«  Allerdings,  dorm  Christine  hatte,  wie 
ersicbtlicb,  nur  jene  2  Exemplare,  die  in  Stockholm  noch  vorhan- 
den sind.    Aber  das  Alte  Testament,  das  fehlL 
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fenbucb.  —  14.  Der  Herzoge  von  Österreich  Stamm  und  Her- 
kommen. —  15.  österreichische  Chronica.  —  16.  österrei- 
chische Chronica  vom  J.  1458  bis  1567.  —  17.  Dokumenta 
monasterii  U.  L.  Frau  Prun  (sie)  Diocesis  Pragensis  (das  Saarer 
Urkundenbuch).  —  18.  Verzeichniss  der  Völker,  so  der  Kai- 
ser wider  Frankreich  geführt  1554  und  andere  Kriegsord- 
nungen und  Züge. 

In  Quarto. 

Lateinische  Werke:  1.  Biblia  latina  in  Membr.  in  4 
Exemplaren.  —  2.  Missalia  duo  in  Memb.  —  3.  Venceslai  in 
Bethlehem  Conciones  super  librum  Threnorum.  —  4.  Marty- 
rologium  in  Memb.  —  5.  Episcoporum  Vratislaviensum  vitae. 

—  Bohemi  cujusdam  nobilis  Epistolae  et  Diarium.  —  7.  Ba- 
ronis  a  ^ierotin  Itinerarium.  —  8.  Sigismundi  de  Dietrich- 
stein de  figuris  codi  et  aliis  Ephemeridibus.  —  9.  Brunen- 
sium  Polydrama  in  honorem  Cardinalis  a  Dietrichstein.  — 
10.  Cardinalis  a  Dietrichstein  feslum  Tutelare.  —  11.  Dietrich- 
steiniorum  accepta  et  expensa,  hispanice.  —  12.  Jesuitarum 
Olomucensium  Gratulatio  symbolica  de  reditu  Francisci  Prin^ 
cipis  a  Dietrichstein.  —  13.  In  principis  a  Dietrichstein  Nata- 
litia,  Carmen. —  14.  In  principis  a  Dietrichstein  Genialia,  Car- 
men. —  i  5.  Georgii  Dingenhauer  (sie)  Plausus  de  gubematione 
Dietrichsteinii.  —  16.  Ferdinandi  III.  philosophia,  manu  propria 
scripta.  —  17.  Jesuiticae  Juventutis  Acroamatismus  sub  adven- 
tum  Mariae,  j^^erdinandi  sponsae. —  18.  Lustis  symbolicus  et 
emblematicus  honori  Ferdinandi  III.  —  19.  Olomucensium 
Studiosorum  exercitia  pietatis.  —  20.  Ecloga  Ferdinandi  I.  ad- 
ventus  Pragam  1558.  —  21.  Strena  Jesuitarum  Pragensium, 
Ferdinando  III.  missa  1 648.  —  22.  Episcoporum  Vratislavien- 
sium  Catalogus.  —  23.  Clu*onicon  quoddam,  quod  incipit: 
Gens  Alemanorum.  Finit  in  anno  1134.  Memb; —  24.  Evan- 
gelistarum  fragmenta,  sermone  et  Charactere  Gothico.  Memb. 

—  25.  Statuta  Ordinis  Aurei  Velleris.  Memb.  —  26.  Bac- 
chanaha.  Drama.  —  27.  Rerum  in  Moravia  gestarum  me- 
moria ab  anno  1621.  Duo  Volum.  —  28.  De  Barbara  Vir- 
gine  et  Martyre  Tragoedia.  —  20.  Michael  Victor  de  Lucifero 
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per  Studiosos  io  Coli.  See  Jesu  Znoymae.  (Dabei:  Michaelis 
des  Himmelsfursten  Yictori  wider  Luciferum.  Impressus  sine 
loco  et  anno.) 

Böhmische   Werke:     i.   Nov.  Testamentum,  hohem. 

—  2.  Lihri  Esdrae  et  Machabaeorum,  hohem.  —  3.  Svaty 
Jan  ve  svö  (sie).  —  4.  H.  Jana  Husy  Postilla.  Memh.  —  5. 
Vyklad  na  nedely  a  ppsty.  —  6.  Fahulae  de  Lucifero  et 
Adamo,  hohem.  —  7.  Kroniky  duchovni.  —  8.  Bohemicus 
Liher:  Svaty  Effrem,  (s.  Jungm.  235,  n.  1921).  —  9.  Ser- 
mones  de  festis  Sanctorum,  hohem.  —  10.  Conciones  ho- 
hemicae.  —  11.  Concio  hohemica  super  Cap.  II.  Epist.  I. 
Coriuth.  —  12.  Böhmischer  Kalender  und  dabei  o  Alcby- 
mii  spis.  —  13.  BarthoL  Nem^ansk^ho  Dispositio  in  histo- 
riam  passionis.  —  14.  Druhy  dil  rozmlouväni  (sie).  —  15. 
Luki§e  spis  o  Nadeji.  —  16.  Knizka  l^karskl  —  17.  0 
l^kafstvi  stary  spis.  —  18.  Otona  Brunfeldskäho  Pandecty 
(vide  Jungmann  pg.  194  n.  1556).  —  19.  Povinnosti  knizete. 

—  20.  Chronica  hohemica  in  2  Exempl.  (Dalimil  verloren, 
und  Tristram  vorhanden).  —  21.  Chronicon  Bohemicum 
unius  paginae.  —  22.  Zäkon  Novy  1419.  —  23.  Bohemi- 
carum  lilerarum  Exempla.  —  24.  Liher  bohemicus,  in  quo 
primo  loco  Calendarium,  postremo  versus  latini  et  bohemici 
(vorhanden  vom  J.  1471).  —  25.  Bohemica  quaedam  Opus* 
cula.  (Ermäl  Pastor  vorhanden).  —  26. '  Bohemica  scripta 
varia,  primum  incipit:  Spis  dosti  uziteöny  &c.  —  27.  Spi- 
sovö  (sie).  —  28.  Nayblizlf  za  dve  nedely  (sie).  —  29.  Knizky 
tyto  slovü  zrcadlo. '  —  30.  Ein  kroatisch-theologisches  Buch. 

—  31.  Ein  Gedicht,  kroatisch. — 23.  eine  Postille,  kroatisch. 

Deutsche  Werke:  1.  Franz  Christoph  Kevenhillers 
Beschreibung  österreichischer  Heurathen.  (Vergleiche  Chmel's 
Handschriften  der  Wiener  k.  k.  Hofbibl.  II.  pg.  274).  —  2. 
Makovsky,  christlich  Regiment.  —  3.  Österreichischer  Fürsten 
Herkommen  und  Regierung.  —  4.  Wenzel  Winlersky  Stamm- 

1 )  lo  Juogm.  LitgschL  pg.  112.  n.  887.  lieft  man  den  Titel  des  Werket, 
weichet  1506  la  Venedig  gedruckt  wurde.  (S.  Roibor  1842  pg.  153.) 
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buch.  Menfb.  —  5.  Meistergesänge.  —  6.  Mährische  Land- 
Sachen  betreffend.  —  7.  Justi  Nigri  Gratulation  zur  römi- 
schen Krön  Ferdinandi  III.  —  8.  Heinrici  Samuelis  von 
Krakau,  Schreibkalender  auf  das  Jahr  1630,  quo  usus  pro 
Diario  Ferdinandus  III.  —  9.  Eduardus  restitutus,  Ms.  und 
dabei  dessen  Dramatis  deutsche  Argumenta  gedruckt  in  Olmütz. 

In  Octavo. 

Lateinische  Werke:  1.  Biblia  latina  in  Memb.  drei 
ExempL  —  2.  Jacobi  Praetorii  Explicatio  in  Aristotelis  To- 
piea.  (Ist  das  derselbe  Jacobu«  Praetorius  Brunensis  de  Pelten- 
berga?  siehe  S.  38  d.  W.)  —  3.  Iglaviensium  Compactorum 
Expositio.  —  4.  Baronis  de  Wallenstein  Diarium.  —  5.  Jo- 
hannes Dubravius  de  piscinis.  —  6.  Ferdinandi  Ernesti  libellus 
Synonymorum  coUectorum,  item  Carminum  fractorum. 

Böhmische  Werke:    i.  Nov.  Testament,  hob.  Memb. 

—  2.  Psalterium  hob.  Memb.  —  3.  Ein  böhmisches  Ge- 
bethbuch.  Memb.  —  4.  Böhmische  Gebethbücher  in  drei 
Exemplaren.  —  5.  GoUoquia  bohemica.  —  6.  Varia  medi- 
camenta,  bohemice  et  latine.  —  7.  Medicamenta  varia,  ger- 
manice,  bohemice  et  latine.  —  8.  Hidänf,  seu  Controver- 
siae    in  religione,   hohem.  —  9.  Biblici    quidam    libri    boh. 

—  10.  Conciones  in  E?angelia  Dominicalia,  hohem.  — 
H.  St.  Catharinae  Vita,  hohem.  —  12.  Phraseologica  Ex- 
cerpta,  latino-bohemice.  —  13.  Raphaeiis  Mnisch  (sie)  Con- 
structiones  latinae  et  bohemicae  linguae.  —  14.  Bohemica 
quaedam.  —  15.  Artikul  der  Böhmen  und  Mährer  Religion 
betreifend,  böhmisch.  —  16.  Böhmische  Reime. 

In  Duodez. 

Böhmische  Werke:  1.  L^karska  kniha  in  2  Exempl. 

—  2.  Rozmlouväni  rytire  ze  starym  Lechem.  (Jungm.  pg. 
154,  n.  441).  —  Bohemicus  über.* 

Unter  den  gedruckten  Büchern  besass  die  Königin  13 
ganze  Bibeln  und  3  neue  Testamente  in  böhmischer  Sprache, 
und   zwar  die  von  1489,  1506  in  zwei  Exemplaren,  1540, 

1 )  Welche  von  diesen  Mss.  sich  erhielten,  zeigt  d.  zweite  Theü  d.  W. 
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1S49,  1570,  1577,  die  sechstheilige  Brüderbibei,  von  der 
jedoch  der  5.  Theil  vom  J.  1589,  die  Apokripben  entbal* 
tend,  fehlte,  und  der  6.  aus  der  zweiten  Auflage  vom  J. 
i60l,  dann  die  von  i596  und  1613.  Drei  Exemplare  sind 
beseichnet:  »sine  loco  et  anno  impressionis.«  Die  neuen  Te- 
stamente waren  von  1527,  1558  und  1563.' 

Mit  dem  weiteren  Auszuge  des  zweiten  Bandes  des 
Christinischen  Kataloges,  welcher  die  Druckwerke  der  Pro- 
fanwissenschaften enthält,  habe  ich  mich  nicht  be&sst^ 
weil  ich  darin  kaum  andere  Bohemica,  als  die  mir  aus  den 
Dietrichsteinischen  und  Rosenbergischen  Verzeichnissen  be- 
kannt waren,  vermuthen  konnte. 

Aufgestellt  war  diese  Bibliothek  in  vier  grossen  Zimmern^ 
und  durch  Ankauf  fort  und  fort  gemehrt  Unmittelbar  das 
Jahr  vor  Christinens  Abdankung,  nämlich  1653,  beschreibt 
Pierre  Daniel  Huet,  welcher  damals  mit  Bochart  nach  Stock- 
holm kam,  in  diesen  Worten  die  königl.  Büchersammlung: 
»Refertissima  est  Bibliotheca  regia.  Vix  eam  capiunt  per- 
ampla  quatuor  conclavia.  Constat  partim  ingenti  librorum 
copia,  quos  olim  ex  Germania,  cum  optimis  spoliis  et  pre- 
ciosis  manubiis,  Holmiam  advehi  curavit  Gustavus  Adolphus, 
Chri^tinae  pater.  Librorum  illorum  maxima  pars  Olumucii, 
quae  est  Moraviae  primaria,  e  Jesuitarum  et  Capucinorum 
domibus  detracta  est,  uti  librorum  istorum  tituli  praeferunt. 
Accesserunt  bibliothecae  Ger.  Job.  Vossii,  Alexandri  Petavii, 
senatoris  Parisiensis,  quae  soUs  manu  descriptis  Graecis  et 
latinis  Codicibus,  et  Gilberti  Gaulmini,  supplicum  libellorum 
magistri,  quae  solis  Arabicis,  itidem  manu  exaratis,  constant, 
et  plurima  praeterea  volumina  in  auctione  bibliothecae  Ma- 
zarianae  empta.  Haec  omnia  ingenti  pretio  comparata.  Qui- 
bus  impensis  atque  aliis  longe  plurimis  exhaustae  sunt  curtae 
Saeeorum  opes.t*     Bei  einer  solchen  Vorliebe  fiir  Bücher- 

1)  DtM  darunter  die  Ausgabe  von  1488  sich  höchst  wahrscheinlich  be- 
fand, zeigt  die  Bibliothek  zu  Strengnäs,  welche  nur  Dupletten  von 
der  K5nigin  erhielt,  und  doch  jene  Ausgabe  besitzt 

S)  Uistor.  bibl.  Stockh.  pg.  101.  Über  die  weitere  Aquisition  1.  c.  pg. 
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scEätae  konnte  allerdings  der  Verfasser  der  histor.  Stock- 
holm, pg.  67,  sagen:  »Christina,  instituto  commercio  episto- 
lico,  notitiam  prima  habuit  eorum  omnium,  quae  in  literaria 
republica  agebantur,  et  seivit  tempestive,  si  quis  uspiam  ra- 
rior  iiber  aut  Codex  Ms.,  vel  etiam  horum  integrae  biblio- 
thecae  venum  exponerentur.  Neque  sumtibus  uilis,  quan- 
tumvis  grandibus,  pepereit  hisce  coemendis.«  Wäre  also  ir- 
gend eine  kostbare  Handschrill  unserer  Heimath  selbst  in 
Frivathände  gerathen:  die  Königin  hätte  schon  den  Weg 
/gefunden,  selbe  in  ihren  Besitz  zu  bringen.  Wir  wissen* ja, 
Ätss  sie  dies  zu  erreichen  verstand;  jener  kostbare  Rubin, 
.lien  Torstenson,  wie  S.  54  d.  W.  bemerkt  wurde,  von  einem 
Officiere  um  1000  Thaler  und  ein  Pferd  gekauft,  wanderte 
auf  diese  Weise  in  ihren  Besitz. '  Es  bleibt  daher  immer 
auffallend,  wie  die  Königin  sich  entschliessen  konnte,  das 
kostbarste,  was  sie  in  ihren  Bücherschränken  bewahrte,  die 

79.  sqq.  Histor.  bibl.  Upsal  pg.  86.  sqq.  Arckenh.  Mem.  L  255. 
S67  sqq. 
i )  Fryxell  in  seinen  BerSttelser,  Thl.  8.  S.  «iS,  wo  er  von  der  Prager 
Beute  spricht,  sagt:  lEn  soldat  hade  kommit  öfver  en  ring,  som 
infattade  en  ovanligt  dyrbar  rubin.  Han  salde  den  tili  en  ryttare . . . 
dene  tili  en  officer . . .  dene  tili  Königsmarck .  • .  Königsmarck  fö- 
rSdade  den  slutligen  tili  drottningen.  Den  ansags  vara  vSrd  6000 
riksdaler.«  Im  Kammerkollegium  -  Archiv  zu  Stockh.  fand  ich  fol- 
genden Brief  RÖnigsmarks  an  den  damaligen  General  -  Gouverneur 
von  Liefland,  Magnus  Gabriel  de  la  Gardie  (sein  Leben  in  Fryxelfs 
L  c.  Thl.  9.  S.  56  u.  8.  w.) ,  ddo.  Rodenbcrg  (Kurhessen)  25.  Joni 
1649:  «...  Wasz  die  bewusten  Perlen  concernirt,  habe  ich  swart 
dieselbe  an  die  Meinige  bereits  vergeben,  jedoch  gebührete  billfg 
Ihr  Königl.  Mayst  Meiner  AllergnSdigsten  Königin  (Christine)  der 
Vorzug  vndt  solt»  Mir  nichts  lieber  seyn,  alsz  wan  selbige  Perlen 
nun  dergestalt  beschaffen,  das  sie  Ihr  Königl.  Mayst  gefStlig  vndt 
deroselben  Ich  Sie  piüsentiren  möchte,  gestalt  ich  dann  auch  den 
grosseq  Rubin  Niemandt  liebers,  alsz  Ihr  gönnen  möchte,  Zumalen 
er  meritiret  von  Niemandt,  alsz  Ihr  Königl.  Mayst.  getragen  zu 
werden,  dieselbige  auch  übrige  Mittell  mich  hinwiederumb  Königlich 
anzusehen  vndt  zu  regaliren«  &c.  Von  jenem  Magnus  stammt  der 
silberne  Thronsessel,  dessen  sich  Sehwedens  Regenten  bis  zum 
heutigen  Tage  bedienen. 
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Evangelien  des  U[philas,  an  ihren  Vossius  zu  verschenken !  Auch 
Arckenholz  zweifelt  an  diesem  Faktum,  und  sagt  in  seinen  oft 
citirten  Memoiren  I.  pg.  308 :  »i!  est  plus  probable,  que  Vos- 
sius lemporta  ä  son  insQu,  lorsque  la  Bibliotheque  de  Chri- 
stine fut  piiUe  par  les  Fran^ois  et  par  Vossius  lui-m^me.t 
So  stand  es  mit  der  Bibliothok,  als  die  Königin  schon 
lebhaft  den  Gedanken  hegte,  der  Krone  zu  entsagen.  ^  In 
welchem  Zustande  befand  sich  aber  damals  ihre  Kunst- 
kammer? —  Der  Franzose  Naud^,  den  Christine  auf  Vossiui 
Fürbitte  im  December  des  J.  165i  an  die  Stelle  des  in 
seine  Vaterstast  Ulm  abgegangenen  Freinsheroius  zu  ihrem 
Bibliothekar  ernannt  hatte,  ^  schreibt  darüber  dem  gelehrten 
Gassendi  dto.  Slockh.  19.  Octob.  1652:  »Poursa  Bibliothique 
laquelle  j  ai  la  conduite  cum  absoluto  imperio,  eile  est  ti^s 
riebe  en  Mss.  tant  ä  cause  de  ceux  de  Mr.  Petau,  que  de 
Mr.  Gaulmin,  de  Monseigneur  le  Cardinal  Mazarin,  de  ceux 
dun  nomm^  Stephanides,  de  Ravius  et  d*autres.  Mais  pour 
les  imprimes,  il  faut  avouer,  que  Ion  la  pourra  rendre  beau- 
coup  meilleure  qu*elle  n'est  ä  präsent  par  la  seule  faute  de 
ceux  qui  en  ont  eu  soin  auparavant  moi.  Outre  cela^  eile 
a  une  gallerie  de  Statues  tant  en  bronze  qu'en  marbre,  de 
M^dailles  tant  dor,  d^argent,  que  de  bronze,  en  pieces  dyvoire, 
d'ambre,  de  coral,  de  cristal  travaill^,  de  miroirs  d*acier,  d*h6r- 
loges,  de  tables,  d'essquisses,  bas-relidfs  et  autres  choses 
non  moins  artificielles  que  naturelles,  que  je  nen  ai  jamais 
vu  en  Italic  de  plus  riches.  Restent  les  tableauz  desquels  eile 
a  aussi  une  merveilleuse  quantit^,  et  ainsi  vous  voiez  que 
habet  animum  apertum  ad  omnia.i  etc.  ^  Diese  Worte  be- 
stätigen vollkommen  das  Inventarium  dieser  Kunstkammer, 
welches  16S2  entworfen,  und  den  24.  Sept.  1653  von  Ba- 
phael  Triebet  du  Fresne,^  dem  Custos  derselben,  revidirt  wurde, 

1)  »Det  Sr  bistoriskt  bevisligt,    aU  hon    redan    16i8   hade  fatUt  detU 
beslut«  sagt  Geijer  III,  pag.  468. 

2)  Mem.  II.  Apend.  pag    37. 
5)  Ibid.  pag.  39. 

i)  Über  ihn  Arckenh.  Memb.  I.  25i  und  272  n.  dann  II.  ApendixNr.  18. 
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'  und  sich  ^gegenwärtig  in  der  königl.  Bibliothek  zu  Stockholm  im 
Original  befindet.  Es  fasst  137  Folioseiten,  ist  deutUch  ge- 
schrieben, und  von  Du  Fresne  mit  Bemerkungen  versehen, 
der  auch  zur  Steuer  der  Wahrheit  am  Schlüsse  dieses  In- 
ventariums  pg.  128  eigenhändig  bemerkte: 

•  Je  soubsign^  certifie  que  les  choses  mentionn^s  en 
cet  inuentaire  se  sont  trouu^es  dans  les  Cabinets  de  la 
Heyne,  et  que  celles  qui  ne  8*y  trouuent  plus  auiourdhuy, 
ont  est4  mises  par  moy  entre  les  mains  da  sa  maiest^  par 
ordre  expr^s  quell  m en  a  donn^.  faiet  k  Stockhohn  ce 
84.  September  1653.    Du  Fresne  <&c.> 

Da  bei  jedem  einzelnen  Gegenstande  der  Äquisitions- 
Titel  angesetzt  ist,  so  unterliegt  es  keinem  weitern  Zweifel, 
dass  wir  hier  ein  vollständiges  Verzeichniss  jener  Kunst- 
schätze haben,  welche  Königsmark  nach  der  Überrumpelung 
des  Hradschins  und  der  Kleinseite  am  26.  Juli  1648  aus 
diesen  eroberten  Theilen,  namentlich  aus  der  königlichen 
Burg,  der  Königin  überschickt  hatte.  Diese  Kunstschätze 
sind  zwar  unter  gewissen  Äbtheilungen,  aber  leider  nur 
oberflächlig  nach  ihrem  Gegenstande,  ohne  Angabe  ihrer 
Meister  verzeichnet;  indess  ein  erfahrener  Kenner  kann 
um  so  leichter  aus  diesen  einfachen  Angaben  (besonders 
bei  den  Gemälden)  den  Meister  herausfinden,  als  bei  vielen 
Nummern  von  Du  Fresne*s  Hand  bemerkt  ist,  wohin  diesel- 
ben verschenkt  wurden.  Und  wirklich  nur  auf  diese  Weise 
hat  man  einen  Hafael  erkannt,  der  jetzt  in  der  Stafford'schen 
Bildergallerie  sich  vorfindet,  welcher  ehedem  der  Königin 
Christine  angehörte.  ^ 

Um  einen  annäberungsweisen  Begriff  von  der  Heich- 
haltigkeit  dieser  Schätze  zu  geben,  hebe  ich  aus  dem 
Inventarium  wenigstens  der  Zahl  nach  jene  l)er\'or,  bei  denen 
ausdrücklich   bemerkt    steht,    dass    sie  aus  Prag  stammen.  • 

1 )  Lagerbring's  »Bemerkungen   über   die  Schicksale    der  Bildersamm- 
lung der  Königin  Christine  in  Schweden.! 

2)  Die    vollständige    Ahschpifl    dieser  Consignation    übergab    ich  dem 
Landosarcliivr. 
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Der  Titel  dieses  Inventariums  lautet:  »Inventaire  des 
raretez,  qui  sont  dans  le  cabinet  des  antiquit^z  de  la  sere- 
nissiroe  reine  de  Suede.  Fait  Tan  i652.^  Darunter  ein 
in  Kupfer  gestochenes  und  angeklebtes  Wappen,  —  eine  ge- 
flügelte Sphinx,  die  rechte  Tatze  auf  einem  Dallen  haltend» 
ober  ihr  drei  ähnliche  goldene  Ballen. 

Pag.  3.  I.  Les  statues  de  bronze,  grandes  et 
petites.  Unter  dieser  Rubrik  sind  86  Gegenstande  verzeich- 
net, darunter  71  aus  Prag.  So  gleich  die  erste  Nummer: 
Une  grande  figure  de  bronze  qui  est  une  femme  et  trois 
enfans  a  lentour  d*elle.  Nr.  6.  Dito  L'Empereur  Rodolphe 
en  figure  de  bronze.  Nr.  18.  Un  Euesque,  en  petite  figure 
de  bronze.  Nr.  26.  Trois  figures  de  bronze  portdes  sur 
un  piedestal  et  entourrees  de  Serpens.  Nr.  66.  Un  homme 
tenant  une  espde  a  la  main  pour  tuer  une  femme  qu'il  a 
entre  le  bras,  tout  en  figure  de  bronze.  Nr.  83.  Un  petit 
autel  de  bois  avec  les  images  de  la  St.  Trinit^,  de  la  St 
Vierge  et  deux  petits  chandeliers,  couuert  de  peau  par- 
fum^e  <&c.  Von  Du  Fresne  eigener  Hand  steht  am  Ende 
dieser  Abtheilung :  Sa  Majestd  a  ennoy^  en  France  la  grande 
figure  de  Psyche,  et  fa  donnd  a  M.  de  . . . . 

Pag.  9.  II.  Les  statues  de  marbre.  Hier  werden, 
doch  nur  summarisch,  166  Marmor-  und  13  Thonfiguren, 
darunter  11  Marmorfiguren  aus  Prag  angeführt,  und  zwar: 
Nr.  5.  7  figures  de  marbre.  Nr.  6.  trois  tableaux  de  marbre, 
representans  des  figures  enchass^es.  La  teste  de  Goliath  en 
figure  de  marbre. 

Pag.  10.  IIL  Les  medailles  de  toutes  sortes  de 
metaux.  Im  Ganzen  werden,  nebst  vier  grossen  Schränken 
voll  Medaillen,  die  jedoch  noch  nicht  gezählt  sind,  1 42  Gold- 
Medaillen,  1  halb  goldene  und  halb  silberne,  6339  silberne, 
und  8658  Bronze-,  Kupfer-,  Blei-  und  Eisen-Medaillen,  dem- 
nach 15140  Stück  angeführt.  Der  grössere  Theil  derselben 
wurde  durch  König  Gustav  Adolf  in  München,  und  durch 
Königsmark  in  Prag  genommen.  Khevenhiller  schenkte  der 
Königin  H   goldene,  709  silberne  und  3884  bronzene  Me- 
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dailen.  Aus  der  letztem  Stadt,  Prag,  wanderten :  pag  11.  Un 
grand  Cabinet  de  bois  en  peinture  de  la  viHe  de  Huncken; 
dedans  il  y  a :  2700  grandes  et  petites  medailles  de  bronze, 
d'airain,  de  plomb  et  de  fer,  mises  lune  sur  autre.  Nebal 
dem  pag.  13.  Un  petit  liure  reli^  en  parchemin  rouge  plein 
de  Medailles.  Une  petite  caisse  auec  12  medailles  de  bois, 
et  inde  deux  cabinet  auec  les  tiroirs  couuerts  de  velour 
noir  ou  il  y  a  une  grande  partie  de  modeles  de  medailles 
et  d'autres  figures  de  bronze,  d*airain,  de  plomb  et  de  cire. 
Au  mesme  cabinet  il  y  a  un  tableau  de  pierre  represen- 
tant  les  provinces  et  de  personages,  Le  chassis  est  de 
bois  d'ebene. 

Pag.  14.IV.Les  raretez  d'ivoire.  Unter  den  1 62  Num- 
mern gehören  116  Nummern  Prag  an,  welche  150  Gegen- 
stände angeben.  Darunter  befanden  sich  verschiedene  schöne 
Trinkgeschirre ,  Statuetten ,  Kapseln  ,  Schalen  ,  künstliche 
Schnitzwerke  u.  s.  w.,  so  z.  B.  Nr.  30.  trois  coupes  d'iuoire 
auec  des  globes  sur  les  couuertes.  Nr.  31.  Dito,  une  auec 
une  eoque  de  muscade  sur  le  couuert.  Nr.  36.  Un  ouurage 
grau6  en  form  de  boites  Fune  sur  Tautre.  Nr.  39.  Un 
ouurage  fait  au  tour  qui  est  un  cylinder  auec  des  mailles. 
Nr.  46.  Une  coupe  d'iuoire  auec  une  toufe  de  fleures. 
Nr.  47.  Un  ouurage  representant  Timage  de  Jesus  Christ 
auec  des  Anges  a  l'entour  de  luy.  Nr.  49.  L*image  de  la 
st  Vierge  portant  Jesus  Christ  sur  les  bras  et  les  Apostres 
a  Tentour  d'elle.  Nr.  65.  Deux  petites  fontaines  sur  un 
piedestal  de  bois  d'ebene.  Nr.  70.  Une  fleute  d*iuoire. 
Nr.  78.  Une  grande  boite  representant  en  peinture  plusieurs 
oiseaux  et  animaux  auec  un  pommeau  dessus.  Nr.  79.  Une 
grande  boite  ronde  sur  un  pied  d*or.  Nr.  106.  Une  boitte 
ronde  auec  des  filels  d'or^s  et  un  petit  oyseau  dedans. 
Nr.  113.  24  trenchoirs  (sie  tranchoirs)  dont  les  coins  sont 
graues.  Nr  114.  Une  grande  coup  auec  un  feston  de 
plusieurs  sortes  de  fleurs.  Nr.  120.  Dito  une  coupe  auec 
un  couuerde  garnie  de  plusieurs  petites  pyramides.  Nr.  128. 
Une   boule    d'iuoire    auec  des   placques  d'iuoire  et  un  glan 
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(sie  gland)  dor  qui  cn  pend.  Nr.  135.  Une  ^and  coupe 
qui  sur  le  couuerde  a  ia  figurc  de  St-  George.  Nr.  140. 
Une  grande  coupe  entour^o  de  mailles.  Nr.  14i.  Une  coupe 
dun  oeuf  d^autruehe  garnie  d'argent  dor^,  port^  sur  un 
piedestal  d*iuoire,  dont  le  couuerde  est  orn^  dun  rocher. 
Nr.  143.  Une  hoste  (sie  bosse)  d*iuoire  representant  deux 
pourtraits,  port^  sur  un  piedestal  d'iuoire,  garnie  de  hois 
d*chene  et  de  verre  dessus  &c. 

pg.  24.  V.  Les  raretez  d'amhre.  Die  hier  verzeich- 
neten 16  Nummern  stammen  alle  aus  Prag,  und  sind  fol- 
gende :  Nr.  1 .  Une  tasse  auec  un  piedestal  d*amhre  qui  a 
e^t^  dans  Ia  chambre  de  Ia  Roync.  Nr.  2.  Deux  grands  la- 
uoirs  d*amhre  auec  plusieurs  figures.  Nr.  3.  Deux  grands 
pots  a  eau,  omös  de  diuerses  figures.  Nr.  4.  Neuf  grandes 
coupes,  de  dito.  Nr.  5.  Deux  bouteilles  auec  des  bouchons 
d'argent  et  des  chaines.  Nr.  6.  Une  grande  coupe  longue 
auec  une  Sirene  sur  le  couuerde.  Nr.  7.  Dito  une  petite 
tasse.  Nr.  8.  Une  piramide  auec  une  cloche.  Nr.  9.  Une 
petite  boite  ronde.  Nr.  10.  Une  teste  de  mort  Nr.  11.  Une 
bouteille  dor^e  auec  un  couuerde  d'or.  Nr.  12.  Une  chaine 
longue  de  39  grands  grains  et  30  petits.  Nr.  13.  Dito  une 
chaine  de  56  grains.  Nr.  14.  Un  grand  damier  de  menuiserie 
d'amhre,  assorty  de  barres  d'argent  auec  des  dames  d'amhre. 
Nr.  15.  Dito  un  plus  petit  auec  ses  morceaux.  Nr.  16.  16 
cousteaux  et  fourchettes  auec  des  manches  d*ambre. 

pg.  26.  VI.  Les  raretez  de  coral.  Unter  den  an- 
gesetzten 5  Nummern  gehören  4  Prag  an,  als:  Nr.  1.  Une 
petite  caisse  de  bois  auec  une  partie  de  racines  de  coraux. 
Nr.  2.  Une  racine  de  coral  auec  un  Champignon  qui  est 
nay  auec . .  (sie).  Nr.  3.  Un  grand  arbrisseau  de  coral  non 
meur  (sie).  Nr.  4.  22  arbrisseaux  rouges  de  coral. 

pg.  27.  VII.  Les  raretez  de  rocailles.  44  Nummern 
werden  aufgezählt,  darunter  eine  vom  russischen  Grossfiir- 
sten  stammend,  die  übrigen  sind  Prager  Gegenstände,  so 
z.  B.  Nr.  13.  6  tasses  de  nacre  de  perle  auec  de  diverses 
figures  tailldz.  Nr.  17.  31 7  tasses  de  nacre  de  plusieurs  fa- 
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90ns.  Nr.  25.  Une  grande  tasse  de  coquille  enrichie  de 
jispes  et  de'grenades.  Nr.  37.  Une  tasse  enrichie  a  Tentour 
de  rubis  et  de  grenades  <kc. 

pg.  31.  VIIL  Les  vases  de  porcelaine.  Hit  Aus- 
nahme von  Nr.  1.  ein  Geschenk  des  Portugiesichen  Gesand- 
ten, die  übrigen  20  Nummern  aus  Prag;  darunter  Nr.  2,  4 
grandes  cruches  blanches  et  bleues  contenans  environ  la 
mesure  d*un  tonneau.  Nr.  4.  21  grandes  bouteilles  blancbes 
et  bleues,  hierzu  ein  Service  von  32  grossen,  114  kleinem, 
und  122  ganz  kleinen  Tellern  und  Tassen  <&c.  Nr.  18.  84 
Plats  de  moyenne  grandeur  auec  de  figures  de  diuerses 
couleurs,  &c, 

pg.  33.  IX.  Les  raretez  des  Indes.  Nur  Nr.  48  ist 
ein  Geschenk  eines  Kapitäns,  die  übrigen  51  stammen  aus  Prag. 
Nr.  1.  Deux  grandes  corbeilles  tissues  de  racines  et  peintes 
dont  l'une  est  pleine  de  toutes  sortes  de  figures  propres 
pour  en  ranger  une  bat»ille,  et  dans  l'autre  il  y  a  4  bour- 
settes.  Nr.  6.  Une  boite  ronde  a  serrure  noir  et  rouge  auee 
28  cuilliers  d*iuoire  dedans,  Nr.  12.  Une  escritoire  peinte  et 
doröe  auec  une  partie  de  plumes.  Nr.  15.  137  petites  tassea 
quarr^es  de  diuerse  sortc  peintes  et  doröes.  Nr.  33.  6  pat- 
res de  souillers  (sie  souliers)  des  Indes  dont  lune  est  de 
bois  et  les  cinq  de  tissure.  Nr.  34.  Une  grande  pierre  lon- 
gue  dans  un  estuy  noir  garny  de  filets  dor.  Nr.  38.  Une 
esp^e  des  Inde,  dos  dun  poison.  Nr.  44.  Trois  chaines  de 
dens  de  toute  sorte  d'animaux.  Nr.  52.  8  poulies  a  eau  auec 
des  manches  et  sans  manches,  peintes  et  dor^es,  dcc. 

pg.  37.  X.  Les  Cabinets.  Nr.  1.  Un  cabinet  de  bois 
d'ebene,  tres  bien  fait  Nr.  3.  Un  petit  cabinet  noir  d'ebene 
garny  d'or  auec  des  tiroirs  ou  il  y  a  15  petita  animaux  de 
menuiserie  d'argent.  Nur  diese  zwei  Stücke  sind  von  Pfag; 
von  München:  Nr.  6.  Un  grand  Cabinet  noir  d'ebene  garny 
d'or  et  enrichy  de  rubis  et  de  toute  sort  de  pierres  coulourees. 

pg.  39.  XL  Les  horloges.  15  künstliche  und  kostbare 
Uhren  findet  man  hier  verzeichnet,  die  als  Siegsbeute  nach 
Schweden    aus  Prag   gewandert    Nr.  3.    Un    grand  horloge 
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dans  un  globe  auec  une  couuerture  noire  gamie  de  rayes 
(sie  rayons)  d'or.  Nr.  14.  Un  horloge  d'airain  auec  un  cru- 
cifix  dessus.  Nr.  i  6.  Un  horloge  d  airain  quarrt  auec  un  cora- 
pas  dessus,  mis  dans  un  estuy  noir.  Nr.  24.  Un  grand  hor- 
loge auec  toute  sorte  de  pieces  a  jouer,  port^  sur  un  pie- 
destal  noir  d'ebene  garny  d'argent.  Nr.  25.  Un  horloge  dans 
la  figure  dune  femme  de  cire,  &c. 

Pag.  43.  XII.  De  Globe s.  8  Stück  aus  Prag.  1  Ge- 
schenk des  Gross  -  Connetable.  Nr.  1.  7  Globes  d*iuoir. 
Nr.  2.  Un  grand  globe  d*iuoirc  port^  sur  un  piedestal  de 
dito  auec  du  rayes  dor  a  i'entour.  Nr.  3.  Un  globe  sans 
piedestal  embelly  d*une  grenade.  Nr.  4.  Une  piece  quarree 
representant  un  glob  auec  une  grenade  dessus.  Nr.  6.  Un 
grand  globe  d*airain  port^  sur  un  piedestal  d'airain.  Nr.  9. 
Un  petit  globe  transparent  d'airain  &c. 

Pag.  44.  Xlll,  Les  Miroirs.  9.  Stahlspiegel  werden 
als  von  Prag  gebracht  angeführt.  Nr.  i.  Un  miroir  d'acier 
de  la  hauteur  dun  homme  enchass^  d'un  bord  de  poirier 
.  taec  des  portes.  Nr.  5.  Un  miroir  gard^  dans  un  estuy 
de  Velours  vert  auec  quantitä  de  petites  figures  de  verre. 
Nr.  6.  Deux  grands  miroirs  ronds  d'acier  enchassdz  de 
kois  d'ebene  et  portez  sur  des  piedestaux  d'ebene  <&c. 

Pag.  45.  XIV.  Les  raretez  de  Cristal.  Nr.  7.  Une 
fasse  un  peu  longue,  taillde  de  cristal  de  röche.  Nr.  8. 
Üb  miroir  ardenl  de  cristal  de  röche  auec  un  manche  brun. 
Nebst  diesen  noch  zwei  andere  Gegenstände,  als,  ein  Trink- 
gesehtrr  und  ein  kleinerer  Brennspiegel  von  Prag. 

Pag.  47.  XV.  Les  Rochers.  Nr.  2.  Un  rocher  port^ 
sur  un  piedestal  couuert  de  vdours  rouge  et  garny  d'argent 
aoec  quatlre  arbres  rouges  de  corail,  et  un  arbre  vert  plus 
grvnd  portant  des  figures  d'argent  Nr.  8.  Un  grand  rochcr 
auec  des  figures  sur  un  piedestal  dor^.  Nebst  diesen  noch 
6  andere  ähnliche  Gegenstände  aus  Prag. 

Pag.  49.  XVI.  Les  picrres  precieuses,  et  les 
öuurages  de  pierrerie.  Unter  den  verzeichneten  42 
Nummern    finden  sich   34    aus  Prag,   und  zeigen  von  dem 
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grossen  RcMclilhuine,  den  Prag  vor  der  Plünderung  an  ge- 
schnitzten Steinen  hatte.  Als  Beleg,  Nr.  9.  Une  grande  tasse 
de  pierre  garnie  d'or,  auec  un  cone,  ou  piraraide  d'or,  en- 
richic  de  tout  sorte  de  pierres.  Nr.  3i.  Dans  une  caisse  de 
bois  coulourd  garnie  d'iuoirc  et  de  coque  de  nacre,  il  y  a 
98  diuerses  pierres  unies,  14  cartes  enrichies  de  petites 
pierres  et  1 1 1  pierres  applanies  (sie).  Dans  la  mesme  caisse 
il  y  a  deux  tiroirs  pleins  de  pierres  rüdes  et  un  pommeau 
garny  de  pierres  rouges.  Nr.  33.  Dans  une  armoire  il  y  a 
une  grande  partie  de  pierres  rüdes.  Nr.  40.  Un  grand  lauoir 
auec    laiguiöre    de   jaspe  verte    et   un  tuyau  d'argent    dor^. 

Pag.  53.  XVll.  Les  Instrumens  mathematiques. 
Alle  hier  verzeichneten  53  Nummern  stammen  aus  Prag, 
von  denen  Du  Fresne,  der  in  dieser  Beschreibung  deutlich 
zeigte,  dass  er  nicht  wusste,  was  er  verzeichnete,  folgende 
Bemerkung  machte:  »La  plus  grande  partie  de  ces  Instru- 
ments de  malhematique  ont  est^  donndz  par  sa  maiest^.i 
Darunter  befanden  sich  Nr.  45.  133  placques  taillöes  de 
cuiure  dans  deux  boites  quarrees,  von  denen,  wie  Du  Fresne 
zur  Seite  bemerkt,  87  ont  este  donndes  par  la  reyne  pour 
enuoyer  a  Paris  et  y  servir  a  l'impression  d*un  Tiure  de 
medailles.  Wie  diese  Instrumente  beschrieben  sind,  zeigen 
folgende  Beispiele :  Nr.  8.  Une  piece  d'architecture  d*airain 
sur  un  piedestal  auec  un  papier  dessus  marqu^  de  cifres 
(sie).  Nr.  12.  Une  piece  d'airain  auec  une  placque  d*argent. 
Nr.  32.  Une  perchc  de  bois  brun  et  une  longue  placque 
d'airain  auec  un  cordeau  et  un  plomb  a  mesurer,  dans  une 
longue  boite.  Nr.  39.  Une  lame  quarrte  auec  un  compas 
et  un  chassts  noir  de  bois  d'ebene.  Nr.  42.  Une  grande 
piece  auec  un  vis  de  bois  et  des  franges  a  l'entour  dans 
une  heute  boite  noir.  Nr.  44.  23  morceaux  d'airain  appar- 
tenans  aux  autres  outils,  dans  une  caisse  de  bois.  Nr.  53. 
Une  perspectiue  d'airain  sur  un  piedestal,  mit  der  Bemerkung: 
dans  la  chambre  de  la  Royne  ckc. 

Pag.  57.  XVIII.  Diverses  sortcs  de  Cornes.  Unter 
den  16  hier  aufgezählten  Jt^efanden  sich  ehedem  12  in  Prag, 
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4  sind  als  Geschenk  der  Stadt  Stockholm  angeführt.  ^  Es 
sind  unter  den  Prägern:  schön  geschnitzte  Jagdhörner,  Hör- 
ner von  Einhorn.  Nr.  15.  Un  crane  dune  licorne  auec  un 
escrit  dans  une  boit  long.  Nr.  16.  Une  coupe  de  corne 
sur  un  piedestal  d'argent.  Nr.  8.  39  grandes  comes  de 
diverses  animeaux.  Nr.  2.  Un  grand  morceaux  de  corne: 
un  veau  auec  deux  testes;  une  teste  d*un  certain  animal 
couuerte  de  plumes,  et  plusieurs  comes  dans  une  cassette 
verte  &c.  Hierbei  steht  die  Bemerkung  von  Du  Fresne's 
Hand :  iLa  plus  grande  partie  de  les  comes  ont  est^  don- 
nöes  a  Mons.  Grand-Seigneur« . 

pg.  58  XIX.  Les  Table s.  Sogar. von  diesen  Geräthen 
mussten  4  Prag  verlassen.  Dass  sie  kostbar  und  künstlich 
waren,  zeigt  die  Beschreibung:  Nr.  1.  Une  table  ronde  as- 
sortie  de  toutes  sortes  de  pierres  sur  une  Ume  d*airain  auec 
un  piedestal  de  mesme.  Nr.  4.  Une  table  quarre  de  diuerses 
pierres.  Nr.  5.  Une  table  quarrte  de  bois  noir  et  dord  auec 
un  pied  pliable.  Nr.  6.  Une  table  d*airain  auec  un  chassis 
noir  d*ebene. 

pg.  59.  XX.  Les  Rondaches.  Alle  12  angeführten 
Nummem  aus  Prag.  Nr.  7.  Une  rondache  de  Soye  garny  d  or 
et  de  turquoises.  Nr.  9.  Une  rondache  tissu  d'or  et  de  Soye, 
garny  dor  et  de  turquoises  et  fourr^  de  velours  rouge.  Nr. 
10.  Dito  de  fer  en  figures  dor^  auec  des  franges  ä  Ten- 
teure  dans  un  estuy  noir  dor^.  Nr.  12.  Une  rondache  noir 
de  bois  dor^. 

pg.  60.  XXI.  Diverses  pieces  de  bois.  19  Prager 
Stücke  werden  unter  24  angeführt,  der  grössere  Theil  von 
denselben  sind  Becher,  z.  B.  Nr.  8.  Une  coupe  de  bois  brun 
odoriferant.  Nr.  10.  Dito  de  bois  noir  et  blanc  auec  un  an- 
neau  dagate  a  l'entoure  du  couuerte.  Nr.  16.  Une  Heute 
dorde  dans  un  estuy  blanc.  Nr.  18.  Un  grand  arbre  petrifid. 
Nr.  22.  Un  grand  sidge  de  bois  debene  de  diverses  cou- 
leurs  dont  le  dessus  et  le  derrierc  est  fait  en  broderie.  Nr. 
24.  Un  petit  cheual  de  bois. 

pg.  62.  XXH.    Une  nicslangc  de  diverses  pieces. 
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Auch  in  dieser  Rubrik  werden  55  Gegenstände  angeführt» 
die  aus  Prag  stammen.  Darunter  Nr.  16.  Les  armes  de 
lempereur  Romain  en  cire  dans  une  boite  ronde.  Nr.  18. 
32  dens  de  lions,  de  leopards  et  des  ours  auec  une  chaine 
falte  de  gri(Tes  de  lions.  Nr.  19.  Toute  sorte  dos  dans  une 
boite  blanche.  Nr.  22.  Un  long  papier  auec  des  figures  peintes 
et  une  lame  de  blomb  (sie  plomb),  assortie  de  figures  et  de 
verre  propre  pour  enchanter.  Nr.  23.  Un  basilic  dans  une 
boite  de  verre  Nr.  24.  Un  dragon  dans  une  autre  boite 
verte.  Nr.  26.  Deux  grands  lauoirs  de  cuiure  embeüis  de 
diuerses  couleurs.  Nr.  28.  4  chandeliers  garnis  d'or.  Nr.  30. 
Une  douzaine  de  plats  de  diuerses  couleurs.  Nr.  32.  Une 
douzaine  de  cuillers  enduits  de  diflerentes  couleurs.  Nr. 
37.  Un  Lut  dargent  dor^  dans  un  estuy  noir.  Nr.  38. 
Un  esp^e  auec  une  grande  garde  (Stichblatt)  de  fer  et  des 
figures  graudes  dessus.  Nr.  39.  Une  casque  de  fer  auec  un 
dragon  dessus  et  des  figures,  dans  une  caisse  de  bois  dor^. 
Nr.  40.  Une  paire  de  dens  dune  uachc  marine.  Nr.  42.  21 
grands  becs  d'oiseaux.  Nr.  43.  Une  cornc  de  cheval  auec 
une  semeile  de  corne  et  des  armes  des  Empereurs  des- 
sus. Nr.  46.  Le  pied  dun  cerf.  Nr.  47.  Un  grand  os  de 
poisson  auec  des  pointes  ou  aiguillons.  Nr.  50.  La  modelle 
d*une  chemin^e  en  cire.  Nr.  55.  32  Estuys  propres  aux  har- 
des.  Nr.  56.  14  grands  couteaux  a  trancher  auec  leurs 
manches  d'ambre  et  des  pommeaux  d'iuoire.  Nr.  57.  Une 
grande  siege  de  fer  auec  une  quantit^  de  petites  figures 
graudes.  Nr.  59.  Un  grand  pot  de  pierre  contenant  enuiron 
la  mesure'  dun  baril  et  demy,  quon  dit  estre  Tun  des  6, 
dont  on  se  seruit  aux  nopces  de  Cane  en  GaliMe.  Nr. 
61.  La  teste  d*un  cerf  auec  deux  cornes  d'une  fagon  extra- 
ordinaire,  dor^e.  Nr.  62.  Dito,  une  teste  brune  de  cerf  auec 
de»  cornes  extraordinaires.  Nr.  71.  Une  peau  dun  cerf  hlanc. 
Nr.  73.  Trois  ouurages  en  instrumens.  Ja  sogar  Nr.  65.  15 
malles  —  Koffer  oder  Felleisen. 

pg.   67.    XXIll.     Les    tableaux    cn    Sculpture,    en 
iaille,  en  relief.  48  Stücke  befanden    sich  in  Christinens 
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Sammlung,  28  gehören  davon  Prag  an,  darunter  Nr.  2.  Un  ta- 
bleau  de  pierre  auec  des  Sirenes,  chevaux  marins  et  des 
arbres,  encbass^  de  bois  d*ebene.  Nr.  3.  Un  tableau  de  nac- 
qre  (sie)  de  perles  et  de  cocquilles  auec  un  damier  a  un 
cost^,  a  J'autre  un  ouurage  de  nacres  de  perles.  Nr.  4.  Un 
tableau  assorty  de  dififerantes  pierres  en  perspectiue  auee 
un  chassis  de  bois  debene.  Nr.  5.  Un  grand  tableau  de 
bronze  auec  des  figures,  un  chassis  noir  et  de  portes.  Nr. 
6.  Dito,  de  bronze  auec  la  figure  de  l'Empereur  Rodolphe 
et  plusieurs  autres,  gamy  d  un  chassis  noir  auec  des  portes. 
Nr.  8.  Dito  de  bronze  auec  des  lions,  leopards,  taureaux  et 
autres  figures,  enchass^  dun  bord  de  bronze.  Nr.  10.  Un 
tableau  de  pierre  representant  en  bronze  la  figure  de  l'Em- 
pereur Rodolphe,  gamy  d'un  chassis  brun  auec  de  portes. 
Nr.  21.  Dito  un  petit  tableau  represantant  en  cire  une  Diane 
auec  ses  chiens,  couuert  de  verre.  Nr.  22.  Un  tableau  de 
pierre  auec  une  armde  peinte  dessus.  Nr.  34.  4  tableaux 
taill^s  de  bois  auec  des  figures  representans  une  arm^e.  Nr. 
35.  Un  tableau  dagate  auec  deux  figures  Romaines  dans 
un  estuy  rouge.  Nr.  37.  Un  tableau  de  diverses  pierres  re- 
presentant des  prouinces  auec  un  chassis  noir  d*ebene. 
Nr.  39.  Un  tableau  de  pierre  auec  des  anges  et  plusieurs 
6gures  en  peinture  et  le  chassis  de  bois  d'ebene  gamy 
d'argent,  portd  sur  un  piedestal  de  marbre.  Nr.  42.  L'image 
de  la  St.  Vierge  en  broderic  d'or  et  dargent  sur  un  fond 
de  satin  blanc  auec  un  chassis  noir  d'ebene.  Nr.  43.'  Un  petit 
tableau  auec  des  fleurs  et  des  oiseaux  en  broderie  d'or  et 
d*argent  sur  un  fond  de  satin  vert  auec  son  chassis  de  bois 
d'ebene,  &c.  (Die  Seiten  von  71 — 72  stehen  leer). 

gg.  79.  XXIV.  Les  Tableaux.  Einen  wahren  Schatz 
von  Ölgemälden  weist  diese  aus  517  Nummern  bestehende 
Abtheilung  nach;  die  grosse  Zahl  von  mehr  als 427,  mit  weniger 
Ausnahme  auf  Holz  gemalt,  gehörte  ehedem  Prag  an;  unter 
dieser  letztem  Summe  waren  die  meisten  von  mehr  als 
mittlerer  Grösse  (auch  einige  Federzeichnungen).  Eines  von 
den  Grossen  Nr.  t05  »Adam  und  Evat   auf  Holz  wurde  dorn 


* 
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Könige    von  Spanien    geschenkt.     Nebst  Prag    mussle    auch 
München    seinen  Bilderschatz    abgeben.    12  Stücke   werden, 
als  aus  dieser  Stadt  stammend,  bezeichnet;  die  andern  sind 
Privat-Geschenke,    oder  schon    in  der  königl.  Kammer  vor- 
gefundene   Bilder.     Am  Schlüsse  dieses  Bilderverzeichntsses 
bemerkt  Du  Frosne:     »Sa  Maiesi^    cnuoye    en  France    cinq 
tableauz  pour  estre  raccomodez  (sie)  et  1 5  autres  pour  estre 
eschangez  auec . . .  «   womit  sie  ausgetauscht  werden  sollten, 
ist  nicht  weiter  bemerkt.     Jene,   die  mir  charakteristisch  zu 
sein  scheinen,    mögen  hier  ihren  Platz  finden,  als:    Nr.  49. 
Un  tableau,   ou  Jesus  Christ    porte   sa  croix.    Nr.  50.    Dito, 
ou  Jesus  Christ  est  a  table  auec  ses  disciples.  Nr.  51.  Dito, 
une  femme  ayant  une  faucillc  trenchante  a  la  main.  Nr.  57. 
un  tableau,  ou  un  serpent  tient  une  femme  par  la  poitrine. 
Nr.  58.    Dito,    avec   des  prouinces,    des    personnages  et  un 
ange  dossus.  Nr.  76.  Un  petit  tableau,  ou  est  peint  un  ange 
ayant  un  tableau  de  pierre  aupres    de  luy,    sur  un  fond  de 
teile.  Nr.  79.  Un  grand  tableau  representant  un  homme  ac- 
compagn^  dune  femme  et  dun  cupidon  auec  un  cheual  dcr- 
riere.  Nr.  80.  Dito,  ou  est  representd  un  homme  bless^  d'un 
sanglier  (Eber)  auec  un  cupidon  qui  luy  tient  la  teste  et  une 
femme  aupres  de  luy.    Nr.  84-.    Dito,    une  femme  nue  auec 
un  cupidon    qui    la  tire  auec  une  fleche.    Nr.  85.    Dito,  ou 
est  peint  un  Jesuite  entre  deux  femmes.    Nr.  88.    Dito,  ou 
est  peint  un  homme,  une  femme  nue  et  un  cheual.  Nr.  91. 
Un  tableau  de  raoyenne  grandeur,  ou  est  peint  une  femme, 
une  robbe  de  nuit    et    un  cupidon    qui  luy  tient    le  miroir. 
Nr.  92.    Un  tableau  de    bois,    ou    une  femme    se  picque  la 
poitrine  auec  un  couteau.  Nr.  04.  5  longs  tablcaux  tous  de 
meme    fagon    et    grandeur  auec   des   personnages  Romains, 
des  batailles    et  des  uilles    sur  des  fonds  de   bois.    Nr.  96. 
Un  grand  tableau,    ou  est  peint  un    homme  Romain  et  une 
femme  endormie  auec  un  cupidon  aupres  d'elle.  Nr.  97.  Dito, 
auec  un  homme  et  deux  femmes,  dont  lune  est  assise  sur 
un  globe  blanc,  ayant  un  boucquet  a  la  main.  Nr.  102.  Dito, 
ou  est  Vimage  de  Susanne  et  deux  viellards  en  chassis  noir* 
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Nr.  i06.  Dito,  ou  est  peint  un  toufe  de  fleurs  auec  un 
chassis  noir  d  ebene  et  des  anneaux  dor^s  dessus:  faite  par 
un  Jesuite  ä  Antuerpe.  (Das  einzige  Gemälde,  bei  welchem 
wenigstens  annäherungsweise  der  Meister  bemerkt  steht). 
Nr.  108.  Sur  un  fond  de  toile  est  peint  le  roy  Sardanapale 
qui  est  a  filer  auec  plusieurs  femmes  a  l'cntour.  Nr.  118 
Un  grand  tableau,  ou  unc  femme  est  attachdc  a  un  arbre 
et  un  hommc  se  bat  contre  un  dragon.  Sur  fond  de  toil. 
Nr.  119.  Dito,  ou  un  homme  empörte  une  femme  par  force, 
sur  dito.  Nr.  122.  Dito,  ou  est  peint  Joseph  auec  tout  son 
irain  et  ses  betstail.  Nr.  124.  Dito,  ou  Sousanne  vat  (sie)  au 
bain  et  deux  vieillards  la  suiuent.  Nr.  126.  Dito,  ou  on  est 
k  coupper  des  grappes,  peint  sur  bois.  Nr.  127.  Dito,  ou 
Susanne  se  baigne:  item  deux  vieillards  peints  sur  mesme 
piece  de  bois.  Nr.  128.  Dito,  ou  est  peint  Adam  et  Eue 
auec  des  prouinces  sur  un  fond  des  bois.  Nr.  129.  Dito, 
auec  des  utensiles  de  cuisine  et  une  uieille  rolissant  des 
pommes,  sur  un  fond  de  bois.  Nr.  131.  Dito,  auec  des  pro- 
uinces, personnages,  utensiles  de  cuisine,  ou  un  vieillard 
est  a  manger  des  pois  dont  se  mocque  sa  femme,  sur  de 
la  toile.  Nr.  136.  Un  grand  tableau  assorty  de  personnages 
qui  sont  a  chasser  aux  cerfs.  Sur  bois.  Nr.  140.  Dito,  de 
paysage  auec  des  maisons  ou  on  nourit  les  pauures.  Sur 
du  bois.  Nr.  142.  Dito,  ou  est  peint  en  bleu  uiie  grande 
teste  de  boeuf  auec  autres  mangeailles.  Sur  du  bois.  Nr. 
143.  Dito,  le  paysage,  ou  on  est  en  action  de  crucifier.  Sur 
du  bois.  Nr.  149.  Dito,  auec  des  personnages,  ou  un  homme 
taiile  en  pieces  un  enfant.  Nr.  161.  Dito,  une  porte  trium- 
phale et  un  homme  sur  un  cheual  uolant  dessus.  Nr.  164. 
Dito,  representant  un  diable  qui  lie  des  Iiommes  a  chaines. 
Sur  du  bois.  Nr.  165.  Dito,  representant  des  uilles,  des  na- 
utres  et  un  chariot  a  quatre  cheuaux,  tombant  de  nuages. 
Sur  du  bois.  Nr.  173.  Dito,  un  Mcrcure  est  accompagnd 
des  plusieurs  deesses.  Sur  du  bois.  Nr.  179.  Dito,  ou  est 
representde  Thistoire  de  Jesus  Christ  jettant  les  trafiqueurs 
hors  du  temple.  Sur  de  la  toile.    Nr.  183.   Dilo  de  pcisage 
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auec  des  personnages  et  un  Ange  estant  en  Tair.  Sur  dito. 
Nr.  184.  Dito,  ou  les  Sirenes  jouent  de  toutes  sortes  d'in- 
struments.  Sur  du  bois.  Nr.  187.  Dito  de  peisage  auec  des 
personnages  ou  un  homme  tient  une  cheure  et  un  enfant 
la  tette.  Nr.  206.  Dito,  representant  Jesus  Christ  et  les  Juifs 
a  Tentour  de  luy.  Sur  du  bois.  Nr.  209.  Dito,  representant 
la  St.  Vierge  portant  Jesus  Christ  sur  les  bras.  Sur  du  bois. 
Nr.  211.  Dito,  fait  par  la  plurae,  ou  sont  peints  des  arbres,  des 
personnages  et  un  Ange,  qui  est  a  tourner  un  fer  aupres 
du  feu.  Sur  de  la  toile.  Nr.  212.  Dito,  ou  Jacques  benit  son 
fils  Esaac.  Sur  du  bois.  Nr.  213.  Dito,  ou  une  femme  tient 
un  miroir  a  une  main  et  a  lautre  un  rameau  de  rosea. 
Sur  du  bois.  Nr.  214.  Dito,  des  personnages,  ou  Danitl' 
est  a  condamner  Susanne  (sie).  Sur  du  bois.  Nr.  216.  Dito, 
ou  est  pcint  une  porte  de  triumphe  auec  des  estandars 
et  des  personnages.  Sur  du  bois.  Nr.  218.  Dito,  ou  est 
peint  un  vieillard  cntre  deux  femmes.  Sur  du  bois.  Nr.  219. 
Dito,  de  peisage  auec  des  campemens  d  arm^e  et  des  ca- 
Dons.  Sur  du  bois.  Nr.  220.. Dito,  representant  une  femme 
Due  qui  reüent  Joseph  par  force.  (Überhaupt  wiederholen 
sich  hier  nackte  Frauengestalten  sehr  häufig).  Nr.  223.  Dito, 
ou  est  represent^  la  deluge.  Sur  du  bois.  Nr.  226.  Dito, 
ou  un  homme  est  attachd  a  un  arbre  et  bless^  dune  fleche 
(der  heil.  Sebastian?)  Sur  du  bois.  Nr.  228.  Dito,  represen- 
tant une  femme  nue  couch^e  sur  un  drap  rouge.  Sur  de 
la  toile.  Nr.  231.  Dito,  ou  Lucrece  tue  sovmesme.  Nr.  2324 
Dito,  ou  est  represent^  Moises  auec  un  iiure  sous  les  aisles, 
et  la  resurection  de  morts.  Nr.  234.  Un  tableau  de  moyenne 
grandeur,  representant  une  balaille  et  les  armes  de  l'Em- 
prßur.  Sur  un  fond  de  toile.  Nr.  235.  Dito,  ou  Jesus  Christ  est 
peint  dans  la  lune  auec  un  esp^e  Sur  du  bois.  Nr.  237. 
Dito,  ou  un  danseur  de  morcsque  joue  aux  instrumens  pour 
des  uicilles.  Sur  du  bois.  Nr.  239.  Dito,  une  femme  habiUäe 
en  robbe  verte  et  un  petit  chien  blanc  aupres  d'clle.  Nr. 
241.  Dito,  un  gar^on  accompagnd  dun  grand  chien.  Sur 
du  bois.    Nr.  242.    Dito,    un  peisage   et  des  personnes  qui 
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chassent  aux  cerfs.  Sur  dito.  Nr.  243.  Dito,  un  peisage  ou 
un  berger  mene  un  trouppeau  de  brebis.  Sur  du  bois.  Nr. 
244.  Dito,  ou  une  femme  nue  joue  du  lut  et  un  cupidon 
luy  tient  un  liure.  Sur  du  bois.  Nr.  246.  Dito,  ou  une  fem- 
me tient  un  cerf  blanc  aux  les  mains.  Sur  du  bois.  Nr. 
247.  Dito,  representant  une  femme  dans  une  eglise  auec 
une  rebbe  grise.  Sur  dito.  Nr.  248.  Dito,  ou  un  uieillard 
est  a  ecrire  et  une  vieille  comte  de  l'argent  Sur  dito.  Nr. 
249.  Dito,  ou  une  trouppe  de  deesse  jouent  aux  instrumens 
ayant  deuant  elles  des  fruits.  Sur  dito.  Nr.  250.  Dito,  ou 
une  femme  nue  force  Joseph  a  demeurer  auec  eile.  Nr.  251. 
Dito,  representant  des  estoffes  de  cuisine  et  une  femme  auec 
qMtntit^  d'oiscaux  a  la  main.  Sur  du  bois.  Nr.  252.  Dito, 
un  hemme,  un  chien  et  la  teste  d  un  sanglier  dans  un  plat 
Sur  dito.  Nr.  258.  Dito,  qui  represente  Jesus  Christ  en 
Testat  de  juger  uifs  et  morts.  Nr.  260.  Dito  representant 
des  bandes  dos,  des  serpens  et  autres  animaux.  Sur  du  bois. 
Nr.  262.  Dito,  un  homme  nu  auec  un  esp^  desgainde  sur 
lespaule.  Sur  dito.  Nr.  264.  Dito,  sur  du  cuiure,  un  lac  auec 
plusieurs  nauires.  Nr.  267.  Dito,  un  long  tableau,  represen- 
tant des  Romains.  Sur  du  bois.  Nr.  272.  Dito,  ou  un  roy 
Romain  saeriße  a  un  image.  Sur  de  la  toile.  Nr.  277.  Dito, 
un  grand  pot  de  fleurs  et  deux  petits  gar^^ons  qui  le  tien- 
nent  Sur  du  bois.  Nr.  281.  Dito,  un  homme  auec  une  cor- 
beille  a  ia  main  et  une  teste  de  veau  dessus.  Sur  dito.  Nr. 
289.  Dito,  un  chandelier  auec  une  chandelle  brullante  et  un  chat 
Sur  du  cuiure.  Nr.  284.  Dito,  un  homme  joue  de  la  fleuste  et  une 
femme  du  violon.  Sur  du  bois.  Nr.  286.  Dito,  un  uieillard  auec 
une  fille  entre  les  bras.  Nr.  287.  Dito,  des  choses  appartenantes 
a  la  cuisine  et  une  lampe  bruslante.  Sr  de  la  toile.  Nr.  290.  Dito, 
la  terre  sainte.  Sur  du  bois.  Nr.  292.  Dito,  ou  est  peint  la 
mlle  de  Rome.  Sur  du  bois.  Nr.  293.  Dito,  la  figure  de 
rEmpereur  Maximiliane.  Sur  du  bois.  Nr.  297.  Dito,  un  cru- 
ctfix  et  des  paisans  faisant  bouquet.  Sur  du  bois.  Nr.  306. 
Dito,  une  femme  sc  tuant  ellemesme.  Nr.  309.  Dito,  un  sa- 
ueüer  (Schuhflieker)  auec  une  cruche  et  une  aleine  (sie  s^lene 
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Pfriem,  Ahle)  a  la  main.  Sur  du  bois.  Nr.  310.  Dito,  YEm- 
pereur  Maximiliane.  Nr.  311.  Dito,  Jesus  Christ,  la  St  Vierge 
et  deux  anges,  qui  jouent  deuant  eux.  Sur  un  fond  d'estoffe  ar- 
gent^e.  Nr.  312.  Dito,  une  femme  de  Brabant  auee  une  lettre 
a  la  main.  Sur  du  bois.  Nr.  315.  Dito,  une  uieille  auec  une 
cruche  a  la  main.  Sur  dito.  Nr.  317.  Dito,  deux  figures  as- 
sorties  de  toute  sortes  de  fleurs  et  d  oiseaux.  Nr.  320.  Dito, 
la  St  Vierge  tenant  Jesus  Christ  sur  les  bras  dans  Festable. 
Sur  du  bois.  Nr.  322.  Dito,  une  femme  auec  un  clou  a  la 
main  quelle  enchasse  dans  un  homme  auec  un  marteau. 
Sur  dito.  Nr.  324.  Dito,  un  Euesque  confesse  une  femme. 
Nr.  326.  Dito,  fhistoire  de  la  natiuitd  de  Jesus  Christ  auec 
un  Chassis  dord  autour  et  Ics  portes  deuant.  Nr.  329.  Dito, 
une  femme  Romaine  sur  un  aigle  qui  monstre  plusieurs  fa- 
gons.  Nr.  330.  Dito,  une  femme  morte  auec  un  habit  blanc, 
garny  dor  et  de  pierrerie.  Sur  de  la  teile.  Nr.  331.  Dito, 
risabelle  auec  une  ample  robbe  noire.  Sur  du  bois.  Nr.  351. 
Dito,  Isabelle  Royne  de  TEspagne.  Sur  de  la  teile.  Nr.  355. 
Dito,  vinct  (sie  vingt)  demis-pourtraits  de  principaux  pein- 
tres,  qui  ont  faits  les  tableaux  cy  deuant  nommez.  Also  zu 
Christinen*s  Zeit  wusste  man  noch  die  Namen  von  20  Ma- 
lern, von  denen  diese  Gem'älde  stammten !  Nr.  362.  Un  petit 
tableau  representant  une  femme  auec  une  piramides  pleine 
de  perles.  Sur  de  la  teile.  Nr.  372.  Dito,  des  confitures  et 
des  uerres.  Nr.  373.  Dito,  une  femme  nue  escheuell<^e.  Sur 
du  bois.  Nr.  378.  Dito,  des  rochers  et  des  moulins.  Nr.  384. 
Dito,  un  homme  lie  auec  des  chaines.  Nr.  385.  Dito,  repre- 
sentant un  chandelier  et  une  chandelle.  Nr.  387.  Dito,  une 
teste  dun  cerfs  tirde  auec  la  plume.  Sur  de  la  teile.  Nr. 
388.  Dito,  larche  de  Noach  et  une  uille  pleine  d*animaux. 
Nr.  392.  Dito,  un  temple  et  une  procession  de  peuples. 
Sur  du  cuiure.  Nr.  393.  Dito,  un  peisage  ou  Sodome  et 
Gomorre  perissent.  Nr.  397.  Dito,  un  homme  et  une  femme 
auec  des  armes  dessus.  Nr.  400.  Dito,  des  Religieuses.  Nr. 
401.  Dito,  une  uille  qui  est  en  feu.  Nr.  402.  Dito,  une 
femme    et  un    aigle  qui  sc    bat  conlre  un  dragon.    Sur  du 
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cuiure.  Nr.  404.  Dito,  ou  on  execute  le  Supplice  envers  les 
criminaux.  Nr.  406.  Dito,  Timage  de  Jesus  Christ  et  un  homme 
endormy.  Nr.  409.  Dito,  des  hommes  nus  qui  se  battent 
auec  des  boules  massues.  Nr.  417.  Dito,  Hercule  ayant  en- 
chain^  deux  dragon.  Sur  du  cuiure.  Nr.  418.  Dito,  l'histoir 
du  deluge.  Nr.  419.  Dito,  Jesus  Christ  porle  sa  croix.  Nr. 
420.  Dito,  un  mercure.  sur  du  parchemin  iir6  auec  la  plume. 
Nr.  421.  Dito,  St.  George  ayant  cocnbat  auec  le  dragon.  Nr. 
424.  Dito,  un  horloge  de  sable.  Sur  de  la  toile.  Nr.  430. 
Dito,  une  Religieuse  auec  une  couronnc.  Nr.  432.  Dito,  une 
femmc  nue  tenant  sa  chemise  entre  les  bras.  Nr.  444.  Dito, 
Timage  de  St.  Mathieu.  Nr.  445.  Dito,  le  Prince  Rodolphe. 
Nr.  447.  Dito,  la  teste  du  St.  Joan  B.  Nr.  448.  Sur  du 
perchemin,  un  homme  auec  une  coronne  sur  la  teste.  Nr. 
449.  Dito,  St  Marcus  Euangeliste.  Nr.  459.  31  dito  dune 
mesme  grandeur  et  de  mesme  fa^on  representants  de  paisa- 
ges  et  des  chasses  <&c.  enchass^z  de  bords  noirs.  Nr.  466. 
Un  grand  tableau  rcpresentnnt  TEmpereur  Rodolphe  mort. 
Nr.  470.  Dito,  une  bataille  navale.  Nr.  474.  Dito,  Jesus  Christ 
et  quantit^  de  juifs  a  lentour  de  luy  et  une  femme  Nr.  477. 
Dito,  un  homme  enchain^  et  un  vautour  qui  en  mange.  Nr. 
480.  Dito,  un  homme  ayant  entre  les  mains  la  teste  de  St 
Jean  et  un  cheual  aupres  de  luy.  Nr.  481.  Dito,  une  femme 
auec  un  esp4e  a  la  main  et  un  homme  qui  la  couure  avec 
une  coronne.  Nr.  482.  Dito,  un  homme  portant  sur  le  dos 
une  grände  pierre  et  deux  dragon s  derriere  luy.  Nr.  496. 
Tableau  de  moyenne  grandeur  et  auec  chassis,  representant 
lliistoir  de  la  pecherie  des  Apostres  ou  Jesus  Christ  les  ap- 
pelle.  Sur  du  bois.  Nr.  511.  La  teste  de  Jesus  Christ  auec 
une  coronne  d'espincs.  Nr.  514.  Dito,  une  piece  fait  auec 
la  plume  sur  du  parchemin  enchass^e  d  ebene.  Nr.  515.  Dito 
des  paisages  et  lange  qui  mene  Tobias  le  jeune.  Sur  du 
bois.  Nr.  516.  Dito,  un  paisage  et  les  cing  (sie)  vierges  sages, 
auec  un  chassis  noir  d'ebenc,  6lc. 

pg.    123.    XXV.    Les   Pourtraits.     52  Portraite  der 
gleichzeitigen  berühmten,  oder  am  Hofe  der  Königin  leben- 
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den  Männer  und  Frauen  werden  hier  angeführt,  die  meisten 

von    ihrem  Maler  Beck   verfertigt.     Als    aus  Prag  stammend 

werden  nur  zwei  bezeichnet:  Nr.  1.  Le  pourtrait  dun  pein- 

ture    qui  a  fait  quelques    uns  de    tableaux   cy  deuant  nom* 

mez,  und    Nr.  2.    Le  pourtrait   dun   uieillard  enchass^  dun 
bord  dor^. 

pg.  128  ist  die  obgesetzte  Verifikation  des  Marquis  du 
Fresne,  von  pg.  129 — 138  stehen  die  Blätter  leer.  Am  letz- 
ten Blatt  kurze  Bemerkung  über  3  verliehene  Bilder. 

§•  6. 

Der  Königin  Chrisline  Thronenitagung  und  Abreise,  —  Die  Yereekiep' 

pung   der   Kunst-   und   Literaturgegenstände.  —  Die   AufsteUm^  4er 

königl.  Bibliothek.  —  Der  grosse  ScMossWand.  —  Die  gerett^m 

Lileratursehäi%e, 

Am  6.  Juni  1654  legte  Königin  Christine  die  Krone 
zu  Gunsten  ihres  Vetters,  Karl  Gustav,  zu  Upsala  nieder,  hielt 
sich  darauf  noch  einige  Tage  in  Stockholm  auf,  und  ging 
dann,  nur  von  vier  Schweden  begleitet,  über  den  Sund  nach 
Deutschland,  legte  in  demselben  Jahre  zu  Innspruk  das  ka- 
tholische Glaubensbekenntniss  ab,  und  wählte  Bom  zu  ihrem 
künftigen  Aufenthahe,  wo  sie,  nachdem  sie  noch  zweimal 
Schweden  gesehen,  am  19.  April  1689  starb.  »Hon  var 
battre  an  sitt  ryckte,«   sagt  von  ihr  Geijer  III.  pag.  482. 

Fragt  man,  wie  es  in  letzterer  Zeit  ihrer  Bibliothek 
erging?  so  antwortet  Arckcnholz  (Mem.  I.  pg.  271):  «qudle 
a  6i6  pill^e,  et  que  ceiix  qui  y  ^toint  prdpos^s,  aussi  bien 
que  quelques-uns  des  autres  savans  ^trangers,  qui  dtoient 
k  Stockholm,  dans  le  tems,  quelle  avoit  fermement  r^solu 
de  quitter  la  Suede,  en  firent  le  partage  entreux.  II  est 
vrai,  que  le  Sr.  Picques,  Be^sident  de  France,  raporte,  qu  eile 
envoia  cent  bailots  h  Gothembourg  pour  ^tre  transport^s 
hors  du  Boiaume,  niais  la  plus  grande  partie  renfermoit  ses 
pröcieux  meubles  et  Cabinet,  en  M^dailles,  en  Statues  de 
Bronze    et   de    Marbre,    en  Peinture   et  autres   choses   dun 
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grand  prix  et  gros  voIume.  ^  Plus  le  tems  s*approcboit,  oili 
Christine  devoit  abandonner  la  Couronne  et  se  retirer  de 
Sa^de,  plus  la  confusion  dtoit-elle  grande . . .  Elle-m^me 
arott  k  penser  ä  toute  autre  chose  qua  avoir  loeil  sur  ce 
qui  se  passoit  dans  la  Bibliotheque :  et,  si  Ion  excepte  Thon- 
n^te  homme  Heinsius,  on  aura  de  la  peine  ä  nommer  un 
seul  de  tous  les  savans  dtrangers,  qui  ^toient  autour  d*elle, 
qui  se  fut  fait  eonseience  de  s  en  approprier  ce  qui  ne  lui 
appartenoit  pas,f  Slc,  Vorzüglich  wird  Vossius  stark  ange- 
klagt, der  sich  so  wenig  scheute  von  seinem  Raube  zu 
sprechen,  dass  er  an  Heinsius  den  10.  Juni  1655  schreibt: 
•Interim  ita  habeas,  me  non  paucos  libellos  rariores,  qui  bis 
inter  libros  reginae  extarent,  mihi  attribuisse,  tum  quod  illi 
fbete  deessent  bibliothecae  (olim  cnim  donavi  screnissimae 
regmie  —  vor  3  oder  4  Jahren  um  die  enorme  Summe 
von  30^000  iL),  tum  quod  existimarem,  eos  in  tuis,  vel  sal- 
tem  paternis  exstare  libris.«  (Ibid.  p.  272.)  Und  Marhofiius 
berichtet  an  Mr.  Mauritius:  »jai  vü  moi-m^me  pr^s  de  qua- 
ranta Volumes  de  Chemie  en  Ms.  dans  la  Bibliotheque  de 
Vossius,  qui  sont  venus  de  Prague  de  la  Bibliotheque  de 
TEmpereur  Rodolph.«*  Betrachtet  man  die  Männer,  die  da- 
mals an  Christinens  Hofe  sich  sonnten,  einen  Huet,  Vossius 
Salmasius,  Naudd,  du  Fresne  u.  s.  w.,  und  die  Fächer,  die 
sie  vorzüglich  kultivirten,  —  die   lateinischen    und   griechi- 

* 

1 )  •Drottniogen  hade  latit  nedpacka  tapeter,  möbler  och  husgeräd  pä 
•k>ttet:  sSdant  mäste  lanas  tili  kröningshögtiden.«  Geijer  III.  pg. 
480.  D.  Die  Bibliothek  war  schon  vor  dem  Monate  Mai  1654,  und 
iwar  wie  man  vermuthet,  direkt  nach  Rom  geschickt  worden.  Hist 
bib.  Stockh.   pg.  111. 

2)  Arckenholz  I.  c.  I.  pg.  272  und  Hist.  bibl.  Slockh.  pg.  107  u.  125. 
Vossius*  Bibl.  ist  in  Leyden.  Dass  auch  nach  Berlin  Mss.  aus  Chri- 
stinens Bibliothek  kamen,  zeigt  Arckenholz  II.  pg.  523:  »Les  50  vo- 
lumes en  Msc.  in  fol.  et  in  4**  qu*on  fait  voir  de  la  Bibliotheque 
de  Christine  dans  celle  de  Berlin,  semblent  (^tre  du  nombre  de 
eeux  qu*elle  fit  acheter  ä  Paris  k  la  vente  de  la  Bibliotheque  ma- 
gnifique  du  Cardinal  Mazarin,  dont  il  y  a  encore  un  plus  grand 
nombre  dans  celle  de   Wolfenbuttel.«     Doch   bemerkt  er:  »Ce  nc 
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sehen  Klassiker; — ^  dann  wird  man  leicht  sich  überzeugen 
können,  dass  unsere  böhmischen,  ja  selbst  die  deutschen 
Handschriften  und  Bücher  keine  besondere  Anziehungskraft 
auf  die  gelehrten  Herren  amit  dem  breitpn  Gewissen«  übten, 
ja  dass  selbst  die  Königin,  ähnlichen  Studien  hingegeben  — 
ihre  Betrachtungen  über  das  Leben  und  die  Thaten  Ale- 
xanders des  Makedoniers  zeigen  dies,  *  —  gewiss  früher 
i)ire  lateinischen,  griechischen,  arabischen  und  hebräischen 
Handschriften,  als  die  ihr  unverständlichen  böhmischen,  für 
ihre  lange  Reise  einpacken  liess.  Freilich  wäre  diese  An- 
gabe stets  nur  als  manchem  Zweifel  unterworfene  Konjektur 
zu  betrachten,  wenn  wir  nicht  für  selbe  positive  Gründe 
anführen  könnten;  nun  aber  haben  wir  solche,  somit  wird 
sie  zur  historischen  Gewissheit.  Die  Stockholmer  königl. 
Bibliothek  besitzt  nämlich  einen  Bücher-  und  Handschrifi^d- 
katalog,  den  der  Bibliothekar  Jachesius  in  X  FoIio-BUnden, 
1695,  also  41  Jahre  nach  Christinens  Abreise  verfasst  hatte, 
und  gerade  dieser  Katalog,  namentlich  der  zehnte  Band, 
welcher  die  Mss.  beschreibt,  und  den  ich  ganz  excerpirte, 
macht  es  zur  Gewissheit,  dass  die  aus  unserm  Vaterlande 
nach  Schweden  gebrachten  böhmischen  Mss.  mit  der  Königin 
nicht  auswanderten,  sondern  in  Stockholm  verbheben,  und 
mit  der  könighchen  Bibliothek  vereinigt  wurden.  ^  Zum  Be- 
weise möge  hier  abermals  ein  Auszug  dieses  Kataloges  stehen. 
Ich   zählte   in    dem  Cataloge   im    Ganzen    1585  Hand- 

sont  pas  des  anciens  Codes,  et  la  plüpart  ne  contient  qae  des 
affaires  de  Cabindt  de  plusieurs  Etats  de  1*  Europe  du  XV.  et  XVI. 
si^cle.«  Bei  der  Beschreibung  der  Bibliothek  zu  Stockholm  werden 
wir  auf  diese  Bemerkung  zurückkommen. 

1)  Siehe  S.  83.  d.  W. 

2)  Über  ihre  Studien  Arckenh.  I.  pag    344.  sqq. 

S)  »La  Bibliothöque  du  roi  ä  Stockholm  est  toute  autre  que  celle 
que  Christine  avoit  fait  ramasser  pur  eile  -  m^me ,  eile  fut  con- 
sidörablement  augment^e  par  Gustave  Adolphe  et  par  Christine 
mdme;  mais  eile  eut  le  mdme  sort  que  celle  de  la  Reine,  d*6tre 
pill^e  en  grande  partie  par  les  ötrangers,  du  tems  que  Christine 
abandonna  la  couronne«  Mem.  I.  310  n. 
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Schriften   und   zwar  426  in  Fol.;   932  in   4<*  und  8^   und 
28  im  kleineren  Format.  '  Aus  diesen  merkte  ich  an: 

In  Folio. 
Lateinische  Werke:  1.  Biblia  universa,  uno  volu- 
mine  constans.  Scripta  anno  1473  per  manus  Johannis  Di- 
novsky  in  charta.  —  2.  Missale  Olomucense  in  Memb.  — 
3.  M.  Husii  Postilla  in  Charta.  In  principio  quaedam  desi- 
derantur.  —  4.  Nicolai  Lvrae  Postilla  in  nonnullos  libros 
biblicos;  incipit  ab  Esaia.  In  charta.  —  5.  Alberti  Magni  Com- 
mentarii  de  animalibus.  Memb.  —  6.  Missale  antiquum  in 
Memb.  —  7.  Biblia  metrice  scripta  in  Memb.  Sed  in  prin- 
cipio statim  quaedam  dcsiderantur.  —  8.  Terentii  Afranii 
Comediae  sex  in  Memb.  —  9.  S.  Biblia  carminice  (sie)  scripta 
in  Memb.  —  10.  Ludolphus  Carthusianus  de  vita  Christi  in 
Memb.  —  H.  Petri  lUicini  Sermones  de  ecciesia  Dei  a  con- 
cilio  malignantium  discernenda  in  Chart.  —  12.  Comoedia 
dicta  SL  Leopoldus  in  Chart.  —  13.  Legendae  Sanctorum, 
quas  compillavit  Fr.  Jacobus  in  quatuor  tempora  distinctae 
in  Memb. —  14.  Sigismundi  Dominntii  a  Pisnitz  (Equitis  ßo- 

1)  Eine  gleiche  Anzahl  gibt  die  hist  bib.  Stockh  pg.  162  an.  Es  hat 
sich  demnach  der  Handschriftenschatz  seit  den  41  Jahren  nicht  nur 
erhalten,  sondern  überstieg  die  Christinische  Sammlung  noch  um 
1 78  Nummern.  Dies  geschah  durch  die  in  Polen  glücklich  geführ- 
ten Kriege  Karls  X.  (1 654->1 660),  der  ein  Sohn  von  GusUv  IL 
Adolpb*s  Schwester,  Katharina,  und  Johann  Kasimir  von  Pfalz-Zwei- 
brücken  war.  »In  Polonia«,  sagt  die  hist  bibl.  Stockh.  pg.  ISO, 
'•ubi  primus  victoriarum  campus  patuit,  non  argento  solum  et  ge- 
neris  omnis  pretiosa  supellectili,  sed  etiam  magna  libromm  et  Ma- 
nuscriptorum  copia  belli  expensa  solvebant  opulent«  monasteria . . . 
Sic  Posnanienses  binae,  Jesuilarum  altera,  altera  Patrum  Bemhar- 
dinorum,  pariterque  Vilnensis  in  direplione  istius  urbis  cjpta,  biblio- 
thecas  regiam  et  Upsaliensem  auxerunt  Cracoviensis  etiam  regia . . . 
in  militum  nostrorum  manus  venerat,  sed  reddabatar  tota  vi  pari« 
Olivensis  (1660).«  Und  wirklich  bis  zum  heutigen  Tage,  trotz  des 
ungeheueren  Verlustes,  den  die  Stockh.  Bibliothek  1697  erlitten 
hatte,  bewahrt  Upsala  wie  auch  Stockholm  mehrere  Polonica.  Ob 
sie  aber  aus  Karls  X.,  und  nicht  vielleicht  (ich  glaube  es)  aus  den 
Zeiten  Karls  XI.  stammen,  ist  eine  andere  Frage. 
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hetni,  pontifieii  et  imperialis  not«')rii)  in  fiinoro  Maxirniliani  II. 
Imperatoris  Rom.  Oratio  in  Charta.  —  15.  Thomas  Cantua- 
riensis,  Henrici  opera  praesul  ac  cximiiis  ecclesiae  suac 
protector  ac  martyr.  Tragicomocdia  in  scenam  data  in  Aula 
academica  Patrum  Soc.  Jesu  Olomucii  in  Chart.  —  16.  Ca- 
talogus  Nicolsburgensis  bibliothecae  in  Charta.  —  i7.  Bi- 
bliothoca  R.  D.  Johannis  Caspari  Epis.  in  charta  Viennae  i58i. 

—  18.  Catalogüs  Hbrorum  bib.  J.  Conradi  Praetorii  de  Per- 
lenberga  (sie)  in  Charta  de  anno  1612  ot  1616. —  19.  Ca- 
talogüs Scriptorum  in  Archivo  Nicolspurgcnsi  servatorum  in 
Charta.  —  20.  Index  et  Catalogüs  Numismatum,  quac  hac  arca 
inclusa  continentur  de  anno  1551  in  Memb.  —  21.  Biblio- 
thecae Christinae  Catalogüs  in  Chnita,  Tomi  duo. —  22.  Bi- 
blithecae  Rosenbergicae,  tomi  quatuor.  —  23.  Adversariorum 
Medicorum  libri,  incepti- anno  1606  et  1607,  Treboviae  No- 
ra vorum  in  Chart. 

Böhmische  Werke.  1.  Collecta,  hohem.  CharL  —  2, 
Uorologium  hohem.  —  3.  Knihy  zalmov^  jsou  slozenä.  (sie)' 

—  4.  Nemojevski  proti  Herbestovi  (vorhanden).  —  5.  Kroniky 
duchovni  (vorhanden).  —  6.  Pocinaji  se  kazani  (Rokycana,  vor- 
handen). —  7.  Osada  mestis  dolni  Kaunice  (verloren).  —  8. 
Chronica  bobemica,  kdyz  synove  lidSti  na  poli  etc.  (Pulkava, 
vorhanden).  Chart.  —  9.  Venceslai  Brezan  le^kafsk^  ktiiha 
de  anno  1604  (vorhanden).  —  10.  Pocinaji  se  knihy,  kterd 
ja  nazyväm  Jädrem.  Item  pocinä  se  lekafstvi  o  v^ech  nedu- 
zich  (vorhanden).  11.  Scriptum  medicum,  quod  clausum  in 
fbliis  habet:  L6kvt  knihy,  in  charta.  In  tergo:  dritter  Theil 
(verloren).  12.  Knihy  apotekafsk^,  seu  liber  medicus  (ver- 
loren). —    13    L^ka^sky  spis,  jonz  poöinä  se  (verloren).  — 

14.  Scriptum  medicum,  quod  clausum  in  foliis  habet.  Le- 
kafsk^  knihy.  Primus  titulus  est:  Für  Unsinnige  (verloren).  — 

15.  Kronika  vSelijakd  poctivosti  hodn^mu  &c.  (Die  Rosenbergi- 
sche  dem  Kalef  gewidmete,  vorhanden).  —  16.  Quatuor  Evan- 
gelia  russice. 

1 )  Alle  3  Nummern  vorhanden  unter  dem  Namen :  Ilodinir  in  3  Bänden. 
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Deutsche  Werke.  1.  Postüla  deutsch  geschriehen  zu 
Wien  1439.  —  2  Aurea  legenda,  d.  i.  die  goldene  Le- 
gende —  3.  Glaubwürdige  Historien  so  sich  im  Rönnischen 
Reich,  in  Hungarn  <Scc.  1540  (?)  zugetragen.  —  4.  Der  Stei- 
rer  Freiheiten  und  Rechte.  —  5.  Des  lublichen  Hauses  Öster- 
reich Freiheiten  und  Privilegia  vom  Kaiser  Karl  V.  Itera 
Steirische  Freiheiten  <kc.  —  6.  Miciiael  Nostrodanii  gerech- 
nete und  gestellte  Nativität  princi[H  Rudolpho,  Imp.  Maximi- 
liani  fdio  i5G4.  —  7.  Albert i  primi,  Rudolphi  filii  historia, 
rhytmis  gernianicis,  sed  Iruncata  (vorhanden).  —  8.  Kronika  des 
Hochlobwürdigen  ritterlichen  deutschen  Ordens,  sammt  der 
edlen  Lande,  Preussen  und  Lietland  Ursprung.  —  9.  Chro- 
nika  von  den  Polen  und  preussischen  Herren  anno  1454  bis 
1467.  —  10.  Rom.  Kais.  Majestät  Gesammthofstaat  de  anno 
1555.  —  11.  Rom.  kaiserl.  iMajest.  und  Erzherz.  Karin  zu 
österr.  Hofstaat  de  anno  1561.  —  H.  Ferdinand  Weidners 
Gutbedenken,  belangend  das  Arsenal  zu  Wien  und  den  Vor- 
rath  der  Armada.  —  13.  Karl  Widemans  Med.  Doct.  Apo- 
logia  über  des  Hauses  Osterreich  vom  Kaiser  Friedrich  I.  dem- 
selben anno  1156  gegebenen  ansehnlichen  Privilegio  wider 
Aventinum  etc.  ad  Sigismundum  111.  Regem  Poloniae.  —  14. 
Verzeicbniss  der  Reiter  und  Knechte,  so  der  Römische  Kai- 
ser anno  1554  wider  Frankreich  gehabt.  —  15.  Geschieht«* 
register  und  Wappenbuch  mit  Figuren.  —  16.  Nikolaus  von 
Dinckelspachel  (sie)  Predigten  von  den  sieben  Hauptsünden, 
von  den  Fasten,  von  den  8  Seligkeiten  etc.  —  17.  LaiMlea«- 
Ordnung  des  Königreichs  Böhmen.  —  18.  Das  Landret'hta- 
buch.  — ,  Verzeicbniss  Herrn  Gabrieln,  Freiherrn  von  Die*-. 
trichstein  ehelichen  Leibeserben  imd  derselben  Geburtstage, 
(vorhanden).  —  Einige  deutsche  Recepte  wider  den  kalten 
Brand  und  wider  die  Pestilenz.  (Dem  böhmischen  Bucbe  des 
Bi^ezan  beigebunden). 

In  Quarto  et  Octavo. 

Lateinische  Werke:  1.  Biblia  latina  in  Memb.  — 
i,  Sermones  Petri  Manducatoris  in  Memb.  —  3.  Praedicata 
super   librum   Threnorum   M.   Wenceslai  in  Bethlehem.  — 

8* 
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4.  Actio  de  incarnatione  Dei,  data  ab  illustri  liiventute  epi- 
scopali  Academicae  Olomucensis.  —  5.  Sacra  pietatis  exer- 
citia,  quae  Deo  T.  0.  M.  pro  lllust.  D.  Francisco  Card,  a 
Dietrichstein,  Episcopo  Olom.  Principe,  luimillime  oflTert  se~ 
minarium  Convictorum  Sog.  Jesu  Oloiniiccnso.  —  6.  Acroa- 
matismus  nobilis  ac  studiosae  inventulis  e  Gymnasio  Coli. 
See.  Jesu  studentibus  Olom.  siib.  adventum  Mariae,  reginae 
Hungariae,  anno  1631.  —  7.  (](*orgii  Dingonbaueri  Plausus 
illustri  Cardinali  Francisco  a  Diotricbstcin.  —  8.  Ad  lllust. 
Principem.  D.  Franciscum  Card,  a  Dietricbslein,  dum  gcnea- 
lia  celebraret  anno  1617.  —  9.  Georgius  Dingenaucnis  ll- 
lust. Francisco  Card,  a  Dietrichstein  annum  omnibus  fortu- 
nae,  corporis  animique  bonis  aflluontissimum  prccatur.  — 
10.  In  natalitia  D.  Cardinalis  a  Dietrichstein  dictio  vincta  et 
libera.  —  11.  Tragoedia  de  gloriosa  Virgine  et  Martyre  Bar- 
bara. —  12.  Memnon  acadeinicus  solem  orientem  salutans 
et  occidentem  deplorans,  serenissimis  Archiducibus  Ferdi- 
nando  etc.  abeuntibus  Gratio,  exhibuit  Collegium  Soc.  Jesu 
Graecense.  —  13.  Chronica  latina  M.  Helmoldi.  —  14.  Mar- 
tini (Poloni?)  Chronicon  Pontificum  Romanorum  ad  annum 
1342  cum  tractatu  de  synodis.  —  15.  Epistolae  et  Diarium 
peregrinationis  cuiusdam  nobilis  Rohemi.  —  16.  Decas  la- 
mentorum-  Hungariae,  dicata  felicibus  auspiciis  glorioso  no- 
mini  regiacHajesL  Caroli  invicti  regis  Suecroruni.  —  17.  Chro- 
nologia  PontiGcum  et  Imperatorum  Romano rum.  item  col- 
lectanea  varia  in  12®. —  18.  Terentii  Comoediae  in  Memb.  2. 
Exempl.  —  19.  In  hoc  volumine  est,  primo  fragmentum 
catalogi  Episcoporuro  Sonogroviensium  (sie),  secundo  cata- 
logus  Episcoporum  Vratislaviensium,  et  tertio  denique  se- 
quuntur  statuta  ecclesiae  Nisensis.  —  20.  Venceslai  Stur- 
mii  Summulae,  seu  introductiones  in  universam  logicam. 
Item  Melchioris  Trevinii  (sie)  Aristotelis  über  Cathegoriarum 
etc.  —  21.  Examen  concilii  Tridentini  in  Memb.  12®.  —  22.  Ms. 
quod  incipit:   iRustici  a  elc,«   ast  vix  legi  potest  in  Memb.  ' 

i)  War  daf  nicht  jenes  inll&hrcn  bekannte,  welches  anrängt :  Rusticia. 
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12.®  — .23.  Sigismundi  Dominacek  Oratio  ad  Rudolphum 
Hungariae  regem  de  afflicto  reiigionis  catholicae  in  Germa* 
nia  statu,  deque  instaurandi  mediis,  u.  s.  w. 

Böhmisebe  Werke:  1.  Konec  Boleslavsk^  chroniky. 
(Dalimil,  siehe  Mähr.  Geschtsquel.  I.  Pag.  404.)  —  2.  Poöä- 
tek  svatöho  £teni,  napsal  sv.  Jan.  —  3.  Die  Psalmen  Davidis 
bohemice  in  Memb.  —  4.  Ein  böhmisches  Gebethbuch.  — 
5.  Sermones  de  festis  Sanetorum  per  totum  annum,  hohe« 
mice.  —  6.  Dobre  zdjini  o  roztrzitostech  nyn^j^iho  6asu  v 
Religii.  —  7.  Manuscriptum  quod  incipit:  Jesu  Christe,  mocn]^ 
Boie.  —  8.  0  povinnosti  knizete.  Item  tfi  Draci. —  9.  Po- 
(Ifinaji  se  pfsniöky  o  narozeni  Päne.  —  10.  Pi^edmluva  na 
Apologii  deskou.  —  11.  Tjlo  chroniky  slovü  Trzie  briny 
(strany?)  o  eierkwie  swat^.  -7  12.  Knizky  tyto  slovü  Zrca- 
dlo.  —  13.  Fragmentiim,  seu  Ms.  truncatura,  quod  incipit: 
Za  ty  V  poÖtu  bohatstvi  etc.  —  14.  PHpis  Panu  Czelaudovi 
(sie)  a  panu  Vaclavovi.  —  15.  Najb1iz§i  za  dve  nedele.  — 
16.  Rozmlouviini  rytiro  etc.  s  starym  Lechem.  —  17.  Hä- 
dini  a  Controversiae.  —  18.  Artikolov^  0  Sekte  Pecinov- 
sk^  (auch  MikuUSensk^  genannt.  Jungm.  pag.  98.  note  3.)  — 
19.  Excerpta  phraseoiogica  latino-bohemica.  —  20.  B.  Lu- 
kä§e  spis  o  nadeji  (Jungm.  pag.  102).  —  21.  Druhy  dil  roz- 
mlouväni.  —  22.  Barthol.  Nem^anskdho  Dispositio  aneb 
etc.  —  23.  Duchovni  Alchymia  Johannis  Blahoslai.  '  —  24. 
Vykladov^  na  dteni  a  na  Epistoly  postni.  —  25.  Biblia  sta- 
ro^eski  in  Charta.  —  26.  Zäkon  Päne  in  Memb.  —  27.  Zä- 
kon  i.  e.  Nov.  Test,  de  anno  1419  in  Charta.  — 28.  Po- 
stilla  M.  Jana  Husy  in  Memb.  —  29.  Pocinä  se  zivot  sv. 
Albana.  —  30.  Vocabula  herbarum  medentium,  latino-bohe- 
mice.  —  51.  Kroniky  duchovni.  —  32.  Kronika  cisarskä 
(Jungm.  pag.  32.  n.  74.)  —  33.  Artzeneibüchlein,  deutsch, 
lateinisch  und  böhmisch.  —  34.  Proti  rozli^nym  neduhuro 
Idkarstvi.  —  35.  Libellus  medicus,  germanico-bohemo-lati- 
nus.  —  36.    Liber   chymico-medicus,    bohemice.    —  37.  0 

1 )  Dieser  Johann   Bialioslav   war  des  Johann   Augusta  Nachfolger  bei 
der  Brüdergemeinde,   t    1571    den  24.   Novb. 
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bin  bekanntlich  Christine  mit  ihrer  Bibliothek  ging,^  böhmische 
Handschriften,  die  sie  hinbrachte,  erliegen?  Das  alte  Testa- 
ment auf  Pergament  mochte  allerdings  hingekommen  sein; 
wenigstens  Le  Long  in  der  Bibl.  sacra,  und  Monfaucon  in 
seiner  Biblioth.  Bibliothccarum  Mss.  scheinen  diese  Hand- 
schrift als  der  Christinischen  Bibliothek  ehedem  gehörig  zu 
bezeichnen;  ^  ob  aber  auch  die  andern  fehlenden  Nummern? 
Es  hat  diese  Annahme  keinen  Grund  für  sich;^  denn  hätte 
die  Königin  böhmische  Handschriften  mitnehmen  wollen, 
würden  da  die  prachtvollen  zwei  Bibelexemplare  Fol.  2  und 
3,  oder  die  böhmischen  Chroniken,  oder  die  Pergament- 
Postill  des  M.  Hus,  in  4®  zurückgeblieben  sein?  Was  aber  aus 
den  abhanden  gekommenen  Stücken  geworden,  wird  wohl 
für  immer  unentschieden  bleiben.  Wäre  es  doch  nur  bei 
diesem  Verluste  geblieben!  Zwei  Jahre  nach  der  letzten 
Konsignation  der  nun  königlichen  Bibliothek  brach  im  Schlosse 
zu  Stockholm  eine  furchtbare  Feuersbrunst  aus,  und  diese 
zerstörte,  was  Kriege  und  Habsucht  verschonten.  Doch,  be- 
vor wir  auf  diese  Katastrophe  übergeben,  noch  einige  Worte 
über  die  weitern  Schicksale  der  in  Prag  gemachten,  der 
Königin  übermittelten  Kunstbeute. 

Wir  habenS.  HOu.fT.  d.  W.  bemerkt,  wie  von  der  Zeit 
an,  als  der  Königin  Entschluss,  die  Krone  niederzulegen,  ofTen- 

1)  Deo  19.  Dezember  1655  kam  Christine  nach  Rom,  besuchte  schon 
den  iweiten  Tag  die  Bibliothek  des  Vatikans,  welche  damals  unter 
Lucas  Holstenius  stand,  hielt  aber  erst  nach  einigen  Tagen  ihren 
feierlichen  Einzug.  Das  Palais  Farnese  ward  ihr  zur  Wohnung  ein- 
geräumt. Im  Anfange  des  J.  1656  verliess  sie  Rom,  und  ging 
nach  Frankreich;  im  Monate  Mai  1658  war  sie  wieder  zurück.  Im 
Juli  16G0  reiste  sie  noch  einmal  ab,  besuchte  Schweden,  dessglei- 
chen  auch  1666,  erreichte  nicht  ihre  Absicht,  und  kam  1668  zurück, 
um  Rom  nie  mehr  zu  verlassen. 

2)  Dobrowsk;^l.  c.  pg.  78. 

5)  Palack]^  cilirt  in  seiner  italienischen  Reise  pg  65  allerdings  ein 
böhmisches  Mspt.  »Job.  Huska's  Ucbersetzung  der  bölim.  Geschichte 
des  Aeneas  Sylvius  vom  J.  1487«  in  8°  maj.  als  ehedem  der  Kö- 
nigin Christine  gehörig ;  konnte  aber  dieses  Mspt  nicht  erst  spEter 
in  ihre  Hände  gekommen  sein? 
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kundig  wurde,  die  französischen  Parasiten  das  Eigenlbums- 
recht  wenig  achteten,  und  wie  die  Königin  sich  beeilte,  al- 
les, was  ihr  werthvoll  und  zuträglich  schien,  nach  Italien  zu 
senden.  Nebst  der  Bibliothek  und  dem  Kunstkabinette,  wan- 
derten dahin  auch  Meublen  und  Tapeten.'  Was  die  stark 
geplünderte  Bibliothek,  deren  Handschriften-Katalog  sich  in 
Montfaucons  Werke:  Bibliotheca  Bibliothec.  Diatr.  praelimr- 
naris  pg.  IX.  und  Operis  pg.  14  u.  97  (jedoch  nicht  ganz 
vollständig)  vorfindet,  anbelangt,  die  kaufte  nach  Christinens 
Tode  Papst  Alexander  VIII.  (1689 — 1691),  vermehrte  sie 
mit  vielen  andern  Werken,  und  liess  sie  unter  dem  Namen 
»Bibliotheca  Alexandrina«*  im  Valican  aufstellen,  wo 
sie  bis  zum  heutigen  Tage  besteht.^  In  Christinens  sehr 
reichem  und  kostbaren  Münzkabinette  ^  mochten  sich 
verhältnissmässig  damals  nicht  mehr  viele  Prager  Münzen 
und  Medaillen  befunden  haben.  Denn  das  von  Du  Frcsne 
unterzeichnete  Invcntarium  (S.  94  u.  ff.  d.  W.)  spricht 
nur  von  2700  grossen  und  kleinen  Medaillen  von  Bronce, 
Blei  etc.,  und  dann  von  einem  Buche  »reli^  en  parche- 
ment  rouge,«   das    voll    von  Medaillen    war;    aber  Graf  Carl 

• 

1 )  »La  pldpart  des  tappisscries  des  appartements  de  la  Reine  k  Rome 
venoient  aussi  de  Su^de.  Mr.  Misson  en  parle  de  cette  mani^re: 
Elles  ^toient  autrefois  dans  Je  palais  du  duc  de  Mantoue.  Lorsque 
Colaito  pilla  cette  ville  en  1630.  il  les  transporta  k  Prague  avec 
une  infinite  d*  autres  richcsses.  Les  Sv^dois  les  enlev^rent  k  Prague 
en  1648,  et  Christine  les  transporta  k  Rom.     Mero.  II.  pag.  523  n. 

2)  Christine  hatte  nach  der  zu  Rom  empfangenen  Confirmation  sich 
zur  Ehre  des  Papst«s  gerne:  •  Christina  Alexandra«  -genannt 

3)  Die  Aufschrift  dieser  Bibliothek  lautet:  «Alexander  VIII.  Ottobonus 
Yenetus  P.  M.  Mille  nongentos  conscriptos  Codices  Ex  iis  quos 
Christina  Alexandra  Suecorum  Regina  Undique  conquisiverat  sele- 
ctos:  Paucis  quoque  a  sua  Domestica  Bibliotlieca  Adjectis  Vati- 
canae  altribuit  Et  Alexandrin^c  nuncupatione  propriaque  aula  di- 
stinxit  Anno  Salutis  1690.     Pont.  an.  I.«  Mem.  II.  pg.  322  n. 

A)  Sieh.  Mem.  II.  pg.  323  sq.  »Quant  au  Cabinöt  de  M^dailles  de 
Christine  .  .  .  Don  Livio  Odesclialchi  neveu  d*  InnocentXI.  (1676 — 
1689),  s'en  mit  en  possession,  pour  cent  cinquante  trois  mille  ^cus, 
c'csl-ä-dire,  pour  tr^s-peu  de  cliosc.«     Dann  1. 'c.  pg.  83  u.  148n. 
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Tessin,  welcher  selbsl  eine  herrliche  Bibliothek  wj  Stockholm 
hatte,    und  ein  literarisch  gebildeter  Wann  war,  schreibt  im 
Jahre    1758:    »das«  er  mit  Bestimmtheit   versichern  könne, 
wie    er    selbst  bei  dem  entarteten  und  sorglosen  Kaoimer- 
herrn    Gf.  Hermann    Fleoiroing    den  Prager  Wünzkasten  mit 
seinen  vielen  Fächern  sah.  die  voll  Münzen  aller  drei  Grös- 
sen waren  —  darunter  auch  Medaillone  —  darauf  (auf  dem 
Kasten)  Kaiser  Rudolphs  U.  Bild  zu  Pferd  aus  Bronce.  Alles 
diess  sei  Erbe    gewesen  nach  Hermann's  Vater,   Glas  Flero- 
ming,  dem  es  vielleicht    für    seine  bei  der  Güler-Rcduction 
gehabte  Mühe  als  Belohnung  zufiel.  Auch  die   Gripenhiclm- 
sche    Münzsammlung    habe     dieser    Glas    entweder   gekauft 
oder  sonst    auf  eine     andere    Weise   erhallen.      Der    Sohn 
habe  jedoch  alles  vergeudet.     Gold  und  Silber  sei  verkauft, 
und  die    Bronzstücke    der   Dienerschafl   zum  Spielen  gege- 
ben   worden.     Au&  ihren  Händen  habe  der  Kanzleiralh    von 
Staude    um    ein    geringes    Kupferslück  einen  Medaillon    des 
Gommodus    erstanden,     den    Tessin    selbst     sah,    und    der 
sich  (wie  Tessin  sagt)   jetzt   in    der  Trivialschule    zu    Stral- 
sund   in    des    dortigen    Schulmeisters  Speiseschranke  befin- 
det, etc.     Den    Präger    Schrank   selbst    kaufte    Graf   Löwen; 
der  Rest  der  Münzen  aber  wurde  mit  den  zu  DroUningholm 
aufbewahrten  königlichen  vereinigt.« '  Leider  mussten  daraus 
ili9    die    goldenen    und    silbernen    Stücke     in  die    Münze 
wandern,    um  als  Krönungs-Medaillen    für    Ulrika  Eleonora, 

1)  Diese  Nachricht  verdanke  ich  meinem  Freunde  Klemming,    welcher 
sie   mir   aus   Tessin's   Journal   vom    3.   Juni  1758  mittheilte.     Das 

o 

Original  liegt  zu  Akerö,  einem  in  Södermanland  von  ^ben  diesem 
Tessin  gebauten  Schlosse,  und  lautet  im  Auszuge:  »Det  kan  jag 
med  wishets  försükra,  aU  jag  ofta  sedt  sjelfwa  stammen  af  Pra- 
giska  Cabinettet  med  mSngfaldiga  lädor,  fuila  af  Medaillcr  af  alla 
3ne  storlekar,  jcmle  Medailloner,  hos  den  wahnslacklande  och  obc- 
kymrade  Cammarherren  Gref  Herman  Flemming.  Öfwerst  stod  key^ar 
Kudolphi  den  2dros  bild  tili  hast  af  bronzc.  Allsammans  war  arf 
cfler  dess  sal.  fader,  som  kan  hünda  blifvil  deraf  ägare  som  en 
belöning  för  sin  eftertänckeliga  möda  wid  Reductions  wärcket.  Gri- 
penhiclmska  mynUamlingen  kjöples,  cllcrkom,  kan  hUnda,  pfi  annat 
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KarU  XIL  Schwester  und  Nachfolgerin,  herauszugehen.  Wahr- 
scheinlich ereilte  dieses  Schicksal  auch  die  136  Goldmedaillen, 
welche  Chrisline  ausdrücklich  Karl  X.  hinterliess,  so  wie  auch 
jene,  die  Karl  XI.  in  Belgien,  wo  sie  versetzt  waren,  ausge- 
löst hatte.  ^  In  dem  jetzigen  königl.  Münzkabinette,  welches 
unter  dem  gelehrten  Reichsantiquar  Hildebrand  steht,  konnte 
ich  aus  Zeitmangel  keine  Untersuchungen  anstellen,  und 
wozu  hätten  auch  selbe  geführt?  Die  Prager  Münzen  sind 
uns  einzeln  unbekannt,  und  daher,  wenn  auch  einige  noch 
vorhanden  wären,  woran  sie  erkennen?  Bohemica  liegen  al- 
lerdings daselbst,  doch  von  diesen  erst  später. 

Der  dritte  Schatz,  den  die  Königin  aus  Schweden  führte, 
war  die  Bildergallerie.  Nach  dem  ersten  Prager  Inven- 
tarium  (Seite  103  d.  W.)  zählte  das  Prager  Schloss  in  den 
vier  Kuiislkammern  und  in  des  Kaisers  Schreibstube  80 
Stück  Gemälde,  und  764  auf  den  Gängen  und  Sälen,  dem- 
nach im  Ganzen  844  Nummern.  Man  sagt,  dass  darunter 
Stücke  waren,  welche  der  kais.  General  Colalto  zu  Mantua 
erobert  und  nach  Prag  gebracht  hatte.  ^  Wohl  mochte  der 
grössere  Theil  aus  Rudolfs  II.  Zeiten  stammen,  als  die  Maler 
Bartholomäus   Spranger,   Johann   von  Achen,    Johann  Heinz, 

»SU  ochsS'  i  skattmSslarens  Grcfwe  das  Flemmings  hSnder.  Af 
sonen  wardt  alt  aiisenlig  förstördt:  silfver  och  guld  sSIdes,  med 
kopparen  speltes  .  .  .  drängarne,  utur  hwilckas  hander  aal.  CaDtzclie 
Rädet  V.  Staude  friat  för  cii  sexstyfwer  en  Commodi  Medaillon,  den 
jag  hos  .  .  .  Canlzeiie  Räd  sjelf  sedt,  och  nu  Annes  wid  Trivial 
Scholan  i  Strahlsund  uti  scholmästarons  matskap,  hwarest  han  göm- 
roer  v.  Staudes  testamentariska  donation  af  Mcdailler,  hwaribland 
äfwen  eo  Faustinac  Junioris  Medaillon  i  guld,  den  han  fick  af  min 
aal.  swärmoder  för  inscriplionen  pa  Gref  Johann  Stenbocks  Epi- 
taphium. —  Ofwannämda  Pragiska  Cabinett  köpte  Nr.  Grefwe  Löwen 
med  dess  ÖfwiTli^rwor,  som  uu  äro  cammansmälta  med  Hennea 
Mayls.  Antiqua  Medaille  samling  wid  Drottningliolm,  hwarom  jag  i 
min  Journal  af  förl.  ar  ordal.« 

1 )  Ms.  vom  Kanzleirath  C.  R.  Berch.  Milgelheilt  durch  Klemming.  Dann 
Thesaurus  nummerum  Sueo-Gothicorura  studio  Kliae  Brennen.  Hol- 
miae  1731   V  pg.  Ud. 

3)  Arckenh.  Mem:  IL  pg.  327. 
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Roland  Savery,  Georg  Hufnagel  u.  a.,  der  Kupferstecher 
Ägidius  Sadeler  und  der  ßronzgiesser  Adrian  Fries  an  sei- 
nem Hofe  Beschäftigung  fanden.  Das  Christinische  Verzeich- 
niss  (Seite  1 03  u.  IT.  d.W.)  nennt  uns  über  AH  Nummern  als 
aus  Prag  stammend.  Welche  Schicksale  diese  Bilder  hatten, 
erzählt  Arckenholz  in  dem  zweiten  Theile  der  Chrislinischen 
Memoiren  pag.  326.^  Ob  die  Königin  alle  diese  Bilder,  oder 
Mos  einige  derselben,  und  welche,  mitgenommen,  hatte, 
kann  durch  Gemäldekenner  vielleicht  erst  dann  entschieden 
werden,  wenn  nach  den  vorhandenen  Verzeichnissen,  die 
freilich,  wie  wir  uns  Seite  94  d.  W.  überzeugten,  nur  sehr 
oberflächlich  die  dargestellten  Gegenstände  angeben,  die  vielen 
und  schönen  Bilder,  wie  der  königlichen  Schlösser  zu  Stock- 
holm, '  Drottningholm  und  Geipsholm,  so  der  Orleanischen 
Gallerie  (wenn  ich  nicht  irre,  jetzt  in  Montpellier),  in  welche 
1722  mehr  als  250  kamen,  untersucht  werden  möchten. 
Ich  glaube  in  den  drei  genannten  Schlössern  Prager  Stücke 

1 )  Auch  die  bist.  bib.  Stockb.  pg.  1 20.  Die  Gemilde,  so  wie  überhaupt 
alle  Schätze,  kamen  an  den  Universalerben,  den  Kardinal  Decio  Az- 
zoiino;  von  diesem  auf  seinen  Neffen  Pompejo  Azzolino,  dann  auf 
Livius  Odescbalcbi,  von  diesem  an  seinen  Neffen  Odeschalcbi-Erba, 
und  sodann  um  90.000  Scudi  an  den  Herzog  von  Orleans  »qui  les 
transporla  au  Palais  RoYal  ä  Paris  Tan  1722.«  Mem.  II.  pg.  328. 

S )  Man  zeigte  mir  im  königl.  Schlosse  zu  Stockholm  auch  einen  acht- 
zebnarmigen,  schweren  silbernen  Kronleuchter  mit  der  Bemerkung, 
dass  er  aus  Prag  stamme.  Ich  habe  weder  für  noch  gegen  die 
Behauptung  irgend  einrn  Grund;  aber  eine  darauf  gravirte  lat.  In- 
schrift zeigt,  dass  die  verwittwete  Königin  Hedwig  Eleonora  von 
Holstein  diesen  Leuchter  der  Ritterholmskirche  zum  Andenken  an 
ihren  Gemal  Karl  X.  Gustav  im  J.  1663  geweiht  hatte.  In  dieser 
Kirche  ist  das  königliche  Mausoleum  zugleich  mit  den  Grabmonu- 
monten  ausgezeichneter  ^cbwed.  Grossen,  als  Ban^r,  Torstenson  u. 
8.  w.  Ihre  Gräber  sind  mit  den  Trophäen  des  50jährigen  Krieges 
geziert,  und  mehr  als  eine  kaiserliche  Fahne,  dann  Standarten,  Heer- 
pauken, Trompeten  u.  s.  w.  sprechen  noch  immer  von  den  Siegen 
dieser  Krieger.  Ein  trauriger  Anblick  für  einen  Oesterreicher!  Nach 
dem  wüitläußgcn  |in  scbwed.  Sprache  verfassten  Epithaphium  war 
Torstenson  den  17  August  1603  geb.  und  starb  den  7  April  1651. 
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erkannt  zu  haben,  gewiss  in  Sloekholm,  in  der  Wohnung 
Ihrer  Majestät  der  verwittweten  Königinn,  wo  man  mich  auf 
zwei  oder  drei  angebliche  Titiane,  die  aus  Prag  stammen, 
und  auf  einen  grossen  Kupferstich  von  Sadeler  aufmerksam 
machte.  Die  wenigsten  mögen  in  dem  mehr  modernen 
Drottningfaohn  anzutreffen  sein.  Ob  unter  den  Bildern  des 
königlichen  Museums  in  Stockholm  Prager  Stücke  zu  finden 
wären,  muss  ich  ebenfalls  Kompetenteren,  als  ich  es  bin, 
überlassen.  '  Dasselbe  muss  ich  leider  auch  von  den  Mar- 
mor- und  Bronce-Statuen  sagen ;  in  LebensgrÖsse  sah  ich 
keine  von  Marmor;  wohl  aber  in  Drottningholm  Bronce- 
Statueten,  von  denen  ich  mit  Gewissheit  sagen  kann,  dass 
sie  ehedem  Prag  zierten.  ^  Arckenholz  bemerkt  über  die 
Ghristinischen  Statuen  I.  c.  II.  psg.  325 :  lA  l't^gard  des  Statues' 
et  d*autres  pi^ces  antiques  Mr.  Chanut  rapporte  quelque 
part,  que  Christine  en  avoit  fait  venir  de  Rome  plusieurs 
de  tr^s- heiles,  quelle  avoit  fait  transporter  ensuite  hors 
de  Su^de.  Et  le  Sr.  Misson  qui  les  a  vües  ä  Rome,  dans 
le  temps  que  Christine  y  (^toit,  assure,  qu  elles  ^toient  d*une 
exquise  beautd.t  Und  nachdem  er  mehrere  derselben  an- 
fuhrt, setzt  er  in  einer  Note  bei:  »On  se  flatte  ä  Leipzig, 
qu*il  y  a  dans  le  Cabinet  de  leur  bibHotheque  plusieurs  des 
antiquitds  de  Christine,  dune  moienne  grandeur.  11  y  en 
a  quelques  pi^ces  dans  le  Cabinet  des  Gotha.« 

Dies  also  die  Schicksale  der  Christinischen  Kunstschätze 
nach  ihrem  Tode.  Bei  der  Beschreibung  der  von  mir  be- 
suchten Orte  wird  sich  noch  manche  Gelegenheit  darbieten, 
auf  die  hier  niedergelegten  Bemerkungen  zurückzukommen. 
Nun  kehren  wir  wieder  zu  der  in  Stockholm  gelassenen 
Handschriflensammlung. 

Wir  sahen  S.  112  u.  ff.  d.  W.  dass  nach  der  Abreise  der 
Königin  die  königliche  Bibliothek,    welche  in  dem  da- 

1 )  Eioe  gedruckte  Beschreibung  des  Museums  in  schwedischer  Sprache 
Qbergtb  ich  der  Stiflsbibliothek  zu  Raygern.  Aucli  in  Skokloster 
mögen  Kenner  Bilder  aus  Prag  finden. 

t)  Siehe  S.  95    d.  W.  und  wieder  unten  Drottningholm. 


126  Vorarbeiten,  g.  6. 

mals  noch  im  Bau  befpriflenen  Residenzscblosse  zu  Stock-^ 
holm  aufgestellt  wurde,  in  einer  kurzen  Frist  die  Handscbrif- 
tensammliing  auf  1586  Nummern  brachte,  und  dass  darunter 
unsere  Bobemica  noch  vorbanden  waren.  »Sed  ultimum 
R.  Caroii  XI.  diem  5.  Aprilis  a.  1697  subsequebatur,  inter- 
jecto  exacte  biduo,  fatum  bibliotbecae  trislissimum«  sagt 
die  bist  bibL  Stockb.  pag.  168;  eine  grossartige  Feuers- 
brunst zerstörte  am  7.  April  das  Neugebäude  nebst  den 
Resten  des  alten  Schlosses.  Kaum  rett4*te  man  die  Leiche 
des  Königs,    nur    mit  Noth   einen  kleinen  Theil  der  Bücher 

und  Handschriften. 

Der    damalige  Bibliothekar    Johann    Jakob  Jaches,  (Ja- 

chesius,  Jaques,)  tbat  zwar  sein  Ausserstes,  doch  wie  traurig 
es  mit  der  Bibliothek  aussah,  zeigt  ein  von  ihm  am  2.  Sep* 
tember  1698,  also  im  17.  Monate  nach  dem  Brande,  ver- 
fasster  Catalog,  welcher  den  Titel  führt:  »Register,  so  nach 
dem  kläglichen  grossen  Brande  über  die  geretteten  und  in 
grosser  Confussion  gewesenen  Bücher  eiligst  gemacht,  aber 
folgend s  in  rechten  Schick  mussten  gebracht  werden,  ver- 
fertigt von  mir  Job.  Jac.  Jaches.« '  Während  der  Catalog 
vom  Jahre  1695  von  24,558  Druckwerken  und  1386  Händ- 
schriften spricht,  weist  dieses  Register  blos  6286  (darunter 
nur  etwa  2000  unbeschädigte)  gedruckte,  und  340  ge- 
schriebene Volumina  nach!  Darunter  291  in  fol.,  33  in 
Quarto,  14  in  8^  und  2  in  12®,  und  unler  diesen  wieder 
Dur  20  ganz  böhmische  Handschriften.  Es  gingen  demnach 
durch  und  während  des  Brandes,  ohne  die  Sparrmansche 
der  Bibliothek  1688  geschenkte  Sammlung  schwedischer 
Bücher,  die,  etwa  600  Bände  stark,  nur  wenige  einbüsste, 
mitzurechnen,  an  17272  Druckwerke  und  1046  Mss.,  wor- 
unter 32  böhmische  waren,  verloren.^   Es  scheint,  dass  man 

1 )  Origl.  zu  Stockh. 

2 )  So  nach  der  genauen  Zählung.  Die  bist.  bib.  Stockh.  pg.  1 70  sagt, 
dasf  nur  283  Handschriften  übriggeblieben  sind,  da  doch  340  im 
Register  verzeichnet  stehen.  Die  Angabe  Über  die  Sperrmann'sche 
Sammlung  erhielt  ich  durch  Rlemming.    Arckenh.  llem.  II.  pag.  510 


Der  grosse  Schlossbrand  1698.  i27 

einen  grossen  Theil  der  Schuld  dem  Bibliothekar  zuschrieb; 
wenigstens  hielt  es  dieser  für  nötliig,  sich  den  22.  Dezemb. 
n02  von  der  Revisionskommission  ein  Zeugniss  ausstellen 
zu  lassen,  dass  er  bei  dem  unglücklichen  Schlossbrande  alle 
Mühe  angewandt,  um  die  Bücher  zu  retten,  dass  eine  be- 
deutende Anzahl  derselben  theils  hinausgetragen,  theils  durch 
die  Fensler  hinausgeworfen  wurde,  wodurch  allerdings  Be- 
schädigungen und  Defekte  entstanden,  ^  u.  s.  w.  Wie  waren 
aber  auch  seit  vier  Jahren  die  Bücher  aufbewahrt!  Die  bist, 
bib.  Stockh.  pg.  1G9  sagt:  »libri  sub  ipso  incendio,  repor- 
tati  erant  in  domum  III.  Com.  Liljii,  ubi  non  in  pluteos,  qui 
nnlli  adhuc  erant,  sed  in  pavimentum  per  cumulos  congesti, 
Jenuo  (anno  i  702)  recensebanlur  a  Pernigsköldio ...  et  Lil- 
jebladio.«  Nach  dieser  Revision  fanden  sich  in  der  Stock- 
holmer kön.  Bibliothek  folgende  böhmische  Druckwerke  vor. 

In  Folio.  ^ 

i.  Bohemica  anno  1613.  Es  war  wahrscheinlich  die 
Prager  Bibel  von  diesem  Jahre.  —  2.  Chronica  bohemica 
bohemice  1564  (?).  —  3.  Herbarium  hob.  1596^  (J^ng-  pg- 
i78,  n.  876).  —  4.  Jana  Koppa  z  Raumentalu  Regiment  lä- 
kafsky  1536  (Jung.  pg.  178  n.  878.)  —    5.  Präva  manskä. 

n.  spricht  von  einem  Verluste  von  1 8000  Büchern  und  4000  Hand- 
•chriften!?  Dass  auch  Bilder  und  Statuen  zu  Grunde  gingen,  er- 
zihlt  die  bist.  bibl.  Stockh.  pg.  170. 

1 )  Im  obcitirten  Catalog.  Bei  diesem  Unglücke  wurde  auch  das  grosse 
Braunauer  Buch  »Codex  giganteus«,  welches,  auffallend!  in  keinem 
Cataloge  vorkommt,  ebenfalls  zum  Fenster  hinausgeworfen,  verlor 
zwar  in  Folge  dessen  die  Deckel,  wurde  aber  sonst  nur  wenig  vom 
Wasser  beschädigt. 

t)  Nach  dem  Catalog  von  1698,  revidirt  1 702,  wo  man  fol.  430  liest: 
•Hungarische,  böhmische,  polnische  und  russische  Bücher,  so  bei 
der  hölzernen  Thür  im  Gange  gestanden.«  Es  scheint  also,  dass  un- 
sere Bohemica  eine  eigene  Abtheilung  bildeten,  und  vielleicht  ihre 
Rettung  nur  dem  Platze  bei  der  Thür  verdanken. 

3)  In  diesem  einstens  dem  Hradischer  Kloster  gehörigen  Buche  liest 
man  die  Bemerkung:  »Vlastni  kniha  Jana  Lefnara  z  Majetfnu,  l^ta 
1598  za  7  zlat^ch  po^  Moravsk^ho  koupena.« 
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Olmütz  1538,  und  dabei,  wie  gewöhnlich:  Präva  zemskä. 
Leitomischl  1538.  (Jung.  184.  n.  961).  -^  6.  Kniha  l^kar- 
ski,  kteri  slove  Herb^F,  Nürnberg  1517  (später  aufgefunden 
Jung.  pg.  78,  n.  269).  —  7.  Martimiani,  aneb  nmski  chro- 
nika,  Prag  1488  (Rosenberg.  Im  Nicolsb.  Kataloge  auch  ver- 
zeichnet, Jung.  32,  n.  73). 

In  Quarto. 

1.  Syxta  Kandida  Vyklad  na  zivot  Tobiäse.  Prag  1588. 
(Jung.  213,  n.  1509  b.)  —  Adama  z  Veleslavina  stit  viry 
prav^  katotickt^.  Prag  1591  (Jung.  206.  n.  1339  a.)  —  3. 
Jana  Augusty  a  knezstva  kalisneho  pre  od  neho  sam^ho 
verne  a  prave  sepsanä.  Item:  Rozsuzoväni  upnmn^  arii- 
culfi  nekterych  z  p^e  Jana  Augusty.  Prag  1544.  (Jung.  200, 
n.  1233.  g.)  —  4.  Knizka  proti  zrcadlu  knezskdmu  1542. 
Item  spräva  a  ukäzäni  proti  tomu  z\6mu  a  faleSn^mu  etc. 
Item  tres  alii  adhuc  parvi  tractatus.  (Vergleich  Jung.  199, 
n.  1235.)  —  5.  Z^kon  Plzensky,  d.  i.  das  neue  Testament 
Pilsen  bei  Johann  Pek.  1527.  (Ungar  82.)  —  6.  Die  Kra- 
litzer,  sechstheilige  Bruderbibel  1579 — 1593,  von  welcher 
jedoch  der  3.  Theil  vom  J.  1582,  das  Buch  Job,  der  Psal- 
ter, die  Proverbia  der  Ecclesiastes  und  die  Cantica  enthaltend, 
fehlt.  —  7.  Tom^Se  Jordana  z  Klausenburku  o  vodich  ho- 
jitelnych,  neb  teplicech  Möravskych.  1580.  (Jung.  177.  n. 
855.)  —  8.  Masopus  Vavfince  Leandra  l^ta  P.  1580  (Jung. 
166,  n.  684  nennt  ihn  VavFinec  Rvaßovsky).  —  9.  Zh'zeni 
zemskä  markrab.  Moravsk^ho.  Olmütz  1604.  (Jung.  181.  n. 
924).  —  10.  Zfizeni  zemska,  seu  Jura  ßohemica.  (Es  ist 
zwar  das  Druckjahr  nicht  angesetzt,  aber  in  4®  erschien  nur 
eines  zu  Prag  1530.  Jung.  181.  n.  915.)  —  11  Acta  tech 
v§ech  veci,  kterä  jsou  se  mezi  Ferdinandem  l^imskym  krä- 
lem  a  nekterymi  osobami  z  stavu  pansk^ho  l^ta  1547  pH- 
hodili.  Prag  1547.  (Jung.  153.  n.  423.)  —  12.  Das  neue 
Testament,  kroatisch.  Pars  I.  et  II. 

In  Octavo. 

1.  Kniha  Ecclesiasticus.  Anno  1539.  (Nicht  in  Jungmann). 
—   2.    Km'zka  tato  bez  titule  jednä  &c.  1534  (sie?)   —  3. 
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Martina  Kabitnika  cesta  z  Cech  do  Jerusal^ma  a  Egypta. 
Anno  1542  (Rosenb.  Jung.  73.  n.  194.)  —  4.  ftebh'k  du- 
chovnC,  po  nemz  kazdy  kres(ansky  ölovek  snadne  do  kHi- 
lovstvi  nebesk^ho  vjiti  muze.  V  Holomüci  u  Mikuläse  Hra- 
deck^ho.  1636.  (Nicht  in  Jungm.  in  zwei  Exemplaren.)  ^  — 
5.  Kniha  kucharskä  1553.  (Rosenb.  nicht  in  Jungm.,  siehe 
pg.  178.)  —  6.  Jana  Spangenbergera  Perla  pisma  svat^ho. 
A.  154S.  (Jung.  200  n.  1247.)  —  7.  Krätke  nauöeni  o  po- 
käni  spasiledln^m  a  hrisnika  padidho  povstäni.  Lata  Pänd 
1596.  (Jungmann?).  —  8.  Apologia  prav^ho  uöeni  v  K'ra- 
kove  1572.  (Jungm.?) 

In  Duodez. 

1.  Präva  a  zHzeni  zeme  desk^.  Prag  1583.  (Jung.  181. 
n.  917.)  —  2.  Katechismus.  1584  (?);  item  Symbolum  Ni- 
censk^,  Chaicedonsk^  etc.  ^ 

Was  sich  von  den  in  böhmischer  Sprache  verfassten 
Handschriften  in  der  königl.  Bibliothek  erhalten  hatte,  wird 
weiter  unten  umständlich  gewürdigt;  hier  nur  noch  die  Be- 
merkung, dass  die  Bibliothek  im  J.  1705  durch  Johann  Ga- 
briel Sparfvenfeld  einen  herrHchcn  Zuwachs  an  kostbaren 
Mss.  erhalten  hat,  ^  und  dass  sie  1 730  aus  dem  Bondi*schen 

1)  Dieses  Buch  kam  ganz  neu  in  vielen  Exemplaren  nach  Schweden. 
Man  siehe  bei  Westeras  und  StrengnSs. 

2)  Ich  habe  zwar  alle  die  hier  angeführten  Bücher  nicht  in  HSnden 
gehabt,  obwohl  doch  mehrere,  bei  den  andern  Bibliotheken  jedoch 
die  Verzeichneten  alle,  ohne  Ausnahme,  denn  das  Suchen  in 
einem  Cataloge,  wo  über  90.000  Werke  verzeichnet  stehen  —  und 
so  viel  zShlt  die  Bibliothek  in  Stockholm  —  war  äusserst  schwierig 
und  zeitraubend ;  ich  glaube  aber,  dtas,  da  die  Bibliothek  seit  jener 
Zeit  keinen  Verlust  mehr  erlitt  —  höchstens  wenn  bei  der  dreimali- 
gen Übertragung  etwas  verloren  gegangen  wäre  —  diese  Bücher  alle 
noch  vorhanden  sind. 

5)  Dieser  Graf  Sparfvenfeld  gehört  unstreitig  zu  den  hervorragendsten 
Mecfinaten  Schwedens,  der  für  uns  auch  noch  die  Bedeutung  hat, 
dass  er  slawische  Sprachen  verstand,  und  selbst  ein  Lexicon  Latino- 
Sclaveno-Russico-Gcrmanicum  verfasste  (Bist.  Bib.  Upsal.  pg.  50), 
und  daher,  wenn  ja  böhmische  Handschriften  im  Lande  zerstreut 
gewesen  wären,  er  ihnen  gewiss,  weil  er  ihren  Werth  hätte  beur- 
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Hause  auf  Riddarholm,  wohin  siß  von  Lilje  kam,  in  das  ßra- 
hische  auf  den  Norrmalm  übertragen  wurde.  Hier  katalogi- 
sirte  sie  Gustav  Benzelstjerna,  den  wir  S.  6.  u.  ff.  d.  W.  kennen 
lernten,  und  sein  Katalog  vom  J.  1734,  den  ich  gleichfalls 
excerpirte,  blieb  Norm,  bis  nnch  der  Aufstellung  dieser  Bücher- 
sammlung im  Lokale  des  königl.  Schlosses,  das  erst  1753  von 
der  königl.  Familie  bezogen  werden  konnte,  der  letzte,  noch 
jetzt  im  Gebrauche  sich  beündliche  Katalog  angelegt  wurde.* 

iheilen  können,  dieselbe  Aufrnorksamkeit  geschenkt  haben  würde,  wie 
(Ion  spanisthon,  deutschon  u.  s.  w.  Unter  die  von  ihm  der  königL 
Bibliothek  geschenkten,  und  dort  noch  aufbewahrten  Mss.  gehört:  Ni- 
colai Marescalci  Turii  Yitae  Obolrilarum,  seu  de  origine  et  rerum  He- 
rulorum.  In  Memb.  pubhcirt  in  den  Monumentis  Padenbor.  et  Megapol. 
Tomo  II.,  und  Isidori  Hispalcnsis  Chronicorum  libri  tres  mit  Mar- 
ginalien von  Prudentius  de  Sandoval.  Sie  sollen  manche  Ergäo* 
Zungen  zu  den  Ausgaben  von  1580,  1603  und  Köln  1618  enthalten. 
Arckenh.  Mem.  I.  338,  sagt  in  dieser  Beziehung  von  Sperfvenfeld, 
dass  Pabst  Innocenz  XU.  (1691 — 1700)  ihm  den  freien  Zutritt  in 
seine  Archive  gestattete  —  denn  der  Graf  forschte  nach  der  Ur- 
geschichte seiner  Stammgeoossen,  den  Gothen  — ,  und  gibt  als  den 
Grund  der  Begünstigung  an:  ic'est  que  la  Cour  eccUsiastique  de 
Rome,  voulant  reclifier  les  ancicns  oflices  des  Illyriens  et  des  Scla- 
rons,  k  qui,  depuis  un  tems  immdmorial,  il  ^toit  permis  de  cdl^brer 
le  Service  divin  en  langue  du  pais,  et  ne  trouvant  personne  dssez 
vers^e  dans  leurs  langues,  Mr.  Sparfvenfcld  lui  prösenta  le  Dictio- 
naire  Sciavon,  qu*il  avoit  compos^,  et  lui  fournit  par  -  lä  le  moTcn 
k  boul  de  ce  qu'on  desiroit«  Die  schwedische  Regierung  schickte 
diesen  Mann  sogar  nach  Afrika  und  Asien,  um  nur  Licht  über  die 
Gothen  zu  bringen.  In  Rom  war  er  drei-  oder  viermal,  und  zwar 
noch  bei  Christinens  Lebzeiten.  Über  seine  der  königl.  Bibliothek 
geschenkten  Handschriften  erschien  von  Liljenblad  zu  Stockh.  1706 
in  i^  ein  Catalog  unter  dem  Titel:  Ecloge,  sive  Catalogus  libro- 
rum  .  .  .  quibus  bibl.  Stockh.  auxerat  J.  G.  Sparfvenfcld  &c, 

1 )  Gerade  in  unseren  Tagon  wird  in  Stockholm  ein  Museumsgebäude 
aufgeführt,  in  welchem  die  jetzt  zerstreuten  wissenschaftlichen 
Sammlungen,  also  auch  die  Bibliothek,  vereinigt  werden  sollen. 
Doch  Kenner  behaupten,  dass  in  40  bis  50  Jahren  der  für  die 
BUchersammlung  bestimmte  Raum  gewiss  nicht  ausreichen,  und 
dass  daher  eine  neue  Übertragung  nöthig  sein  werde  —  gewiss 
»in  grosser  Ühelstand  ! 
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Der  lateinischen  und  deutschen  handschrifthchen  Wer- 
ke, die  unsere  Geschichte  unterstützen,  oder  die  aus  unserer 
Heimath  stammen,  wird  gleichfalls  erst  bei  der  Beschreibung 
der  königl.  Bibliothek  zu  Stockholm  gedacht  werden.  ' 

Und  somit  habe  ich  meine  Vorarbeiten  beendet,  und 
glaube  dargethan  zu  haben,  dass  wir  keine  einzige  uns  un- 
bekannte böhmische  Chronik  durch  die  Schweden  verloren 
haben;  der  Cosmas  auf  Papier  aus  der  Rosenbergischen 
Bibliothek  ist  allerdings  schon  unter  der  Königin  Christine 
abhanden  gekommen,  der  Dalimil  ging  wahrscheinlich  im 
Schlossbrande  verloren ;  doch  wir  besitzen  beide  diese  Cbro- 
nisien,  und  Pulkava  mit  seinen  ForCsetzern,  BeneS  von  Ho- 
i^ovic,  die  Verhandlungen  wegen  der  Compacten  zu  Rom,  und 
die  Chronik  des  Anonymus,  die  mit  dem  Jahre  1106  endet« 
sind  noch  vorhanden.  Diese  meine  Vorarbeiten  zeigen  aber 
auch  den  Weg,  den  ich  einschlug,  um  die  Frage :  »welche 
literarische  und  Kustscb'ätze  die  Schweden  aus  unserer  Hei- 
math  entführt  hatten,«  mit  Sicherheit  beantworten  zu  können. 
Dass  ich  mich  bei  diesen  Untersuchungen  nicht  blos  allein 
ui^d  ausschliessend  auf  böhmische  Handschriften  einschränkte, 
sondern  überhaupt  unsere  Gesammtliteratur  berücksich- 
tigte, wird  hoffentlich  kein  billig  Denkender  mir  verargen. 
Nun  bleibt  mir  noch  übrig,  eine  Übersicht  der  von  mir 
besuchten  Bibliotheken  und  Archive,  so  wie  auch  jener  zu 
entwerfen,  von  deren  Inhalte  ich  sichere  Nachrichten  ein- 
gezogen habe,  und  dann  zu  zeigen,  wie  einzelne  Stücke 
der  gemachten  Beute  auch  in  Privathände  gerathen  sind. 

§.  7. 

Ckronologiscite  Bberticht  der  von  mir  durchforschten  Bibliotheken  und 

Archive.  —  Angabe  jener  ^  über  welche  sichere  Nachrichten  eingezogen 

wurden.  —  Untersuchung,  ob  auch  in  Privathände  Theile  der  in  unserer 

Heimat  gemachten  Literatur-  und  Kunstbeule  gerathen  sind. 

Die  Archive  und  Bibliotheken,  welche  ich  vom  i.  Juni, 
wo  ich  Stockholm  betrat,  bis  1.  Oktober,  wo  ich  nach  Stral- 
sund kam,  durchforschte,  waren: 

1 )  Nach  dem  Cataloge  von  1 734  war  auch  eine  Biblia  sacra ,   sclavo- 
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i.  in  Stockholm:  a)  das  Reichsarchiv,  lugleich  Cen- 
Iratarchiv  des  Königreichs  und  eine  unerschöpfliche  Quelle 
für  Schwedens  und  jener  Länder  Geschichte,  welche  mit 
Schweden  in  Berührung  traten.  Die  Originalwerke  des  Bo- 
gislav  Philipp  von  Chemnitz  über  den  dreissigjährigen  Krieg, 
die  für  Waldsteins  Katastrophe  so  wichtige  Correspx^ndeni 
des  Herzogs  Bernhard  von  Sachsen  Weimar,  die  Relationen 
und  Briefe  der  schwedischen  Gesandten  beim  Kongresse  zu 
Münster  und  OsnabKick  u.  s.  w.  sind 'Fundgruben,  ohne 
deren  Benützung  die  Darstellung  unserer  Geschichte  stets  nur 
einseitig  bleiben  wird.  Die  Ausbeute  war  hier  eine  reich- 
hche.  —  b)  Das  Archiv  des  sogenannten  königlichen  Kam- 
merkollegiums,  in  welchem  aus  der  Zeit  der  Güterreduction  ^ 
ganze  Familienarchivo,  z.  ß.  das  der  Familie  Thurn,  an  500 
Briefe  vom  Jahre  1649  bis  inclus.  1655,  dann  Verzeichnisse 
der  Christinisehen  Donationen  u.  s.  w.  aufgehäuft  liegen; 
wichtig  für  die  Geschichte  des  dreissigjährigen  Krieges.  — 
c)  Das  kleine  Privatarchiv  des  Grafen  Hörn  —  blos  Air  den 
dreissigjährigen  Krieg,  für  mich  keine  Ausbeute.  —  d)  Die 
königliche  Bibliothek  mit  ihrem  Handschriflenschatze.  —  e)  Die 
Graf  Engeströmische  Bibliothek  und  ihre  Manuscripte,  —  und 
f)  Die  Consistorialbibliothek,   blos   aus    gedruckten    Büchern 

oice  scripta,  verzeichnet  (nicht  etwa  das  bei  Dietrichein  angesetzte 
Testam.  Nov.  glagolitice  scriptum?);  diese  ist  jedoch  nicht  mehr 
vorhanden. 
1 )  Die  Kriege,  welche  Karl  XI.  besonders  mit  Dänemark  za  führen 
hatte,  und,  wie  man  sagt,  die  schlechte  Gehahrung  wShrend  seiner 
Minderjährigkeit,  haben  die  Finanzen  dermassen  zerrüttet,  dass  zu 
ihrer  Aufbringung  um  das  J.  1680  der  Beschluss  gefasst  wurde, 
alle  ehedem  der  Krone  gehörigen,  seit  1600  veräusserten  Güter 
einzuziehen,  eine  Massregel,  welche  besonders  den  höheren  Adel 
traf.  An  10  Grafschaften  und  70  Freiherrschaflen  wurden  auf  diese 
Weise  der  Krone  zurückgegeben.  Und  um  sich  von  der  Beschaffen- 
heit der  «reducirten  Güter«  zu  überzeugen,  nahm  man  oft  nebst 
den  Grund-  oder  Urbarialbüchem  auch  andere  in  den  Archiven 
der  eingezogenen  Edelsilie  liegende  Ptpiere,  die  nun  bei  dem 
Kammerkollegium  aufbewahrt  liegen,  und  erst  in  jüngster  Zeit  durch 
Herrn  Rappe  in  Ordnung  gebracht  wurden. 
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bestehend;   seit  1438  in   der  königl.  Bibliothek,    doch  noch 
selbstständig,  aufgestellt.  ^  Ausserhalb  Stockholm  forschte  ich : 

2.  den  12.  Juli  u.  fT.  in  dem  könighchen  Schlosse 
zu  Drottningholm.  Auch  nicht  Ein  böhmisches  Buch  oder 
Manuscript  befindet  sich  daselbst,  wohl  aber  Schätzbares  für 
den  dreissigjährigen  Krieg  und  für  Christinens  Regierung. 
Hier  hatte  ich  das  Vergnügen,  mehrere  Bronzestatuen,  Ge- 
mälde und  Meubeln  zu  erkennen,  die  ehedem  in  Prag  standen. 

3.  Den  4.  August  u.  fT.  in  dem  Graf  Brahe*schen,  ehe- 
dem Wrangel'schen  Archive  zu  Skokloster.  Wenn  ich  hier 
auch  gar  keine  Bohemica,  weder  an  Büchern,  noch  an 
Handschriften  fand,  so  doch  viele  Gegenstände  jeder  Art, 
als  Jagd-  und  Reitzeug,  Waffen,  Gemälde,  Meubeln  u.  s.  w., 
die  ehedem  die  Prager  Burg  zierten.  Aus  diesem  Archive 
stammen  meine  zahlreichen  Data  über  Wrangeis  und  Königs- 
marks Thaten  in  unserer  Heimath,  und  jene  interessanten 
Inventarien  über  die  Prager  Kunstkammer. 

4.  Den  8.  August  u.  fT.  in  der  Bibliothek  zu  Upsala 
—  reich  an  interressanten  Dokumenten  des  XIV.  und  XV. 
Jahrhunderts ;  zwar  fand  ich  hier  nur  Eine  böhmische  Hand- 
schrift —  die  einzige,  welche  aus  Christinens  Sammlung 
nicht  in  Stockholm  verblieb  —  dagegen  aber  Codices,  welche 
1366  u.  fT.  von  schwedischen  Studenten  in  Prag  geschrie- 
ben wurden. 

5.  Den  12.  August  u.  fT.  in  Weste  ras.  Wohl  zwei 
Drittheile  dieser  nicht  unbedeutenden  Bibliothek  stammen 
aus  Mähren  und  aus  Prag.  Herrliche,  darunter  ganz  unbe- 
kannte böhmische  Drucke  habe  ich  hier  verzeichnet;  Hand- 
schriften keine. 

6.  Denis.  August  u.  fT.  in  Strengnäs.  Auch  hier  fand 

1  )  Siehe  S.  85  d.  Werkes.  Ausser  den  obgcnaniitcii  findet  man  in  Stock- 
holm nebst  kleineren  Büchersammlungen  noch  folgende  zwei  Bi- 
bliotheken: 1.  die  der  kön.  schwedischen  Akademie,  and  2.  die  der 
Akademie  der  Wiffenschaflen.  Ihre  Werke  konnten  meine  Zwecke 
nicht  unterstützen.  Das  Antiquilätenkollegium  übergab  ilAt  sein« 
HandschriflensammhiDg  an  die  königl.  Bibliothek. 
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ich  viele  Ulmützer,  Nikolsburger  und  Prager  Bücher»  darunter 
sehr  seltene  böhmische  Drucke.  Unter  den  Handschriften, 
nebst  mehreren  andern,  Exjpositio  compactatorum,  quae  com- 
pactata  habita  sunt  Iglaviae  i436. 

7.  Von  Strengnäs  maciite  ich  einen  Ausflug  naeh 
Bergshammar,  fand  jedoch  in  der  dortigen  Bibhothek 
gar  nichts  für  meine  Zwecke,  und  da  ich  wusste,  dass  Ton 
Tidö  die  Axel  Oxenstjerna*sche  Handschriften  -  Sammlung 
nach  Stockholm  ins  Reichsarchiv  kam,  unternahm  ich  da- 
selbst keine  weitere  Forschung. 

8.  Den  7.  September  in  dem  königlichen  Schlosse  zu 
Gripsholm.  Viele  Portrailo,  Meubeln,  Uhren  &c.,  die  aus 
Prag  zu  stammen  scheinen,  fand  ich  hier ;  aber  keine  Bücher 
oder  Handschriften. 

9.  Den  15.  September  u.  IT.  in  Linköping.  Nur  Eine 
böhmische  Bruderbibel  fand  ich  hier;  sonst  interessante 
Briefe  unseres  A.  Comenius,  und  höchst  schätzbare  Doku- 
mente zur  Geschichte  des  deutschen  Ordens.  Diese  Biblio- 
thek hat  keine  Mährische  oder  Prager  Bijchcr. 

10.  Den  20.  September  in  Gothenburg.  Für  mich 
ganz  brach. 

11.  Den  23.  September  u.  ft*.  in  Kopenhagen.  Die  mir 
hier  bemessene  kurze  Zeit  benutzte  ich  zur  Forschung  nach 
Dokumenten,  welche  die  Geschichte  unserer  böhmischen 
Margaretha  Dagmar  beleuchten  könnten.  Alles,  was  hierüber 
dänische  Quellen  wissen,  habe  ich  verzeichnet.  —  Der  Aus- 
flug nach  Roeskilde  war  nur  in  archeologischer  Hinsicht 
unternommen. 

12.  Den  26.  September  u.  ff*,  in  Lund.  Das  ist  die 
einzige  Bibliothek,  in  welcher  ich  auch  nicht  Ein  böhmisches 
Buch,  geschweige  eine  böhmische  Handschrift  antraf.  Und 
doch  von  hier  aus  sind  die  Nachrichten  des  dortigen  Vice- 
BibUothekars  Dr.  Brunnerus,  welche  durch  p.  t.  den  Hochw. 
Herrn  Bischof  Dittrich  und  durch  den  k.  k.  Finanzrath 
d'Elvert  bekannt  wurden.  Die  hier  aufbewahrten  aus  Mähren 
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uiul  Prag  stammenden  schonen  Paleotypen  kamen  in  späterer 
Zeit  hierher. 

15.  Den  1.  Oktober  in  Stralsund.  Auch  nicht  eine  Spur 
von  mährischen  oder  böhmischen  Büchern  oder  Handschriften. 

Dies  die  17  Bibliotheken  und  Archive,  welche  ich,  häufig 
begleitet  von  dem  kenntnissreichen  und  freundlichen  Biblio- 
theksbeamten und  ausgezeichneten  Paleologen,  Gtistav  Eduard 
Klemming,  der  mir  sehr  zur  Hand  ging,  benützt  habe,  und  zwar 
unter  Umständen,  die  äusserst  glücklich  zu  nennen  sind.  Nicht 
nur,  dass  die  Anwesenheit  des  jedes  sechste  Jahr  sich  ver- 
sammelnden Reichstages  und  die  zu  gleicher  Zeit  gehaltene 
aligemeine  Versammlung  der  schwedischen,  norwegischen 
und  dänischen  Naturforscher  in  Stockholm  mir  die  Möglich- 
keit darbot,  theils  persönlich,  theils  durch  die  würdigsten  Ge- 
lehrten Schwedens,  wie  durch  den  Domprobsten  von  Lund, 
Dr.  Reuterdahl,  Professor  Carlson,  Fryxell,  Dr.  Nordström,  Ar- 
vidson,  Hagberg,  Tullberg,  Bergfalk  u.  s.  w.,  mit  Männern  be- 
kannt zu  werden,  die  als  ehemalige  Bibliothekare  und  Forscher, 
als  Besitzer  von  Privatarthiven  und  Bibliotheken,  als  Antiqui- 
täten-Sammler u.  s.  w.  mir  mit  aller  Bereitwilligkeit  auf  meine 
Fragen  Auskünfte  ertheilen  konnten,  erfreute  ich  mich  auch 
eines  besondern  Wohlwollens  von  Seite  Sr.  Majestät  des 
Königs  und  dessen  erlauchten  Familie,  des  schwedischen 
Minister-Präsidenten  Baron  Stjerneld,  und  mit  einem  Worte 
aller  der  öffentlichen  hohen  und  höchsten  Organe,  die  auf 
das  Gedeihen  meiner  Forschungen  Einfluss  nahmen.  Möge 
der  tiefgefühlte  Dank  eines  Klostermannes  zum  Segen  wer- 
den Allen,  die  ihn,  den  unbekannten  Fremdling,  so  huldvoll, 
80  menschenfreundlich  aufnahmen. 

Ja,  damit  ich  auch  von  kleineren  Bibliotheken  entfern- 
terer Orte  Nachrichten  habe,  bat  ich  die  vom  königlichen 
schwedischen  Unterrichtsministerium  zu  derselben  Zeit,  ab 
ich  mich  in  Stockholm  aufhielt,  auf  historische  Forschungen 
ausgeschickten  Herren:  Wiede,  Bibliothekar  in  LinkÖping  und 
Slyffe,  Archivs-Adjunkten  zu  Stockholm,  bei  ihren  Arbeiten  auf 
Bohemica    und  Austriaca  zu  achten,    und    erhielt  später  di«» 
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Nachricht,  dass  ihnen  nichts  dergleichen  vorkam.  Ihre  For- 
schungen erstreckten  sich  auf  Juüicial-,  Distrikts-,  Stadt^ 
und  Kirohenarchive  der  Provinzen  Osfgothland,  Smaland,  Sö- 
dcrmanland  und  Nerike.  Namentlich  besuchte  Styffe:  Enkö- 
pink,  örebro,  Stjernsund,  Mariestad,  Skara  mit  einer  alten, 
ziemlich  bedeutenden  Bibliothek,  Jönköping,  Norköping,  Ny- 
köping  u.  s.  w.  Wiede  gab  mir  nähere  Nachrichten  über 
SöderkÖping,  Wcsten^'ik,  \Vadstena,*ßrokind,  wo  Falkenbergs 
Handschriftensammlungen  liegen  u.  s.  w.  Von  Svartsjö  in 
Upland,  wo  sieh  die  Königin  (^hristine  gerne  aufhielt,  und 
wo  man  noch  unausgepackte  Handschriften  vermuthete,  so 
wie  über  Tureholm,  wo  Gust.  Horn's  Papiere  liegen,  gab  mir 
Graf  Oxenstjema  genügende  Auskunft,  über  die  Gymnasial- 
bibliothek zu  Wexiü,  der  Bibliotheksbeamte  Ahlstrand,  über 
Geflc  und  Hernösand  in  Noreland,  der  dortige  Bibliothekar 
selbst,  sogar  über  («hrrstiania  und  die  Norwegischen  Biblio- 
theken und  Archive  gab  mir  Herr  Archivar  Lange  aus  Chri- 
stiania,  den  ich  in  Kopenhagen  traf,  die  nöthigcn  Notizen. 
Und  so  könnte  ich  noch  mehrere  Privatbibliotheken,  über 
die  ich  sichere  Nachrichten  einzog,  anführen,  wenn  es  sich 
hier  blos  um  Namen  bandeln  würde;  die  angeführten  Daten 
mögen  zeigen,  wie  alles  versucht  wurde,  um  nur  mit  ruhi- 
gem Gewissen  sagen  zu  können:  »was  Menschenkräfte  ver- 
mögen, wurde  gethan.« 

Aber  eben  diese  speciellen  Untersuchungen  machten 
es  mir  klar,  wie  wenige  aus  Mähren  und  Böhmen  stam- 
mende Bücher  in  Privathände  kamen.  Ich  konnte  nur 
wenige  Exemplare  auffmden,  welche  in  dem  Besitze  der 
Grafen  Gripenhjelm,  Dela  Gardie,  Bielke  und  des  Gelehrten 
Heinrich  Liden,  deren  Sammlungen  aber  insgesammt  den 
öfTentlichen  Bibliotheken  zufielen,  sich  ehedem  befanden. 
So  z.  B.  gehörten  die  aus  der  Olmützer  Jesuitenbibliothek 
genommenen  Opera  graeca  D.  Basilii.  Basil.  1551,  fol.,  die 
jetzt  in  Lund  liegen,  dem  Heinrich  Liden,  dessen  Bücher- 
sammlung an  Lund,  Abo,  Upsala  und  Linköping  vertheilt 
wurde;  die  Casus  Breves  super  totum  corpus  juris  civil,  per 
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Job.  Tunout  aus  der  Olmützer  Katbedralbibliothek,  jetzt  in 
Upsala,  besass  im  J.  1654  Mag.  Gabriel  dela  Gardie;  deu  Cato 
rooralisatiss.  Graf  Bielke  in  Stockholm  u.  8.  w.  Aucb  ein 
Probst,  Gustav  Juslenius,  soll  nacb  Dobrovsk^  I.  c.  pg.  89, 
ein  Rosenbergiscbes  Bucb,  das  seiner  Zeit  zu  Abo  lag,  be- 
sessen baben.  Von  Handschriften,  die  jetzt  in  der  königL 
Bibliothek  zu  Stockholm  liegen,  waren  bis  1742  die  zwei 
Dietrichsteinischen  Stücke :  eine  österr.  Chronik  (wahrschein- 
lich die  des  Hagen)  und  ivon  der  Natur  aller  Steine,  Kräu- 
ter, Wurzeln  &c.  de  anno  1416  u.  1417,i  im  Archive  des 
Antiquitätenkollegiums.  Doch  alle  diese  konnten  ja  auch  erst 
nach  Christinens  Abdankung  in  fremde  Hände  gekommen  sein, 
80  dass  sich  aus  diesen  Einzelnbeispielen  unmöglich  der 
Schluss  ziehen  lässt:  es  seien  unmittelbar  aus  unserer  Hei- 
math  Bücher  und  Handschriften  in  Privat-Besitz  gerathen.  Und 
gesetzt,  was  ich  nicht  zugebe,  es  sei  dies  geschehen,  wären 
da  die  Schätze  unbekannt  geblieben?  Wir  haben  schon  des 
Grafen  Sparfvenfeld  erwähnt,  der  des  Slavischen  kundig  war. 
So  gut  er,  und  viele  Andere,  deren  Namen  wir  bei  der  Be- 
schreibung der  einzelnen  Bibliotheken  werden  kennen  lernen, 
russische  Handschriften  sammelten,  und  fleissig  bis  zum  heu- 
tigen Tage  aufbewahrten;  eben  so  gut  hätten  sie  ihr  Augen- 
merk auf  böhmische  Manusscripte  gerichtet,  falls  solche  in 
Privathänden  gewesen.  Und  dass  man  in  der  königl.  Bi- 
bliothek sie  kannte,  zeigen  ja  die  oft  angeführten  Cataloge» 
wesshalb  die  Ansicht,  dass  aus  Unkunde  der  Sprache,  diese 
Handschriften  vernachlüssigt  wurden,  gewiss  eine  ungegrün- 
dete, ungerechte  ist.  Ich  fand  in  Schweden  eine  nachah- 
mungswürdige Achtung  vor  historischen  Denkmalen  jeder 
Art,  und  eine  nicht  genug  zu  rühmende  Sorgfalt  für  ihre 
Erhaltung,  Aufbewahrung  und  Beschreibung.  Man  sehe  nur 
die  der  schwedischen  Geschichte  gewidmete  Schrift:  «Hand- 
lingar  rörande  Skandinaviens  Historia,«  an,  wo  achtzehn  ver- 
schiedene Archive,  darunter  acht,  die  Privaten  gehören  oder 
gehört  haben,  —  das  Graf  Dela  Gardie*sche  auf  Löberöd  (jetzt 
in  Lund)    im  17.  Theile;  das  Oxenstjerna'sche  und  Ridder- 
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slolp*sche  auf  Tidö  (jetzt  im  Reicbsarchive)  im  9.  und  io.; 
das  Rosenhansche  auf  Torpa  (jetzt  zum  Thcile  in  Upsala) 
im  7.;  das  Rälamb*sche  auf  Strö  (jetzt  in  Sundby)  im  8.; 
das  Stjemeld*sche  auf  Ulfasa  im  17.  Theile,  u.  s.  w.  —  be- 
schrieben sind,  oder  die  »Samlingar  af  Svenska  Fornskrift 
-sMilskapetfC  in  welchen  alte  Legendarien  und  Bibelarbei- 
ten, mittelalterliche  Romane,  Sagen,  alte  Klosterregeln  &c. 
mit  einer  dem  ernsten  Norden  so  eigenthümlichen  Genauig- 
keit, in  Verbindung  mit  dem  nöthigen  antiquarischen  Ap- 
parate gedruckt  werden  ',  und  meine  Worte  finden  Bestäti- 
gung. Bei  einem  solchen  Streben  des  schwedischen  Volkes 
mögen  wir  die  von  mir  offen  gestandene  Unmöglichkeit,  diese 
ijbrig  gebliebenen  Trophäen  des  schwedischen  Ruhmes,  je 
wieder  ihrem  Vaierlande  zuzuführen,  leichter  verschmerzen, 
besonders  als  uns  ihre  Benützung  zugesichert  ist,  und  auch  die 
Hoffnung  eröffnet  wurde,  dafür  zu  sorgen,  damit  alle  böh- 
mischen Drucke,  die  in  Upsala,  WesterSs  und  Strengnäs  lie- 
gen, und  die  wir  nun  kennen,  mit  den  böhmischen  Hand- 
schriften vereint,  als  eine  eigene  Sammlung  in  Stockholm 
aufgestellt  werden; —  eine  Hoffnung,  die  wir  zu  hegen  um 
80  berechtigter  sind,  als  Se.  Excellenz,  der  kaiserl.  österr. 
Unterrichts-  und  Kultus-Minister,  Leo  Graf  Thun,  die  in 
dieser  Beziehung  von  mir  den  hohen  schwedischen  Behör- 
den gestellte  Bitte  mit  seinem  gewichtigen  Worte  zu  un- 
terstützen die  Gnade  hatte.  Möge  doch  die  königl.  schwedische 
Regierung  diese  so  kräftig  unterstützte  und  so  tief  gefühlte 
Bitte  mit  der  ihr  so  eigenen  Willfährigkeit  recht  bald  ge- 
währen ! 

1 )  Die  Herren  Georg  Stephens ,  Ahlstrand,  und  besonders  der  oft  er- 
wähnte Gustav  Eduard  Klemming  haben  sich  um  die  Herausgabe 
dieser  schwierigen  Arbeiten  grosse  Verdienste  en^'0^ben. 


i$$M^itit 
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/.  Stockholm. 
A.   Die    königliche    Bibliothek. 

Diese  wohlgeordnete,  an  90.000  Druckwerke  und  an 
4000  Nrn.  Handschriften  zählende  Bibliothek,  steht  unter  der 
Leitung  des  allgemeroein  geachteten,  biedern  Oberbibliothe- 
kars Ärvidson,  »eines  grundfesten  Finnländers,!  welcher  als 
Dichter  und  als  Herausgeber  von  Volksliedern  '  in  Schweden 
Anerkennung  gefunden.  Die  Bibliothek  steht  in  einem  ge- 
räumigen Saale  des  grossartigen,  durch  seine  Architektonik, 
wie  durch  die  malerische  Lage  berühmt  gewordenen  königl. 
Schlosses,  eines  Vierecks  von  grosser  Dimension,  mit  Flü- 
geln an  jeder  Ecke,  die  nach  der  Fronte  eine  grosse,  mit 
netten  Blumengruppen  gezierte  Terasse,  zu  welcher  Doppel- 
Stiegen  führen,  umschliessen.  Wie  diese  Bibliothek  entstan-  . 
den,  haben  wir  bereits  mit  einigen  Worten  angedeutet;  deut- 
licher gibt  ihre  Geschichte  das  oft  citirte  Werk  des  Magnus 
Olaf  Gelse:  Hist  bibl.  Stockholm.,  das  jedoch  sehr  nach 
einer  Umarbeitung  seufzt.  Da  ich  nur  in  dieser  Bibliothek  böh- 
mische Handschriften  antraf,  und  Stockholm  für  mich  über- 
haupt die  reichsten  Fundgruben  darbot;  so  musste  ich  auch 
die  meiste  Zeit  in  dieser  Stadt  zubringen,  und  sie  als  den 
Geiltralpunkt  meiner  Exkursionen  betrachten.  Wie  ich  hier 
meine  Zeit   verwendet,  zeigt  die  Beschreibung  folgender,  in 

1 )  Svenka  FomsSnger.  Eo  samliDg  af  kSmpaviaor,  folkviaor,  lekar 
och  danaar,  aamt  Barn-och  yall-slnger.  1 — 5  Delen.  Stockh.  1854 — 
18il  8*. 
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/.  Stockholm. 
A.  Die   königliche    Bibliothek. 

Diese  wohlgeordnete,  an  90.000  Druckwerke  und  an 
4000  Nrn.  Handschriften  zählende  Bibliothek,  steht  unter  der 
Leitung  des  allgemeroein  geachteten,  biedern  OberbibHothe- 
kars  Ärvidson,  »eines  grundfesten  Finnländers,t  welcher  als 
Dichter  und  als  Herausgeber  von  Volksliedern  '  in  Schweden 
Anerkennung  gefunden.  Die  Bibliothek  steht  in  einem  ge- 
räumigen Saale  des  grossartigen,  durch  seine  Architektonik, 
wie  durch  die  malerische  Lage  berühmt  gewordenen  königl. 
Schlosses,  eines  Vierecks  von  grosser  Dimension,  mit  Flü- 
geln an  jeder  Ecke,  die  nach  der  Fronte  eine  grosse,  mit 
netten  Blumengruppen  gezierte  Terasse,  zu  welcher  Doppel- 
Stiegen  führen,  umschliessen.  Wie  diese  Bibliothek  entstan-  . 
den,  haben  wir  bereits  mit  einigen  Worten  aiigedeutet;  deut- 
licher gibt  ihre  Geschichte  das  oft  citirte  Werk  des  Magnus 
Olaf  Gelse:  Hist  bibl.  Stockholm.,  das  jedoch  sehr  nach 
einer  Umarbeitung  seufzt.  Da  ich  nur  in  dieser  Bibliothek  böh- 
mische Handschriften  antraf,  und  Stockholm  für  mich  über- 
haupt die  reichsten  Fundgruben  darbot;  so  musste  ich  auch 
die  meiste  Zeit  in  dieser  Stadt  zubringen,  und  sie  als  den 
Gerttralpunkt  meiner  Exkursionen  betrachten.  Wie  ich  hier 
meine  Zeit   verwendet,  zeigt  die  Beschreibung  folgender,  in 

1 )  Svenka  Fomsinger.  Eo  saroliDg  af  kümpaviaor,  folkvisor,  lekar 
och  danaar,  aamt  Baro-och  yall-slnger.  1 — 5  Delen.  Stockh.  1834 — 
18il  8*. 
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böhmischen  Orginalc  um  das  Jahr  1511  '  ins  Lateinische 
üt^ersetzte,  in  diese  Bibel  im  selben  J.  eingetragene  Genea- 
logie der  Grafen  von  Bemek  und  Nidda,  und  zwar  von  Bo6ek 
an,  welcher  1251  das  im  Iglauer  Kreise  in  Mähren  gelegene, 
im  Jahre  1784  aufgehobene  Cistercienser  Stift  lad  fontem 
st.  Mariae  Sarensis«  (böhm.  Zdiar)  gegründet  hat,  bis  auf 
Georg  von  Podäbrad  und  dessen  Kinder,  und  dies  blos  zu 
dem  Zwecke,  um  die  Reihenfolge  der  Schirmvögte,  als 
welche  hier  die  Fundatores  erscheinen,  in  Evidenz  zu  erhal- 
ten, und  dabei  den  von  ihnen  auf  das  Stift  geübten  Einfluss 
zu  bemerken.  In  dieser  letztern  Beziehung  mag  man  den 
einen  Theil  dieser  Schrifl  immerhin  Saarer  Chronik  nennen, 
und  vermuthen,  dass  das  böhmische  Original  von  einem  Saar 
gut  Kennenden  aufgesetzt  wurde.  ^  Man  findet  aber  auch 
im  ersten  Bande,  noch  vor  der  Vorrede  zum  alten  Testa- 
mente, von  gleicher  Hand,  mehr  als  ein  Folioblatt  beschrie- 
ben, offenbar  eine  Fortsetzung  der  früheren  Anmerkungen, 
aber  schon  in  einer  andern  Art.  Nicht  mehr  werden  blos  die 
Schirmvögte  —  die  Majorats -Herren  der  Familie  —  ange- 
führt, sondern  eine  Art  von  Stammbaum  der  Podebrad- 
schen  Descendenz  bis  1511  mit  genauer  Angabe  der  Ge- 
burtsjahre und  Tage,  auch  bei  einigen  die  Confirmationszeit, 
aber  nirgends  der  Sterbedaten,  liegt  vor  uns.  Es  wurde 
zwar  diese  nur  in  der  Linie  Heinrichs  des  Älteren  vollstän- 
dig durchgeführte  Genealogie  des  Hauses  Podebrad  —  so 
kann   man   a   parte   potiori   diese  Schrift  nennen  —  durch 

lateinisch?  Für  die  Jahreszahl  1S05  spricht  der  Umstand,  dass  der 
Schreiber  in  der  Aufzählung  der  Urenkel  des  Königs  Georg  mit 
Ursula,  welche  1505  znr  Welt  kam,  schliesst,  da  doch  nach  ihr 
Herzog  Karl,  dessen  Tochter  Ursula  ist,  noch  vier  Kinder  zeugte, 
die  zwar  als  Randglosse  in  Margine,  aber  von  einer  andern  Hand 
verzeichnet  vorkamen. 

1)  Im  J.  1511  war  Karls  siebente  Tochter  Barbara  geboren,  und  mit 
der  Angabe  ihrer  TauFpathen  enden  die  Aufzeichnungen,  wo  doch 
bei  den  frühem  auch  ihre  Confirmationszeit  angesetzt  ist 

f)  Die  Worte  des  Textes:  »proinde  hodie  apparcft«  mögen  die  Con- 
jektur  stutzen. 


Siockh,  königl.  Bibliothek  böhm.  MiS.  145 

Celse  in  der  Bibl.  rcgiae  Stuckholroiensis  bistoria  1751  zu- 
erst veröffentlicht,  und  dann  durch  Otto  Steinbach  in  dem 
zweiten  Theile  seiner  diplomatischen  Sammlungen  historischer 
Merkwürdigkeiten  aus  dem  Archive  des  Cistercienser-Stiftes 
Saar  in  Mähren  1783,  8"  abgedruckt.  Da  sich  jedoch  bei 
dem  Vergleiche  mit  dem  Originale  mehrere  nicht  unwichtige 
Auslassungen  und  fehlerhafte  Lesearten  zeigen,  so  möge 
dies  den  abermaligen  korrekten  Abdruck  hier  als  Beilage  A. 
entschuldigen.  

3.  Cod.  Ms.  Chart,  fol.  secl.  XVI.  Pag.  626. 

Titel:   Yvkladove  na   cteni   8vat&  nedelni  celeho 

» 

roku  i  nekterych  svätkuv,  skrze  M.  Jana  Rokycana. 
Psanä  präci  Stanislava  z  Krizanova  i503. 

Dies  der  kurze  Inhalt  folgender  am  Schlüsse  dieser 
Predigten  pg.  621  (die  zwei  letzten  Blätter,  so  wie  das  erste, 
stehen  leer)  zu  lesenden  Stelle:  »Skonawagi  se  rzeczi  vzi- 
tecznee  a  wykladowee  wiernij  na  Czteni  swata  nedielni  cze- 
leho  roku  y  niekterych  swatkuow  genz  gsü  kazany  w  praze 
w  taynie  w  kostele  skrze  vsta  slawne  pamieti  Mistra  Jana 
Rokyczany  Arcybiskupa  wolcneho  Czeskeho  gehozto  pamatka 
a  gmeno  bud  w  chwale  Czyrkwc  swatee  a  zwlasstie  cze- 
chuow  a  Morawczuow  wier^iych  a  odpoczinuti  geho  budiz  w 
pocztu  a  w  losu  wssech  blahoslawenych  na  wieky  wiekuow 
Amen.  A  napsany  gsü  knihy  tyto  skrze  praczy  Stanislawa 
z  krzizanowa  k  zadosti  vrozeneho  pana,  Pana  Buryana  na 
Brtniczy.  Leta  Boziho  Tisyczeho  Pietisteho,  tu  Sobotu  przed 
swatym  Hawlem.«  Und  eben  nach  dieser  Angabe,  liest  man 
auf  dem  ersten  Blatte  mit  einer  altern  Schrift:  »Dominicalia 
Evangelia  et  Epistolae  ßohemice.« 

Sie  beginnen:  iPocinaji  se  käzani  na  öteni  Ned^Ini, 
celdho  roku,  a  nejprw  se  Episloly  pFedklädaji.  Prvni  nedeli 
V  Advent,  Epislola  sv.  Pavla  k  Rimanum  v  i3.  Kapitole.« 
Nun  folgt  die  Epistel  und  dann  das  entsprechende  Evange- 
Uum  Math.  21.  Gap.  Die  hierüber  gehaltene  Predigt  beginnt: 
•Dnes  pamatujeme  cas  a  hod  velmi  znamenity,  Adventu  sva- 

10 
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t^ho,  jeni  jest  £esky  fe^eno,  pKSti.  A  to  pKIti  jesl  pana  naleho 
JeiCJIe  Krysta «  &c.  Mit  dem  Kirchweihsonntage  pg.  535  enden 
die  Sonntagspredigten.  —  pg.  550.  beginnen  die  Festtags- 
predigten, 9  an  der  Zahl,  wovon  jedoch  die  zwei  letzten  dog- 
matischen Inhaltes  sind.  pg.  614.  sind  ipowahy  spasenczuow 
a  zatraczenczuo w ■  und  pg.  616  »Wo  oczistczy  znamenay.« 
Mit  den  Worten:  ■¥  nenit  nam  nicz  lepssiho  nez  se  zde 
rzistiti  pokanim  prawym,  Nebo  takowy  gsaucze  zde  oczisstieni, 
wegdii  po  smrti  v  wiecznu  radost  Amen,«  endet  diese  Pre- 
digt, und  biemit  auch  der  ganze,  durchgängig  schön  und  leser- 
lich geschriebene  Codex,  dessen  Inhalt  recht  charakteristisch 
ist  für  die  damalige  Zeit,  und  zugleich  den  Beweis  liefert» 
wie  kräftig  Rockycana  zu  seinem  Volke  zu  sprechen  verstand. 
Zum  Beweise  nur  eine  Stelle  aus  der  ersten  Predigt  (pg.  9): 
»I  kazal  Jim,  aby  odväzali  oslici.  Kterä  jest  to  oslice?  lid  tento 
t^lesny,  hovadny  —  ßira  jest  pfiväzän?  obyöeji,  navyklo- 
stimi,  prävy  sv^mi  zemskymi,  mestskymi . . . .  Ba  dajte  se  ji2 
odväzati  oslow^,  oslice.  Nu  tyto  pak  2eny  py^n^,  hrd^,  kto 
je  na  to  navede,  aby  ony  sv^  pychy  nechaly?  kfi6,  volaj, 
▼piey,  (sie)  väet  jest  jedno;  aby  oni  tech  hlav,  chomoutuov 
velik]^ch  nechaly,  ocasov^  aby  se  po  nich  neplazili,  pätefSv 
koralov]^ch  nenosyli,  v§ak  by  je  öert,  öi  kfeä  zlämal.  Ba 
dajte  se  odv^zati  oslice,  woslow^  brubf.  Pohledte  pak  na 
tyto  lidi  rytfhk^,  jezto  netoliko  odvizali,  ale  pHvazujt  osla, 
lid  tento  robotny,  neboiätka,  drouce  je,  loupire  bezpr^vn^, 
däni  na  n^  zamyälejice,  t^ikä  na  n^  bferoena  vklädajfce, 
jako  na  osly«  a.  t  d.  —  pg.  581  steht  roth  in  Margine  mit 
einer  Schrift,  die  jener,  mit  welcher  der  ganze  Codex  ge- 
schrieben, überraschend  ähnlich  ist:  »Hrzizanowsk^  Apostata 
Ihäf.«  Wie?  wer  schrieb  diesen  Beisatz ?  diese  Worte  stehen 
bei  folgender  Stelle:  »1  ied  tam  i  sprotivil  se  t^  drah^ 
pravd^  pfijimäni  krve  Bozi.«  War  KHianovsk^  nicht  wirk- 
lich Apostata?  —  Der  Einband  dieses  Codex,  welcher  nach 
S.  69  d.  W.  der  Nikolsburger  Bibliothek  gehörte,  ist  im 
braunen  Leder,  die  Ecken  sind  mit  Messing  beschlagen  und 
die  Spangen  von  ähnlichem  Metall. 
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4.  Cod.  Ms.  cbart.  fol.  secl.  XVI.  Volumina  tria. 

Titel:  Knihy,  jenz  8lovü  Hodinär.  Psane  präci 
MArtina  Bably  na  rozkaz  Zdenka  mladfliho  z  Vald- 
fiteina. 

Es  besteht  dieses  durchgängig  von  einer  Hand,  und  zwar 
vor  dem  J.  1525  von  Martin  Bubia,  auf  Antrag  des  jungem 
Zdenek  von  Waldstein,  sehr  leserlich  geschriebene,  in  3 
starke  Folio-Bande  getheilte  Werk,  welches  unter  dem  Na- 
men tColleetae,  vel  horae  bobeniice«  in  den  Katalogen  vor- 
kömmt» (Siehe  S.  87  d.  W.)  aus  drei  Äbtbeilungen. 

I.  Abtheilung.  Das  eigentliche  Horarium,  welches  zwei 
Bände  umfasst,  und  den  Titel  führt:  »Poczynagij  se  knihy,  geni 
alowü  bodinarz.  A  to  w  prwnij  nedieli  Adventu  panie.  Nesspor 
prwni.t  Es  ist  dies  ein  zum  husitischen  Gottesdienste  ein- 
gerichtetes Breviarium  mit  Vespern,  Matutinen,  Landes,  Hö- 
ren und  Complet,  das  mit  dem  ersten  Adventsonntage  an- 
fängt» und  mit  den  Lamentationen  des  Ch;trfreitags  den  ersten 
Band  bescbliesst.  —  Der  zweite  Band  beginnt  mit  dem  Oster- 
aonntage,  und  endet  mit  dem  Feste  Omnium  Sanctorum. 
Darauf  folgen  in  eben  diesem  zweiten  Bande  von  366  Folio- 
Blättern,  noch  die  nöthigen  Psalmen,  Antiphonen,  Respon- 
florien,  Hymnen,  Lectionen  (kc.  de  comuni  Apostolorum,  dann 
Martyrum,  darauf  gleich  de  Virginibus,  und  zum  Schlüsse: 
»poczinagij  se  hodiny  o  Vmuczenij  Bozim.«  Doch,  wenn  gleich 
die  Anordnung  dieser  Tagszeiten  von  jenen  des  Weltprie- 
tlerstandes  der  Form  nach  nicht  abweicbt,  so  sind  doch,  be- 
sonders die  Hymnen,  verändert.  Zum  bessern  Verständniaae 
geben  wir  hier  die  ganze  Einrichtung  des  Festes  Aasump- 
tionis  Beatae.  Fol.  170  (Bd.  2.)  liest  man:  Polsini  se  hod 
panny  Marie  na  nebe  vzeti.  Nelpor  prvni.  Boze  ku  pomocl 
m^  phz^i.  &c.  Cliväla  otci  (kc.  Antif.  Ay  ty  p^kn^  jai  pH- 
telkyn^  mi  (kc.  2alm  il2.  Chvaltez  detky  hospodina  &c. 
Antif.  Ty  peknä,  o5i  tvoje  holubi^X  2alm  i16.  u.  s.  w.  Nach 
der  5.  Antifon  ist  das  Responsor:  §tastnä  jiste  si  svati  Panno 
Ac.  Hymnus.  Jehoz  zeme,  mofe,  nebe  <kc.  VersikI,  Antif. 
Magnif.  Antif.   Oratio.   Nun:   podfnii  se  komplet  prvnf  maiky 
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Bozi  na  nebe  vzeli,  aus  4  Psalmen,  den  4.,  30.,  90.  und 
133.  Antif.  Capitulum,  Hymnus:  Udinenä  bozskä  br^na  Maria, 
jemu  prochodnä,  skrze  niz  pH§el  s'em  na  svet  z  Aronovy 
huoli  vykvet;  Syn  Rozi,  neboske  svello,  jenz  bficbo  panen- 
skö  neslo,  zenicba  i  stvofitele,  na^eho  vykupitele  &c.  Versikl. 
Antif.  Nunc  dimittis  ö:c.  Preces  und  Oratio.  —  Matutin  ganz 
wie  im  Brevier  des  Secular-Clcrus.  Auch  die  Laudes,  der 
Hymnus:  »0  panno  i  pani  slavnä,  ty  nad  hwezdy  povyseni, 
jenz  t^  stvoHl  svü  mndrosti,  krmilas  jej  ze  sv^  zivnosti  &c. 
Die  Hören  ähnlich  bis  auf  dio  Hvmnen.  Die  Prim  hat: 
Cehoz  zeme,  more,  nebe  tkc.  und  das  Athanasianische  Sym- 
bolum.  Die  Terz  hat  denelben  Hymnus.  Die  Sext:  0  panno 
pani  slavnä  &r.  Die  Non  denselben.  Die  secundae  vesperae 
h'riben  5  Psalmen  mi(  den  gewöhnlichen  Antifonen,  den  Hyra- 
nus:  (.eboz  zerne,  more,  nebe  tkc.  Das  zweite  Complet  hat  4 
Psalmen  und  den  Hymnus:  Ucinenä  bozsk^  br<''ma  &c.  —  Das 
nächste  Fest  ist:  Nativitas  R.  M.  V.  —  Einen  eigenen  Hymnus 
hat  die  Prima  des  Festes  Omnium  Angelornm:  Pane  angelsky, 
spr^vce  archangelsky,  kräli  nebesky,  mnozileli  zemsky,  obrance 
öesky,  spasiteli  lidsky,  strazce  detinsky  &c.  Nach  diesem 
folgt  gleich  Allerheiligen,  so,  dass  das  ganze  Brevier  nur  die 
Advent-  und  Fastensonnlage, .  die  Hauptfeste  Christi,  B.  M. 
V.  Angelorum  und  Onminm  Sanctorum,  aber  nicht  die  Feste 
der  Heiligen,  nicht  einmal  der  Landespatrone  in  sich  fasst, 
und  daher  Legenden,  wie  sie  in  den  Nokturnen  zu  lesen, 
hier  nicht  vorkommen.  —  Der  erste  Band  hat  ein  Vorblatt 
Pergament,  worauf  mit  alfer  Hand:  »Na  nowem  sklepie  Na 
pfedhrady  gest  Ssyst  a  dwadczeti  wosstypu  czystych«  —  dar- 
unter s[»ätere  Hand:  »CoUfCta  Bohcfnica.«  —  Der  zweite  Rand 
hat  ebenla'ls  ein  solches  RIatt,  und  darauf  ein  grosses  illu- 
minirtes  Wai'pen  {das  Waldstoin'sche),  zwei  blaue,  ungekrönte 
Löwen  im  goldenen,  und  zwei  goldene  im  blauen  Felde.  Als 
Heln)7jer,  ein  blamr  Löw(»  siebend  in  einer  silbernen  Krone, 
worunter  ein  Holm  mil  geschlossenem  Visir.  Alles  auf  einem 
Stech-  oderTuriiierschiide.  Ein  diesem  Bande  eingelegtes  RIatt 
enthält  eine  Bürgschaft,  welche  »lela  piine  x.  ."0  (1536)  v  pätek 
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po    SV.  Skolastice  Jan  pisar,    syn  Blazka    koväre   z  Brtnice« 
ausgestellt. 

Der  dritte  Band,  dessen  Pergament- Vorblatt  auf  den 
Deckel  geklebt  ist,  hat  zwei  Äbtheilungen;  die  eine  führt 
den  Titel:  »Knihy  zalmovd  . . .  klere  fecky  slovü  psalteriuni, 
latine  Organum  .  . .  cesky  pak  z;)llar<  .  . .  Nun  folgen  alle  die 
Psalmen  in  der  Reihe  der  Vul^^ata;  jeder  Psalm  hat  sein 
Argument  roth.  Die  Übersetzung  verglich  Dobrovsky.  [)g.  69 
seiner  Reise.  Den  Schhiss  machen,  wie  gewöhnlich,  die  Canti- 
ca,  der  Ambrosianische  Lobgesang  und  das  Symbolum:  Quicun- 
que  vult  salvus  esse  &c.  Ais  Anhang  ist  eine  Parajihrase  des 
Psalmes:  Miserere  mei  Dens,  mit  einem  Sdissgebete,  und  dann 
eine  doppelte  Paraphrase  des  Pater  nnster.  9  Blätter  leer,  — 
Die  zweite  Abtheilung,  also  die  dritte,  beginnt:  a)  mit  einem 
busitischen  Kalender,  der  jedoch  eine  eigenthümliche  Ein- 
richtung darin  hat,  dass  er  fortlaufend,  ohne  die  Tage  nach 
römischer  oder  unserer  Weise  zu  bezeichnen,  oder  die  Mo- 
nate abzutheilen,  nur  nach  dem  Cisiojanus  sich  richtend, 
die  Hauptfeste  roth,  die  andern  schwarz  angiebt.  Bei  der 
Cisjojanus'  Sylbe  »Hus«  steht  roth:  Jana  Husy.  Unmittelbar 
darauf  schliessen  sich  b)  mit  der  üblichen  Antifon  die  7 
psalmi  poenitentiales,  mit  unterschiedlichen  Kommunion-,  Mor- 
gen- und  Abendgebeten  an,  z.  B.  pri  ))ozdvihoväni  tela  boziho, 
—  pfi  pozdvihoväni  krve  Bozi  <kc.,  dann  c)  PoöinA  se  kä- 
zani  prevelmi  utesend  o  umuceni  pdna  naseho  Jczi^e  Kry- 
sta  slavnä  pameli  Mistra  Jana  Husy  dediöe  ceskeho.  Darauf: 
»Pan  Martin  Bubla  tyto  knihy  psal,  pan  Zdenek  mladsi  z 
Waldsteyna  toto  psati  rozkazoval.»  (Mit  Zinnober  geschrieben). 
Aus  dieser  Anmerkung  lernen  wir,  wie  den  Schreiber  Mar- 
tin Bubla,  so  auch  den  Veranlasser  der  Schrift,  Zdenek  den 
Jüngern  von  Waldstein  (Stifters  der  Arnauer  Linie,  t  4525), 
dessen  Wappen  den  zweiten  Band  ziert,  kennen.  Die  Pre- 
digt selbst,  welche  mit  den  Worten:  »Ztahl  jest  ruku  Abra- 
ham a  vytiihl  mec,  aby  obetoval  syna  sveho  .  .  .  A  pfileii 
dobfe  umußeni  päna  naseho  Jezise  Krysta,  nebo  di  svaty 
Augustin«   &c.  beginnt,    umfasst  65  Seiten,  und   endet.     »A 
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kter^ikoli  duie  p^ivesi  se  k  tobe  na  kfii  . . .  ona  naiezne 
na  konci  zivota  sv^ho  dFevo  ziv^,  otce  i  syna  i  ducha  sva- 
iäho.  Amen»c  Nun  eine  Seite  leer,  und  gleich  darauf  drei 
geistliche  Lieder:  das  eine:  »0  vsemohüci  Boze  /  Znaj  mne 
mdl^  stvofenf  /  V§ak  ja  se  nepustim  tebe  /  Do  m^ho  sko- 
Tiäni  «&c.  von  \i  Strophen;  das  andere;  »Kryste  kräli  naj- 
sv^tejäf  /  V§ak  si  ty  pän  najmocndjäi  /  Protoz  my  k  tob^  vo- 
Ume/  Svü  nadeji  v  tob^  mäme«  &c.  von  17  Strophen,  voll 
von  Gottvertrauen  und  Demuth,  beide  haben  zum  Verfasser 
und  Schreiber  den  Burian  von  Waldstein  auf  Pimitz  (cc.  an. 
1530),  wie  dies  die  unter  der  letzten  Strophe  geschriebenen 
Worte:  iTyto  obiedwie  pisnie  Skladal  sem  Ja  Burian  z 
Waldsstayna«  darthun.  Das  dritte  Lied  ohne  Aufschrift  und 
Unterschrift  »proti  marnotratnosti  a  hejreni«  von  20  Stro* 
phen  —  Anfang:  1  proö  z  noci  den  Öinite?  Schluss:  pfijrne  tl 
do  vcfönäho  bydla  —  ist  ebenfalls  von  derselben  Hand  ge- 
schrieben, wie  die  zwei  ersten,  also  von  der  des  Burian. 
Nach  9  leeren  Seiten  macht  den  Beschluss  dieser  Abthei* 
lung  e)  eine  Homilie  vom  Kreuze  und  den  menschlichen 
Trübsalen,  von  den  Sünden  und  von  den  73  Stufen  .der 
Leiter  Jakobs  —  alles  im  strengsten  husitisrhen  Sinne,  und 
wie  die  Einleitungsworte  zu  bezeugen  scheinen,  als  eine  Vorbe- 
reitung zum  Abendmale.  Die  10  letzten  Seiten  stehen  leer. 
Aus  dem  Nikolsburger  Cataloge  S.  69  d.  W.  ersieht  man, 
dass  diese  Handschrift  im  Besitze  des  Kardinals  P.  v.  Die- 
trichstein war.  Dass  sie  1530,  wenn  nicht  noch  1536,  den 
Waldsteinem  gehörte,  und  höchst  wahrscheinlich  in  Pirnitz 
lag,  haben  wir  eben  gesehen. 


5.  Cod.  Ms.  Chart,  fol.  secl.  XVII.  Pag.  674. 

Titel:  P&na  z  Budova  spisove,  totiz  kronika  du- 
chovni,  alcoran,  pfitom:  Christus,  Antichristus,  Ry- 
tir  krestansky,  katholicus  a  ksaft.  Psane  pr&ci'  Pavla 
Lhenickeho  na  zädost  Petra  vladafe  domu  Rozmber- 
8keho  r.  1608. 

Diesen  Titel    liest    man    auf  dem  Bücken    dieses   von 
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Paul  Lhenicky,  für  den  Herrn  Peter  Wok  von  Rosenberg  aus 
Budova's  eigenem  Orginal-Exemplare  genommenen,  und  den 
29.  Mai  1608  auf  Wiltingau  (v  Tifeboni),  nach  vorgenom- 
mener Correktur  der  ersten  Abschrift,  beendeten  zweiten,  sehr 
schönen  Abschrift,  welche,  wie  so  vieles  andere  werthvoUa, 
mit  der  Rosenbergischen  Bibliothek  nach  Stockholm  kam.  Diess 
alles  ersieht  man  aus  folgender,  am  Versetzblatte  stehender 
Anmerkung :  iKniha  tato  na  iädost  Jeh.  Mil.  P^na  a  Vladafe 
domu  Roienbersk^ho,  od  Auetora  Pana  Väclava  z  Budova, 
Jeh.  HiL  P4nu  propöjdena  k  pifepsänf.  Kter^to  p^epstoa 
byvii  nejprvä  b^znä,  po  druh^  po  bedliv^m  pifehlidnuti  a 
skorigov4ni  s  pilnostf  tuto  pifepsina  jest.t  Und  am  Schlüsse 
des  Codex :  iPfeps^no  i  tak^  skorrigoväno  skrze  mne  Pawla 
Lhenick^ho,  29.  dne  mäsice  Maje,  lata  PänS  1608  na  zimku 
neboni.« 

Da  diese  Werke,  mit  Ausnahme  des  Katholicus  und 
des  K§aft,  unter  dem  Titel :  tV^clava  Budovce  z  Budove 
Antialkoran,  t.  j.  mocni  a  nepfemoieni  duvodov^  toho,  ie 
Alcoran  tureck^  z  däbia  poiel  a  to  pövodem  ArianQ  a.  t  d. 
V  Praze  u  Sumana  v  4"  1614  erschienen  sind,  (vide  Jungm. 
Literaturgschte.  pag.  210.  n.  1428.),  so  enthalten  wir  uns 
jeder  weitern  Bemerkung.  Was  darüber  Baibin  sagt,  sieht 
man  in  der  Boh.  docta  III.  pag.  352.  Über  Budova,  Pelzers 
Gelehrt.  III.  pag.  78. 

Katholicus  (pag.  563.),  zur  Bekräftigung  der  katholi- 
schen Wahrheit  in  Hinsicht  der  apostolischen  Succession  und 
des  Primats  aus  den  Episteln  des  Apostels  Petrus  zusammen- 
getragen, ist  ursprünglich  eine  Arbeit  des  Franciscus  Venetia- 
nus,  welcher  dieses  Buch  1503  im  Italienischen  herausgab. 
Benedikt  Plzensky  übersetzte  dasselbe  ins  Böhmische  1523 
unter  folgendem  Titel:  Katolicus  swatäho  Petra,  to  gest, 
toho  negstariijho  kFestansk^ho  katoUck^bo  näboienstwj,  kte- 
T€i  sw.  Petr  6imany,  a  gin^  Ki^estany  wyui^owal,  a  poslaupn£ 
nim^stkum  sw^m  a  C^rkwi  Katolick^  poznamenal,  welmi 
kratiöki  knjika  wytazenä  z  sam^ch  Epiitol.  sw.  Petra:  k 
zahanbenj   wiech  now^ch  Sekttfuw  a  pletichi^Gw,   wydäna 
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negprwe  v  Wlasy  fo6i  od  Frantiska  Weneliana,  Lela  1503, 
a  potom  z  Wlask^  feßi  do  6esk^  prelozenä  od  Benedikta 
Plzenskäho.  L^ta  1523.«  —  Diese  Worte  zeigen  deutlich 
die  Aufgabe  der  Übersetzung,  welche,  wie  ersichtlich,  den 
Zweck  haben  soll,  die  Lutheraner  »o  posloupnosti,  kteräz 
jest  od  SV.  Petra  vzata,  a  oufadech  cirkevnich,  o  fädech  a 
svecem  knezi,  o  kliöich  cirkve,  o  kostelich  a  ozdobe  cir- 
kevni,  o  msi  svatd,  o  o6istci  a  dobrych  skutci'ch,«  kurz  über 
die  ünterschiedssätze,  zu  belehren. 

KSaft  Duchovni  (pag.  605)  ist  eine  Arbeit  des  Wenzel 
Budovec  z  Budova.  Das  Thema  dieses  geistlichen  Vermächt- 
nisses ist :  »aby  vy,  kteh'  jste  moji  spoludedit^ovd  v  Krystu, 
netoliko  jaky  jest  roz<lil  a  bude  pravych  dedißuv  od  pan- 
chartuv  znäti :  ale  takd ,  jak^  promeny  s  obojimi ,  az  do 
skonäni  sveta  diti  se  budou  poznati  mohli.«  Ob  diese  po- 
lemisch asketische  Schrift,  welche  so  endet:  lA  tak  giz 
w§ecku  tuto  präcy  mau  tjmto  dauffnnliwym,  a  pfedistym 
propowedenjm  sw.  Pawla  k  Tymoteowi  zawiram  :  Wjmf  za- 
giste,  komu  gsem  uwefil,«  in  irgend  einem  Archive  cxistire, 
weiss  ich  nicht;  doch  gedruckt,  glaube  ich,  wurde  sie  noch 
nie.  —  Die  letzten  13  Blätter  stehen  leer.  Unbeschrieben  sind 
20  Blätter  im   ganzen  Werke. 


6.  Cod.  Ms.  chart.  fol.  scci.   XVI.  Pag.  382. 

Titel:  Jakuba  Nemojevskcho  odpovcd  na  knihy 
knexe  katolika  Benedikta  Herbesta,  kterouz  napsal 
proti  konfessi'  bralrske.    Psana  1586. 

Der  vollständige  Titel,  und  zygleich  Inhalt  dieses  Wer- 
kes, welches  Dobrovsky  auf  den  Deckeln  des  Buches  selbst 
bezeichnete:  »Jacobi  Nemoiewsky  Responsio  ad  librum  sa- 
cerdotis  Benedicti  Herbesti,  Poznaniensis  Canonici,  quem  con- 
tra fratrum  Bohemorum  Confessionem  ediderat,  et  regi  Po- 
loniae  Sigismundo  inscripserat«,  ist:  «Odpowied  na  knihu 
knieze  Benedykta  Herbesta,  kazatele  a  kanownika  Tumu  Po- 
znanskdho,  kterauz  napsal  proti  Confessi  Krziestianske  Bratrzrj 
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naSich,  z  niito  o  wSech  nesnazech,  kterez  iiechto  czas&w 
przi  Wirze  Krzestianske  biczi,  dowiedeti  se  bude§  moczy. 
Przytom  gest  y  odpowied  na  bystorij  Kaczyrstwij  Husowa, 
kterymz  ten  pobozny  Czlowiek  nikda  winen  nebyL  Jakub 
Nemoiewsky.  Na  konczy  sau  Przidana  Swedecztwij  o  M§i 
y  0  gegim  Puwodu  z  hystorykuw  Czyrkwe  Rzimske  y  z  ge- 
gich  Decretalu  tu  wybrana.i  Mit  dem  Motto:  ■Simplex 
Viritatis  oratio.  W  Marn^  se  hädky  nedä^^äm,  Samü  prawdu 
zacbowäwäm. » 

Die  Veranlassung  zu  dieser  polemiscben  Arbeit  gab  fol- 
gendes Werk:  »Chrzenscijanska  porzqdna  Odpowiedz  na  t^ 
Confessia  ktora  pod  titulem  Bradiey  Zakonu  Cbristusowego 
niedäwno  iest  wydana.  Przydana  tez  iest  Historya  Kacer- 
stwa  Husowego  <&c.  Przez  Benedicta  Herbestah  (sie)  Poznan- 
skego.  Krakau  1567.  8^.  Hhhh.  III.  (in  der  Bibliothek  zu 
Westeras),  —  und  zu  diesem  die  ins  Polnische  übersetzte 
Confessio,  oder  Vyznäni  viry  bratrsk^  vom  J.  1564,  welche 
die  Brüder  auf  dem  Reichstage  zu  Warschau  dem  Könige 
Sigmund  August  überreicht  hatten. 

Die  Lebensumstände  des  böhmischen  Bruders  und  Ver- 
fassers dieser  Schrift,  Jakob  Nemoiewsky,  sind  mir  unbe- 
kannt; aus  dem  Dedicationsschreiben  an  König  Sigmund 
August,  dto.  Anno  Domini  1569  ultimo  Octobris,  so  wie  aus 
vielen  andern  Stellen  des  Werkes,  ist  blos  zu  entnehmen, 
dass  er  unter  seinem  Sceptor,  also  Irgendwo  in  Polen,  ge- 
lebt, und  keine  besondere  Stellung  eingenommen  hat.  Er 
schreibt  (pg.  3):  »Protoz  nejjasnejsi  a  milostivy  kräli,  poni- 
zene  prosim,  aby  to  V.  K.  M.  jako  Pän  muj,  milostive  prijiti 
r46il,  nehlede  na  nizkost  osoby  md,  ale  na  povinnost  svou, 
jako  kräl  spravedlivy,  kteryz  poctu  pravou  bozskou  v  krä- 
lovstvi  sv^m  rozmnozovati,  a  ke  kazdi^mu  poddan^mu  ucha 
läskaveho  naklonovati  povinen  jest.t  — Der  Zweck  dieser 
Schrift,  wie  der  Titel  schon  anj^ibt,  ist:  Widerlegung  des  Pos- 
ner Domherrn,  und  zwar  in  derselben  Form,  welche  dieser 
in  seinem  Buche  beobachtet  hat.  Es  beginnt  daher  Jakob's 
Vorrede  (pg.  10)    in   dieser  Weise:    »Nedavniho  6asu  doSla 
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mne  kniha  kniie  Herbesta ,  kanovnika  a  kazatele  Turau 
Puznansk^ho,  kterouz  proti  vyznänf  yiry  Uesfanske,  od  BratH 
nalich  vydand,  napsal,  coz  ja,  jsa  dlgvekem  zb^dovanym, 
chtel  bych  byl  räd  zamldeti,  a  proti  tomu  nie  nepsaii  a  ne- 
odpovidali,  zvIäSte  proto,  ie  tecbto  öasöv  takovä  psini  t^- 
meJt  na  darmo  byvaji,  ale  znaje  ty,  proti  kterymi  koez  ten 
pile,  byti  prävl  v  Krystov^  cirkvi  obecn^,  a  ze  sou  bratri 
moji,  knimz  ja  se  jako  ke  y§i  cirkvi  väbec  verou  svou  piPi- 
znäväm  a  pfipojuji,  musim  säm  pro  sebe,  a  pro  svedomi 
m6,  kter^i  mne  k  tomu  näsilne  dob^ni,  nSco  kn^zi  Herbe- 
stovi  na  jeho  v§eteön^  psäni  Hei,  jemu  ho  necbTäliti,  a  s 
pomoci  Bozi  krätce  jemu  i  kazd^mu  upHmn^mu  to  ukäzaii, 
ie  on  läsku  i  povinnost  kfestanskou  opustil,  nenälezit^  ]i- 
d^m  kfesfanskym  ]aje  a  zlo^e^i  i  do  pekia  odsuzuje,  jedto 
kdyby  se  to  prävS  rozaouditi  melo,  öebo  jest  on  za  takovä 
psäni  boden,  moblo  by  se  jemu  dostateöne  za  to  odmeKti, 
ale  ja  na  to  pamatovati  cbci,  coi  mne  nileii  zvIäSte  na  to, 
ie  kfesfanSti  lidä  sou  povini  trpelivi  a  pokorni  byti.  Pro- 
tei osoby  kneze  Herbesta  z  läsky  $6ti*e,  a  Uni,  zalani  (sie) 
i  haneni  zanechaje,  o  samyeh  toliko  vecech,  o  niehi  nyni 
mezi  nämi  nesnäz  jest,  mluviti  se  bude.f  <&c.  Nachdem 
Nemoiewsky  noch  zuvor  sein  Glaubensbekenntniss  über  den 
Artikel  von  dem  Primate,  pg.  25,  in  diesen  Worten  formu- 
lirt  hatte:  »Knez  Herbest  kanovnik  tak  smele  a  podle  zdäni 
sv^ho  näs  vsecky,  kteHi  se  s  Biskupem  nimskym  nesrovnä- 
▼äme,  z  Cirkve  svatd  vymiti,  a  däblu  bezbozne  däv^,  zapo- 
menuv  na  to,  ie  Cirkev  k^es(anskä  jest  obecnä,  to  jest,  po 
viem  svStS,  kdezkoli  bydiici,  a  ne  k  jednomu  mistu  a  bi- 
skupu  pHväzanä.  —  0  Cirkvi  ^imsk^  vyznäväro,  ie  jest  öast- 
Ilou  Cirkve  svat^  obecn^  zevnitrni,  do  nfi  i  my  jsme  po- 
kHeni,  i  pfedkov^  naSi,  kteHi  zem^eli,  a  i  nyni  mnoho  jest 
lidi  v  ni  k  spaseni  vedn^mu  jistotne  vyvolenych.  —  Ale  v 
täi  cirkvi  ßimsk^  usadili  se  fale§ni  proroci,  kteHi  zboii  a 
släTU  sv^ta  tohoto  a  rozkoSe  svd  zamilovavSe,  povinnosti  svö 
V  prav^m  uöeni  i  v  pobozn^m  iivotu  zanechali,  a  lid  obeenfi 
ustavenimi  lidskymi  od  cesty  spasitedlnd  odvedli,  mezi  nimÜ 
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se  taktf  I  kniz  Benedikt  Herbt'st  nach^zf,  to  jeho  vlastnl 
psini  n«  n^j  svdd£{,i  nach  diesem  Glaubensbekenntnisse, 
sage  ich,  geht  Nemoiewsk]^,  seinem  Vorsatze  gemäss,  gleich 
lur  Widerlegung  der  Herbestischen  Vorrede,  und  dann  der 
xwanzig  Artikel,  welche  das  polnische  Buch  behandelt,  als: 
•0  pismich  svatych,  o  katechismu,  o  hHchu,  o  pok^ni,  o 
ospravedlneni  öloveka  pl^ed  Bohem,  o  dobr^ch  skutcich,  o 
cirkvi  a  o  käzni  cfrkevni,  o  pfedlozenych  cirkve  a  o  slovu 
Boiim,  0  svätostech,  o  khu  svat^m,  o  veöeN  P^ne  (29  Blät- 
ter), o  kliöech  cirkevnfch,  o  ceremoniich  cirkevnlch,  neb  o 
?§cech  pHpadn^ch,  o  moci  sveta,  o  svatych,  o  postece  (sie 
postiti  se),  0  stavu  panensk^m  a  manzelsk^m,  o  dasu  mi* 
losti.  - 

Da  jedoch  Herbest,  wie  dies  sein  Buch  zeigt,  auch  den 
Magister  Johann  Hus  angriff,  so  hielt  es  Nemoiewsky  für 
seine  Pflicht,  diese  Angriffe  zu  widerlegen.  Er  thut  es  (pg. 
344 — 355)  unter  dem  Titel:  > Hystorie .  kacirstva  Husova, 
kter]f'mi  nikdä  ten  pobozny  6lov^k  vinnen  nebyl«;  und  zwar 
aus  dem  Grunde:  (pg.  344),  »ponevadz  sroe  dluini  proti 
faledn^m  svedkum  napomähati  pravdd,  kratiökou  zprävu  o 
Janovi  Husovi  p^ed  oöi  tv^  pfedlozim,  kterouz  sem  jistotn^ 
X  historii  dasu  tech  nälezti  mohl.«  Doch  man  würde  sich 
irren,  zu  glauben,  dass  hier  etwa  eine  besondere  Geschichte 
des  Reformators  zu  lesen  sei.  Geschichtliches  ist  sehr  wenig, 
und  was  hier  vorkommt,  ist  bekannt;  vielmehr  soll  Husens 
Leben  dem  Verfasser  Gelegenheit  bieten,  kräftig  gegen  Her- 
best aufzutreten,  und  offen  zu  bekennen,  dass  die  Brüder  we- 
der Hus,  noch  Luther,  oder  sonst  irgend  einen  Menschen  als 
Vater  ihrer  Lehren  ansehen,  sondern  Christum  allein:  (pg. 
353)  tprotoi  nezaklädäme  na  zädnych  osobäch,  ani  na  Hu- 
sovi, ani  na  Lutrovi,  ani  na  jinych  —  nebo  sem  jiz  mnoho- 
kr^t  poved^l,  ze  my  v  cfrkvi  svat^  o  jin^m  u6eni  nevime, 
nei  0  tom  jedinäm,  kter^z  jest  näm  od  Krysta  Päna  skrze 
Apo§toly  vydäno.t  <&c. 

Die  letzte  Widerlegung  betrifft  die  katholischen  An- 
sichten über  die  heil.  Messe.     Nemoiewsk]^  gibt  sich  Mühe, 
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gegen  Herbest  zu  zeigen,  dass  der  kalho].  Ritus  der  Hesse 
erst  nach  und  nach  durch  papistische  Zusätze,  und  nicht 
nach  der  ältesten  Kirchen tradition,  entstanden  sei,  wesshalb 
er  diesen  Absatz  (pg.  356 — 272)  überschreibt:  »0  velebn^ 
in§i  cirkvd  6imsk^  svedectvi  z  knih  onech  slavn^^ch  a  sva* 
tych  lidi  veku  po  Apostolech  prvniho.  Täz  takö  i  z  knih 
poslednejiich  pisaru  a  decretu  cirkve  rimsk^.  A  zvlä§te  o 
Kanonu,  na  nemz  vsecko  z^leii.i  Seine  Ansichten  sollen  un- 
terstützen: Justinus,  Dionysius,  Conciliarbeschlüsse  u.  s.  w. 
Er  beginnt  (pg.  356):  >0  släve  a  dustojnosti  mse,  neni  po- 
iFeba  psati .  . .  Techto  pak  6asu  poslednich  potfeby  jest,  aby 
dlovek  nezaklädal  viry  sv^  na  prost^^ch  iidskych  slovich,  a 
zvläste  pH  tak  slavn^m  a  dustojnem  skutku,  v  nemz  vsickni 
pokladov^  a  bohatstvi  spaseni  slozeni  jsou  pokoleni  lid- 
sk^ho.  Ale  ze  zase  mnoho  lidi  jest,  kteriz  ledcos  (led- 
czos  sie)  jindho  o  i6  m^i  roluvi  i  pisi,  pravice,  ze  nie  neni 
horsiho  i  hanebn^jSiho  pfed  Pänem  Bohem,  jako  tato  mSe  . . . 
coz  jestii  tak  anebo  neni,  snadno  tomu  zrozumi§,  kdyz  pilne 
posoudis,  jak  a  kdy  ta  mse  jest  zaöata,  a  jak  predeSle  byvala 
konäna  Veßefe,  a  nebo  Stul  Päne.t  —  Dass  sich  der  böh- 
mische Bruder  gegen  den  bestehenden  Ritus  ausspricht,  ist 
zu  erwarten,  eben  so  wie  seine  Bemerkungen  über  die  Mess- 
stipendien. Er  sagt:  (pg.  371)  »Mse  jest  jedno  kupectvi  ze 
vsech  nejmistrnejsi.  Nebo  ve  msi  ukazuji  toliko  §^lbu  ja- 
kousi,  a  zädndrau  nie  nedäv.4ji,  sami  berouce  za  to  s\6  kej- 
klirstvi  mejto,  knezi  prosti  po  grosi,  po  pul  druh^m,  ka- 
novnici  po  kope,  areibiskup  na  svateho  Vojtecha  za  msi 
vezme  sto  hhven  kc*  Acht  wider  die  Beibehaltung  des 
kathohschen  Messritus  vorgebrachte  Gründe  beschliessen 
diesen  Traktat,  dem  dann  als  Zoilus  einige  an  den  Leser 
gerichtete  Reimverse  angehängt  sind;  unter  andern  (als 
Anhaltspunkte  für  Nemoiewskys  Biographie):  iJizjsem  mnoho 
pracoval  po  tä  vseckä  l^ta  —  Naplnil  sem  knihami  nemaly 
dil  svela  —  Na  kterdz  sem  mnoho,  ja  säm,  vzdycky  na- 
kl^dal  —  Ac  mi  pak  v  tom  nekazdy  vdecny  se  ukäzal  — 
Vsak  na  to  nie  nedbaje,  iähl  sem  vzdy  v  tom  pluhu  —  Tak  nc- 
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obme^k^vaje  povinndho  dluhu.  Ponevadz  sem  se  v  to  dal, 
abych  cfrkvi  slnuzil  —  Casto  mi  to  prichiizi,  abych  psoty 
uiil  —  Jak  pak  to  kazdy  vd^dn^  ode  mne  pi^ijimä,  —  To- 
bet m6  srdce  za  dastd  citedino  byv^.  —  Byl  sem  vzdycky 
hotov]^  k  slouzeni  piln^mu  —  Ale  jak  mi  to  plati  sluzeb- 
niku  tvdmu,  —    Coz  sou  jini  s    nemai;^*m    näkladem    öinili: 

—  Tito  pak  na  to  zbola  nie  nenalozili.  —  Protoz  vSecku 
tu  pr»ici  mou  timto  zaviräm  —  Pänu  Bobu  se  vzdycky  k 
slouzeni  odcUväm,  —  Vim  ze(  jistotne  ten  P^n  zadndbo 
nezmejlil,  —  Kdoi  se  k  nemu  upHmne  srdcem  svym  pfi- 
chylil    —  Schäzimf  brubß  na  zraku,    töz  i    na  sv^m  zdravf, 

—  Trefilif  miadi  tak  v  to,  o  tomt  s^m  Pan  Buh  vi  —  Ce- 
hoz  jA  Jim  pfeji.«  —  Die  Zeit,  wann  dieser  durchgängig 
deutliche  Codex  geschrieben  wurde,  glaube  ich  zu  ünden 
in  der  Jahreszahl  1586,  welche  pg.  3i3  am  Schlüsse  des 
20.  Artikels  zu  lesen.  Der  Einband  trägt  nicht  nur  die  be- 
kannten Rosenbergischen  Siegel  P.  W.  W.  D.  R.  (Peter 
Wok  Wladaf  Domu  Rosenbersk^ho),  sondern  auch  die  auf 
seinen  Büchern  häufig  vorkommende  Stampiglie:  altum  sa- 
pere.  Rom.  XI.  und  Apokalip.  XXI.  mit  der  Jahreszahl  1606; 
wobei  durch  Unachtsamkeit  des  Buchbinders,  die  Ziffer  sechs 
verkehrt  gesetzt,  und  daher  aus  ihr  ein  1906  wurde.  — 
Für  ein  umfassendes  Studium  der  Dogmatik  der  böhmischen 
Brüder  ist  dieser  Codex  von  Wichtigkeit  und  anempfeh- 
lungswerth.  

7.  Cod.  Ms.  Chart,  fol.  secl.  XVI.  Pag.  286. 

Titel :  Antlphonal,  aneb  zpiVäni  kresfanska  bratn 
pod  obojim,  8  notami. 

Em  ganz  gewöhnliches,  für  einige  Hauptfeste  eingerich- 
tetes Antiphonal  der  Utraquisten,  ohne  jeden  historischen 
oder  sprachlichen  Werth ,  welches  auf  dem  Rücken  die 
Aufschrift  führt:  »Liber  Missaticus.«  Es  beginnt  mit  dem 
Liede:  »0  nebesky  otße  nä§,  jenz  v  synu  sv^m  splodily,  po- 
svetil  n.1s,  v  jeho  jmdnu  sli§  näs  v  tento  ^as,  nejsvelej§i 
jmeno  tve,  dcj,  af  jest  nÄm  i  v§pm  svetu  slavnd,  nade  vSecko 
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nejvice  väzn^.«  Darauf  folgl  (pag.  5  bis  24)  ein  Bruchstück 
der  Passionsgescbicbte,  wie  diese  bis  zum  heutigen  Tage 
in  katholischen  Kirchen  in  der  Charwoche  von  den  Chora- 
listen  oder  Schullehrern  abgesungen  wird.  Dann  sollten 
Antiphonen,  Responsoria  und  Psalmen  de  nativitate  Christi 
folgen  —  sie  wurden  angefangen ,  aber  nicht  vollendet^ 
daher  von  pag.  25  bis  41  nur  die  mit  5  Linien  zum  An- 
setzen der  Noten  versebenen,  unbeschriebenen  Blätter.  — 
Die  nöthigen  Gesänge  zu  diesem  Feste  beginnen  pag.  4i ; 
pag.  71  zum  Feste  Purificationis  B.  M.  V.  mit  zwei  Liedern 
de  passione  Domini;  pag.  79.  o  slavn^m  vzkfiseni  päna 
a  spasitele  naSeho  Jezüie  Krysta.  Zuerst  die  üblichen  Anti- 
phonen :  iVstal  jest  zmrtvych«  mit  Responsorien,  dann: 
Mane  prima  Sabatbi  &c.  —  Pag.  109.  De  ascensione  Do- 
mini; pag.  118.  0  slavnosti  sesl^ni  ducha  sval^ho;  pag.  127. 
o  svat^  Trojici;  pag.  137.  o  veÖeti  Päna  Krysta  —  wo 
sich  der  utraquistische  Glaube  pag.  149  in  dieser  Weise 
ausspricht:.  iPotom  räöil  kalich  vziti,  do  neho  vina  naliti, 
slovy  sv^mi  utvrditi.  Pozivejte  vSickni  toho,  na  pamet  trpeni 
m^ho,  k  nabyti  bydla  veönäho.  —  Kdoiby  nebral  obojiho  z 
rozkäzänf  Päna  sv^ho,  boj  se  pekla  hoHciho.  Kdoz  pak  obe 
pfijimaji,  pfikäzäni  oslHhaji,  ti(  vecnou  odplatu  majLi  — 
Von  Seite  151  bis  259  sind  die  Blätter  leer  gelassen. 
Darauf  ein  Lied  ohne  Musiknoten  auf  die  Osterfeier  — 
wieder  8  Blätter  leer  —  dann  einige  Psalmen,  und  zuletzt 
pag.  286  abermals  ein  Lied  de  Ascensione  Domini :  >Vy- 
stüpeni  krystovo  pamatujme ,  z  cest  jeho  se  nikam  neschy- 
lujme,  neb  tak  po  n^m  stoupime,  kdei  s  andely  s  otcem 
slavn^  v  nebesich  kräluje«   (kc. 

Aus  allem  dem  leuchtet  hervor,  dass  hier  ein  Cancio- 
nal,  oder  Liederbuch,  oder  besser  ein  Antiphonal,  zum  Ge- 
brauche der  Vorsänger  vorliegt,  wesshalb  fast  durchgängig 
Musiknoten,  wohl  in  Choralform,  aber  auf  fünf  Linien«  und 
nur  an  einer  Stelle  regelrecht  auf  vieren,  vorkommen.  Das 
Volk  respondirte  hier  und  da,  was  auch  genau  bemerkt  ist. 
Drei  verschiedene,    aber   gleichzeitige    Schreiber  weisen  die 
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Schriftzüge  nach.  Woher  dieser  Codex  stamme,  ist  nicht  leicht 
tu  bestimmen;  ich  vermuthe  nach  S.  69  d.  W.  aus  Nikols- 
burg.  Aus  einer  gleichzeitigen,  auf  dem  obern  Deckel  an- 
geklebten, leider  sehr  beschädigten  Schrift  glaube  ich  zu 
entnehmen,  dass  ein  gewisser  Paul  Zhorsky  .  .  z  Vadovic 
rodem,  Kalivodu  bratr,  dessen  Onkel  »kniz  Jan  Vai§ovsk]^f 
war,  sich  den  Besitzer  dieses  Buches  nannte. 


8.  Cod.  Ms.  Chart.  8«.  secl.  XVI.  Paginas  226. 

Titel :  Pi'sne,  neb  evangelicti  zpevove  s  kalichem, 
k  cas&in  a  potrebäm  shromäzdene. 

Vierunddreissig  geistliche  Lieder,  die  im  Ulraquistischen 
Geiste,  nach  Art  der  gewöhnlichen  Volkslieder  nach  Silben 
und  Endreimen  abgefasst  sind,  enthält  diese  Handschrift 
auf  89  Blättern.  Einige  dieser  Gesänge  haben  Aufschriften 
und  Hinweisungen  auf  die  zu  nehmende  Melodie,  wie  z.  B. 
pag.  3  das  erste  Lied :  0  Smrti  horzke  a  vkrutne  piesen 
Jako  Ach  muoy  smutku  ma  zalost,«  oder  das  Letzte  pag. 
2i{:  »Wssecken  iywot  pana  Krysta  tuto  A  zpiewa  sc  yako 
Ut  queant  laxis  przevtiesse  na  piesniczku.«  Andere  sind  ganz 
ohne  Aufschrift,  und  haben  zum  Thema  die  Auseinander- 
setzung der  Nichtigkeit  aller  irdischen  Bestrebungen  (Lied 
Nr.  1 ,  2,  22  u.  s.  w.),  oder  Erinnerung  an  das  Ljeiden  und 
den  Tod  Christi  (Nr.  6,  21,  34,),  Auseinandersetzung  der 
göttlichen  Gebolhe  (Nr.  5,  7,  29.  30,  31,),  Lob  und  Preis 
der  Himmelsköniginn  (Nr.  43,  i  4,  i5,  16,),  Anrufung  der 
Heiligen  (Nr.  20,  22.)  u.  s.  w.  Zum  gottesdienstlichen  Ge- 
brauche scheinen  sie,  wenigstens  die  grössere  Zahl  von  ihnen, 
nicht  eingerichtet  gewesen  zu  sein.  Tendenzlieder  sind  Nr.  3, 
8  und  25  Das  Lied  Nr.  3  (pag.  31)  führt  den  Titel; 
»Piesen  o  prawych  pastyrzijch  y  take  o  nagemniczijch. 
Zpiewa  se  Jako  Mnozij  su  lide  w  swietie«  —  die  bekannte 
Allegorie.  Daraus  folgende  Stelle :  »Neb  jest  vik  zvffe  hltav^/ 
lapaje  ovce  zdrav^/  chrom^  nezdravd  a  nakazcn^/  svodf  Je 
z  cesty  prav^/  sh^ni  na  cesty  bludnä.  —  A  pochlebnik  n4- 
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jemnik/  Izivy  kfivy  pHseznik/  zaslibiv  säm  ovce  verne  pÄsii/ 
vzfev  vika  pryc  utekl/  da  mu  ovce  brati.  —  Znamenajmez 
ty  vlky/  lakomö  nj^jemniky/  jenz  hiedi  pozitku  s\6ho/  näjem- 
nik  loj  vybcrä/  hledä  zisku  svdho.  —  A  vik  pfijda  v§e  h6fe/ 
vSecko  na  poräd  zei^e/  a  pak  kdyz  jiz  nebude  co  briti/  tak 
lakomy  urednik/  nechce  chudych  dbätii  a.  t.  d.  —  Das  Lied 
Nr.  8  beginnt  ohne  Aufschrift:  iKtoz  koli  mi  pd£i  o  sv6 
spaseni/  pohied',    prosim,  pilne  na    to  zavedeniV   klerdz  az  k 

näm  dnslo/  lechto  rasnov  nyni  — Ay  jiz  poslednich 

dnuov  anlikryslovych/  opot  jost  lid  svedon  od  bozich  cest 
pravych/  panoni  Chrystem  vydanych/  lid(5  neznaji  jich.  — 
Nebo  aposlole  antikrystovi/  majic  vstavenie  (sie)  od  jinych 
prvnich/  jinak  bohu  slouzi/  a  lid  k  temuz  null.  -^  Aby 
casem  niislem  boha  odbyvali/  a  Jelice  se  jemu  bez  srdce 
klaneli/  jiih  uslavenimi  cest  chvalu  vzdävali  —  Vscho  nä- 
bozenstvi  v  chiäme  necht^ivaji/  prikazäni  Bozi  vzdycky  preslu- 
puji/  a  mnohymi  hnchy  jernu  se  rühaji.  —  A  vsak  chteji 
miti  jistü  nadeji/  o  kterdz  jim  knezi  obecne  bäji/  \y- 
plnic  nälezky  ze  se  stavi  (sie)  v  nebi.  —  0  kterychz  nä- 
lezrych  Kryslus  prehrozne  dije  (sie)/  re6  IzaiäSe  ze  mne 
nadarmo  cli/  u(^ic  ustavenie  lidskä  iicenie.  —  Takd  sü  zpo- 
lehli  na  tä  rozhfesenie/  kteräz  jiin  d^vaji  za  poseptäni/  i 
nedbaji  se  ptäti  na  pravd  pok^ni.  —  Pfedobry  pastyri  Kryste 
milostivy/  vzhiedni  na  svd  städo/  kuj>end  tvü  krvi/  by( 
jeho  nepäsli  jiz  ti  vlci  hltavi«  a.  t.  d.  —  Im  Liede  Nr.  25, 
welches  mit  einigen  Varianten  nach  Dobrovskys  Angabe 
(I.  c.  pag.  60)  unter  den  zu  Husens  Andenken  gedruckten 
Liedern  vorkommt,  und  so  beginnt :  »Verni  kfesfand  silne 
doufajme/  o  krystove  voceri  nepochybujmo/  ani  privolujme 
lidem  od  d'äbia  svedenym/  a  kacefuom  ühlavnym/  jenz  po- 
koutne  mluvi«  steht  pag.  187  diese  Strophe  :  »Zdäli  |  ro  libost 
papezskych  nalezkuov/  lech  knezi  prelakomych/  falesnych  pro- 
rokuov/  biskupuov  kardinaluov/  nedajte  se  svoditi/  ktoz  chtie 
prave  veHti/  v  jeho  svatd  cteni.  —  Vic  slusi  posluchati/ 
stvofitele  sv^ho/  nezH  stvoreni  jeho/  eloveka  smrledlndho/ 
tak  svaty  Pavel  radi/  v  knihäch  obci  korynskd/  i  v§em  ver- 
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nym  bratHm  Amen.«  —  Ausfalle  gegen  die  Pikarden  im 
Liede  Nr.  14,  pag.  118  «Tak  svedöi  Krystus  pravda  nemylnä/ 
mluve  k  ufedlnfkuom/  ^ka  ktoz  ji  mä  telo  a  mü  krev  p^ 
livot  miti  bude/  ale  beda  kazdämu  öloveku  tomu/  ktoi  z 
ümysla/  zradu  mysli  o  pana  Krysta.  —  Jakoz  tato  rota  pik- 
hartskä/  z  hlubiny  pekeln^  dobyv^  na  Krysta/  smysluov  blud- 
nych/  k  upotupne  svätosti  Bozich.  —  Nebt  jest  kbavenä 
sveüa  viry/  plodi  broznä  ruhäni  bezevsi  smiery  (sie)/  tlaöic 
svata  vstanoveni  JeziSe  Krysta.  —  Povstaniz  Pane  Kryste 
pFemocn^/  kr^li  v§i  slavnosti/  a  u5in  konec  rot^  pikhartskd/ 
at  neplodi  zlosti/  proti  t^to  velebn^  svätosti/  kteruz  vydal/ 
cirkvi  svd  z  velik^  milosli.  —  Neb  se  krmi  viecka  H5e/ 
chvälici  tebe  sv^ho  Päna  Jezise/  beruci  moc  a  silu  proti 
zl^mu  vrahu.  —  T6z  takd  z  kalicha  drahäho/  pijice  svatu 
krev  z^kona  nov^ho/  obmyvaji  posvkrny  öloveka  star^hot 
a.  t.  d.  —  Aufforderung  zur  Communio  sub  utraque,  Lied 
Nr.  24.  »Kdyz  mel  Krystus  zrazen  byti/  po  ve£eH  slavn^/ 
vzav  chl^b  lämal  a  rozdäval/  fka  tot  jest  telo  m6/  na  mü 
pam^t  to  £inte/  kolikrit  koli  pfijimäte.  —  Potom  takä  kalich 
vzal  jest/  ve6eH  dokonal  pite  vSichni  tot  mä  krev  jest/  zä- 
kona    nov^ho/   telo   jezte   krev  pite/  a  tak  muj  z^kon  napl- 

nite 0   Kryste    dobrotivy   na  näs    velmi  laskavy  6imC 

se  oplatime/  aspon  kalich  spasitedlny/  od  tebe  pFipraven^/ 
s  näbozenstvim  pime  a.  t.  d.  —  Zeitlieder  z.  B.  Nr.  18 
>V  t^chto  öasech  nebezpeönych/  ve  dnech  antikrystov^ch/ 
varujme  se-nevemych/  lidi  oSemetnycb/  kteH  se  na  to  vy- 
dali/  a(  by  Krysta  ban^li/  jeho  telo  hyzdili/  modla  nazyvali. 

—  Duovod  pisma  nemajic/  pravi  ze  tu  neni  nie/  coz  v^mf 
cti  klekajic/ Boba  vyznavajic.«  —  De  immaculata  conceptione 
B.  H.  V.  Lied  Nr.  13...  »0  jedinä  Panno  öisti/  vdeho 
sv^ta  jsüc   zvoleni/  neb   si   svati   a    po^alas   Panno   6isti/ 

—  Nii^dnyt  hHch  nepanoval/  ani  kterä  poävrny  dal  o  iv6m 
podeti/  kteruz  maji  vSecbny  deti.  —  NepHtel^  tit  jsü  tvoji/ 
ktoz  V  to  neprave  stoji/  Fküc  by  byla  hfichem  jati/  jsüc 
proiati.«  —  Das  letzte  Lied  pag.  211,  Nr.  34  vom  Leben 
Christi,    welches   das  Stockholmer  Exemplar  pag.   226    mii 
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der  ersten  Zeile  der  109  Strophe:  »Tu  feö  dokonavf  endet, 
findet  sich  ebenfalls  nach  Dobrovsky's  Angabe  1.  c.  unter 
den  Fastengesängen,  welche  bei  W.  Sth'brsky  in  Prag  1643 
16®  durch  den  Druck  erschienen  sind.  —  Welchen  Werth 
übrigens  diese  Handschrift,  die  höchst  wahrscheinlich  der 
Rosenberg'schen  Bibliothek  angehörte,  in  sprachlicher  Hinsicht 
bat,  zeigten   die    angeführten   Stellen  mehr  als  hinreichend. 


9.  Cod.  Ms.  Chart.  8«.  secl.  XV.  Pag.  258. 

V 

Titel:  Cteni  a  rozjimäni  dachovni. 

In  schwarzem  Leder  ist  dieses  gut  erhaltene  Buch,  das 
dem  angeklebten  Wappen  nach  der  Rosenbergischen  Biblio- 
thek angehörte ,  gebunden ,  und  enthält  folgende  Stucke, 
deren  blos  einfache  Angabe  darin  ihre  Rechtfertigung  findet^ 
weil  die  Übersendung  des  Buches  nach  Brunn,  zum  Behufe 
einer  Copirung  bereits  eingeleitet  wurde : 

a)  Blatt  1 — 68.  Das  Leben  der  heiligen  Katharina  in 
Versen.  Es  beginnt :  »Kdyz  za  dävn^^ch  öasuov  v  hKeSe/ 
jeden  ciesaf  pohan  bie§e/  ten  vlädnie^e  v§emi  kräli/  coi 
jich  bylo  bliz  i  vzddli/  vSeho  lidu  pohanskdho/  Maxentius 
jtf)^  toho  zldho/  bylo  tak  näm  pismo  pravit  &c.  Baibin  in 
der  Boh.  doct.  III.  pg.  61  sagt:  >Est  apud  me  über  Ms.  de 
laudibus  st.  Catharinae  idiomaie  bohemico,  auctore,  qui  no- 
men  suum  quidem  non  addit,  sed  tantum  professionem,  se 
esse  ex  Ordine  FF.  Minorum  de  ObseVvantia,  et  in  Coenobio 
Novo-Domensi  vitam  religiosam  usque  ad  senium  egisse. 
Multa  rara  hie  liber  continet . . .  vitam  S.  Catharinae  . . . 
lingua  veteri  Bohemorum.«  Da  jedoch  dieses  Exemplar 
nicht  bekannt  ist,  so  ist  schwer  zu  sagen,  m  wie  weit  diese 
zwei  Vitae  übereinstimmen.  Die  Sprache  des  Stockholmer 
Exemplars  gehört  unstreitig  dem  XIV.  Jahrhunderte  an; 
die  Schrift  ist  bedeutend  jünger. 

b)  Blatt  69 — 73.  Eine  l^araphrase  des  Vaterunsers  nach 
den  sieben  Bitten  geordnet,  von  einer  andern  Hand.  Auch 
hier  sieht  man,  dass  die  Sprache  viel  älter  ist  als  die  Schrift- 
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c)  Blatt  74 — 96.  Eine  neuere  Hand  gab  dieser  Ab- 
handlung die  Aufschrift:  iSpis  o  umudeni  Krystova.f  Sie 
fangt  an:  »Odtat  Jeii§,  jakz  to  sv.  Jan  evangelista,  jeho  mi- 
lostny  apoStol . . .  pise,  ze  s  apoStoly  vy§el  do  jednä  zahrady 
pi^ed  mesto  za  potok,  jemuz  jme  Cedronf  <&c.  Scbluss . . , 
»Tu  ji  sval^  apoStol  v  duom  uvede  a  tu  kviMc  i  jeöäc,  vice 
lez^ci  nezii  sedieci  na  syna  vzpominajic  plakaSe,  0  Maria 
amen.f  Die  hl.  Evangelisten  und  einige  Kirchenväter  liegen 
dieser  Abhandlung,  die  sich  sonst  in  unseren  ascetiscben 
Scbriflea  häufig  wiederholt,  zu  Grunde. 

d)  Blatt  97—120.  »Poöinaji  se  kniezky  svat^ho  Au- 
gustina,« und  mit  einer  spätem  Hand:  >0  poboznosti.« 
Beginnt:  >Svaty  Pavel  vsemu  svetu  volä,  fka:  V^ichni,  kto 
cbtie  dobrotive  zivi  byti,  v  Jezu  Krystovi  trpi  protivenstvie.t 
Schluss :  »Protoz  ty  61ove£e  buozi  pilne  se  vstKehaj,  a  kdyzC 
jeste  hroznej§ie  veci  povedie,  uveHS  mi.  A  tak  si  skonä- 
vaji  kniezky  uziteönd.     Skonävä  se  fei  o  ctnostech.« 

e)  Blatt  120—129.  >Käzani  na  velky  pätek.«  Anfang: 
»Hied  a  uöin  vedle  prfldadu,  jeStot  jest  tobe  nahofe  ukäzän, 
Slova  tato  stoji  psäna  v  knihäch,  jeSto  slovü  Exodus«  . .  • 
Scbluss :  >A  protoz  podobne  jako  dnes  vemi  kresfan^  sva- 
tych  navätevuji,  aby  od  nich,  jiz  z  zaläfe  vyprostenych  a  do 
kr^lovstvie  nebesk^ho  povyäenycb,  'inohli  dobrodienie  ob- 
drzeti.  Amen.«  Dass  sich  dieses  Buch  in  der  Sammlung, 
der  Königin  Christine  befand,  zeigt  S.  90  d.  W. 


Historica. 


10.  Cod.  Ms.  Chart  fol.  sec.  XV.  Pag.  826. 

Titel:  Mistra  Petra  Mandukatora  hiatoria  scho- 
laatica.  Psani  1481. 

Es  ist  dies  ein  vollständiges,  schönes  Exemplar  des 
bekannten  Pariser  Universität-Kanzlers  Petrus  Cotnestor, 
von  Troys,  welcher  li78  starb.  Was  er  mit  dieser  »historia 
scholastica«  beabsichtigt,  zeigt  seine  Vorrede: 
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Pag.  1.  ■Poctiv^mu  otci  a  knezi  m^mu,  Vilhelmovi, 
Bozi  milosti  Senonensk^mu  (sie)  arcibiskupovi,  Peter  sluba 
knez  Trecensky,  Sivot  dobry  a  skonäni  blahoslaven^.  Po- 
d^tek  pfijat^  präce  a  usile  byla  jest  snäznä  prozba  tovaHäski, 
jeni  z  hystorii  totiz  vypisy  svat^ho  pisma  v  fadu  i  v  glozäch 
(sie)  dlühych  ustavne  dt^ehu,  phpudila  mne,  abych  jim 
kr^tk^  kneby  slozil  a  uöinil,  k  nimzto  pro  pravdy  poznini 
aby  se  ut^kali.  A  v  tom  mysl  mä  v  sklädänl  m^mu  tak 
pHkäzala,  abych  od  sklädäni  oteuov  svatyeh  nikoli  neodstu- 
poval;  a^koliv  vek  novota  (sie)  nov^ho  sklädäni  pHzniv^jest 
a  obmeköuje  sladkosti  sluh  .  .  .  potuoöek  hystorii,  totiz  vy- 
pisuov  dovedl  sein,  totiz  popsal  sem  az  do  vstüpeni  naSeho 
spasitele;  more  pak  tajnych  veci  umelejsim  mistrom  opuäteji 
(sie),  V  nichzto  i  starä  praviti,  i  nov^  sklädati  sluSi.  A  tak^ 
z  liystoriieh  pohanskyeh  nekter«^  veci  vmisice,  pro  rozum 
dasu  vmisil  sem,  ku  podobenstvi  potu^ka,  jeni  kdy  kter^ 
vymoly  podle  bfeba  nalezne,  ty  naplnf,  a  napln^  pFedee 
däle  t^ci    nepi^estävä  (cor.  nepi^estane).  Ale  vSak  ze    novämu 

* 

a  spustn^mu  (sie)  sklädäni  potfeba  jest  opravenf:  proto  v^m 
otöe  §lechetn]^  opraveni  sem  zachoval, .  aby  temto  knihim 
s  Bozf  pomoci,  opravenf  vaSe  skvost,  a  moc  vaSe  jasnü  y§(E- 
nost  dala.  Jenz  po  vSe  dasy  jest  blahoslaveny  buoh  na- 
v^ky  Amen.« 

Hier  also  der  Inhalt:  es  sind  freie,  nicht  wörtliche 
Auszüge,  oder  besser  gesagt,  Paraphrasen  aus  dem  alten 
und  neuen  Testamente  mit  Comentarien  und  Zusätzen  aus 
.den  Kirchenvätern  und  aus  Josephus  Flavius,  und  wie  Peter 
sich  ausdrückt,  aus  andern  heidnischen  Schriftstellern,  um 
die  heiligen  Geschichten  von  der  Weltschöpfung  bis  mm 
Tode  der  heiligen  Apostel  Petrus  und  Paulus  in  einer  redbt 
populären  und  dabei  doch  kirchlichen  Weise  den  Lesern 
zugänglich  zu  machen.  Es  wäre  dies,  wie  schon  Baibin 
in  der  Bohem.  docta  bemerkt,  ein  recht  brauchbares  Badb 
fijr  unsern  Landmann,  besonders  als  er  in  den  vielen. ^- 
sätzen,  die  natürlich  dem  Commentar  nicht  angehöret, 'son- 
dern dem  Jahre  1481,  in  welchem  dieser  Codei  geschrieben 
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wurde,  die  verschiedenen,  von  den  Husiten  erhobenen  flin- 
würfe  gegen  katholische  Wahrheiten  einfach  und  verständlich 
widerlegt  findet,  und  daher  hat  die  frühere  Zeit  nicht  ohne 
richtigen  Takt  dieses  Buch  in  seiner  lateinischen  Orginal- 
fassung  mebrmal  dem  Drucke  übergeben,  so  z.  B.  1473  zu 
Venedig,  1485  zu  Strassburg,  und  eben  dort  1503.  Böhmisch 
erschien  dieses  Werk,  obwohl  unsere  Heimalh,  wie  Dobrov- 
sky  in  der  Geschichte  der  böhmischen  Sprache  pag.  125,  und 
Jungmann  in  der  Literatur-Geschichte  pag.  33  n.  76  ange- 
ben,  mehrere  Handschriften  von  demselben  besitzt,  noch  nicht. 
Als  Beispiel  der  Darstellungsweise  möge  folgende  Stelle 
dienen:  pag.  632.  >0  narozeni  P^na  Jezu  Krysta  znamenaj 
.  .  .  .  A  obvynuvse  ho  v  rusidky  neb  v  pl^nky,  i  polozichu 
ho  V  jesle,  neb  ji  nebylo  mista  jin^ho  v  uobecnici,  neb  ne- 
snadno  beSe  chudym  pro  näbech  ronohych,  je§to  su  tak^ 
pro  i€i  pMsIi,  präzdnd  domy  nal^zti;  proto  v  obecn^m  po- 
koji  je§to  byl  mezi  dvema  domama,  a  mel  stFechu  nad  sebu 
a  to  slulo  obecnice.  Pod  to  latd  mieStienee  (sie)  k  pomluveni, 
aneb  aby  se  sebrali  a  sezfeli  v  präzn^  dni,  neb  pro  ne^asn^ 
pov£tH  tarn  se  schod^chu.  Jeskyne  be§e  v  skale  pl^ed  Beth- 
lemem  u  ^dv^fi,  jako2  pravi  Jeronym.  Tu  pohan^  plakali  Ado- 
nydem  (sie),  snad  tu  Josef  jesle  byl  u^inil  volu  a  voslovi 
(sie),  je§tp  je  byl  s  sebu  pfivedl,  a  v  tech  jeslech  byl  polo- 
2en  Jeiiiy  a  k  tomu  nekteH  pNvodc  ono  Izaiä^ovo  slovo: 
poznal  vuol  jmiejitele  svdho,  a  osel  jesly  Päna  sv^ho  .... 
Prav^  2e  to  seno,  na  nemzto  Krystus  lelal,  Helena  pHnesla 
do  Rfma  a  jest  v  kostele  svat^  Marie  velikd,  a  v  cirkvi  ne- 
dafeko  od  jesli  otpo^fvä  Jeronym  .  .  .  .«  Bei  dem  Ausdrucke 
»der  eingeborne  Sohn,  prvorozeny  sync  bemerkt  der  Codex: 
pag.  ibid.  >Neb  kacfli  jistechu,  by  po  porozeni  Krystovu 
rodila  jind  deti  s  Jozefem,  jenzto  ve  dteni  bratH  bozi  slovü, 
ä  proto  prvorozenstvi,  fküc,  zeby  nemohl  FeÖen  byti  prvo- 
Wnenec  jedno  (sie)  a5by  mel'  bratry.  Ale  nerozumeii  su 
pfifji,  neb  ten  slove  prvorozenec,  kter^i  bHcho  matky  sv^ 
nayprv  otev^e,  leö  budte  bratH  potom,  lec  nebudle  .  .  .  .  A 
proto  Kryslus  matky  sve  prvorosenee,  neb  pred  nim  i  z^d- 
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li^bo  nepoSala,  a  jednorozenec  jest,  neb  po  fiStn  i  zidti^bo 
neporodiiä«   u.  s.  w. 

Der  letzte  Absatz  trägt  pag.  8^1  die  Aufscbrifl:  kTuto 
o  mestu  kde  jsu  zahubcna  (sie)  Peter  a  Pavel  Apoäto]^,f 
und  endet  pag.  SU:  »Skondny  gsu  knihy  Mistra  Petra  Man- 
ducatora  tak  rzeezen^ho ,  geni  slovü  Scotastica  bystoryd. 
L^ta  od  Boziebo  Narozcnie  1481.  Ten  Pondiely  po  Swatäm 
Pawlu  na  wieru  obraczenie.t  —  Die  letzten  zwei  Blätter 
dieses  schönen  Codex  stehen  leer.  Wem  er  früher  gehört 
hatte,  ist  unbekannt;  dem  Einbahde  nach,  dunkelbraunes 
Leder  mit  Messing  beschlagen,  zu  urtheilen,  wahrscheinlich 
der  Rosenbergischen  Bibliothek. 


11.  Cod.  Ms.  Chart,  fol.  seol.  XV.  Pag  458. 

Titel :  Kroniky  ceske. 

Dieser  auf  einem  festen  Papiere  schön  gesc4iriebene 
Codex,  dessen  jede  Seite  31  Zeilen  hat,  und  auf  den  zuerst  Dr. 
Pe^irka  (Casop.  öesk.  mus.  1851,  svz.  3.  pag.  31)  aufmerksam 
machte,  ist  in  dunkelbraunem  Lcder  mit  alten  Messingbeschlä- 
gen  gebunden.  Die  Initialien  (hier  und  da  ausgelassen),  so 
wie  die  Aufschriften  der  Kapitel  und  die  Kommata  sind  roth, 
die  Linien  durchgängig  mit  schwarzer  Tinte  gezogen.  Da 
meine  Hoffnung,  diese  Schrift  einer  Vergieichung  wegen, 
namentlich  mit  jenem  auf  Pergament  geschriebenen  böhmi- 
schen Pulkava,  der  ehedem  in  der  Ceronischen,  nun  Stift 
Raygerer  Handschriften  -  Sammlung  liegt  \  auf  amtlichen 
Wege  nach  Mähren  zu  erhalten,  bereits  realisirt  wurde;  so 
glaube  ich  mich  hier  um  so  leichter  einer  Würdigung  der- 
selben entschlagen  zu  dürfen,  als  der  p^eneigte  Leser  in 
der  Beilage  B.  d.  W.  umständlich  über  diesen  Codex  wird 
lesen  können.  Nur  eine  Inhaltsanzeige  möge  hier  ihren 
Platz  finden. 

1 )  Palack^*s  Würdigung  der  bdhm.  GeschUschr.  pg.  1 79  und  iongms. 
Litg.  pg.   52. 
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a)  pag.  1.  (das  nicht  paginirte  Vorsctzblatt  enthält  blos 
den  Titel :  Chronica  Bohemica)  bis  326  ist  der  sogenannte 
Pulkava  in  derselben  Ausdehnung,  wie  wir  ihn  in  den 
Dob.  Monumt.  Tom.  111.  pag.  72 — 290,  oder  auch  in  der 
Prochäzka*schen  böhmischen  Ausgabe  vom  Jahre  i78G  sehen. 

b)  pag.  327—403  Karls  IV.  Selbstbiographie.  Wie 
.  weit  sie  mit  der  böhmischen  Ausgabe  des  AmbroS  von  Ot- 
tersdorf, ölmiitz  bei  Johann  Günther,  1555,  8®,  oder  mit 
der  des  Fr.  Tomsa  vom  Jahre  1791,  oder  mit  der  lateini- 
schen des  Freher  »Rerum  hohem,  antiqui  scriptores  1602  c 
(Seite  86 — 107),  übereinstimme,  muss  eine  Vergloichung 
darthun. 

c)  pag.  404- — 416.  Annalen  der  römischen  Kaiser  von 
Romulus  an,  bis  zum  Tode  Kaiser  Karls  IV. 

d)  pag.  417 — 457.  Eine  Compilation  aus  böhmi- 
schen Chroniken  mit  der  Aufschrift :  >Po6'nä  sc  Chronika 
öeskä,  od  poöätku  sepsanä,  z  mnohych  jinych  kronik  \7brana, 
t^  vlasti,  kteräi  tak  ukräcena  uvodi  polomnym,  ktenz  sü  byli 
naleza£ov^  zeme,  südcovd,  vdvody,  kniezata,  kräli,  biskupi,  arci- 
biskupi  (kc.i  Vom  VII.  bis  ins  XV.  Jahrhundert  gehen  anna- 
lenartig  die  Vormerke,  die  erst  unter  Johann  und  Karl  um- 
ständlicher werden.  —  Doch  darüber,  wie  schon  gesagt,  in 
der  Beilage  B.  Der  Codex  stammt,  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach,  aus  der  Dietrichsteinischen  Bibliothek  zu  Nikolsburg. 
(Siehe  S.  72  und  87  n.  22.  d.  W.) 


12.  Cod.  Ms.  Chart,  fol.  secl.  XVII.  Pag.  390. 

Titel:  Zlomek  kroniky  ceske  od  zaiozeni  zeme 
deske  az  do  r.  111 6.  Pripsany  bratni  Janovi  Kalefovi. 

Dobrovsky  in  seiner  Reise  nach  Schweden  pag.  61  sprach 
sich  hinlänglich  über  den  Werth  dieses  schön  geschriebenen, 
aus  der  Rosenbergischen  Bibliothek  stammenden  Manuscriptes 
aus  (siehe  S.  87  n.  23.),  und  Pecirka  in  Öasop.  I.  c.  pag.  64. 
bestätigte  diese  Worte  mit  vielen  Auszügen  ,  die  er  uns  in 
genannter  Zeitschrift   vorgelegt.     Der    unbekannte  Verfasser 
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—  ein  böhmischer  Bruder  —  nennt  sich  in  der  Vorrede 
einen  Schüler  des  Johann  Kalef,  welcher  als  ■Ecclesiarum 
fratrum  in  Bohemia  Episcopus«  am  12.  December  1588  zu 
Brandeis  in  Böhmen  starb.  ^  —  Diesem  widmete  er  seine 
Arbeit,  die  er  zu  dem  Zwecke  publicirt  haben  will,  ipone- 
▼adz  .  .  tato  zeme  öeskä,  vlast  na§e  milä,  toho  potFebuje, 
aby  kronyka  öeskä  opet  porozSiFenä,  a  poopravenä  byla,  a 
CO  se  za  na§i  pameti  dalo,  se  poznamenalo  a  v  ni  dolozilo«; 
und  darum :  ■  aby  pravda  toho  v^eho  poHdne  vyhiedati  se 
mobla,  zrlaSte  co  se  zeme  t^to  a  prvnich  obyvateluv  jejich 
dotyde,  paku<I  a  Hystorykuv  neb  Kronykäfuv  (kteHz  toho  dasu 
byli)  se  nachäzi,  kratiöoe  polozim,  a  od  lud  potom  k  kni- 
iatum  a  kr^Ium,  ktcNz  n^rod  tento  öesky  spravovali  a  spra- 
vuji,  pristoupim.t 

Es  war  also,  nach  diesen  Worten  des  unbekannten 
Verfassers  Hauptaufgabe,  die  böhmische  Geschichte  von  den 
vielen  Irrthümern,  die  durch  Wenzel  Häjek's  böhmische 
Chronik  vom  Jahre  1541  verbreitet  wurden,  zu  reinigen, 
und  quellengemäss  darzustellen,  wesshalb  er  auch  in  dem 
an  Kaleff  gerichteten  Dedications  -  Schreiben  scharf  gegen 
ihn,  als  einen  der  bco  se  mu  libilo,  to  do  s\6  pletichy 
vlepil,  a  coz  uziteön^ho  a  pameti  hodnäbo  bylo,  to  vypustil, 
a  potom  ty  vj'pujöend  Kronyky  v^ecky  sp^lil«  auftritt  Und 
doch,  wenn  man  das  vorliegende  Fragment  betrachtet,  — 
worin  besteht  die  Kritik?  Dass  der  böhmische  Bruder  dem 
Cosmas  unbedingt,  und  dem  Häjek,  wie  in  der  chronistischen 
Form,  so  gerade  in  dem  fabelhaftesten  Theile,  in  der  Er- 
zählung des  böhmischen  Städtebaues  nachbetet.  —  Der  mo- 
derne Stand  unserer  Geschichte  kann  aus  dieser  noch  nie 
benützten  Chronik  wenig  Berichtigung  oder  Bereicherung 
schöpfen;  dessen  ungeachtet  habe  ich  getrachtet,  dass  auch 
dieses  Ms.  nach  Mähren  komme,  um  nach  Gebühr  gewür- 
diget zu  werden. 

Original  ist  diese  Handschrift  nicht,  vielmehr  scheint  sie 

1 )  Mähr.  Gcschiühlsqiicllen   I.  pg.  36-i. 
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im  Jahre  1608  entstanden  zu  sein;  diese  Zahl  sieht  man  auf 
den  Deckeln,  welche  übrigens  auch  das  Bruderzeichen  ha- 
ben: den  Baum  mit  noli  altum  rapere  und  Romanorum  Cp. 
XI.  und  Apocalipsis  XXI.  —  ein  anderes  Zeichen  am  un- 
tern Deckel  zwei  Eichhörnchen;  —  eben  so  scheint  mir 
diese  Abschrift  unvollendet,  weil  ich  mir  unmöglich  denken 
kann,  der  Verfasser  hätte  n^bst  der  Vorrede  auch  den  Brief 
an  KalefT:  »Sluzbu  svou  s  PosluSenstvim  synovskym  väm 
rozkazugi  bratfe  Jene  Kaleffe,  Pane  ot6e  v  Krystu  Pänu  mn6 
giste  obzvlä^tne  mil^«  —  in  welchem  er  diesen  Bischof  um 
sein  Urtheil  angeht  —  früher  geschickt,  als  das  Werk  ge- 
schrieben, zumal  auch  die  unerquickliche,  und  nicht  einmal 
vollendete  Correspondenz  zwischen  Kaiser  Friedrich  und 
Papst  Hadrian  (wie  sie  häufig  vorkommt)  gar  keinen  natür- 
lichen Ruhepunkt  gewährt,  um  annehmen  zu  können,  dass 
der  unbekannte  Verfasser  nur  theilweise  seine  Chronik 
dem  Bischöfe  vorlegen  wollte.  Ich  halte  vielmehr  diese 
Abschrift  für  einen  Theil  einer  verloren  gegangenen  Chronik, 
deren  Hauptaufgabe  nicht  die  vom  Verfasser  bezeichnete 
Purgirung  der  böhmischen  Geschichte  von  den  vielen  Irr- 
thümern,  sondern  die  Darstellung  der  Schicksale  der  ein- 
zelnen Brudergemeinden  war,  und  hoffe,  bei  gelegener  Zeit, 
diese  meine  Ansicht  gründlich  unterstützen  zu  können. —  Zu 
Ende  einige  leere  Blätter. 


13.  Cod.  Ms.  Chart    in   fol.   secl.  XVI    et  XVII.  Pag.  450. 

Titel :  Diplomatir  kl^stera  Zdiarskeho  na  Morave 
od  r.  1411  az  do  r.  1613. 

Dieser  Codex,  gehalten  zu  der  von  dem  Stiflsprofessen 
und  spätem  letzten  Abte  des  Stifles  zu  Saar,  Otto  Stein- 
bach,  im  Jahre  1738  herausgegebenen  diplomatarischen 
Sammlung  historischer  Merkwürdigkeiten  aus  dem  Archive 
des  Cistercienser-Stifles  Saar  in  Mähren,  zwei  Theile,  bil- 
det ein  reichalliges  Diplomatar  des  genannten  Stiftes,  und  in 
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Vereinigung  mit  den  in  dem  mährischen  DiplomaUr  enüial- 
tenen  Urkunden  das  nöthige  Material  zu  einer  viel  umständli- 
cheren und  richtigeren  Geschichte  dieses  Klosters,  als  jene  ist, 
welche  eben  der  genannte  Prälat  im  ersten  Theile  der  ob- 
citirten  Sammlung  publicirte.  Der  Stokholmer  Codex  in 
böhmischer,  deutscher  und  lateinischer  Sprache,  enthält  co- 
pirte  Urkunden  mit  dem  altern  Titel:  lActa  Bohemica«  von 
1411  bis  1613,  etwa  100  an  der  Zahl,  worunter  blos  19 
dem  Steinbach  bekannt  waren ;  von  den  andern  würde 
für  unsere  Topographie  bis  jetzt  wenig  oder  gar  kein 
Gebrauch  gemacht,  weil  ihre  Originale,  so  wie  überhaupt 
die  ganzen  Steinbach'schen  Sammlungen  zerstreut  wurden, 
und  man  sie  bis  jetzt  nicht  auffinden  kann.  (Siehe  d'  El- 
vert's  Litgsch.  255  ff.)  Eingetragen  sind  diese  Copien,  un- 
ter denen  sich  auch  viele  das  Kloster  betreffenden  Pu- 
honovd  und  Nälezovö,  dann  Zusammenstellung  der  Zinsungen, 
der  Robot  und  des  Zehendes  der  zehn  Stiftsdörfer,  die  im 
Jahre  1607  zum  Kloster  gehörten,  befinden,  zu  fünf  ver^ 
schiedenen  Zeiten  und  von  fünf  verschiedenen  Schreibern. 
Die  älteste  Hand  ist  vom  Jahre  1513,  in  welchem  auch 
der  Codex,  und  zwar  von  einem  Saarer  Conventualen,  wahr- 
scheinlich auf  Anordnung  des  Abtes  Veit  (gewählt  1488,  ge- 
itorb.  1520),  angelegt  wurde.  Dies  ersieht  man  aus  pg.  73, 
wo  in  dem  verzierten  Anfangsbuchstaben  M  zu  lesen:  »Re- 
verendo  Domino,  domino  Vito,  Abbati  fontis  sancte  Marie  in 
Sar.  Incarnationis  salutiffere  (sie)  anno  1513.i  Als  Siegel 
des  Schreibens  mag  vielleicht  das  hinter  »Abbati«  stehende 
sonst  nicht  zu  deutende  W.  (Wenzeslaus?)  gelten.  Die  die- 
sen Abt,  so  wie  seinen  Vorgänger,  Leonhard  (gewählt  1470, 
abgesetzt  1488),  betreffenden  Diplome  sind  die  zahlreichsten. 
Die  zweite  und  dritte  Hand  schrieben  um  das  J.  1560;  die 
vierte  und  fünfte  um  das  J.  1613.  —  Dass  nur  aus  Origi- 
nalien  geschöpft  wurde,  beweist  eine  lateinische  Urkunde 
pg.  346,  vom  J.  1341  (die  einzige  vor  1411),  welciie  ganz 
fehlerhaft  und  mit  vielen  Auslassungen  —  Zeichen,  dass  der 
Schreiber   das    Original    nicht   lesen    konnte  —    copirt   ist 
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Zum  Glück  steht  sie  abgedruckt  in  Stoinbachs  citirtem  Werke 
pg.  71.  Nr.  48.  Sonst  sind  die  übrigen  Urkunden,  deren 
grössere  Zahl  böhmisch  ist,  gut  und  fehlerfrei  copirt.  —  55 
Blätter  stehen  im  Codex  unbeschrieben,  und  weil  schon  der 
erste  Schreiber,  wahrscheinlich  zur  spätem  Eintragung,  leere 
Blätter  liess,  so  kommt  es,  dass  die  nachfolgenden  Schreiber, 
ohne  Berücksichtigung  der  Chronologie,  auf  die  leeren  Räume 
ihre  Copien  eingetragen  hatten.  —  Auch  dieser  Codex  ist 
zugleich  mit  Nr.  H  (siehe  S.  166.  d.  W.)  nach  Mähren  ge- 
bracht, und  vom  Prof.  Woln]^  für  seine  Kirchentopograpbie 
umständlich  benützt,  so  wie  die  wichtigeren  Urkunden  für 
das  Lanndesarchiv  kopirt  worden.  —  Ein  loses,  dem  Codex 
beigelegtes  Blatt  enthält  einige  Puhonen  des  Saarer  Abtes 
Wenzel  III.  (gewählt  1541  t  1561)  gegen  Paul  von  2erotin 
auf  Napajedl  &c.,  und  gegen  Berthold  von  Lippa  und  auf 
Krommau  &c.  aus  der  Zeit,  als  Johann  Zajim^6  von  Kun- 
Stadt  oberster  Landrichter  in  Mähren  war  (1536 — 1548). 
Auf  demselben  Blatte  ist  ein  Original-Concept  eines  Briefes 
des  Saarer  Abtes  Anton  Wadinger  an  den  Beichtvater  der 
Nonnen  im  Königinkloster  zu  Brunn,  Christoph  Herrschmann, 
in  welchem  er  ihn  Saar  zu  besuchen  einladet  Wahrschein- 
lich stammt  dieser  Codex  aus  der  Dietrichst.  Bibliothek. 
Dass  er  in  der  Christinischen  Sammlung  war,  zeigt  S.  88 
n.  17.  d.  W. 


14.  Cod.  Mss.  Chart,  in  fol.  secl.  XVI.  Pag.  16. 

Titel:   Smlouva  biskupa  Olom.  Jana  XIV.  Grof- 
deckeho  s  many  svymi  ucineni  r.  1573. 

In  dem  bekannten  Buche:  Präva  manskä  v  Olom.  ni* 
kladem  Stanislava  biskupa  1538,  welches  Buch  aus  dem  Be- 
sitze des  Georg  Kamenohorsk^  in  den  des  Stibor  Syrakov- 
sky  überging,  wie  folgende  Aufschrift  beweist;  «Tyto  Prawa. 
Manska  gsau  odc  mne  Gyrzyka  Kamennohorzsk^ho  z  Kame- 
nehory  Pysarze  Prawa  Mansk^ho  Biskupsk^ho  Olomuczskebo 
darowanij    Vrozenemu  Wladycze    Panu  Styborowy  Syrakow- 
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skdmu  X  Penkowa  &c.  Stalo  se  w  Miestie  Olomuczy  w  Au- 
iery  po  sw.  Prokopu  Letha  Panie  1567.  Gyrzyk  Kameno- 
horsky,  m.  p.«  —  in  diesem  Buche  waren  8  Folio-Blätter 
eingelegt,  und  von  dem  Lehensschreiber,  als  welcher  Ka- 
menohorsk^  erscheint,  zu  unterschiedlichen  Vormerken  be- 
nutzt. Diese  Vormerke,  welche  von  dem  gedruckten  Werke 
abgelöst  sind,  liegen  nun  vor  uns,  und  enthalten : 

A.  (pg.  3).  iSmlouva  Job.  Mil.  kneze  Biskupa  Olomüc- 
k^ho  s  Päny  many  uÖinenä  na  pfedhradi  Olomuck^m  v  dorne 
Jobo  Mil.  V  pätek  pFed  sv.  Martern  1573.« 

Es  hatte  sich  nämlich  bei  dem  im  J.  1573  zu  Olmütz 
gehaltenen  Lehenstage,  zu  welchem  der  Bischof  Johann  den 
mähr.  Landeshauptmann  Zdenek  Leo  von  Rozmital  und  Blatna, 
den  böhm.  Obersten  Landmarschall  Pertold  von  Lippa  und 
auf  Krommau,  den  mährischen  Unterkämmerer  Hanu§  Haug- 
vitz  von  Biskupic  und  auf  Racic,  und  Get^ich  von  Kunovic 
nnd  auf  Ungar.  Brod,  als  Vermittler  der  strittigen  Theile, 
vorgeladen,  um  die  Festsetzung  der  Taxen  beim  Lehens- 
hofe, über  welche  bis  zu  diesem  Lehenstage  nichts  fixes 
bestimmt  war,  gehandelt.  Hiebet  brachte  man  gegen  Bi- 
schof Johann  folgende  Klagepunkte  vor:  1.  »aby  dcky 
manskd,  rejstra  a  svobody  v  lepsim  opatrovAni  byli,  nezli  v 
tento  das  jsou.  2.  ie  tem  listöm,  kter^  od  pfedeSlych 
biskupu  maj(  a  na  budouci  biskupy  se  vztahuji,  jini  Päni  Bi- 
skupovd  mista  dävati  nechteli;  3.  ze  se  knez  biskup  v  statky 
roansk^,  Jidyz  ktery  s  manuv  umre  bez  rozeznäni  uvazovati 
däti  rä6(;  4.  ze  kn^z  biskup  nechce  dopouSteti  vena  man- 
ielkäm  jich  na  statcich  mansk^ch  zapisovati,  ani  dluhuv  ze 
nechce  platiti  z  tech  statkSv  v  kter^z  se  näpadem  uvazo- 
vati räöi,  ani  zadnych  spolku  na  statky  mansk^  dopouSteti; 
5.  kdyz  ktery  man  statek  komu  prodä,  z  povoleni  kndze 
biskupa  smlouvu  u£ini  a  strzi,  ze  knez  biskup  v  ten  trh 
vstupovati  chce;  6.  statky,  kterdz  na  kneze  biskupa  phpa- 
daji,  cizozemcum  aby  se  nedävali;  7.  ze  se  v  to  potahuji, 
aby  na  korunoväni  knezi  biskupovi  vet§i  bcrni  poddani  jich 
divali,  ncz  od  starodävna  jest  zaprävo;  8.  ze  zädaji,  abyjist^ 
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vym^feni  bylo,  Jak  se  poruSenstvf  na  mocnd  listy  od  kn^ie 
biskupa  dan^,  o  statek  mansk^  deliti  maji.t  —  Die  meisten 
Punkte  wurden  zu  Gunsten  der  Kläger  entschieden,  und  in 
Bezug  auf  die  Fremden  sich  auf  die  mähr.  Landesordnung 
berufen. 

ß-  (Pg-  8 — ^2).    Einige   Puhonovd   und   Nälezovd.«  — 
Die  letzten  zwei  Blätter  leer. 


15.  Cod.  Ms.  Chart.  8^  secl.  XV.  Pag.  492. 

Titel:  Tristram  a  Tandari^s,  b^sne  romanticke 
dileoi  na  skutecnem  pri'behu  osnovane.  Psane  pr&ci 
Jana  Gebsy  r.  1483. 

Dieses  ursprünglich  in  der  englischen  Sprache  im  13. 
Jahrhunderte  verfasste  romantische  Gedicht  Tri  st  r  am,  wel- 
ches, wie  Jungmanns  Literaturgeschichte  pg.  31,  n.  69,  ver- 
muthet,  zuerst  ins  Deutsche,  und  dann  aus  diesem  ins  Böhmi- 
sche von  einem  Anonymus,  jedoch  mit  Auslassungen,  übersetit 
wurde,  fasst  197  Blätter,  und  endet:  iTuto  se  sknnävä  Tri- 
stram rek  velik]^,  kter^z  jest  (miel)  mnoho  biehuov  rytiefsk^ch 
a  kterak  jest  smrt  vzal  a  svöj  zivot  dokonal.  L^ta  od  narozenf 
syna  Bo2ieho  1483  tu  sobotu  p^ed  sv.  Vävfincem.  Budii 
pänu  Bohu  chväla  podle  m^ho  psanf  mistrem  Janem  Fede- 
n^m  Gebsa.i  Dass  dieser,  zum  Theile  geschichtliche  Roman 
die  heftige  Liebe  Tristrams  für  die  schöne  Isaida  schildert, 
ist  bekannt.  Auf  dem  198.  Blatte  liest  man:  »Srownän  gest 
Tristram  a  pfeps^n  Tanda ri^§  pro  öesk^  museum  w  Praze, 
I^ta  1819  Wäclawem  Hankü,«  als  Erinnerung,  wie  in  eben 
diesem  Jahre  durch  die  Verwendung  des  Grafen  Kolowrat, 
dieses  Stockholmer  Exemplar,  welches  der  äussern  Form 
nach  als  klein  4^  erscheint,  nach  Prag  kam,  und  hier  mit 
noch  einem  andern,  das  sich  in  Prag  am  Strahof  befindet, 
verglichen,  und  durch  Herrn  Hanka  unter  dem  Titel:  »Sta- 
robyM  skladanie  du  IV.  Tristram  weliky  rek  &c.  W  Praze 
1820.  12®.«   publicirt  wurde.    Gewürdigt  Murde  diese  Schrift 
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▼on  Neb^sky  im  Öasop.  öesk.  Mus.  1846.  pg.  277.  —  Nach 
4  leeren  Blättern,  also  auf  dem  203.  beginnt  der  zweite 
Roman:  Tandari^s  (ursprünglich  gleichfalls  englisch)  von  der- 
selben Hand  auf  40  Blättern  geschrieben.  Auch  dieser  ist 
von  Hanka  abgeschrieben  und  herausgegeben  in  Star,  sklad. 
V.  pg.  1 — 17.  Bruchstücke  davon  im  Vybor  z  lit  6esk. 
pg.  826.  Die  letzten  4  Blätter  stehen  leer.  (Siehe  S.  89. 
n.  20.  d.  W.) 


Medica. 

16,  Cod.  Ms.  Chart,  fol.  secl.  XVI.  Pag.  560. 

Titel:  Lekafske  knihy  od  r.  1550. 

Es  ist  dies  eine  Handschrift,  welche  aus  der  Rosen- 
bergischen  Bibliothek  stammt,  und  auf  dem  obera  Deckel 
nebst  der  Aufschrift:  iL^kafstvi,!  die  Jahreszahl  1550  trägt 
Diese  Jahreszahl  findet  sich  auch  im  Buche,  und  zwar  zwei- 
mal vor,  pg.  190  und  193.  Beide  diese  Seiten  sollten,  wie 
es  die  Einfassungslinien  zu  bezeugen  scheinen,  zu  irgend 
einer  Aufschrift,  oder  vielmehr  einem  Portraite  oder  Bilde 
dienen.  Auf  der  einen,  pg.  190,  liest  man:  W§e.  pobuda. 
mine.  Racz.  byti.  s  nami.  hospodine.  Hendrich.  II.  z.  Swan- 
berka.  a.  na.  zwikowie.  heythman.  krage,  prachensköho. 
(Unten).  Anno  1550.«  Auf  der  Seite  193:  •  Katerzina,  z 
Pemäteyna.»  (Unten).  Letha  1550.  Dass  diese  Einfassung»- 
Unien  wirkhch  als  Rahmen  zu  einem  Bilde  dienen  sollten» 
ersieht  man  aus  pg.  186,  wo  ein  ähnlicher  Rahmen,  aber 
ohne  Zeichnung;  mit  dieser  Aufschrift  vorkommt:  iTento 
mui  jest,  jenz  ukazuje,  kter^  räny  mohou  vzdraveny  byti, 
a  kterd  nie,  budto  stnlend,  bodend,  neb  seöenä.«  In  dem 
Umfange  der  ins  Viereck  gezogenen  Linien  liest  man:  »Ne- 
vira  zadndho  jin^ho  spiseji  nevoklämä  (sie),  jako  sv^ho  vlast- 
niho  päna.  (An  den  beiden  Quersciten).  Brich  pomsty  nemine. 
Zäplata  hh'chu  smrt  (oben  und  unten).«  Vielleicht  kam  dieses 
bis  inclusive  pg.  499  von  einer  Hand  geschriebene  Maou- 
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scHpt  durch  die  obgenannten  Personen  zu  Stande,  und  erst 
später  in  die  Rosenbergische  Sammlung.  Der  Inhalt  dieser 
Handschrift  ist  theils  von  Dobrovsky,  1.  c.  pg.  65,  theils  von 
Dr.  Peöirka  I.  c.  pg.  7i,  im  Allgemeinen  angegeben;  aber 
da  dieses  Exemplar  von  den  in  Jungmanns  Litt.  Gschte.  pg. 
80  beschriebenen  etM^as  abweicht,  so  möge  hier,  zum  leich- 
tern Vergleiche,  sein  Inhalt  stehen: 

Es  besteht  diese  Handschrift  eigentlich  aus  vier  Thei- 
len.  Der  erste  Theil  (pg.  1—221)  trägt  die  Aufschrift: 
»We  gmeno  swate  Trogicze  Amen.  Poczinagy  se  knihy 
kterez  ya  nazywam  yadrem  wybranym  z  mnohych  knieh  li- 
karskych  s  welikau  praczy,  w  kterychzto  knihach  neyprwe 
sem  0  belestech  hlawy  sepsal  a  potom  wie  porzad  dolu  s 
stupuge  0  wsech  vdech  a  nemoczech  gych,  gakoz  muzyk 
(sie)  dole  znamenawa,  po  niemz  se  mal  zprawowati  a  rich- 
towati,  0  kazde  nemoczy,  nebo  znamcny  bude  przed  kazdau 
nemoczy.«  Doch  diese  Inhaltsanzeige  —  Muiik  —  ist  nicht 
zu  finden. 

Der  Inhalt  dieses  Theiles  ist,  nach  den  Hauptaufschrif- 
ten ohne  Rücksicht  ihrer  Unterabtheilungen,  folgender:  »0 
boleni  hlavy.  Proti  zävratu.  Kdoz  z  myslu  v'ystoupf.  Komu 
mozek  sehne  v  hlave.  Proti  dne  v  hlavS  a  t.  d.  —  Poßfnä 
se  likafstvi  na  vlasy  a  kade^e.  —  0  nedostatku  slucbu^ 
aneb  kdo  jest  hluch.  —  Kdyz  komu  v  ucho  vieze  Ikvor.  — 
Poöfnd  se  Idkahtvf  (nicht  likafstvi)  rozliön^  na  o6i,  budto 
proti  öervenosti,  b^lmu,  povläce,  i  proti  jinym  vsechnym  ne- 
mocem  odi.  —  Poßinä  se  Idkafstvi  proti  vozhHvce  neb  Reu- 
m^,  aneb  proti  lumpe  (sie  nicht  snupe).  A  takd  proti  tomu 
kd^i  krev  teöe  z  nosa.  —  Poöinä  se  I^kafstvi  o  mälomo- 
censtvi.  —  Proti  nakaziM  tväfi  a  pupencöm  ßervenym.  — 
Po(üfnä  se  hliaFstvi  (sie)  proti  tväfi  pihav^ ,  zb^dan^,  a  proti 
z^be  na  tväK.  —  PoÖinä  se  lykafstvi  (sie)  proti  i6  nemoci 
kteräz  slove  nerod  (sie)  se  mne  dotykati,  lo  jest,  kdyz  komu 
nemeckä  mys  na  tvA?  svuj  jedovaty  moö  pusti.  —  Proti  bole- 
sti  zubuov.«  —  Von  hier  stimmen  die  Aufschriften  mit  dem 
in  Jungmann  1.  c.    n.  277    angegebenen   »Jadro,  oder  Kern 
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aus  vielen  medizinischen  Büchern  entlehnt,«  bis  »o  hadov^ 
kfizi«  überein,  nur  der  Artikel,  »Proti  ukouSenf  stekl^ho  psa« 
eingeschaltet  nach:  »0  pusteni  krve,«  fehlt  in  Jungmanns 
Citat;  dann  kommen  noch  einige  Zusätze  auf  zwei  Blät- 
tern, und  dieser  »Medizinische  Kern«  ist  zu  Ende.  Es 
stimmt  demnach  die  Stockholmer  Handschrift  in  diesem 
Theile  mit  der  Prager  aus  dem  XV!.  Jahrhundert  unter  Nr. 
XVU.  H.  22  in  S«"  der  öffentl.  Bibliothek,  bis  auf  die  hier 
angegebenen  Unterschiede,  vollkommen  überein.  —  Als  Ge- 
währsmänner werden  öfters  Galenus  und  Avicena  angeführt, 
und  einmal  zu  einem  Recipe  der  Bruder  des  Byzantinischen 
Kaisers  mit  den  Worten:  (pg.  210)  »0  dubov^m  listu.  Vez 
ie  kräli  Uhersk^mu  zajist^  v  Konstanci  dal  cisare  neckdho 
bratr  napsäno  o  dubov^m  listu  takto:  iKdoz  vezme  dubo- 
v^ho  listu  z  mlad^ho  dubu  v  mäji  a  ususi  jej  a  zdelä  jej 
na  prach,  a  da  piti  s  vinem  dobrym  teple,  tomu,  kdoz  mä 
hlizu,  a  nebo  träven  jest . . .  pomöze.«  Als  Ort  der  Abfas- 
sung steht  hingegen  unbestritten,  wenn  nicht  Prag,  so  gewiss 
irgend  ein  Ort  in  Böhmen,  denn  pg.  113  bei  dem  Recipe: 
»kdo  nemuz  vody  pustiti«  steht:  »To  jest  skuSeno  na  knezi 
Martinovi,  faräfi  u  sv.  Stepäna  velik^ho  v  Praze,  Idta  1540, 
inäö  bylby  juz  umFel.  MathiäS  z  Hrabe^ina  byl  pK  tom;« 
und  pg'.  192:  »Takd  o  jinych  ziläch  potreby  neni  psäti, 
neb  zde  v  techto  krajinäch  neni  takovych  nemoci,  jak 
ve  Vla^ich  a  krajinäch  polednich.  Ale  z  kterych  zde  pou- 
iteji,  0  t^ch  jsem  tuto  polozil.«  Kann  hier  das  Wort  »pou- 
§teji«  nicht  die  Ansicht  rechtfertigen,  dass  der  Compila- 
tor  dieses,  in  zwei  Kapitel  getheilten  Kernes  kein  Arzt 
war?  Als  Arzt  hätte  er  wohl:  »pouStime«  gesetzt.  —  Über 
den  innern  Werth  dieser  Zusammenstellung  mögen  com- 
petentere,  als  ich  es  bin,  urtheilen;  vieles  gehört  allerdings 
dem  Aberglauben  an,  doch  gewiss  wird  auch  der  denkende 
Arzt  manches  darin  finden,  was  vielleicht  beachtet  zu  wer- 
den verdient 

Der  zweite  Theil  (pg.  221—459)  trägt  die  Aufschrift: 
•Tuto  sau  Mistra  KrziStana  Iikai^sk^  knihy  y  gin^  likarzskd  wie- 
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czy.  WSelikä  maudrost  od  päna  Boha  gest  a  s  nim  byla  gest, 
a  byla  gest  przed  poczätkem,  kterzizto  milugy  maudrost,  od 
nieho  gy  hledeyte,  a  w  nieho  proste,  neb  on  daa  wäm  Meiern 
nazbyth,  a  neodpowidä.  On  zagiste  gest  wysokost  a  hlubo- 
kost  wäeho  vmieny  a  poklad  w§y  maudrosti,  kteräito  z  nieho 
a  w  niem  a  skrze  nieho  gest  wSecka,  a  bez  geho  wuole 
nicz  nemuz  byti,  kdezto  na  poczätku  me  rzeczy  prosym  geho 
swat^  pomoczy,  kteryito  jest  studnicze  a  wychod  w^eho 
dobr^ho,  aby  on  skrze  swau  dobrotu  a  swd  swat^  milo- 
srdenstwy  räczyl  mug  maly  rozom  neb  vczeny  naplniti  mi- 
losty  ducha  Swat^ho,  aby  skrze  md  vczeny  swietlosti  kte~ 
r^zto  w  temnosteeh  bylo,  abycb  mohl  gim  zwiestowati  a 
bludne  na  czestie  zprawiti  a  zwesti,  aby  on  räczyl  poczyti, 
kderyi  sedy  na  wysosti,  a  wSeezky  wieczy  zpuosobuge 
a  zprawuge,  kdereinuito  gest  chwäla  y  czest  na  wieky  wie- 
kuom,  Amen.« 

In  Jungmanns  Literatur- Geschichte  pg.  80  wird  unter 
17  eine  Handschrift  der  Raudnitzer  Bibliothek  vom  J.  1516 
in  4®  angeführt,  welche  ebenfalls  den  Namen  KHstan*s  an 
der  Stirn  trägt  und  mit  diesem  vorliegenden  Theile  bis  auf 
die  Unterabtheilung  iPosl^z  0  Sesti  v^cech  potfebnych  &c.,fl 
die  dem  Stockholmer  Exemplar  fehlt,  die  meiste  Ähnlichkeit 
hat.  Als  Compilator  wird  hier,  wie  in  der  Raudnitzer  Hand- 
schrift, auch  ein  Franziskaner  Mönch  genannt:  lA  ja  bratr 
zäkona  svat^ho  Frantiska  udinil  jsem  svü  snäznost  (sie)  a 
präcf  velikou,  a  s  pilnosti  jsem  vybiral  to,  a  v  bromadu 
fadem  l^kaFskym  postavil,  proti  mnohym  a  rozli^nym  ne- 
mocem,  neduhuom  a  nedostatkum  telesnym  od  hlavy  az  do 
path  (sie),  z  tech  Mistruov  slovutnych  a  vybornych  kn^ch  li- 
kahkych,  jako2to  mistra  Ypokrata  fe6en^ho,  mistra  Galliena 
fe(len^ho,  Constantina,  Bartholomeje,  mistra  Petra  Hispan- 
sk^bo,  mistra  od  hory  Cassina,  Gilberta,  Ortolfa,  Avicena,  a 
z  jinych  roistruov  kn^cb.«  Eben  so  die  Bemerkung:  »a 
to  jest  ode  mne  v  Bm^  pokuseno«  (pg.  30)  und  die  Anord- 
unng:  lO  dtyrech  rozdilich  leta  (pg.  221 — 245)  &c.;  0 
v§ech  neduzich  &c.  (pg.  247—420);    knihy  rann^  (pg.  420 
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—446;  (nirgends  ein  Recipe  für  Schusswunden,  die  mittelst 
Pulver  verursacht  worden  wären),  herber  (Angelica,  aneb  st. 
ducha  koi^eni  —  Zanikl.  pg.  447 — 452),  ist  hier  derselbe, 
wie  in  der  Raudnitzer  Handschrift  fndess  gibt  es  hier  auch 
Artikel,  wie  z.  B.  pg.  407.  »o  moci  Supa,  toho  ptika  u.  s.  w., 
welche  in  der  Prager  Handschrift  XVI!.  ß.  14,  angeb.  vom 
J.  1419,  vorkommen.  In  wie  weit  dieser  zweite  Tbeil  des 
Stockholmer  Codex  mit  den  zu  Prag  1544,  und  dann  zu 
Olmütz  1553  und  1565  gedruckten  »L^kafsk^  knlzky  mistra 
KHstana«  übereinstimmen,  konnte  ich,  da  mir  diese  Bücher 
nicht  zu  Gebote  standen,  unmöglich  angeben. 

Der  drilte  Tbeil  (pg.  459 — 499)  »Poczinagj  se  knihy 
o  sedmi  Planetich  hwiezdnych  a  o  dwanaczti  znameny  ne- 
beskycb«  wird  wohl  derselbe  sein,  wie  in  der  Prager  citirten 
Handschrift  vom  J.  1419.  Er  beginnt:  »Mime  znamenati  ze 
jest  sedm  bvezd  ziiamenitych,  kder^zto  Planety  nazyvime« 
&c.  und  endet  pg.  498  und  499:  »Tuto  slu§i  znamenati, 
kler^  znameni  z  techto  znameiii  phviastneno  jest  kter^mu 
mesici,«  und  dann:  »Znamenej  tuto  dvanäcte  znameni,  kazd^ 
svym  karakterem  i  sedm  planet.«  Und  hiemit  war  ursprüng- 
lich dieser  ganze  Codex  geendet. 

Der  vierte  Tbeil  (pg.  500—560)  ist  ein  Zusatz  einer 
spätem  Zeit  und  enthält:  a.  Drei  kurze  Zaubermittel  wider 
das  Fieber  und  Zahnweh  (eine  andere  Hand),  b*  einen  län- 
geren Traktat  von  einer  dritten  Hand  mit  der  Aufschrill: 
•Jü  chci  ui^iti  ode  v§eoh  nemoci,  kter^z  sü  v  ^oveku  od 
sam^bo  vrchu  hiavy  ai  do  pat,  od  £eho  se  stäväji,  anebo 
kterak  slovü,  anebo  kterak  se  maji  poznati,  jsüli  od  horkosti 
aneb  od  studenosti,  a  kterak  jim  maji  spomähati,  jiz  chci 
krätce  uöiti  z  tech  knech,  jenzto  slovü  . . .  wertywa  (!)  a  tak^ 
z  t^cb,  jenSto  slovü  Avicena,  a  z  tech  kneb,  jenito  ji  jim 
rozumim,  a  t^z  prv^  chci  uöiti  od  vlasuov.t  Dieser  Zusatz 
zeigt  uns  eine,  in  Jungmanns  Liter.  GscbL  nicht  angegebene 
medizinische  Abhandlung,  enthält  jedoch  vieles,  was  in  Chri- 
stian zu  lesen,  beginnend  pg.  503:  »L^kaHtvi  kdo  mä  stru- 
phivü  hiavu«   und  endend  p^.  545  Dyaria;  c.  E^n  Planeten- 
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buch  (pg.  545 — 585,  das  letzte  Blatt  leer)  als  Seitenstück 
zu  den  sub  Nr.  20  zu  beschreibenden,  mit  der  Aufschrift: 
■Toto  Pän  Buh  ukäzal  pred  jednym  zidovskym  knezem, 
kderyz  slul  Esdräl,  kder^ho  l^ta  ktery  den  bude  Boziho 
narozeni,  jak^  bude  lito  tobo  roku.«  So  wie  dort  nach  dem 
Winde  der  Christwoche  prophezeit  wird,  so  hier  nach  dem 
Wochentage,  an  welchem  Christi  Geburt  fällt,  z.  B.  «v  ne- 
deli  Boziho  narozeni.  Tehdy  bude  ziroa  dobrä  a  tepU,  ale 
podleti  mekkd  a  leto  such^,  bude  vina  a  ovoce . . .  stari  budou 
mKU  a  bude  dobry  pokoj  (kc*  Die  nachfolgende  Nativit'at- 
stellerei,  die  Planetenvertheilung  nach  den  Wochentagen, 
nnd  der  lateinische  Traktat,  »de  effectu  planetarum«  stimmt 
mit  Nr.  20  so  ziemlich  überein:  beigegeben  sind  noch  einige 
lateinische  Sprüche  über  den  Charakter  des  unter  einem 
bestimmten  Planeten  und  an  einem  bestimmten  Wochentage 
Gebomen,  z.  B.  »puer  natus  sabatho  raro  honestus  erit.» 
Und  hiermit  endet  der  Codex. 


17.  Cod.  Hs.  charL  fol.  secl.  XVII.  Pag.  524. 

Titel:  Kfiihy  lekarske.  Prepsane  VAcslavem  s 
Brezan  r.  1604. 

Als  Dobrovsk^  diese,  im  J.  i  604  durch  den  Rosenberg. 
»Bibliothekar,  Wenzel  Brezan,  veranstaltete  Handschrift  lu- 
strirte,  bezeichnete  er  ihren  Inhalt  eigenhändig  mit  den 
Worten:  1.  Christianni  Magistri  Bohemi  hbri  medici  una 
cum  herbario.  2.  Recipe  contra  pestem.  3.  Tractatus  astro- 
logicus  de  Planetis  et  duodecim  signis  coelestibus.  4.  Chi- 
romantia  Philonis.  5.  Prognostica  latina.  6.  Recipe  latin.  ho- 
hem, et  german.« 

Der  erste  Tbeil:  »Christians  Medizinische  Bücher« 
(pg.  1 — 346)  stimmt,  bis  auf  wenige  Zusätze,  vollkommen 
mit  dem  zweiten  Theile  des  sub  Nr.  16  beschriebenen  Ms., 
folglich  auch  mit  dem  Raudnizischen  Exemplare,  überein, 
und  ist  demnach    eine  Compillation   des  Franziskaner  Apo- 
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thekers.  Bedeutendere  Zusätze  sind:  pg.  105.  »proti  pa- 
douci  nemoci.«  pg.  106.  »pro  Bozec«  pg.  125.  »o  kolice.« 
pg.  141.  »0  zloiitenici.t  pg.  148.  »proti  ouplavici.«  pg.  150. 
»proti  ßervene  nernoci  lika^stvi  Doctora  Craty,  kteryz  u  t^ech 
cisafuov  zivotnim  lekarem  byl,  pH  cisaH  Ferdinandovi,  Ma- 
ximilianovi,  a  Rudolfovi,  pisic  na  mne  jako  sv^mu  roil^mu 
priteli,  kdyz  nemoc  öervenä  Idta  1580  hrube  mezi  lidem 
proskakovala.  Jak  bych  se,  kdyby  Pan  Buoh  na  mne  ta- 
kovou  nemoc,  aneb  na  jine  dopustiti  rädil,  v  ni  chovati 
mel,  tüto  odpoved  jest  mi  dal  na  psäni  md.t  —  Nun  folgt 
in  deutscher  Sprache  die  Antwort  sammt  dem  Recipe.  — 
Wer  diese  Anfrage  (hat  und  die  Antwort  erhielt,  ist  aus  der 
Schrift  nicht  zu  ersehen.  Der  Franziskaner  Apotheker,  wel- 
chen man  als  den  Compilator  dieser  Schrift  ansieht,  konnte 
es  nicht  gewesen  sein,  wenn  sonst  in  Jungmanns  Litg.  pg. 
78  die  Ansicht,  dass  in  der  Prager  öffentlichen  Bibl.  XVII. 
B.  18.  eine  ähnliche  Schrift  vom  (cir.)  J.  1419  liegt,  ihre 
Richtigkeit  haben  solle.  Dass  jedoch  Brezan  selbst,  oder 
einer  seiner  nächsten  Umgebung  dieses  Recepten-Buch  ver- 
mehrt hatte,  zeigt  pg.  170  »Prach  pro  kamen  Pana  Vylima 
z  Rozenberka.*  —  Weitere  Zusätze,  pg.  241  ipro  votok.» 
Nach  dem  Herbarium  unmittelbar,  ohne-  Absatz,  pg.  295 
»contra  Pestilentiam,«  böhmische  und  lateinische  Recipe; 
pg.  304  »Ein  praeservativum  und  curativum  wider  die  un- 
garische neue  Krankheit,«  deutsch;  von  pg.  306  an  »o  sedmi 
planetäch  &c.«  bis  pg.  346  »znamenej  tuto  dvanäcte  zna- 
meni  (kc.«  wieder  gleichlautend  mit  Exemplar  Nr.  16.  Die 
weiteren   Zusätze    dieser   Handschrift    bilden: 

A.  Astrologische  Traktate,  als:  a.  pg.  346.  »Septuaginta 
duo  nomina  Dei;i  b.  pg.  347,  welche  Planeten  jede  Stunde, 
&c.  regieren;  c.  pg.  358,  o  pFezvedeni  dloveka,  pod  kterou  se 
planetou  narodil.  d.  pg.  369.  Kdy  jest  dobfe  na  cestu  vstiti 
a  kdy  zle.  &c.  e.  Ibid.  däle  znamenej,  co  jest  dobrdho  a 
CO  jest  zldho  V  kazd^m  znameni«  —  Gegenstände,  die  alle 
in  der  citirten  Prager  Handschrift  von  1419,  und  in  den 
andern  von  cir.  1498  (XVf(.  D.  10)  vorkommen.    Am  Ende 
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dieser  Traktate,  pg.  376,  stehen:  unetra  super  descriptio- 
nes  signorum  Zodiaci,  sub  quibus  signis . . .  existentibus  quid 
sit  operandum,  et  quid  cavendum.«  Als  Beispiel:  Aries.  »Nil 
capiti  facias  Aries  cum  Lund  relucet  /  Venam  tunc  minuas, 
et  balnea  tutius  intres  /  Non  tangas  barbam ,  aures  nee  eri- 
nes  rädere  debes.« 

B.  Des  Magisters  Philo  Chyromantie  unter  der  Auf- 
schrift: •Poöinaji  se  knihy  o  rukovideni  (sie)  Philona  toho 
roistra  velik^ho.«  (pg.  577 — 3.93).  Die  Begriffsbestimmung 
der  Chyromantie  lautet  hier:  •  Rukovideni  jest  ument  a  ro- 
zeznäni  mravuov  pKrozenych  a  naklonenych  lidskych  skrze 
spusoby  ruky.i  In  der  Abhandlung  «wird  Meister  Albrecht 
citirt:  »opet  pravi  mistr  Albrecht  v  prvni  knize  o  zvifa- 
tech  a  rukovedeni  (sic).t  (Wohl  Albertus  Mag.  de  animalibus?). 
Der  Schluss  (pg.  393):  »Skonävä  se  rukovideni  (sie)  Philona 
toho  mudrce  velik^ho,  a  jest  sebräno  z  mnohych  jinych  kneh 
velikych  hvezdäruov,  a  mistruov,  a  to  l^ta  1528  v  pondeli 
pi*ed  SV.  Janem  krtitelem  PAnaKrysta.i  Wir  haben  demnach 
das  Jahr  1528  als  das  Jahr  der  Beendigung  jenes  Exem- 
plars, nach  welchem  das  vorliegende  kopirt  wurde;  denn 
dass  diese  Jahreszahl  nicht  die  Zeit  der  Abfassung  angibt, 
beweist  das  oft  citirte  Prager  Exemplar  vom  1419,  in  wel- 
chem Philo's  Chiromantie  schon  vorkommt. 

C.  Unterschiedliche  lateinisch  verfasste  Witterungspro- 
gnostiken, deren  einige  auch  in  der  sub  Nr.  20.  zu  bespre- 
chenden Handschrift  vorkommen,  und  dann  abermals  Recepte, 
deutsch,  böhmisch  und  lateinisch  unter  einander,  planlos,  dar- 
unter: pg.  422.  »pro  Schlack  (sie)  od  Pana  Väclava  Svihov- 
sk^ho.«  pg.  441.  von  einem  Pflaster:  »takö  mne  naudil  tomu 
stary  Lorenz,  t  pg.  444:  »naucil  mne  Cetric.t  Viele  Recipe 
sind  von  Johann  von  Wartenberg;  eines  (pg.  458)  von  Hynek 
von  Waldstein,  pg.  447:  »Ve  jm^no  nejsvrchovanejsiho  It^kafe 
Amen.  Tuto  chci  sepsati  vseck^  kusy  Pani  Samoelovi  (sie), 
Pani  Paviovi  (sie),  kter^z  jsem  v  jeho  (sie)  knizkäch  nälezl, 
kter^z  oni  (sie)  z  mnohych  zkusenych  lekarstvi  sepsnii,  a 
zvlält^    od  mistra  Nyglassa  (sie),  kleryz  byl  v  Dr^zdanech  a 
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skuSen^  l^kaf  rannen  (sie),  a  kteryz  jeho  (sie)  jist^  kusSm 
nau6il,  potom  jind,  jak  kdo  sou  ho  nauöili,  takto  se  po6fnaj(.i 
(Fünf  Blätter).  —  pg.  457.  »Item  tuto  chci  sepsati  vjecky 
masti  mistra  nyglasa  (sie),  kterd  jsem  naSel  v  Pane  Samue- 
lovych  knfzk^ch,  a  jin^  tak^  kter^  jsou  v  tech  knizkich 
sepsanä,  jak  se  kterä  mast  m^  delati,  a  co  kter^  se  mi 
vzfti.«  —  pg.  460 — 469.  Salben  und  ölebereitung  für  Stoss- 
und  Schusswunden  —  Medikamente,  die  in  allen  den  früher 
angegebenen  Exemplaren  fehlen  —  in  deutscher  Sprache. 
—  pg.  469 — 50i.  Eine  förmliche  Abhandlung  über  die  Pest, 
abermals  deutsch.  Sie  beginnt:  »Es  seindt  viel  vnd  man- 
cherlej  wiederwertige  opiniones  de  peste  et  eins  causis. 
Erstlich  aber  daruor  zureden,  ist  es  gewis,  dass  es  ein  son- 
derliche straff  des  Almechtigen  gottes  ist,  wie  auch  ^die  Hey- 
denn  vnd  Poeten  erkhendt  u.  s.  w.«  Schluss:  »von  den 
Flecken  ist  alhiebei  weitläufßg  zu  schreiben,  vnnöttig,  dann 
in  pestUentia  vera  et  simplici  sein  sie  gemeinlich  . . .  dass 
sie  aber  vnder  beyden  grossen  Zehen  Im  Fuss  hüfft,  so  uil 
die  natur  vermag.  ■  —  pg.  501— 520.  Einzelne  Recipe  wider 
die  Pest,  als  Olei  ducis  Florentie  descriptio  a  Dr.  Jordano; 
Recipe  vom  Pfleger  des  Herrn  Hansen  Fücker  zu  Kirch- 
heymb,  der  Frau  Jakob  Truchsessin,  Recipe  wider  die  Po- 
dagra u.  8.  w.  —  pg.  520 — 523.  Wie  man  Freikugeln 
giessen  kann.  Deutsch.  —  Die  letzte  Seite  leer. 

Alle  von  pg.  422  angegebenen  Stücke  finden  sich  in 
den  böhmischen,  hierher  einschlagenden  Handschriften  nicht 
vor,  und  scheinen  aus  deutschen  Büchern  in  diesen  Codex, 
der,  obwohl  durchgängig  von  einer  Hand,  doch  an  vielen 
Stellen  sehr  unachtsam  geschrieben  wurde,  und  der  Rosen- 
bergischen  Bibliothek  angehörte,  gewandert  zu  sein. 


iS.  Cod.  Ms.  Chart.  12^   secl.  XVI.  Pag.  380. 

Titel :  Lekarske  knihy,  to  jest  Jädro  a  berbir. 

Dass  diese  Handschrift  aus  Rosenbergs  Bibliothek  stammt, 
zeigt  das    gewöhnliche  Wappen.     Sie  enthält  den  medizini- 
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sehen  Kern  (Jadro,  pg.  3 — 209),  und  zwar  in  derselben  An- 
ordnung und  nur  mit  wenigen  Varianten,  wie  in  dem  ähn- 
lichen Codex  in  fol.  von  ^550.  Nr.  16  (siehe  S.  174  d.  W.) 
sammt  dem  eben  dort  (pg.  447 — 452)  angegebenen  Krüu- 
terbuche  (herba^).  Am  Schlüsse  fehlen  einige  Blätter,  vom 
Anfange  die  Vorrede:  iV  gmeno  svat.  Trojice  &c.  Was  von 
dem  Codex  Nr.  16  gesagt  wurde,  gilt  auch  von  diesem. 


üliscellanea. 

19.  Cod.  Ms.  Chart.  4».  sec.  XV.  Pag.  324. 

Titel:  Historicke  a  lekarsko - astrologicke  spisy 
od  r.  1464. 

Diese  aus  einem  historischen  und  einem  medizinisch- 
astrologischen  Theile  bestehende,  wohlerhaltene  Handschrift 
wurde  im  J.  1819,  wie  Nr.  15,  nach  Prag  zur  Benützung 
dem  dortigen  Museum  überschickt,  und  aus  derselben  auch 
die  zwei  wichtigsten,  unten  näher  zu  bezeichnenden  Stücke 
durch  Herrn  Bibliothekar  Hanka  Airs  Museum  abgeschrieben. 
Dies  berechtigt  uns,  über  dieses,  als  ein  in  unserer  Schwe- 
sterprovinz schon  bekanntes  Manuscript  uns  kürzer  fassen 
zu  dürfen.  Dobrovsky  in  seine.  Reise  nach  Schweden  und 
Russland  pg.  47  .würdigt,  und  Dr.  Pedirka  beschreibt  es  in 
dem  Öasopis  öesk.  Mus.  1851  svz.  2.  pg.  59.  ff. 

Als  Vorsetzblätter  dienen  dieser  Handschriil  zwei  muii- 
lirte,  auf  Pergament  in  böhmischer  Sprache  geschriebene 
Schuldbriefe,  der  eine  vom  J.  1444,  und  der  andere  vom  J. 
1456.  Auf  der  äussern,  leer  gelassenen  Seite  der  ersten  Ur- 
kunde stehen  zwei  Notizen  aus  dem  J.  1595;  die  eine  spricht 
von  heftigen  schädlichen  Winden,  welche  im  Monate  Juli  alles 
siehende  Getreide  und  junge  Eichen  verdorben  hatten,  die 
andere  erwähnt  einer  grossen  Überschwemmung,  welche 
Samstag  vor  Maria  Himmelfahrt  (12.  August)  nicht  nur  in 
Böhmen,  sondern  auch  in  den  benachbarten  Ländern  (v  Ce- 
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ch4ch  i  jinde  vsudy  vukolnich  xemich«)  grossen  Schaden  ange- 
richtet und  über  die  Piseker  Brücke  »pfez  pisecky  most«  ging. 

Pg.  1  liest  man,  doch  nur  in  wenigen  Worten,  von 
den  Feldzügen  des  ungar.  Königs  Mathias  Huniad,  die  er 
im  J.  1467  bis  1490,  wo  er  zu  Wien  starb,  geführt.  Als 
Ursache  des  Kriegszugs  gegen  Kaiser  Friedrich,  wird  auch 
hier,  wie  sonst  allgemein,  die  Flucht  und  gütige  Aufnahme 
des  Graner  Erzbischofes  am  Kaiserhofe  angegeben.  Darauf 
liest  man:  »A  hned  toho  l^ta  (1490)  ph  svat.  Janu  khiteli 
kräl  Vladislav  desky  vytrhl  jest  s  Öechy  v.ojensky  na  pole, 
a  tahl  polem  skrze  Raküsy  do  Uher,  a  tam  jest  vzat  za  kr4le 
uhersk^ho  i  korunovän,  a  Cechov^  se  domu  zase  vr^tili,  a 
potom  tajz  (sie)  kr^l  Vladislav  uhersky  a  öesky  l^ta  97  pfijel 
jest  do  Cech  a  do  Prahy  ten  pond^li  pfed  stFedopostim  a  tu 
jest  slavne  phjat,  a  s  jeho  milosti  pfijeli  nekteH  biskupovä 
i  päni  uheräti,  a  hned  pak  toho  Idta  jel  jest  zase  do  Uher.« 

I.  pg.  3  — 153,  ist  das  Buch  des  Hermas  auch 
•Pastor«  genannt,  auf  72  (sie)  Quart-Blättern,  wovon  jedes 
in  zwei  Columnen  abgetheilt  ist,  durchgängig  von  einer  und 
derselben  Hand  geschrieben.  Nach  Jungmanns  Literatgschte. 
(2.  Auflage.  Prag  1849,  pg.  113.  n.  902)  erschien  dieses 
mystisch-prophetische  Buch,  mit  noch  andern  Schriften,  von 
Nicolaus  Klaudian  in  Jungbunzlau  unter  dem  Titel:  »Knieha, 
kter^  slove  Pastyf  neb  Ermas  nikda  prvd  jazykem  deskym 
nevytiskov4nä.  1518,  in  4^.  Blätter  69.«  Dobrvosky  1.  c.  be- 
merkt, dass  diese  Ausgabe  »vermuthlich«  nach  einer  bes- 
sern Übersetzung  als  das  Stockholmer  Exemplar,  neben 
welchem  Jungmanns  Litg.  jedoch  keine  andere  bekannte 
Handschrift  anführt,  sie  darbietet,  veranstaltet  wurde.  — 
Die  Zeit,  aus  welcher  diese  Abschrift  stammt,  ersieht  man 
aus  ihrem  Schlüsse,  der  pg.  153,  lautet:  »Konec  knizek 
jenz  slovü  pastoral  (sie)  totiz  pastyf  Ermäsöv,  leta  (^xiiii^. 
Dass  hier  1464  zu  verstehen  sei,  ist  ausser  jedem  Zweifel. 
II.  pg.  155—279. 

Eine  böhmische  Chronik,  welche  ihrer  Wichtigkeit  wegen 
vom  Hrn.  Bibl.  Hanka,  wie  oben  gesagt,  in  Prag  1819  abge- 
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schrieben  und  vom  Hrn.  Palacky  im  3.  Bande  der  Scriptorum 
rerum  Bobemicarum,  Prag  i  829,  abgedruckt  wurde.  Sie  führt 
gewöhnlich  den  Titel:  «Nov^  kronika,  totiz  pokradoväni  v  startf 
od  Benele  z  Hofovic  pfelozen^  kronice,  kter^  se  s  krälem 
Väclavem  skon(!^ila.«  Nach  Jungmanns  Literatg.  1.  c.  pg.  68. 
und  Dobrovsky  I.  c.  pg.  47  u.  ff.  kennt  man  den  Verfasser 
dieser  von  einer  etwas  spätem  Hand  mit  wichtigen  Zusätzen 
(darunter  3  eingeschaltete  ganze  Blätter,  wesshalh  diese 
Chronik  statt  59  Blätter  62  zählt)  bereicherten  Chronik, 
welche,  wie  Dobrovsky  bemerkt,  die  Zeit  von  1393  bis 
1442  schildert,  nicht,  wohl  aber  mehrere  alte  Abschriften 
derselben,  die  jedoch  einander  nicht  gleichen.  Das  Stock- 
holmer Exemplar  trägt  eine  Vorrede,  deren  Anfang  so  tautet: 
>Jii  pak  tuto  bude  praveno  co  se  jest  po  cisafove  Karlovy 
smrti  dalo,  a  kdo  jest  po  nem  nmskym  krälem  byl,  a  proto 
tuto  pfedmiuvu  neb  prolog  Öinim,  neb  jest  jiz  jiny  sklädatel 
techto  veci,  nezli  prvnejSich.  Pan  Bene§  niif  z  HoFovic  byl 
jest  iiv  za  cisaFe  Karla,  a  zastal  je§te  let  kräle  Väclovovycb 
a  protoz  pfestal  dale  sklädati,  ponevadz  kräl  Vaclav  ziv  byl; 
neb  obecn^  kronik  nerädi  skladaji  o  tech  krälich,  kteH  jsu 
zivi  za  jich  6asuv;  pakli  kdo  co  sklädä  pro  pamet  budüdm 
ale  neräd  toho  vydä,  protoz  ja  takö,  dehoi  jsem  dobi^e  sve- 
dorn  a  jist,  chci  psäti  o  Hmskych  krälich,  kteH  jsü  byli  la 
m^ch  \6i  a  öasuv  a  o  vecich  znamenitejsich ,  kter^  jsu  se 
za  jejich  öasuv  däli«  a  t.  d.  Es  wird  denn  also  hier  deutlich 
gesagt,  dass  der  ungenannte  Verfasser  seine  Zeit  und  seine 
Erlebnisse  an  die  Chronik  des  BeneS  v.  Hoi^ovic  anschliess^n 
will,  wesshalh  er  sie  auch,  pg.  157  »o  kräli  Väclavovi«  mit 
dem  J.  1376  eröffnet,  in  Kürze  Wenzels  Züge  an  den  Rhein 
erwähnt,  um  so  seine  Chronik,  die  eigentlich  mit  dem  J. 
1393  beginnt,  an  die  des  Benel  anzuschliessen.  Doch  erst 
vom  J.  1412  an,  wie  Dobrovsky  meldet,  schreibt  der  Ver- 
fasser als  Augenzeuge,  und  endet  pg.  277  mit  dieser  Stelle : 
•L^ta  od  narozeni  syna  Boiiho  1453,  ten  pätek  pFed  na- 
rozeni  matky  Bozi  sfat  jest  urozeny  a  znamenity  ritif,  pan 
Jan   Smrzicky   v  Praze,   kter^ito   v  tu   chvfiy  Rudnici  a  to 
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sboif  diiel.«  —  Im  Drucke  erschien  diese  Chronik,  über 
deren  historischen  Werth  Baibin  in  seinem  Epitome,  Dobner  in 
Hon.  bist.  Tom.  IV.,  wo  pg.  140 — 190  eine  lateinische,  doch 
nicht  korrekte  Übersetzung  davon  zu  lesen,  und  vorzüglich 
Palack^  im  obcitirten  Werke  pg.  V — XVIII  und  in  der  Wür- 
digung der  böhm.  Geschichtsschreiber  pg.  251  u.  s.  f.,  ge- 
sprochen haben,  zuerst  in  Prag  durch  Zimmermann  1819; 
doch  vollständig  mit  Benützung  dieses  Stockholmer  Exem- 
plars, wie  schon  gesagt,  in  Script,  rer.  Boh.  IIL  —  Pg.  279 
•iehnäni  proti  zimnicit  wieder  mit  einer  andern,  doch  nem- 
Keh  gleichzeitigen  Hand  —  eine  Beschwörungsformel,  die 
nur  einfache  kurze  Gebete  enthält,  welche  man  knieend, 
bei  aufgehender  Sonne,  sprechen  solle. 

III.  pg.  281— 315.  >Die  Verhandlungen  der  böh- 
mischen Gesandtschaft  zu  Rom  1462,  wegen  Zulassung 
der  Kompaktate,  gleichsam  ein  Tagebuch,  sehr  genau,  1 7  Blät- 
ter« —  das  zweite  vom  Hrn.  Hanka  1819  aus  diesem  Codex 
abgeschriebene  Stück.  Es  beginnt:  »Kdyi  jsme  pKjeii  do  Rima 
0  suchych  dnech  v  post^  löta  Boziho  1462,  hned  tu  sobotu 
potom  poslal  pan  Rabsteyn  Fanlina  ku  panu  Zdenkovi,  vzka<- 
lav  po  n^m,  ze  papei  chce,  abychom  sami  dva  k  nemu 
pKIli,  i  pMSedle  k  nemu,  roluvil  pan  Rabsteyn  takto  &c.« 
Der  Schluss  pg.  315.  tltem  napomente  kräle,  a(  s  Cfsal^em 
naklädä  milostive  a  pfätelsky,  ponevadz  jest  s  nim  v  pN-^ 
buzenstvi  a  od  neho  pFijal  moc  krälovstvi  a  syn  jeho  kni- 
ietstvi.  Kräl  tak^  mä  poddän  byti  CfsaH,  i  hodnef  jest,  aby 
jeho  miloval,  neb  my  jeho  milujem  a  k  jeho  cti  jsme  vzdycky 
nakloneni,  protoi  cozkoli  kräl  väs  udini  dobr^ho  CisaH,  my 
toho  vd^6ni  budem  jako  by  näm  udinil,  pakli  jemu  oo 
nelib^ho  uöini,  näm  to  libo  nebude  jako  by  näm  $am]^m 
»dinil.c 

IV.  pg.  315 — 317  einige  nichtssagende  blosse  Ci  täte 
aus  alten  landtäilichen  Büchern,  die  Herren  von  6i6an  be- 
ireffend; pg.  318  hingegen  liest  man  folgende  Notiz:  «Zde- 
Mk  Ai6ansky  z  6i6an  a  z  Stekn^,  ri^ou  vlastni:  leta  1567 
koupil  jsem  kiälter  novy  Smiüieim  s  mestem  Vyzovicemi  a 
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8  Uro,  coi  k  tomu  n^Ieielo  a  v  listu  vprävnfm  jest  toho  roku, 
od  oulednika  osUtek  vSeho  za  35.000  tolaru,  potom  sein 
pHkoupil  k  tomu  opet  za  800  a  nekolik  fl.  v§e  k  tomu  pan- 
stvf,  nie  pokladajice  oprav,  novy  dvur  ud^lajice,  skoupice 
vosm  dloveku  (sie),  mlyn  z  gruntu  a  rybnfk  oprav^  a  vlonf 
zd^laje  te2  roli,  louk  k  star^mu  dvoru  tolik  co  prv^  bylo  pH- 
delajfee  ...  i ...  s  lidmi  se  soudice  pet  let  az  jsem  se  . . . 
poddanosti  i  jin^ho  dosoudil  I^ta  1573  pi4  (asu  sv.  Jana.t 
(Vide  Woinys  Topogr.  IV.  pg.  478). 

Die  oberwähnten  Citate,  diese  Stelle,  so  wie  eine  andere 
pg.  153:  tltem  pamSt;  za  nekter^  lidi  v  Pfestovicich  dali 
jsme  V  Ne<üicbov^  3  kopy  platu  a  v  Hoiticich  3  kopy,  jelto 
ten  v§ecken  plat  byl  k  naSemu  kostelu  Stekensk^mu«  zeigen, 
dass  sich  dieses  Exemplar  im  16.  Jahrhunderte  in  der  Fa- 
milie der  Herren  von  ßiöan  befand,  wie  kam  es  aber  nach 
Schweden?  Im  Christinischen  Cataloge  scheint  dieses  Werk 
Seite  ^9  d.  W.  unter  Nr.  25  begriffen  zu  sein, 

V.  pg.  323.  nach  3  leeren  Seiten  steht  in  6  Zeilen 
>na  ranu  iehnäni«  ein  Gebetlein,  welches  Dr.  Peöirka  1.  c. 
pg.  59  abdrucken  Hess,  und  darauf  Hrn.  Hanka's  Anmer- 
kung, dass  er  1819  die  genannten  zwei  Stücke  in  Prag  fürs 
böhmische  Museum  abgeschrieben  hatte.  —  Pg.  323  folgt 
noch  eine  Prophezeihung  des  hl.  Augustin:  »Kdyz  se  poöne 
sv^tu  posledni  konec  pKblizovati,  zlost  se  rozmuoi,  a  vSech 
hHchuov  rodovd  zrostü,  zpravedlnost  zahyne,  nepravost  se 
pFiblizi,  vtip  chytrosti  p^emuoi  .  .  .  vefa  potuchne  ...  na 
miadych  lidech  lediny  ukäzi  se  .  . .  Takovymi  ziymi  v^cmi 
Antichrist  se  uk^ze,  jehozto  zäkon  pfevr^cenfm  sv^m  mnoh^ 
svede  i  zämyslem.«  —  Pg.  324.  Recept  für  die  Bereitung 
eines  Universalmittels  gegen  alle  und  jede  Krankheiten,  aus 
Salz,  Pfeffer,  polnischem  und  italienischem  Kümmel,  Ingwer, 
Zimmet,  Zippersaamen ,  Muskatenblüthe ,  Wachholderbeeren 
und  Pimpinella  (Bedrnik);  und  hiermit  endet  diese  Chronik. 
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20.  Cod.  Ms.  Chart.  4®.  secl.  XVI.  Pag.  344. 
Titel:  Knihy  snove  a  Romäny  duchovni  od  r.  1471. 

Diese  Handschrift  besteht  eigentlich  aus  zwei  Theilen, 
deren  ein  jeder  einen  andern  Schreiber  hatte. 

Der  erste  Theil  (pg.  1 — 257)  ist  ein  mit  einem  Ka- 
lender, einem  förmlichen  Planetenbuche,  und  den  nöthigen 
Indices  versehenes  Traumbuch,  wie  dergleichen,  freilich  in 
abgekürzter  und  verstümmelter  Weise,  noch  immer  auf  den 
Jahrmärkten  unserer  Städte  von  den  Bilderkrämern  verkauft 
werden.  Auf  dem  pergamentenen  Umschlagsblatte,  auf  wel- 
chem gewisse  Adagia,  oder  Schicklichkeits-Regeln,  in  Hexa- 
metern geschrieben  waren,  wie  z.  B.  Dum  sedis  in  mensa, 
primo  de  paupere  pensa,«  oder  »In  potum  sufflare  tuum 
noiito  etc.«  —  die  aber  jetzt  sehr  verwischt,  und  stellen- 
weise gar  nicht  zu  lesen  sind,  stehen  mit  einer  festen, 
doch  spätem  Hand  diese  Worte:  »Somniarum  Slaide  ne- 
potis  magni  Jouis,  qui  illuminat  omnem  hominem  venientcm 
in  bunc  mundum  cum  pleno  puro  optimo . . . «  nicht  weiter 
geschrieben.  Am  Schlüsse  des  Traumbuches,  vor  dem  alpha- 
betischen Index,  liest  man,  pg.  248:  »Skonawagi  se  knihy 
ftoowe,  totiz  wyklad  na  knihy  snöw.  genz  sü  potwrzeny  od 
miströv  Indyskych,  perskych  a  Egipskych  L^ta  od  narozenie 
bozieho  gsü  psäny  1471  y  skon^ny  we  Cztwrtek  przed  Swa- 
t^m  Ondrzegem.«  Dobrovsky  nennt  in  seiner  Geschichte  der 
böhm.  Sprache  pg.  124  den  Übersetzer  dieser  ursprünglich 
lateinisch  verfassten  Schrill  »Magister  Laurentius,«  der  am 
Hofe  Kaiser  Karls  IV.  lebte.  Dies  scheint  pg.  67  folgende 
Stelle  der  Vorrede  zu  beweisen:  »A(  o  Ginych  mlczim  wiz- 
me  sen  dostoyneho  kniezete  Karla  Cesarze  RzimskeAo  a 
CieskSho  nynieisieho  kr^le.i  Und  darum  mag  Wenzel  Hä- 
jek,  wenn  er  in  dem  Vorberichte  zur  Ausgabe  dieses  Traum- 
buches -7-  (Nachdruck  bei  Daöicky  1581  in  8")  —  von  M. 
Laurentius  als  am  Hofe  Kaiser  Karls  lebend  spricht,  immerhin 
Glauben  verdienen.  Unter  König  Wenzel  wurde  dieses  Traum- 
buch kopirt,   wesshalb  der  Kopist  zu  der  obcitirten  Beweis- 
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stelle,  diese  Worte  hinzuPiigte :  . .  .  kräle  genz  byl  otec  nay- 
iasnieiS^Ao  kniezete  Warlawa  Rzimske/io  kräle  widy  roz- 
ronozitele  a  czcsk^Ao  kräle  a  päna  na§eAo  milostivä^. «  Und 
erst  aus  dieser  Wenzelschen  Abschrift  (si  fas  est  ita  loqui), 
geschah  1471  die  vorliegende.  Die  Häjek'sche  Ausgabe, 
welcher  dieser  letztere  Beisatz  mangelt,  geschah  nach  der 
ersten  Recension. 

Es  hat  aber  das  Stockholmer  Exemplar  den  Vorzug  vor 
der  gedruckten  Ausgabe  und  selbst  vor  den  in  Dobrovsk^'s 
Geschichte  der  böhmischen  Sprache  pg  124  angeführten 
anderen  Handschriften  dieses  Traumbuches,  dass  es  neben 
den  gewöhnlichen  Prognostiken  ein  Planetenbuch  mit  der 
Anweisung  zu  dessen  Gebrauche,  als  nothwendigen  Schlüssel 
des  eigentlichen  Traumbuches,  welches,  wie  bekannt  auch 
in  der  Medizin  eine  wichtige  Rolle  spielte,  vorausschickt, 
wesshalb  dem  ganzen  Werke  der  Titel:  »Somniarium  Slaidet 
vorausgesetzt  ist.  Ein  Kalender  (sensu  strictiori),  wie  ihn 
das  Volk,  oder  auch  die  Kleriker,  gebrauchten,  ist  es  nicht, 
denn  die  Reihenfolge  der  Tage  ist  weder  nach  der  römi- 
schen Weise,  noch  mit  arabischen  Ziffern  angegeben,  son- 
dern blos  die  goldene  Zahl  nach  dem  Julianischen  Ka- 
lender, die  Sonntagsbuchstaben,  dann  eine  zur  Auffindung 
der  glücklichen  und  unglücklichen  Tage  fortlaufende  Buch- 
stabenreihe, und  eine  mir  unerklärliche  ZifTerreihe,  stehen  neben 
dem  gewöhnhchen  Cisiojanus  und  den  Namen  der  Kalender- 
heiligen. Diese  zeigen  jedoch  manche  Eigenthümlichkeiten; 
so  z.  B.  liest  man  zum  9.  März  (Jänner  und  Februar  das  ^ 
erste  Blatt  bildend,  fehlen)  S.  Strachoty  a  Hroznaty  —  Cy- 
rillus  fehlt  demnach;  ^  9.  April:  S.  Ma^ie  Egipsk^  —  in  den 
böhmischen  Kalendern  dieser  Zeit  fehlt  dieser. Name;  zum 
23.  April  steht:  S.  Vojtecha  a  S.  Gifi;  zum  4.  Mai:  S.  Ho- 
tarta,  der  sonst  zum  5.  Mai  steht;  dagegen  zum  5.  Mai:  S. 
KwSton^  (sie  für  Floriana);  zum  21.  d.  M.:   S.  Eleny  panny 

1)  Jungm.  Lilgescbte.  pg.  11i.  n.  918.  citirt  ein  Mss.  Zivot.  sv.  Fran- 
tilika«  in  welchem  Kyrül  und  Metbod  ebenfalls  Hroznata  a  Stracbota 
(was  doch  nur  auf  Metud  passen  könnte)  genannt  werden. 
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—  ein  Name,  der  sonst  nicht  vorzukommen  pfle^.  Im  Mo- 
nate Juni,  hier  (wie  im  XV.  Jhrdte.  fast  durchgängig)  Czrwnec 
genannt,  fehlt  zum  27.  der  apokriphe  Feiertag:  sedm  usnu- 
lych  oder  Sp^l&v  gänzlich.  Im  Monate  Juli,  hier  Czrwen,  steht 
zum  6.  hujus,  wo  in  den  husitischen  Kalendern:  M.  Jana 
Husi  zu  lesen,  das  gewöhnliche:  »Achtav  S.  Petra«  mit  dem 
Cisiojan'schen  Sigl.  «pi,«  dabei  aber  von  einer  spätem  Hand 
ein  durchbrochenes  Kreuz!  u.  s.  w.  —  Eigenthümlieh  ist 
diesem  echt  böhmischen,  wo  nicht  speciel  Prager  Kalender, 
das  Fest  des  ersten  Oktobers:  »Prazsk^  poswiecenie,«  und 
zum  22.  statt;   »Korduly  panny«    »S.  Severa.« 

Pg.  ii  beginnen  die  Schlüssel  zur  Auffindung  der  gol- 
denen Zahl,  des  Sonntagsbuchstaben,  der  glücklichen  und 
unglüchlichen  Tage  &c.  und  pg.  14.  das  sogenannte  Pla- 
netenlesen nach  den  Zodiakalzeichen  mit  Aries  anfangend 
und  pg.  19  mit  Pisces  endend:  »Ryby,  jest  dvanäct^  zna- 
xneni  v  tu  stranu,  ku  polnoci  stfedne  vihkä,  vodnat^  a  Stu- 
dent i  nedasnd.  Jupiter  mä  v  nem  svd  panstvL  V  tom  zna- 
meni  dobrö  jest  spojovati  pFätely  a  meni  v  penezicb  diniti, 
tak^  dobr^  zenu  pojiti,  Stepovati,  v  novä  rücho  se  obl^ci, 
vodnö  veci  delati,  l^kafstvi  pfijimati,  na  put  jiti.  Z  panen- 
sk^^ch  zil  nepustej.  Ale  zlä  jest  v  nem  nechty  ob^ezovati, 
ani  krev  z  noh  puitej;  v  cestu  proti  nepf^telom  nechod. 
JDobr^  do  Uzn^  jiti;  dobr^  na  dalekü  cestu  wyjiti;  dobrö 
zlato,  stHbro  kupovati  i  prodävati  i  ginä  byle  veci,  iako 
plütno,  kment,  byl^  sukno.     Zl^  nohy  Id^iti.« 

Pg.  21  beginnen  die  Prognostiken,  als:  »budeli  vetr 
na  Bo2i  narozeni,  tehdy  motni  lidd  hynuti  budü;  budeli  druhy 
den  vetr  na  Sv.  iSiep^na,  tehdy  vSecko  ovoce  vfni£n^  a  vino 
zahyne  misty;  budeli  na  sv.  Jana  vetr,  tehdy  kr^lovö  hynuti 
budü;  budeli  dtvrty  den,  tehdy  mladi  a  ryb^fi  hynuti  budü; 
budeli  p^ty  den,  nesvomost  povetn  znamen^;  budeli  sesty 
den,  tehdy  nesn^e  a  välky  a  nepokoj  znamen^;  budeli  osmy 
den,  tehdy  staH  lidd  hynuti  budü;  budeli  dev^ty,  selmu  n^m 
v  zeroi  znamenäv4;  budeli  desdty,  ten  rok  dKvy  lümati  se 
bude  V  lesech,  budeli  jedenäcty  den,  neb  jedenäctü  noc  po 
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Boi(m  narozenl  vitr,  tehdy  zvef  lesni  hynuti  a  mHti  bude  i 
jinä  zv^F  (tveronoh^  domäci.«  Nun  folgt  pg.  22  ein  Pro* 
gnosticon  aus  dem  Donnern  durch  die  einzelnen  Monate,  z.  B. 
»Listopada  budeli  hfmeti,  hojnost  a  ut^§end  obilnä  ürody 
mnostvi  znamenli  Oder:  »Prosince  budeli  Um^ti,  hojnost 
obilnü  a  pokoj  v  lidech  a  jednotu  znamenä,  ale  na  §t^pech 
misty  umenieni  bude  na  ovoci  2e  ho  m^lo  bude;<  darauf  pg. 
24,  was  man  in  den  einzelnen  Wochentagen,  und  hier  wie- 
der nach  den  Stunden  thun  oder  lassen  solle,  wie  man  das 
Temperament  (»kterd  letory,  totiz  kto  jest  kter^ho  pKro- 
xenU)  erkennen  könne;  welche  Eigenschaften  die  einzelnen 
Planeten  an  sich  tragen,  und  welche  Tage  in  jedem  Monate 
glücklich  oder  unglücklich  sind.  —  Gut  zusammengestellt  sind 
pg.  60  die  Vorzüge  eines  jeden  Monates:  »Leden  mesfc  prvni 
pern^  krm^  jisti  veli;  Unor  medu  piti  br^ni«  u.  s.  w. 
(ganz  abgedruckt  im  Casopis  desk.  Mus.  1.  1851.  pg.  60). 
Diese  Zusammenstellung  drückt  in  Worten  beiläufig  das  aus» 
was  auf  den  nordischen  Runenkalendern  mit  rohen  Figuren 
bezeichnet  wird.  Den  Schluss  machen  abermals  gewisse 
Witterungsregeln,  z.  B.:  iKoliko  dni  r^no  rosa  byv^  toho 
mfsfce  prosince,  ze  tolikdz  dni  b^v^  mräz  z  jara  mesice 
mäje  täz  dnic  oder:  »Ve6er  nebe  «üervenö,  na  zejili  zna- 
menä  hodiny  jasn^;  ale  Öerven^  räno  nebe,  ten  den  chovaj 
od  de§t^  sehe.«  Nach  diesem  folgen  5  Seiten,  worauf  blos 
pg.  38  die  einfache  Notiz  zu  lesen,  dass  im  J.  1488,  ein 
gewisser  ißartol  rodem  z  Opavy«  geheirathet  hatte.  Wahr- 
scheinlich war  dieser  Bartol  im  genannten  Jahre  Besitzer 
dieses  Buches. 

Pg.  41  fangt  das  eigentliche  Traumbuch,  zu  welchem 
alles  früher  Angemerkte  gleichsam  als  Einleitung  anzusehen 
ist,  mit  diesen  Worten  an:  »Mnozi  v  jasnost  pravdy  pisma 
STat^ho  jako  o£i  sovy  v  blesk  slunedn^ho  paprslka  nejapn^  pa- 
tHce,  snöv  vyklady  za  blud  nebo  za  klam  maji.  Protei  aby 
to  bylo  rozeznäno,  mäli  byti  snov^mu  vydeni  a  jeho  vykla- 
döm  vefeno  öili  nie,  tüto  otäzku  uminil  sem  vyliditi:  Sluiili 
lidu    ki^esfansk^mu   vefiti    snov^mu  videni   a  jeho  vykladöm 
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tili  nie.  I  zdä  se  najprv^,  ie  nie.  Neb  bob,  jenz  jest  noüdrost 
Y§6nä  a  pravda  svrchovanä,  zapovedel  jest  snöm  veFiti,  a  ie 
boh  to  zapovedel,  stoji  psäno  v  ötvrtycb  knehäeh  Moyzi^o- 
v^eb«  a  t.  d.  Andere  Gegenbeweise  werden  aus  den  Bü- 
cbern  Leviticiis,  Ecclesiastes,  JEsus  Syrach,  und  aus  Cato 
hergebolt  Beweise  für  die  bejabende  Antwort  geben  das 
alte  und  das  neue  Testament  (pg.  Ai  —  59),  das  Leben 
der  Heiligen  und  bier  der  Traum  der  Mutter  des  heil.  Au- 
gustin, und  der  der  Mutter  des  hl.  Dominik:  >mätefi  sv. 
Dominyka  zdälo  se  ve  snäch ,  kdyz  byla  s  nfm  tebotni, 
by  slunce  ve  sv^m  hfiäe  nosüa,  a  ten  sen  ukazoval  buduci 
svalost  svat^bo  Dominyka,  jenz  ziwotem  i  nauöenim  spasi- 
tedlnym  vSemu  kfesfansk^mu  zboru  jakozto  slunee  posvitil;« 
die  heidnischen  Schrilltsteller,  unter  andern  Livius,  die  rö- 
mische -  deutsche  Chronik,  und  endlich  das  Leben  Kaiser 
Karls  IV.,  woraus  er  den  Traum  zu  Tarent  auf  der  Reise 
Ton  Luka  nach  Tarent,  den  Karl  selbst  beschrieben  bat, 
anführt. 

Nach  diesem  so  geführten  bejahenden  Beweise,  dass  es 
sich  geziemt,  den  Träumen  Glauben  zu  schenken,  spricht 
Mag.  Laurentius  pg.  70  weiter:  >I  mä  kazdy  velmi  pihie 
znamenati,  ze  sü  roziidnä  plemena  snövt  und  nun  gibt  er 
die  drei  verschiedenen  Klassen  der  Träume  an ;  Träume,  de- 
ren Grund  irgend  ein  körperliches  Unwohlsein  ist,  oder  eine 
geistige  Anstrengung,  oder  die  aus  göttlicher  Zulassung  ent- 
stehen. »A  tak  rozumeno  mi  byti  pismu  na  poöitce  t^to 
ph'mluvy  (sie)  porazen^mm  &c.  Und  somit  endet  die  Vor- 
rede, wesshalb  die  neue  Abtheilung  pg.  73:  »Po£inä  se 
registrum  neb  spravidlo  knech  snovych.«  Das  ganze  Traum- 
buch ist  in  8  Bücher,  und  jedes  wieder  nach  den  abzuhan- 
delnden Materien  in  mehr  oder  weniger  Absätze  getheilt. 
Der  Letzte  dieser  Absätze,  pg.  239,  lautet:  ^0  svrdku  (dü- 
mysl)  Indickych,  Perskych  a  Egipskych  XIIl.  Svröek  zl^bo 
posla  zvestuje,  protoz  slySili  klo  ve  snäch  v  dorne  svröka 
erkajice,  ze  poselstvi  miti  bude,  nebo  zU  noviny.  Pakli  koho 
svr^ek  uküsne,  vezme  Skodu  skrze  zl^ho  posla.    Ale  mnoz- 
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stvi  jich  vid^nf  ve  snäch  v  domu,  sväry  znamenajf.  —  A  tak 
jest  konec  vykladanie  snöv  roiströv  Indiskych,  Perskych  a 
Egyptskych. 

Nach  diesen  Abhandlungen  liest  man  noch  einige  Hun- 
dert von  Gegenständen,  die,  geträumt,  ihre  Auslegung  finden, 
z.  B.:  »Krälovä  osoba  radost  (znamenä).  Mnozstvi  lidu,  nemoc 
neb  smrt.  Mnoistvi  ien  neb  panen,  zlü  pHhodu  &c.,«  gerade 
wie  unsere  Markt-Traumbücher.  Und  obwohl  der  Abschreiber 
pg.  246  sagt:  bA  tak  jest  konec  snäfe,«  so  gibt  er  doch 
noch  einige  Anweisungen  zum  richtigen  Deuten  der  Träume, 
denn  »neni  dosti,  zeby  jiz  dlov^k  poznal,  co  sen  znameni, 
ale  musi  v^deti,  v  kter^ch  Öasech  mä  se  to  vyplnitii  u.  s.  w. 
—  Pg.  249 — 257  boschliesst  ein  alphabetisches  Verzeichniss 
der  gedeuteten  Gegenstände,  mit  Hinweisung  auf  die  Bücher 
und  ihre  Abschnitte,  das  ganze  Werk,  welches  in  einer  reinen 
Sprache  abgefasst,  viele  alte,  im  Volke  ehedem  gebrauchte,  jetzt 
so  ziemlich  vergessene,  oder  veränderte  Ausdrücke,  besonders 
von  Werkzeugen  unserer  Gewerbsleute,  von  Pflanzen  &c. 
aufbewahrt  hat,  und  daher  in  sprachlicher  Hinsicht  im- 
merhin werth  wäre,  mit  der  von  Dobrovsky  1.  c.  pg.  56  ci- 
tirten  Ausgabe  dieses  Traumbuches  vom  J.  1581,  die  jedoch 
in  Jungmanns  Literatur-Geschichte,  2.  Aufl.  nicht  vorkommt, 
verglichen  zu  werden. 

Der  zweite  Theil  dieser  Handschrift,  aus  derselben 
Zeit,  aber  von  andern  Schreibern  herrührend,  fasst  in  sich 
drei  Werke:  a.  >Knihy  Jozefa,  syna  Jakubova  patriarchy, 
kteryzto  byl  prodän  od  svych  bratH  do  Egypta.«  (pg.  257 
—303);  b.  «Knihy  Tobiä§ovy«  (pg.  303—317),  beide  von 
einer  und  derselben  Hand  aus  dem  J.  1471,  und  c.  eine 
gereimte  Paraphrase  des  lateinischen  Gedichtes:  »Quatuor  ad 
partes  mundi  sunt  angeli  missi,«  von  einem  dritten  Schreiber 
(pg.  321—339). 

a.  Das  erste  Werk:  »Die  Bücher  JoseTs«  ist  im  Ro- 
manenton gehalten,  und  hat,  wie  die  Aufschrift  hinlänglich 
zeigt,  Joseph*s  des  Egyptiers  Schicksale,  von  seiner  Geburt  an, 
bis  zu  seinem  Tode,  zum  Gegenstande.  Der  Eingang  dieses 
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geistlichen  Ronianes  gibt  auch  weitere  Kunde  über  dessen 
Verfasser,  denn  man  liest:  >Ke  cti  Bozi  a  Päna  naseho  Jezu 
Krysta  podinä  se  reo  o  Jozefovi,  kterak  jest  byl  prodän  od 
bratH  z  Arabske  zeme,  reöi  bratra  Alfonsra  (sie)  z  Hispaniei.^  A 
to  jest  psal  V  Egypt^  v  zaläri  Zoldänove  v  vezeni,  Idta  po 
narozcni  syna  Boziho  1300.«  Dobrovsky  bemerkt  1.  c.  pg. 
57,  dass  die  böhmische  Übersetzung  aus  dem  Lateinischen 
gemacht  wurde,  und  dass  dieser  Roman  sonst  auch  »Josef 
und  Asenech«  genannt  wird.  Ich  kenne  das  lateinische  Ori- 
ginal nicht,  weiss  jedoch,  dass  der  böhmische  Verfasser 
vieles,  fast  wörtlich,  aus  dem  Comestor  genommen  hatte, 
so  z.  B.  die  Stelle,  wo  von  Josephs  Söhnen,  Effraim  und 
Manasse,  die  Rede  ist.  Das  Stockholmer  Exemplar  liest  pg. 
282:  ■!  urodili  su  se  jemu  dva  syni  dnve  nezii  hladovä 
leta  pfisla,  a  prezdel  prvnimu  Manasses,  a  to  se  meni:  za- 
pomenuti,  a  fka:  zapomenuti  mi  kizal  hospodin  pr^ci  mych 
a  domu  olce  mdho.  A  druherau  prezdel  Effraym,  jesto  se 
meni:  vzplozcni,  a  rka :  rosti  mi  kazal  hospodin  v  zemi 
chudoby  m^;  a  tot  se  jest  dälo  vsecko  prvd,  nezli  jest  otec 
jclio  prijel  do  Egypta.«  Im  Comestor  (Stockh.  Exemplar), 
pg.  113  lautet  diese  Stelle:  1  narodiSa  se  dva  syni  Jozefovi 
dnve  nez  hiadne  Idto  prijide,  i  nazva  (sie)  prvorozence  syna 
sv^ho  Manasses,  fotiz  zapomenuti.  A  rka:  käzal  mi  Buoh  za- 
pomenuti m^  präce  a  domu  otce  mdho;  a  druhdmu  prevzde 
Effraym,  totiz  plodnost,  rka :  käzal  mi  buoh  ruosti  vzemi  chu- 
doby m(^.«  Und  ähnliche  Stellen  findet  man  noch  mehrere. 
Ja,  zum  Überflusse  citirt  dieses  Stockholmer  Exemplar  pg.  302 
ausdrücklich  zu  der  Stelle,  wo  von  Pharaos  Tode  die  Rede 
ist,  den  »Mistr  Comestor.«  War  denn  dieser  Petrus  Co- 
mestor aus  Troyes,  dieser  Kanzler  der  Pariser  Universität, 
welcher  (wie  oben  S.  163.  d.  W.  gesagt)  um  U78  gestorben, 
den  Arabern  in  Egypten  bekannt,  oder,  da  Alfons  aus  dem 
Arabischen  dieses  Werk  übersetzt  haben  sollte,  schöpfte  er  von 


1)  Im  Rosenberg.  Catalog  (S.  77  n.  17  d.  W.)  ist  ein  ähnliches  Werk 
vom  J.  1336  in  lateinischer  Sprache  yerzoichnet. 
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den  Arabern?  —  Gewiss  gehört  auch  diese  Arbeit,  wie  so  viele 
andere,  welche  ähnliche  Anlockungs-Titel  an  sich  tragen,  irgend 
einem  böhmischen  Verfasser  an,  der  sich  jedoch  von  einem 
Werke  »Assenathi  genannt,  von  dem  nach  Jungm.  Lrt.  Gschte. 
2.  Aufl.  pg.  40.  n.  139  in  dieser  Handschrift  eine  Erwähnung 
geschehen  solle,  nicht  träumen  Hess.  Von  »Assenech«  der 
Gemahn  Josefs,  »Assenech,  velkä  jako  Sara,  vytectiä  jako 
Rebeka,  a  kräsnä  jako  Rachel,!  wird  zwar  hier  viel  gespro- 
chen, doch  nirgend  eines  Werkes,  das  Assenalh  heissen  soll, 
erwähnt.  Wenn  aber  Dobrovsky  I.  c.  bemerkt,  dass  er  bei 
den  Franziskanern  zu  Prag  eine  Handschrift  unter  dem  Titel: 
»Josef  a  Assenechf  gesehen,  so  meint  er  ein  ganz  ähnli- 
ches Exemplar,  nicht  aber,  wie  in  Jungm.  Lit.  Gscht  1.  c. 
ein  anderes  Werk,  dem  das  Ruch  Josefs  nur  angeschlossen 
worden  wäre.  — 

In  welchem  Verhältnisse  das  in  Jungm.  1.  c.  angeführte 
gedruckte  Exemplar  »zaöind  sc  historie,  kteräz  slove  Asse- 
nalhi  &c.,  zu  dem  Stockholmer  Ms.  stehe,  könnte  man  nur 
aus  ihrem  Vergleiche,  das  zu  thun  mir  jedoch  nicht  möglich 
war,  ermitteln.  Historischen  Werth  hat  diese  Handschrift  gar 
keinen,  sprachlichen  wie  alle"  Mss.  dieser  Zeit;  ein  reiner, 
durch  keine  Latinismen  getrübter,  echt  böhmischer  Styl,  ist 
ihr  Vorzug  —  ein  Abdruck  davon  könnte  einen  recht  guten 
Marktartikel  abgeben.  (Confer.  Jungm.  Litgsoht.  pg.  il4. 
n.  920  und  923). 

b.  Dasselbe  gilt  auch  von  dem  zweiten  Werke:  »die 
Rücher  des  Tobias.«  Auch  dieses  ist  nach  der  heil.  Schrift 
in  Form  eines  Romanos,  aber  nicht  so  ^weitläufig,  wie  Josef 
bearbeitet,  und  trägt  durchgängig  die  Kennzeichen  eines  und 
desselben  Verfassers.  Es  beginnt  pg.  303:  »Za  dävnych 
dasuov  star^ho  zäkona  byl  jeden  sluha  Rozi,  milosrdenstvi 
ploy,  jmendm  Dobes,  z  pokoleni  a  z  mesf^  Neptalim,  jenzto 
mesto  lezi  v  Galilejskd  vlasti  &c  «  Der  Schluss  pg.  3i7: 
>i  umrel  jest  Tobias,  kdyz  byl  sto  a  dvaceti  let  stäH  a  po- 
tom  zena  jeho;  i  vysel  Thobiä§  z  Nynyvy  s  zenü  a  s  syny 
a  vnuky,  a  vrätil  se  k  t^sti  svämu,  i  nälezl  je  v  dobr^  sta- 

13* 
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rosti,  a  m^l  p^£i  o  nich,  (sie)  a  byl  s  nimi  ai  do  jicli  obü  smrti. 
Znamenaj,  ze  v  svat^m  pisme  p^t  poklädä  zen,  prvni  Anna, 
mäti  Samuelova;  druhä,  zena  ThobiäSova;  ifeii,  zena  Rague- 
lova;  ötvrtä,  malka  panny  Marie;  pätA  prorokyn^.'  A  roladSf 
Thobiää  po  slo  a  po  develi  Uiech  tak^  umfel  jest.  A  tak 
se  feö  0  nem  neskonävä  (sie).  Toto  jest  napsäno  prvni 
stFedu  V  poste  lata  od  narozeni  Boziho  1471  —  also  gleich- 
zeitig mit  dem  Traumbuche.  —  A  v  tu  dobu  nedävno  umFel 
Mistr  Rokyßan,  näs  i  bozi  pHlel  dobry  v  nädeji.t  -^  Roky- 
cana,  der  utraquistische  Bischof,  starb  den  22.  Februar  1471, 
und  da  unser  Abschreiber  ihn  Bunsern  guten  Freund«  nennt, 
so  mochte  er  selbst  zu  dessen  Anhange  gehört  haben.  Ob 
ein  ähnliches  Ms.  irgendwo  in  meiner  Heimath  existirt,  oder 
ob  dieses  Werk,  das  sich,  wie  von  der  Vulgata,  so  von  der 
altgricchischcn  und  altböhmischen  Übersetzung  wesentlich 
sondert,  gedruckt  ist,  weiss  ich  nicht;  Jungmanns  Lit.  Gsch. 
macht  hiervon  keine  Erwähnung.  (Confer.  Jungm.  Lit.  Gscht. 
pg.  .196  n.  1187  u.  212  n.  1470). 

C.  Den  Schluss  macht,  nach  5  Seiten,  eine  nicht  zur  Sache 
gehörige,  böhmische,  gereimte  Paraphrase  der  118  latei- 
nischen Hexameter,  welche  das  jüngste  Gericht  und  die 
Schicksale  der  Auferstandenen  ziemlich  graphisch  bes^irei» 
ben.  Es  steht  zwar  bei  dem  Prolog:  >To(  jesC  |io?aht 
müdräho  /  ze  on  \idy  hledä  zdravy  s\6ho  /  Na  vid  roysle 
budüci  /  Jeni  jsü  smrt  a  peklo  horüci  /  Na  hrozn^  sud 
Bozi  takä  /  1  na  strästi  vSelijak^  a  t.  d.i  die  Anmerkung:  »muie 
se  tak^  spivati  1575;«  doch  ist  die  Schrift  der  Obersetzung 
gewiss  um  einige  70  bis  80  Jahre  älter,  als  diese  Anmerkung, 
an  denen  überhaupt  dieser  Codex,  welcher  pg.  339  mit  den 
Worten:  »Protoz  kriilovstvi  pHjmete/Moji  vyvoleni,  a  jdete  /  V 
radosti  viim  pripravend  /  Od  veönosti  spusobend  /  Jich  näm  rai 
dopomoci  /  Kräl  nebesky  svoji  moci.  Amen.t  endet,  keinen 
Mangel  hat.  Besonders  gefiel  es  dem  Besitzer,  BartoS  z  Opavy, 
denselben  zu  seinem  Notizenbuche  zu  machen.  So  lesen 
wir  pg.  320,  dass  1493  »okolo  Jidina  a  za  Jiöinem«  ein 
Orkan. Häuser  und  Bäume,    wie  Hanf  ico  konopä«   umwarf; 
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pg.  321,  dass  1509  sein  Sohn  Wenzel,  und  pg.  Zi%  dass 
1495  seine  beiden  Söhne,  Andreas  und  Johannes,  gestorben 
seien,  pg.  341  bis  zum  Schlüsse  pg.  344,  merkt  BartoS  noch 
zwei  seiner  Träume  an,  und  endet  somit  den  Codex,  wel- 
cher ganz  gut  erhalten  ist,  und  wahrscheinlich  aus  der  Rosen- 
bergischen  Bibliothek  in  die  der  Königin  Christine  gelangte. 
(Siehe  S.  89  n.  24  d.  W.) 


21.  Cod.  Ms.  Chart.  8».  secl.  XVI. 

Titel:  Flores  Auicenne  Lugduni  per  Claudium 
dauost,  alias  de  troys  1508. 

In  diesem  gedruckten  Werke,  in  welchem  auf.  dem  er- 
sten Druckblatte  zu  lesen:  »Ex  libris  olim  Hermanni  Bulderi 
1612fl  und  das  höchst  wahrscheinlich  einer  Oln^ützer  Bi- 
bliothek gehört  hatte,  finden  sich  etwa  50  Blätter  vor,  worauf 
in  böhmischer  Sprache,  und  wie  es  scheint,  von  einem  Utra- 
quisten,  theils  Recepte  für  Menschen  und  Thiere,  theils  For- 
meln Tür  verschiedene  ämtliche  Schreiben,  als:  list  zacho- 
vaciy  fedrovaci,  list  od  remesla,  vyhostny  list,  smiouvy  sva- 
Idmfy  k§aft  <&c.,  theils  Titulaturen  an  die  verschiedensten 
Stilnde  und  Personen  geschrieben  stehen.  Die  angesetz- 
ten Jahreszahlen  reichen  nicht  über  das  J.  1550  hinauf. 
Doch  da  augenscheinlich  die  Ausstellungsorte  und  die  be- 
handelten Gegenstände  willkürlich  gewählt  wurden,  kann 
man  aus  diesem  Formelbuche  für  die  Geschichte  keinen 
Nutzen  riehen.  Aus  den  bei  den  Titulaturen  angesetzten 
Namen  glaube  ich  herauszufmden,  dass  dieses  Formelbuch  in 
Tretäsch  geschrieben  wurde. 
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h.  Lateinische  Handschriften   mit  bOhmi- 
scheu  Worten  nnd  Sätzen. 


22.  Cod.  Ms.  Chart.  4«  min.  secl.  XIV.  Pag.  292. 

Titel:  Wiklefi  tractatus  methapysici  per  manas 
Mag.  Job.  Hus  de  an.  1389. 

Diese,  mit  äusserst  vielen  Abkürzungen,  und  ziemlich 
undeutlich  und  flüchtig  geschriebene  lat.  Handschrift,  in  ein- 
fache Pergamenthäute,  ohne  dass  diese  auf  Holzdeckeln  befe- 
stigt wären,  so  gebunden,  dass  der  Rücken  die  Bindfäden  und 
zwei  Eisenknöpfe,  sechseckige  Sternchen  vorstellend,  zeigt, 
und  der  Vorsprung  der  untern  Haut,  wie 'bei  einer  Brieflasche, 
um  das  Buch  gelegt,  und  mittelst  Riemchen  befestigt  werden 
kann,  hat  auf  der  obern  Haut  mit  neuerer  Schrift :  Nr.  9  (Sign. 
im  Cataloge  vom  J.  1734-),  und  darunter  mit  alten  Zügen  ge- 
schrieben iMagistri  Johannis  Hus  vnus  tractatus  de  ydeis,  se- 
eundus  replicacio  vniversalis  eins,  tercius  de  veris  vniversalibus. 

Diese  Worte,  so  wie  folgende  fol.  i  34,  also  am  Schlüsse 
des  Codex,  gesetzte  Bemerkung:  »Explicit  tractatus  de 
veris  vuniversalibus  Magistri  venerabilis  Johannis  Wydeph 
Sacre  theologie  veri  et  magni  professoris  Anno  domini  1398 
in  die  sancti  Jeronimi  Slavi  per  manus  Hus  de  Hussynec 
amen  tak  hob  day«,  werden  ihre  Bestätigung  oder  Wider- 
legung durch  folgende  Würdigung  fmden: 

Im  Ganzen  enthält  dieser  Codex  fünf  Traktate,  deren 
Titel  immer  am  Schlüsse  derselben  also  stehen: 

i.  Tractatus  de  indiniduacione  temporis 
et  instantis  quem  apposuit  (nicht  composuit) 
Subtilis  vir  Magister  Johannes  Wicleph  (fol.  1 — 33). 

Gleich  das  erste  Blatt  enthält  ein  Inhaltsverzeichniss 
der  12  Kapitel,  in  welche  dieser  Traktat  zerfällt,  und  be- 
ginnt folgendermassen:  »Intrando  de  tempore  sunt  aliqua 
ex  dictis  strictius  capienda,  primum  quod  tempus  sit  de 
genere  accepturum,    sicut    enim    philosophi  supponunt  &c.« 


Stockh.  königl.  Bibl.  lal.  böhm,  Mss.  199 

Und  endet  Fol  33  »  .  .  .  quod  nemini  est  desperandum 
de  quocunque  graue  peccato  ....  et  patet  3^  quod  stul- 
tum  est  sine  speciali  reuelacione,  iudicare  de  aiiquo  ante 
mortem,  quod  peceat  in  spirilum  sanctum,  subtrahcndo  ab 
eo  oracionis  suffragia.  Explicit  traclatus  de  indiuiduacione 
&c.«   (wie  oben  in  rother  Schrift). 

Dieser,  so  wie  die  nachfolgenden  Traktate,  mit  Aus- 
nahme des  vierten,  enthalten  einzelne  böhmische  Worte,  die 
wir  hier  anmerken  wollen  : 

Vor  dem  vierten  Kapitel:  »Consequens  est  dicore  de 
indiuiduacione  temporis  <kc.i  liest  man  am  Ende  der  Zeile 
mit  rother  Dinte:    »Dobrzye  bude  dali  boh.« 

Vor  dem  fünften  Kapitel:  »Supposita  igilur  ipsa  sen- 
tencia  de  indiuiduacione  (kc.«  ebenfalls  roth  (Fol.  10)  »haha 
nyemczy  haha«  und  (nach  einem  Comma)  mit  schwarzer  Dinte, 
obwohl  mit  einer  andern,  doch  wie  es  mir  und  Herrn  Klem- 
ming,  der  mit  mir  diesen  Codex  durchging,  schien,  gleich- 
zeitigen Hund :    »haha  czechu.«  ^ 

Vor  dem  sechsten  Kapitel:  »Post  indiuiduacionem  mundi 
&c.t   roth  (fol.  i5)   «haha  nymczy  (sie)  haha.t 

Vor  dein  neunten  Capitel:  «Sed  quid  dicam  de  indi- 
uiduacione <kc.i  roth:  »haha  nymczy  haha  von  vcuf  (nicht 
vey  vey). 

Vor  dem  zwölften  Kapitel:  »Explizit  ergo  loyca  <kc.« 
(fol.  3i)  roth:    »strach  brachu.« 

Jede  Seite  dieses  Traktates  zählt  37  oder  38  Zeilen, 
die  Letzte  nur  6  und  dann  zwei  fothe :  Explicit  tractatus  SiC. 
Die  Initialen  der  Kapitel,  so  wie  in  Margine  gewisse  Schlag- 
wörter, die  den  Inhalt  andeuten  sollen,  sind  roth,  die  Wörter 
häufig  verbunden,  obwohl  Commata  und  Punkte  als  Unter- 
scheidungszeichen. Übrigens  findet  man  darin  häufige  (Korrek- 
turen mit  anderer  Tinte  einer  zwar  gleichzeitigen,  aber  frem- 

1 )  Herr  Hanka  in  IVag,  dem  ich  durch  Prof.  Dr.  Kolenati  /wri  Kac<- 
simiha  aus  diesem  Codex,  und  iiamoiitlicli  das:  »hnha  czerhu«  zur 
Beurlheilung  vorlegen  licss,  erklärte  die  ganze  Srhrift  für  Husen'if 
Handschnfl. 
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den,  auch,  hie  und  da,  spStern  6and,  Nachbesserungen  der 
bleichen  Buchstaben,  ja  leer  gelassene  Räume  für  ausgelassene 
Wörter,  die  der  Copist  im  Original  nicht  lesen  konnte. 

U.  Traclatus  de  Ydeis  (fol.  54—52). 

Fünf  Paragraphe  hat  dieser  Traktat,  welcher  so  beginnt : 
•Intrando  (und  darüber  tractando)  de  ydeis  primo  oportet 
querere  si  sint,  Supponendo  quam  naturale  sit  tale,  quod 
ydea  sequitur  etc.i  Der  Schluss:  lEgo  autem  elegi  mihi 
magis  probabile  quod  omnis  creatura  et  solum  creatura  ha- 
bet ydeam  propriam  in  deo,  Explicit  tractatus  de  ydeis,  ergo 
laus  domino.i 

Die  daselbst  befindlichen  böhmischen  Sätze  sind : 

Im  ersten  Parag.  (fol.  40)  roth :   BStrach  protywnosty t . 

Im  zweiten  Parag.  (fol.  43)  roth:  ituto  dadye  Aristoty- 
lessowi  w  roh.» 

Im  dritten  (fol.  48)  roth:   »pornny.« 

Am  Schlüsse  des  vierten  (fol.  51) :  »nechwatay  non 
intelligentibus  dawaty.« 

Auch  hier  sind  Correkturen  und  ausgelassene  Worte, 
z.  B.  fol,  31  und  40.  Fol.  54  ist  ein  ursprünglich  ausge- 
lassener Satz  von  einer  spätem  Hand  :  >a  condendis  nouis 
generibus  creature«  eingetragen ;  also  wieder  ein  Beweis, 
dass    der  Copist   schlecht  las,  oder  gar  nicht  lesen  konnte. 

III  Tractatus  de  materia  et  forma  Magistri 
Johannis  Vicleph.  (fol.  53 — 76.) 

Der  Anfang  dieses  neuntheiligen  Traktats  lautet:  >Cum 
materia  et  forma  sint  uniuersalia  mundi  principalia  restat 
de  eis  primo...  pertractare. «  Schluss:  »et  in  vtroque 
primorum  graduum  nullum  ens  dicit  presens,  vel  aliquam 
essentiam  preter  deum.  Explicit  tractatus  &c.  (wie  oben 
■Job.  Vyclephf   ist  ro(h.)t 

Die  hier  vorkommenden  böhmischen  Sätze  sind: 

Am  Schlüsse  der  ersten  Abtheilung  (fol.  55) :  »prdnu 
(sie)  druzy  w  roh.t 

Am  Schlüsse  der  zweiten  (fol.  57) :   »Buh  wssudy.t 
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Am  Schlüsse  der  dritten  (fol.  59):  »Auroys  osra  ha- 
czye  (sie.)« 

Am  Schlüsse  der  vierten  (fol.  63):  »Buh  day  Wykle- 
fowy  nebeske  kralewstwye.« 

Am  Schlüsse  der  fünflen  (fol.  66):   >haha.« 

Am  Schlüsse  der  achten  (fol.74):  »rosumyej.«  Und 
hinter  dem  »Explicit . . .  Vycleph«  :  »0  Wicleff  Wicleff  ne- 
gednomu  ty  hlawu  zwycless.« 

Auch  hier  sind  Correkturen  und  ausgelassene  Sätze; 
z.  B.  Auslassungen  fol.  60,  71,  75.  76  <&c. 

IV.  Replicacio    de   vniversalibus  (fol.  77 — 86.) 

Diese  Abhandlung  beginnt:  BPresentem  agradiendo  re- 
plicacionis  materiam  in  3'  partes  distingo  eam  secundum 
tria  puncta  eiusdem  replicacionis  fundamentalia  &c.«  Und 
endet:  >quia  lycet  rex  diuiditur  in  regem  viuum  et  regem 
mortuum  et  depictum,  et  tamen  nee  rex  viuus  (mortuus) 
nee  depictus  est  rex.  Explicit  replicacio  de  vniuersalibus, 
quam  si  quis  bene  perspexerit,  videbit  multo  meliores  ra- 
ciones  pro  eisdem  quam  contra  eadem,  prime  enim  ducere 
proceduni  alie  vero  cum , . .«  hier  sind  zwei,  oder  drei 
ausradirte  Worte. 

Kein  einziges  böhmisches  Wort  ist  in  diesem  Tractate 
zu  finden,  in  welchem,  nebst  der  Paginirung.  nur  der  erste 
Initiale,  sonst  gar  nichts  mit  rother  Farbe  geschrieben  vor- 
kommt. Nur  zwei  Correkturen,  aber  keine  unausgefüllten 
Auslassungen  kommen  hier  vor.  Die  in  dieser  Abhandlung 
einige  "Male  sich  wiederholenden  Sätze  :  *magister  meus  re- 
verendus,!  oder  imagister  meus«  machen  höchst  wahr- 
scheinlich, dass  dieser  Artikel  blos  eine  Entgegnung  ist 
auf  den 

V.  Tractatus  de  veris  vniversalibus  Magistri 
venerabilis  Johannis  Wycleph.  (fol.  87 — 134.) 

Diese  Schrift  ist  in  15  Kapitel  eingetheilt,  deren  sum- 
marischer Inhalt  von  Seite  87 — 88  verzeichnet  steht,  und 
also  beginnt:    »Libellus  de  vniversalibus    continet    15  capi- 
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tub  dc^t  und  endet:  >Sed  nimis  longum  esset  ista  perti- 
nenter  pertractare  .  .  .  Pono  finem  huic  superficial!  tractatui 
de  TniversaTibus  ad  alios  tractatus  de  rebus  prime  inten- 
cionis,  ...  ad  quaruu  noticiam  sentencia  ista  apperit,  agres- 
sums.« 

»Explicat  tractatus  . . .  Jobannis  Wycleph  Sacre  tiieologie 
veri  et  magni  professoris  Anno  domini  1398  in  die  sancti 
Jeronyini  <kc.t  (wie  oben,  S.  198  d.  W.  das  »amen  tak  boh 
davt  ist  mit  rotber  Farbe.) 

Die  hier  vorkommenden  bobmischen.  Sätze  sind: 
Am  Schlüsse    des    dritten  Kapitels    (fol    9-i)  roth:    >Za 
zlaty  stogy  czos  slyssal.i 

Vordem  fünften  (fol.  95)  roth:   ■hurtyk.« 
Vor  dem  achten  (fol.  102):   »haha  niemczy  haha.« 
Vor  dem  eilften  (fol.  116):   »znamenay  czos  slyssal.« 
Vor  dem    dreizehnten  (fol.  124):    »Myly  Wycleph  dayt 
boh  nebeske  kralewst^Te. « 

Im  dreizehnten  Kapitel,  mitten  im  vierten  Absätze:  »quan- 
do  sit  distinctio,«  steht  (ful.  126)  hinter  dem  Worte  »argu- 
endat  roth  das  W^ort  thrdina«  ohne  in  den  Text  hinein- 
zupassen; und  vor  dem  15.  Kapitel  roth:  «Ponam  eum  su- 
per tronum  meum.« 

Dieser  längste  Traktat,  dessen  Initialen.  Kommata  und 
im  Texte  die  grossen  Buchstaben  roth  markirt  sind,  ist  so 
eng  geschrieben,  dass,  während,  wie  oben  gesagt,  bis  zum 
fol.  87,  die  Seite  37  und  38  Zeilen  zählt,  man  ihrer  hier 
45  bis  47  findet.  Dies  mag  wohl  auch  die  Ursache  sein, 
dass  die  Schrift  in  dieser  letzten  Abhandlung  eine  ganz 
andere,  als  in  den  frühem,  zu  sein  scheint  Zudem  sind 
hier  besonders  viele  Correkluren,  Nachbesserungen  der  ver- 
bliechenen  Schrift  aus  einer  spätem  Zeit  und  viele  ausge- 
lassene Worte  und  Stellen,  die  nicht  mehr  eingetragen  sind, 
wie  z.  B.  fol.  96.  109,  111,  119.  120,  126,  130,  132.  133 
u.  s.  w.,  wodurch  die  Vermuthung,  dass  der  Schreiber  sein 
Original  nicht  lesen  konnte,  abermals  ihre  Bestätigung  findet. 
Das  auf  diese    Abhandlung   folgende  Register   fasst    in 
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drei  Columnen  zwei  volle  Seiten,  und  auf  der  dritten  des 
fol.  135,  etwa  ^  die  Hälfte  einer  Columne.  Darauf  folgen  noch 
eilf  unpaginirte  leere  Blätter. 

Auf  dem  untern  Umschlag- Pergamente  sind  Formeln 
einer  Begabung  König  Wenzels,  über  ein  Kanonikat  der 
Prager  Kirche,  und  dann  eines  Geleitscheines  für  einen 
gewissen  Valentin  —  ohne  histor.  Werlh. 

Dies  also  der  Inhalt  eines  Codex,  den  Stephens  in  der 
Schrift:  •Förteckning  öfver  de  förnämsta  britiska  och  Fran* 
zyska  handskriflerna  uti  kongl.  bibliotheket;  Stockholm  1847« 
Seite  35,  und  dann  Dr.  Peöirka  im  Casop.  desk.  mus.  1851 
SV.  2  pg.  78  u.  ff.  beschrieben  haben.  Stephens  behauptet 
in  der  genannten  Schrift,  dass  die  Wikliffs  Namen  tragenden 
Traktate,  Nr.  1,3  und  5  bisher  unbekannt  und  ungedruckt  sind, 
was  eine  neue  Bestätigung  Todd's  Ausspruches  sei,  der  da 
behauptet,  »dass  wir  bis  zum  heutigen  Tage  nicht  im  Stande 
seien,  mit  Gewissheit  anzugeben,  welche  dem  Wickliff  zu- 
geschriebenen Werke  echt  sind  und  welche  nicht.»  ' 

Nun,  wie  verhält  es  sich  mit  den,  dem  M.  Hus  in  die- 
sem Codex  zugeschriebenen  Abhandlungen?  Gehören  sie 
ihm  wirklich  an,  und  hat  er  den  ganzen  Codex  eigenhändig 
geschrieben  ? 

Nach  der  auf  dem  obern  Deckel  angesetzten  alten  Note 
sollte  Hus  die  drei  Traktate  Nr.  II.  IV.  und  V.  verfasst  haben. 
Doch  dass  Nr.  V  dem  Wickliff  angehört,  ist  im  Texte  deut^ 
lieh  ausgesprochen.  Das  Wort  >tercius«  in  der  obcitirten 
Note  erscheint  somit  als  ein  Schreibfehler,  so  dass  Husens 
beide  hier  niedergelegte  Werke  wären:  »Tractatus  de  Ydeis« 
und  dann:  »Replicatio  universalis  eius  de  veris  universa- 
libus.«  Unter  den  bis  jetzt  bekannten  Werken  dieses  Magi- 
sters kommen  die  genannten  zwei  Abhandlungen  nicht  vor, 
doch  dies  ist  noch  kein  Gegenbeweis;  auch  nicht,  dass  Le- 
wis in    seiner  history  of  the   life    and    opinions  of  John  de 

1  )  An  Apology  for  the  Lollard  Doctrines,  attributcd  lo  Wicliflc    .    .    . 
bv  James  H.  Todd.  London   1842. 
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Wycliffe,  Oxford  1836  unter  WicUiffs  Schriften  pg.  143  sq. 
•Is  besonders  wichtig  hervorbebt  die  Abhandlung  ^de  ideis,t 
die  ich,  weil  sie  mir  nicht  zu  Händen  war  und  ist,  leider 
nicht  yergleichen  konnte;  indess,  wenn  man  bedenkt,  dass 
der  Autor,  wenn  er  sein  Concept  mundirt,  kaum  nötfaig  hat 
Worte,  die  er  nicht  lesen  kann,  auszulassen  —  denn  wer 
soll  ihm  hierüber  Auskunft  ertheilen?  —  man  aber  in  dem, 
dem  Hus  zugeschriebenen  Traktate  »de  ydeis,t  solche  aus- 
gelassene SteUen,  ja  eine  sogar  mit  einer  s|>atem  Schrift 
eingesetzte,  antrifft;  dann  wird  der  Schluss:  dass  Hus  kaum 
der  Verfasser  dieser  Abhandlung  sei,  ein  verzeihUcher.  Viel 
früher  könnte  man  sich  entscheiden,  anzunehmen,  dass  die 
Replicatio,  also  Nr.  4.,  aus  seiner  Feder  geflossen.  Einmal 
kommen  hier,  wie  oben  gesagt»  keine  Auslassungen  vor, 
dann  die  Ausdrücke  »magister  meust  u.  s.  w.  und  end- 
lich der  Umstand,  dass  Hus  gerade  in  dem  J.  1398,  in 
welches  die  Abschrift  des  vorliegenden  Codex  fällt,,  als 
öffentlicher  Lehrer  an  der  Prager  Universität  auftrat,  und 
wie  bekannt,  gleich  das  Jahr  darauf  wegen  Wikliffs  Lehr- 
sätzen in  einen  offenen  Streit  mit  seinen  Collegen  gerielh, 
lassen  auf  seine  häufige  Beschäftigung  mit  Wickliffs  Schrif- 
ten, und  folglich  auf  Arbeiten  über  das  Gelesene  allerdings 
acbUessen. 

Ob  aber  Hus  den  ganzen  Codex  eigenhändig  geschrieben 
oder  nicht,  kann  durch  Vergleichung  einer  Authentica  mit 
dem  Codex  leicht  ermittelt  werden.  Eün  nach  Prag,  wo  Husens 
Originalien  liegen,  von  mir  geschicktes  Facsimile  '  spricht  für 
ihn,  und  da  der  ganze  Codex  die  Form  und  Ähnlichkeit  der 
damaligen  Schuihefte  hat,  und  die  angesetzten  böhmischen 
Worte,  deren  Zweck  wohl  kein  anderer,  als  die  Ausfüllung 
der  Zeilen,  ohne  Bezug  zum  Texte  (eine  damalige  Mode- 
Mche),  gewesen  sein  mochte,  einen  der  Sprache  Kundigen 
verrathen :  dann  mag  man  den  Ausdruck  «per  manus  Hus 
de  Hussynetzi    auf  den  Schreiber,   welcher   damals  das  20. 

1)  Siehe  S.  199  d.  W. 
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Lebensalter  zählte,  immerhin  deuten.  Die  Nachbesserungen 
der  verbleichten  Schrift  mögen  von  jener  Hand,  welche  fol. 
10  die  Worte:  ihaha  czechu«  beisetzte,  stammen.  Der  mit 
Husens  Charakter  sich  kaum  vertragende  Ausdruck  fol.  55 
■prdnu  druzy  w  roh,c  obwohl  das  r  zu  deutlich  steht,  kann 
als  Schreibfehler  statt  »padnü«  angesehen  werden.  Und  so^ 
mit  bleibt  kein  anderer  Wunsch,  al^  dass  diese  Schriften  in 
ihrem  Inhalte  gehörig  gewürdigt  werden' möchten.  FiJrWik- 
liff,  so  gut,  wie  für  dessen  Schüler,  Hus,  haben  sie  immer 
einen  Werth,  und  als  Autograph  sind  sie  eine  kostbare  Re- 
liquie, wie  für  Böhmen,  so  für  <lie  ganze  gelehrte  Welt 
Übrigens  kommt  dieses  Werk  im  Cataloge  vom  J.  1698 
so  verzeichnet  vor:  »Johannis  Vicklef  Tractatus  de  individua- 
tione  temporis.  Item  de  veris  utilitatibus.  1398.t  Desglei- 
chen im  Catalog  vom  J.  1734.  Wahrscheinlich  kann  dieses 
Ms.    mit   der   Rofenbergischen    Bibliothek   nach    Stockholm. 


23.  Cod.  Ms.  Chart,  in  8».  secl.  XV.  Pag.  210. 

Titel:  Psalterium  cum  canticis  ferialibus  et  festi- 
vis  per  manus  Johannis  de  Nova  PIzna  de  anno  1472. 

Dieser  Titel  ist  entnommen  aus  den  Schlussworten  dieses 
mit  Aufmerksamkeit  und  mit  Fleiss  geschriebenen  Psalters, 
welcher  für  uns  das  specielle  Interresse  hat,  weil  er  zu  den 
seltenen  Denkmälern  gehört,  die  an  das  grosse  Benediktinerstift 
zu  Trebitsch  in  Mähren  erinnern.  Man  liest  nämlich  pg.  204 
(die  letzten  3  Blätter  stehen  leer):  »Explicit  psalterium  cum 
Canticis  ferialibus  et  Festibus  per  manus  cuiusdam  Johannis  de 
Noua  plzna  ad  conparacionem  honorabilis  et  religiosi  viri  fratris 
petri  Freytag  monachi  professi  monasterii  sancte  Marie  vir- 
ginis  in  Trebicz  ordinis  sancti  Benedict!  pro  tunc  temporia 
capellani  Dominorum  in  Slawkow  vacante  abbacia  super  tacti 
monasterii  quarto  anno  post  obualacionem.  Et  hoc  sub 
Anno  domini  Milesimo  Quadringentesimo  Segtuagesimo  Se-, 
cundo   Finitum    XII  Kl.  Kl.   (sie)    Magii  Maij  (sie).     Scriplori 
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pro  inercede  Angelicum  dirige  aue  virgini  mähe  dei  geniirici 
pie  amen.«  —  Auf  derselben  Seite  steht,  dass  das  Buch 
1602  dem   BFrater  Stanislaus  Bücouiusc   gehört  bat 

Das  Buch  entspricht  vollkommen  dem  Titel  Es  ist  das 
Benediktiner  Psalterium,  in  welchem  zuerst  die  Psalmen  ad 
Primam,  dann  ad  Matutinam  und  ad  Vesperas  vorkommen, 
und  da  die  Benediktiner  zum  Matutin  i5  Psalmen  nehmen, 
80  sind  diese  auch  hier  nach  ähnlieber  Weise  abgetheilt,  und 
werden  psalmi  Nocturnales  fer.  2.  3.  (kc.  und  Vespertinales 
(sie)  genannt,  so  dass  schon  aus  dieser  Einrichtung  das 
Psalterium,  als  für  einen  Benediktiner  bestimmt,  kennte 
lieh  ist.  Übrigens  sind  diese  Psalmen  in  der  gewöhnlichen 
Fassung  und  Reihenfolge  der  Vulgata;  die  pro  Feria  enden 
pg.  140,  dann  beginnen  nonnulla  pro  anno,  und  endUch  die 
festivales.  Mit  Ausnahme  einiger  Worte  aus  Pater,  Ave  und 
Credo  (pg.  189),  des  Symbolon  St.  Athanasli  —  durch  einen 
Schreibfehler  pg.  i85:  »Simbolum  Anastasii  patriarchi  Ale- 
xandrini« —  kommt  hier  nichts  Fremdartiges  vor,  also  keine 
Orationes,  keine  Antiphonen  &c.  Die  Cantica  de  Virginibus 
beschliessen  dieses  Psalterium,  welches  hie  und  da  einzelne 
böhmische  Sätze  und  einzelne  ähnliche  Worte  nachweist; 
z.  B.  pg.  37  »Bud*  milostiv.c  pg.  45  »Panno  MaHa.«  pg.  51 
»hola  picza.t  pg.  57.  »Bud  bohu  chwäla  amen.«  pg.  58. 
lieb  ist  leydz  anf'angk.«  pg.  60.  »Ez  ssle  chuöz  adr  lankh« 
(Es  steht  kurz  oder  lang),  pg.  64.  »Sancta  maria  ora  pro 
me  peccatore«  —  ein  Spruch,  der  sich  öfter  wiederholt,  pg. 
59.  »wssemohuozy  moczny  bozye.«  pg.  i04.  »Sanetissima 
virgo  maria  Ora  pro  nobis  ad  dominum  Jesum  Christum.« 
pg.  113.  Bmilostiwy  pane  Jesu  Christe.«  pg.  142.  »pomni 
panno«  und  »panno  mila  aby  wiediety  raczyla.«  pg.  143. 
•  panno.  Evo.  to.  twe.  milosty.«  (sie),  pg.  147.  »mila  [»anno 
twe  milosti.«  pg.  148.  »0  maria  milostiva.«  pg.  150.  »po- 
korna  panno  maria.«  pg.  152.  »panno  pomny.«  Die  letzten 
böhmischen  Worte.  —  Alle  diese  Einzoichnungen  haben 
keinen  andern  Zweck,  als  blos  die  Zeilen  auszufüllen  (ge- 
rade   wie  in  dem  Codex  Nr.  22);    bis  pg.  189    fallen   stets 
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24  Zeilen  auf  eine  Seite,  so  dass  auch  nicht  der  geringste 
leere  Raum  auf  der  Zeile  übrig  gelassen  wurde. 

Gekauft  wurde  diese  Handschrift  den  1.  Septb.  1845 
für  die  königl.  Bibliothek  aus  der  Gordonschen  (Rosenblad** 
sehen)  Büchersammlung.  Woher  es  stammt,  und  wie  es  in 
den  Besitz  des  Schweden  Rosenbiad  gerieth,  welcher  es  an 
den  Engländer  Gordon  verkaufte,  ist  mir  unbekannt.  Ich  fand 
dasselbe  in  keinem  älteren  Cataloge  verzeichnet.  Da  man 
Jedoch  auf  dem  Rücken  des  neueren  Einbandes  dieser  Hand- 
schrift hest:  Psalters,  also  das  polnische  L.  (statt  r  nahm 
der  Buchbinder  ein  z,  so  dass  es  heisst  iPsaltezs«);  so  bin 
ich  der  Ansicht,  dass  dieser  Codex  durch  Polen  nach  Schwe-* 
den  wanderte. 


24.  Cod.  Mss.  chart.  in  fol.  secl.  XIV. 
Titel:  Missale  Olomucensis  Ecciesiae. 

In  dem  Kalender  mit  seinem  Cisiojanus,  welcher  dem 
Missale  vorangesetzt  ist,  liest  man  neben  den  lat.  Monats- 
Namen  auch  die  böhmischen  Benennungen,  jedoch  aus  eifiet 
spätem  Zeit.  Sie  stimmen  bis  auf  den  Juli,  hier  brzyessen 
genannt,  vollkommen  mit  den  jetzt  gebrauchten  überein. 
Stammt  aus  der  Dietrichstein'schen  BibL  (Siehe  S.  69.  n.  13.) 


c.   Lateinische  Handschriften. 


i.  Cod.  Ms.  Memb.  fol.  maxim.  secl.  XIII.  Fol.  309. 
Titel:  Gigas  Librorum. 

Mehrmals  schon  wurde  dieser  Riese  unter  den  Büchern 
beschrieben;  meines  Wissens  zum  ersten  Male  in  den  Ham- 
burger Beiträgen,   Jahrg.  1742,  dann  in  Celses  histona  bi- 
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bliothecae  regiae  Stockholmensis  vom  J.  1751;  feraer  in 
Strudii  Bibliotheca  historiae  literariae,  ed.  Jugler.  Jena  1 754; 
in  Dobrovsk]^'s  Reise  nach  Schweden  und  Russland  vom  J. 
1796;  in  der  schwedischen  Zeitschrift  iLyceum«  vom  J. 
1811  von  Hammarsköld,  und  in  der  neuesten  Zeit  von  Dr. 
Peöirka  im  Öasopis  desk.  Museum,  svz.  1.  vom  J.  1851. — 
So  viele  Beschreibungen  könnten  allerdings  meine  Äri>eit 
als  überflüssig  erscheinen  lassen;  doch  ich  habe  mich  an 
Ort  und  Stelle  überzeugt,  wie  mangelhaft,  und  zum  Theil 
unrichtig  alle  diese  Schilderungen  seien,  und  wie  auch  ich 
nicht  im  Stande  bin,  von  dem  Inhalte  dieses  Riesen  gründ- 
liche Nachrichten  zu  ertheilen.  Denn  fürwahr,  um  seinen 
Inhalt,  wie  er  es  wohl  verdienen  würde,  mit  den  uns  be- 
kannten Druckwerken,  oder  gar  Handschriften,  zu  vergleichen, 
dazu  gehört  wenigstens  Ein  schwedischer  Sommer,  und  den 
konnte  ich  Einem  Werke  nicht  widmen.  Indess,  auch  ich 
will  mein  Scherflein  beitragen,  und  zuerst  von  der  äusse- 
ren Form,  dann  von  der  Geschichte  und  dem  Alter, 
und  endlich  von  dem  Inhalte  dieses  in  der  Welt 
einzig  da  stehenden  Riesenwerkes,  das  einst  meinem 
Mutterstifte  Bfevnov  bei  Prag  gehörte,  nach  der  Autopsie 
und  nach  den  mir  zugekommenen  Quellen   sprechen. 

Dieser  Codex  von  309  ganzen  Blättern  (wenn  man  das  auf 
den  Deckel  geklebte  nicht  mitrechnet,  nämlich  0,  2 — 7,  9 
—272,  274— 312  z=  309)  und  3  Pergament-Streifen,  wo- 
von der  eine  als  Blatt  mit  273  numerirt  ist,  (während  die 
zwei  kleineren  auf  dem  obern  Deckel  angeklebt  sind),  be- 
steht aus  einem  durchgängig  dickeren,  gut  gearbeiteten, 
weissen,  nur  durch  die  Länge  der  Zeit  etwas  vergilbten 
Pergamente,  von  welchem  eine  jede  Seite  36  österr.  Zoll 
und  einige  Linien  hoch,  und  20  Zoll  breit  ist  (schwed.  2 
Ellen  hoch  und  %  Elle  breit.  1  schwedische  Elle  =  i  879 
Wiener  Fuss),  so  dass  das  offene,  in  Quaternionen,  *  in  de- 
nen Eine  Pergamentbaut  immer  zwei  Blätter  bildet,   gebun- 

1)  Die  lettte  Lage  bestand  nur  ans  3  Hauten,  oder  6  Blüttem. 
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dene  Buch  an  40  Zoll  breit  erscheint,  und  daher  den  Na- 
men: iGigas  libronimir,  oder  »Codex  giganteus,  liber  per- 
grandis,  qui  dici  potest  de  soptem  mirabilibus  mundi  prop- 
ter  sui  immensitatemi  mit  vollem  Rechte  verdient.  Ur- 
sprünglich betrug  dieser  Codex  318  ganze  Blätter,  von 
denen  die  erste  Lage  des  ersten  Quaternions,  also  das  erste 
und  achte  Blatt,  fehlen;  nach  fol.  252  und  dann  nach  fol. 
304  sind  überdiess  noch  jedesmal  drei  ganze  Blätter,  folg- 
lich sechs,  ohne  jedoch  dem  Texte  Abbruch  zu  thun,  aus- 
geschnitten. Wann  dieser  Verlust  Statt  fand,  ist  nicht  aus- 
zumitteln,  sicher  aber  vor  dem  Jahre  1561,  in  welchem  am 
Idus  Augusti  in  festo  st.  Hypoliti  et  Soc.  (13.  August)  ein 
Bfevnover  Benediktiner  den  Inhalt  dieses  Codex  auf  dem 
untern  Deckel  angemerkt,  und  bei  dieser  Gelegenheit  die 
Bogenzahl  immer  in  die  Mitte  der  Seite  zwischen  die  beiden 
Columnen  angesetzt  hatte  mit  den  auf  der  letzten  Seite  ste- 
henden Worten:  »Iste  Codex  3011  Folia  continet  1561.« 
Offenbar  ist  hier  ein  Schreibfehler,  3011  für  311.  Wären 
die  8  fehlenden  Blätter  seiner  Zeit  vorhanden,  so  würde  er 
319  Blätter  gezählt  haben;  dass  er  jedoch  311  zählt,  da  doch 
nur  309  vorhanden  sind,  hat  seinen  Grund  darin,  weil  er 
ein  auf  den  Deckel  jetzt  geklebtes  ganzes  Blatt,  und  einen 
der  Gleichzeit  gehörigen  Pergamentstreifen,  der  einige  im 
Texte  ausgelassene  Stellen  enthält,  und  den  er  mit  der 
Seitenzahl  273  paginirt  hatte,  mitzählt.  —  Die  Schrift  des 
Werkes,  durchgängig  die  gothische  Minuscel,  von  Einer 
Hand  (ich  vermuthe  mit  Ausnahme  der  gleichzeitigen  Namen 
im  Kaleder  und  einiger  kleineren  Zusätze),  sehr  rein,  und, 
bei  festen  Abkürzungen,  deutlich,  ist  in  zwei  Columnen  ge- 
theilt,  und  so  eingerichtet,  dass.  jede  Columne,  bei  einem 
Margo  von  etwa  5  Zoll  rechts  und  3  Zoll  links,  106  mit 
irgend  einem  Griffel  gezogene  Linien  zeigt.  Der  obere,  leer 
gelassene  Rand  mag  etwa  15,  der  untere  5  solcher  Linien, 
und  der  Zwischenraum  der  beiden  Columnen  etwa  1  '/^  öster. 
Zoll  betragen.  Die  Initialen,  von  verschiedener  Länge,  einige 
so  lang  wie  die  Columne,  sind  mit  Farben,  und  hie  und  da 
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mit  gewissen  Bildern,  und  höchst  selten,  nur  in  den  Evan- 
gelien, etwas  mit  Gold  geziert,  und  bekunden,  so  wie  die 
gleiche  Schrift  im  Allgemeinen,  einen  gewandten,  noch  kräf- 
tigen Schreiber.  —  Gebunden  seit  18H  in  weisses  Leder, 
ist  diese  Schrift  mit  zum  Theile  älteren  Messingbuckeln  und 
Rosseten,  die  aus  Rudolfs  II.  Zeiten  stammen  mögen,  beschla- 
gen ,  welche  deutlich  zeigen,  dass  dieses  Buch  einstens 
an  zwei  Ketten  befestigt  lag.  Wohl  mögen  die  alten  Deckel 
im  J.  1697,  als  man  bei  dem  grossen  Schlossbrande  diesen 
Codex,  um  ihn  zu  retten,  durch  das  Fenster  herauswerfen 
musste,  gelitten  haben;  wenigstens  war  im  Jahre  18il  der 
untere  Deckel,  worauf  sich  das  Namensverzeichniss  vom  J. 
1561  befand,  ganz  gebrochen,  der  Einband  locker,  und  da- 
her die  Veranlassung  zu  der  jetzigen  Umstaltung.  ' 

Die  älteste  Quelle  über  die  Geschichte  dieses  merk- 
würdigen Buches  fliesst  aus  einigen  Zeilen  auf  dem  obern 
innem  Deckel  des  Codex  selbst,  welche  erst  in  jüngster 
Zeit  durch  die  Geschicklichkeit  eines  in  Stockholm  leben- 
den Gelehrten,  Georg  Stephens,  Esq.,  welcher  im  J.  -1847 
eine  Beschreibung  der  in  der  königl.  Bibliothek  daselbst 
aufbewahrten  briltischen  und  französischen  Handschriften 
herausgab,  und  dessen  wir  bei  Husens  Codex  gedachten, 
lesbar  geworden  sind.     Sie  lauten: 

■  Nouerint  vniversi  hoc  scriptum  inspecturi,  quod  ve- 
nerabilis  pater  et  dominus  Dominus  Bavarus,  diuina  misera- 
cione  Abbas  Monasterii  Breunouiensis,  nee  non  eiusdem  loci 
fere  fundator,  sacerdos  viscera  gerens  conpassiva,  tarn  prop- 
ter  diuinam  reconpensam,  tam  eciam  reuerendi  uiri  domini 
gregorii,  sacrosancte  pragensis  ecciesie  pontificis,  magnam 
peticionem,  librum  pergrandem,  qui  dici  polest  de  Septem 
mirabilibus  mundi  propter  sui  immensitatem,  xontinentem  in 
se  nouum  et  vetus  testamentum,  nee  non  partem  omnium 
Septem  arcium  liberalium,  Josephum,  Chronicam  et  Regulum 
almi  sancti  patris  nostri  Benedicti,  nee  non  Kalendarium,  quem 

1)  Siehe  Lyceum,  Andr«  haftet  1811.  pg.  157. 
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fratres  de  Podlasic  ob  nimiam  domus  sue  egestatcm  fratribus 
de  Sedlic  obligauerunt :  sed  tum  iam  prefatus  über  fcre  per- 
ditus  fuerat  et  ab  ordine  perpetue  alienatus,  nos  vero  vo- 
lentes  satisfacere  precibus  prefati  antistitis,  hunc  librum  re- 
demimus  ab  abacia  sedlicensi  ex  permissione  monasterii  Pod- 
lasicensis,  quorum  proprietas  fuerat,  noientes  eum  ab  ordine 
alienari,  dantes  pro  eo  peceuniam  partam  (paratam?),  pro 
domo  nostra  Breunow  perpetuo  habendum  et  utifruendum, 
superaddentes  peceuniam  super  estimacionem  valoris  libri  su- 
pradicti.  Acta  sunt  bec  anno  domini  1295,  abbacie  vero  no- 
stre  anno  4**.« 

Aus  diesem,  wie  mich  die  Autopsie  überzeugte,  mit 
einem  Stück  Pergament,  worauf  ein  glagolitisches  Alphabet, 
»Alphabetum  Sclauorum,«  mit  lateinischer  Bezeichnung  ge- 
schrieben ist,  ehedem  verklebten,  und  erst,  wie  gesagt,  in 
späterer  Zeit  von  diesen  Pergament-Lappen  befreiten  Zeilen 
(im  J.  18H  war  von  diesen  Zeilen  keine  Spur;  siehe  Ly- 
ceum  von  d.  J.  andra  haftet  pg.  158),  ist  nun  ersichtlich, 
dass  das  ehemalige  Benediktinerkloster  Podlaiic,  im  Chrudi- 
mer  Kreise  (Königr.  Böhmen)  gelegen,  im  Besitze  dieses 
Codex  war,  dass  derselbe  wegen  allzugrosser  Armuth  dieses 
Klosters  an  das  Cistercienserstift  Sedlec  (Caslauer  Kr.)  ver- 
pfändet, und  erst  nach  längerer  Zeit  mit  Bewilligung  der 
ersten  Eigenthümer  durch  den  BFevnover  Abt,  Bavar  (er 
regierte  von  1290 — 1332),  ^  auf  inständiges  Bitten  des  Pra- 
ger Bischofs  Gregor  (1290 — 1301),  von  den  Sedlecem  mit 
baarem  Gelde  eingelöst,  und  so  diese  grosse  Seltenheit  im 
J.  1295,  auf  dass  sie  für  den  Benediktinerorden  erhalten 
werde,  auf  ewige  Zeiten  vom  Klosterstifte  B^evnov  erkauft 
wurde. 

In  diesen  Worten  haben  wir  zugleich  manche  Anhalts- 
punkte zur  Bestimmung  des  Alters  dieses  Werkes.  Dass 
dasselbe    vor  dem   J.  1295    geschrieben    wurde,  steht  fest; 

1 )  Die   Liebe   des  Abtes  Bavar  für  die  Wissenschaft,   in   meiner  Ge- 
schichte Raygerns  I.  pg.  265.  ff. 
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längere  Zeit  war  es  vor  diesem  Jahre,  »so  dass  man  bei- 
nahe dieses  Codex  nicht  mehr  gedachte,«  bei  den  Sedlecern 
verpfändet.  Da  man  nun  annehmen  kann,  dass  in  Klöstern 
binnen  eines  Zeitraumes  von  50  Jahren  ein  neues  Geschlecht 
aufkommt,  welches  mit  dem  frühern  kaum  durch  die  Tra- 
dition in  Verbindung  steht;  so  hätte  man  das  J.  1245  als 
das  muthmassliche,  in  welchem  Pedlazic,  durch  Noth  ge- 
zwungen, dieses  Schatzes  sich  begeben  haben  mochte.  Und 
da  in  das  Podlazicer  Kloster  die  Benediktiner  im  J.  1159 
eingeführt  wurden,  ^  so  haben  wir  somit  die  beiden  End- 
punkte der  Zeit,  in  welcher  möglicher  Weise  die  Abfassung 
dieses  Codex  in  Podlazic  fallen  könne.  Leider  sind  über 
dieses  Kloster,  welches  selbst  in  Karls  IV.  Zeiten,  dieser 
Glanzperiode  des  böhmischen  Mönchthums,  nur  20  Mitglie- 
der —  Beweis  seines  geringen  Einkommens  —  zählte,  * 
äusserst  wenige  Urkunden  vorhanden,  und  darum  können 
wir  aus  Diplomen  keine  weiteren.  Anhaltspunkte  für  das 
Alter  unseres  Codex  vorbringen,  wohl  aber  aus  dem  Codex 
selbst.  Am  Schlüsse  befmdet  sich  nämlich  ein  Kalender,  von 
dem  wir  später  umständlich  sprechen  wollen,  und  bei  diesem 
Kalender  verschiedene  Einzeichnungen  späterer  Zeit,  aber  auch 
ein  sehr  verlässliches  gleichzeitiges  Necrologium,  in  wel- 
chem die  Namen  von  12  Prager  Bischöfen,  und  darunter 
»Andreas,«  (der  19.  nach  der  gewöhnlichen  Zähl  weise)  zu 
lesen.  Dieser  Bischof  starb  aber  1224,  ^  und  da  nach 
ihm  keine  spätere  Einzeichnung  statt  fand;  so  mochte  dem- 
nach das  Necrologium  in,  oder  nach  dem  J.  1224  geschrie- 
ben worden  sein,  und  da  man  aus  der  Gleichheit  der  Schrift 
annehmen  kann,  dass  kaum  länger  als  10  bis  15  Jahre  an 
diesem  Riesencodex  geschrieben  wurde,  so  hätte  man  hie- 
mit  die  Zeit  der  Abfassung  näher  bestimmt.  Noch  nähere 
Bestimmungen  aber  gibt  in  diesem  Kalender  die  Festsetzung 

1 )  Dob.  Mon.  IV.  pg.  106.  Das  Jahr  darauf,  also  1 1 60,  kommt  schon  Hugo, 
■Abbas   de  Podelashitz«    als   Zeuge   vor.     Cod.  Mor.  I.  pg.  271. 

2)  Piter  in  Thes.  absc.  pg.  208.  sqq. 

3)  Script,  rer.  Boh.  I.  pg.  569. 
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des  Ostersonntags  auf  den  27.  März.  Da  die  »Resurectio 
Dominic  im  13.  Jahrhunderte  nur  in  den  Jahren  1239  und 
1250  auf  den  27.  März  fallen  konnte,  so  musste  der  Codex 
entweder  1239  oder  1250  beendet  worden  sein.  Für  das 
J.  1239  spricht  jedoch  noch  der  Umstand,  dass  im  Necrolog 
der  Sterbeteg  Pfemysl  Oukar's  I.  (15.  Dezemb.  1230)  nicht 
mehr  vorkommt,  da  doch  die  Sterbetage  der  böhmischen 
Fürsten,  von  Bfetislav  an  (t  1055)  bis,  inclusive  auf  Wla- 
dislaw  111,  dessen  Tod  (1222)  in  die  zweite  Regierungsepo- 
che  Otakars  1.  fällt,  angesetzt  sind.  Dass  Sobeslav's  II.  und 
Wenzels  II.  Sterbetage  nicht  vorkommen,  mag  als  Beweis 
dienen,  dass  sie  nicht  als  wahre  Regenten  Böhmens,  son- 
dern nur  als  Usurpatoren  angesehen  wurden.  Wäre  der 
Codex  erst  1250  zu  Ende  gebracht  worden,  oder  wäre  in 
diesem  Jahre  der  Nekrolog  in  den  Kalender  eingetragen 
worden,  dann  wäre  fürwahr  das  gänzliche  Schweigen  über 
Otakar*s  I.  Tod  unerklärlich.  Meiner  Ansicht  nach,  lag  dem 
Schreiber  ein  älteres  Verzeichniss  der  um  das  Podla6izer 
Kloster  verdienstlichen,  gestorbenen  Personen  vor,  welches 
bis  zum  J.  1224  reichte,  und  dieses  wurde  hier  abgeschrie- 
ben, ohne  auf  Otakar's  Todestag  weiter  zu  achten,  wofür 
auch  noch  der  Umstand  zu  sprechen  scheint,  dass  die  Reihe 
der  verstorbenen  Präger  Bischöfe,  von  Chiddag  an  (t  1017) 
nur  bis  inclusive  Andreas  III.  (t  1224),  mit  Ausnahme  der 
nicht  allgemein  anerkannten  Bischöfe:  Ekkehard,  Izo,  Sylve- 
ster und  Valentin ,  fortgeführt  ist.  Es  stammt  demnach 
jedenfalls  dieser  Codex  nicht  aus  dem  12ten,  sondern  aus 
dem  Anfange  des  13.  Jahrhundertes. 

Wer  jedoch  diesen  Codex  in  Podlazic  schrieb,  wird 
wohl  für  immer  im  Dunkeln  bleiben.  Der  oft  schon  ge- 
nannte C.  G.  Klemming,  hat  zwar  vor  einiger  Zeit  auf  fol. 
273  dieses  Codex  eine  Anmerkung  entdeckt,  (die  er  auch 
dem  Herrn  Dr.  PeÖirka  mittheilte),  die  den  Namen  des  Schrei- 
bers, Sbislaus,  vermuthen  lässt;  diese  Stelle  lautet:  »Aue 
maria  gracia  plena  dominus  tecum  et  tu  mecum  0  maria 
in  Omnibus  Tribulacionibus  et  necessitatibus  et  in  hora  existus 
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mei  suscipe  animam  meam  Et  ofier  eam  dilectissimo  filio 
tuo  AMEN.  Sancta  maria  sis  mihi  Propicia  famulo  tuo 
Sbisslao  et  libera  me  ab  omnibus  peccatis  MEIS.«  —  Doch 
da  mir  diese  Schrift  nicht  die  des  Originals  (sicher  nicht  die 
des  Werkes,  des  Nekrologs  vielleicht?)  zu  sein  scheint,  wenn 
gleich  sie  nicht  viel  jünger  ist,  so  enthalte  ich  mich  ijber 
diese  Stelle  jedes  weitern  Urtheils.  Dass  der  Schreiber  je- 
doch ein  geschickter,  wohl  geübter,  der  deutschen,  kaum 
aber  der  böhmischen  Sprache  kundiger  Mönch  war,  ist  ausser 
allem  Zweifel. 

Bei  dieser  Gelegenheit  dürfen  wir  nicht  unerwähnt  lassen 
die  alte  Tradition,  welche  sich  an  das  Schicksal  des  Schrei- 
bers knüpft.  Ein  Mönch  in  Padluzic,  so  geht  die  Sage, 
wurde  eines  gewissen  Verbrechens  wegen  zum  Tode  ver- 
urtheilt  Um  sich  zu  retten,  gab  er  das  Versprechen ,  eine 
beliebige  Anzahl  von  Pergamenthäuten,  die  man  ihm  geben 
werde,  in  Einer  Nacht  vollzuschreiben.  Man  brachte  ihm 
den  vorliegenden  Codex.  Die  Unmöglichkeit,  sein  Verspre- 
chen zu  erfüllen  einsehend,  rief  er  den  Teufel  um  Hilfe  an; 
diese  ward  ihm,  und  zur  Dankbarkeit  malte  er  des  Helfers 
Bild  in  das  Buch,  wesshalb  die  Schweden  demselben  heut- 
zutage den  Namen  ■der  Teufels-Bibel ■  (fans  bibel)  scherz- 
weise beilegen.  '  Doch  ist  diese  Sage  nicht  erst  in  Schwe- 
den entstanden;  sie  kam  mit  dem  Codex  schon  aus  Böhmen, 
wie  dies  jene  zwei  Inventarien  der  ehemaligen  königlichen 
Schatz-  und  Kunstkammer  auf  dem  Prager  Schlosse  (siehe  S. 
79,  81  ff.  d.  W.)  beweisen,  wo  wir  in  dem  noch  vor  der  all- 
gemeinen Plünderung  verfassten,  folgenden  Satz  lesen :  ^Ein 
grosses  Buch,  so  der  vermauerte  Mönch  zu  Prauna  geschrie- 
ben«, und  in  dem  andern  vom  11.  Sept.  1648,  nachdem 
die  Kammer  bereits  in  schwedischen  Händen  war:  lein  gros- 
ses Buch,  welches  der  Teufel  einem  vermauerten  Mönche 
gebracht.«     In   beiden    diesen  Vormerken    spiegelt  sich  die 

1  )  Sieh«;  Hamburgische  Beiträge  Jahrgang  1  lAi.  S.  670     und  Lyceum 
1811.  andra  häflel    pg.  16-i.  sqq. 
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angeführte  Tradition  aber  zugleich  mit  der  deutlichen  Her- 
vorhebung .  der  Straffalligkeit  des  Schreibers  ab.  Denn  der 
Ausdruck:  »vermauerter  Mönchi  (monachiis  obmuratus)  be- 
deutet im  Mittellatein  nicht  einen  »eingemauerten  Mönch«, 
wie  ihn  unsere  Romane  darstellen,  sondern  einen  solchen, 
welcher  aus  einer  ihm  vom  Obern  diktirten  Strafe  (manchmal 
auch  aus  Devotion)  die  Umfangsmauern  seines  Klosters,  oder 
auch  seiner  Zelle,  nicht  verlassen  durfte.  Obmuratus  und  inclu- 
sus  sind  demnach  identische  Ausdrücke.  Wenn  nun  so  ein 
armer  Mönch  vielleicht  Jahrelang  dieser  Clausur  unterlag,  da 
konnte  er  wohl  ein  Werk  zu  Stande  bringen,  welches  ein  freier, 
nicht  vermauerter,  weil  er  nebst  seinem  Gebete  auch  die  Opera 
manuum,  wie  sie  die  Benediktiner-Regel  vorschreibt,  leisten 
musste,  kaum  würde  vollendet  haben.  Und  dass  die  Mönche 
in  jener  Zeit,  aus  welcher  der  Codex  stammt,  dieser  Clausur 
ausgesetzt  waren,  zeigt  uns  das  obcitirte  Necrologium  ,  wo 
ich  zum  10.  November  lese  :  »Hermannus  monachus  inclu- 
sus.«  ^  Wie,  hat  nicht  vielleicht  dieser  Hermannus  den 
Codex  angefangen  und  bis  auf  das  Necrologium  vollendet? 
Die  Buchstaben  im  Necrologium  sind  gewiss  um  die  Hälfle 
kleiner  als  im  Texte,  und  daher,  da  sie  aus  der  Gleichzeit, 
und  ebenfalls  von  einer  sehr  geübten  Hand  herrühren ,  ihr 
gemeinschaftlicher  Ursprung  so  schwer  zu  errathen,  dass 
diese  Conjektur  immerhin  als  verzeihlich  erscheinen  mag. 
Und  da  die  Schriflzüge  in  der  Stelle,  wo  der  Name  Zbislaus 
zu  lesen  eine  viel  grössere  Ähnlichkeit  mit  jenen  des  Ne- 
krologs, als  des  Textes  selbst  zeigen :  so  entsteht  unwill- 
kürlich die  Vermuthung,  ob  nicht  Zbislaus  den  Codex  re- 
vidirt,  und  bei  dieser  Gelegenheit  das  Necrologium  aus  ei- 
nem altern  Todtenbuche,  wie  schon  erwähnt,  in  den  Kalen- 

1 )  Das  Wort  monachus  wird  hier  in  der  Abkürzung  mit  lii  bezeichnet. 
Dass  dieses  dk  in  diesem  Codex  nicht  etwa  magister,  sondern  mo- 
nachus bezeichnet,  sieht  man  aus  Cosmas,  wo  man  liest:  Gunterus 
m.  Dass  Guntherus  kein  Magister,  sondern  monachus  war,  ist  all- 
bekannt. Eben  so  sieht  man  dies  aus  dem  Calendarium,  wo  zum 
21.  Oktober  zu  lesen:    Hylarionis  m. 
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der  übertragen  hatte.  Ohne  Grund  wurde  das  Wort  »in- 
dusust  von  dem  sonst  so  kargen  Schreiber  zur  nähern  Be- 
zeichnung des  Mönches  Herroannus  gewiss  nicht  beigesetzt, 
wobei  ich  noch  bemerke,  dass  dieser  Name  zu  den  sehr 
seltenen  deutschen  gehört,  die  im  Nekrolog  vorkommen,  und 
dass  daher  der  Schluss  auf  die  deutsche  Abstammung,  und 
folgHch  auch  auf  deutsche  Bildung  dieses  Mannes  nicht  all- 
zufern  liege.  Wie  die  Sage  von  der  Teufelshilfe  entstehen 
konnte,  lehrt  die  Erfahrung.  Alles,  die  menschlichen  Kräfte 
dem  äussern  Anscheine  nach  übersteigende,  wird  über- 
oder  unterirdischen  Mächten  zugeschrieben,  so  auch  dieser 
Codex.     Nun  wieder  zur  Geschichte  desselben. 

Es  wurde  erwähnt,  dass  1295  dieses  ■  Weltwundert 
in  den  Besitz  der  Brevnover  Benediktiner  kam,  als  Abt  Bavar 
im  fünften  Jahre  seiner  Begierung  stand.  Was  mit  dem  Co- 
dex unter  seinen  beiden  Nachfolgern,  Theodorich  und  Pfed- 
bor,  geschah,  kennt  man  nicht;  unter  seinem  dritten  Nach- 
folger, Abt  Dionys  (böhm.  Diwis),  wurde  jedoch  auf  das  erste 
Blatt  des  Codex,  welches  jetzt  auf  dem  Deckel  aufgeklebt 
ist,  ein  Glagolitisches  Alphabet  mit  der  Bemerkung  geschrie- 
ben: »Abbas  Divissius  mandavit  scribere  hoc  azbukiuidarium.f 
Es  ist  wahr,  Bfevnov  hatte  in  kurzer  Zeit  zwei  Abte  dieses 
Namens,  den  einen  vom  J.  1360 — 1566,  und  den  andern 
von  1585 — 1409;  doch  bin  ich  der  Ansicht,  dass  der  erste 
Dionys  (1360—1566)  jenes  Alphabet  schreiben  liess,  einmal, 
weil  er  als  Doctor  der  Sorbonne  die  Wissenschaft  liebte, 
und  dann,  als  Liebling  Karls  IV.,  dieses  Königs  neues  In- 
stitut, das  Emaütiner  Kloster  in  Prag,  wo  der  ganze  Gottes- 
dienst nach  dem  altslaviscben  Ritus,  folglich  nach  glagoli- 
tischen Schriften,  gehalten  wurde,  dadurch  ehren  wollte, 
dass  er  seinen  Mönchen  die  Gelegenheit,  das  Glagolitische 
zu  erlernen,  darbot.  ^  Als  dieses  Stift  1420  in  den  Husiten- 
kriegen    zerstört  wurde,    kam  der  Codex  in  das  Toehlerstift 

1 )  Siehe  hierüber  meine  Geschichte  Raygerns  I.  pg.  3i0.  Dobrovsk^, 
wie  es  aus  Jungmanns  Litergeschtc.  2.  Aufl.  S.  27.  n.  1.  ersichtlich, 
rnlschied  sich    fUr  Dionys  II. 
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Braunau  (Königgrätzer  Kr.).  Hier  sah  ihn  1477  M.  Johannes 
Frauenberg,  welcher  (wie  Dobrov.  I.  c.  pg.  44  bemerkt)  von 
Görlitz  aus  zu  einer  in  Braunau  gehaltenen  Versammlung 
der  schlesischen  Fürsten  und  Stände  aus  der  Ober-  und 
Niederlausitz  gesandt  war,  und  dieses  Buch  seiner  Grosse 
nach  in  einem  Briefe  also  beschreibt:  iquatuor  longas  ex- 
tensas  palmas  et  medietatem  manus  meae  in  longitudine, 
et  tres  extensas  palmas  in  latitudine,  spissitudo  mediam 
ulnam  continet«  —  Worte,  die  mit  dem  obangeselzten  Mass 
so  ziemlich  übereinstimmen.  Als  Kaiser  Ferdinand  1.,  1527 
auf  einer  Reise  aus  Schlesien,  wo  er  die  Huldigung  der 
Stände  empßng,  in  Braunau  mit  seinem  Gefolge  übernach-* 
tele,  besichtigte  er  den  21.  Mai  diesen  Codex.  Dasselbe  tha- 
ten  1582  der  Archidiakon  der  Prager  Kirche  und  Olmützer 
Domherr,  Fehx  von  Linda;  1588  Paul  Vilkovsky,  Prior  zu 
Braunau  und  Georg  Sculteh,  Archidiakon  von  Oppeln;  1590 
Christoph  a  Churte  Ripa,  ein  baierischer  Arzt,  u.  s.  w.  ^ 
wodurch  dieses  Buch  eine  solche  Berühmtheit  erlangte, 
dass  der  grosse  Liebhaber  dergleichen  Seltenheiten,  Kaiser 
Rudolf  H.,  den  Wunsch  geäussert  haben  mochte,  dasselbe 
in  Prag  zu  sehen.  Denn  wir  lesen ,  dass  der  Bfevno- 
ver  Abt  Martin,  welcher  1575  zu  dieser  Würde  gelangle,  * 
dem  Prior  zu  Braunau,  Albert  Wnesconius,  den  Auftrag 
ertheilte,  den  Codex  nach  Prag  zu  senden.  Dieser  betraut 
den  Stifisbeamten,  damaligen  Policer  Verwalter,  Mathias 
von  Dorndorff  und  Biskupov,  welcher  schon  1587  diesen 
Codex  durchging  und  daher  ihn  kannte,  mit  dieser  Sen- 
dung, und  übergab  ihm  den  4.  März  1594  die  Handschrift, 
üeber  Nachod  und  Nimburg  ging  die  Reise  gegen  Prag. 
Den  6.  März  übernachtete  das  Buch  im  Hause  eines  Beam- 
ten von  Nachod,    Hanns  Buchlovecky   von  Krizkovic,  wurde 

1 )  Belege  hiezu  weiter  unten  im  Necrologium. 

2)  Die  Kloster-Annalen  schildern  diesen  Abt  keineswegs  günstig:  »Vir- 
tutem  enim  post  nummos  habuit«,  sagen  sie,  «nulla  illi  cura  de 
disciplina  regulari.«  Und  welche  geringe  Achtung  er  vor  Hterar. 
Schätzen  hatte,  zeigt  Ziegelbauers  hist.  monast.  Bfevnovien.  pg.  1 65. 
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den  8.  März  von  dem  nach  Baiern  reisenden  Polen,  Peter  Nico- 
laus Szuski,  besehen,  kam  den  16.  März  nach  Nimburg,  wie 
dies  Wenzel  Perger  von  Altenberg,  Kaiser  Rudolfs  Steuerein- 
nehmer im  Königgrätzer  Kreise,  und  der  Stadtschreiber  zu 
Nimburg,  Samuel  Phagelus,  bestätigen,  und  da  von  Nimburg 
nach  Prag  kaum  8  Meilen  sind,  so  kann  man  vermuthen, 
dass  am  18.  oder  19.  der  Codex  in  Kaiser  Rudolfs  Hände 
gelangt  war.  Von  1594  bis  1597  geschieht  des  Werkes 
nirgends  eine  Erwähnung;  es  mag  während  dieser  Zeit  in 
Prag  gelegen  sein.  Im  letztgenannten  Jahre  1597  hingegen, 
bemerkt  Johann  Huberus  Pontanus,  Amanuensis  der  kais. 
deutschen  Kanzellei,  dass  er  daraus  vieles  für  Kaiser  Rudolf  II. 
abgeschrieben  \  Wahrscheinlich  mochten  damals  die  Bre- 
vnover  diese  kostbare  Handschrift  zurückverlangt  haben, 
denn  sonst  Hesse  sich  Rudolfs  Auftrag  nicht  recht  deuten. 
Aber  da  dies  gerade  in  einer  Zeit  geschah,  wo  die  Re- 
ligionsunruhen in  Oesterreich  gefahrlich  zu  werden  anßn- 
gen,  und  die  Aufmerksamkeit  aller  strengen  Katholiken  auf 
sich  zogen,  so  vergass  Bf evnov  des  Codex,  und  dieser  blieb 
auf  dem  Prager  Schlosse.  Hier  wurde  er,  wie  Dobrov.  1.  c. 
pg.  39  bemerkt,  von  Freher,  nach  einer  etwas  fehlerhaften 
Abschrift,  für  seine  zweite  Ausgabe  des  Cosmas  vom  Jahre 
1607  benützt,  im  Jahre  1619,  den  3.  Juni  von  dem  Stu- 
dierenden der  Rechte  Andreas  Saxe  gesehen,  *  und  bei  der 
Einnahme  der  Kieinseite  dureh  die  Schweden  in  der  königl. 
Kunstkammer,  (wie  die  beiden  ob'genannten  Inventarien  deut- 
lich zeugen)  angetroffen.  Mit  den  übrigen  eroberten  und  der 
Königin  Chrisline  überschickten  Gegenständen  kam  auch 
dieser  Codex  nach  Stockholm,  wo  er  bis  zur  Gegenwart 
aufbewahrt  wird  Auffallend,  dass  ich  ihn  in  keinem  der 
altern  Stockholmer  Cataloge  vorgemerkt  fand^  obwohl  er 
zweifelsohne  seit  Christincns  Abreise,  die  1654  erfolgte, 
immer    in    der    königl.    Bibliothek    aufbewahrt  lag,  wie  dies 

1 )  Die  Belege  zu  allen  diesen  Daten  finden   sich  weiter  unten  im  Ca- 
lendarium  vor. 

2)  Im  Calcndarium  siehe  unten. 
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drei  norddeutsche  Reisende,  welche  1672  den  13.  Hai  in 
denselben  ihre  Namen  eintrugen,  und  dann  die  Geschichte 
des  grossen  Schlossbrandes  vom  Jahre  1697  beweisen,  bei 
welchem  den  5  April,  wie  oben  bemerkt,  derselbe  nur  da- 
durch gerettet  werden  konnte,  dass  er  aus  dem  ziemlich 
hohen  Fenster  hinuntergeworfen  wurde,  und  so  seine  Deckel 
einbüsste  ^  Vom  Wasser  litt  er  hie  und  da,  doch  so  uo«* 
bedeutend,  dass  selbst  die  erste  Seite,  unstreitig  die  be- 
schädigtste,  ganz  gelesen  werden  kann.  —  Beschrieben  wurde 
er,  wie  schon  erwähnt,  zum  erstenmale  1742,  aber  bei  uns 
erst  1751  durch  Olaus  Geisels  Geschichte  der  Stockholmer 
Bibliothek,  und  endlich  1792  durch  Dobrovsk]^'s  Reise  be- 
kannt.  Dies  zu  seiner  Geschichte. 

Nun  was  den  Inhalt  dieser  riesigen  Handschrift  an- 
belangt, so  ist  derselbe  schon  in  der  Aquisitions-Urkunde 
des  Abtes  Bawar  vom  J.  1295  summarisch  angegeben:  »con- 
tinens  in  se  nouum  et  vetus  testamentum,  nee  non  parteni 
omnium  septem  arcium  liberalium,  Josephum,  Cronicam  et 
Regulam  almi  sancti  patris  nostri  Benedict!,  nee  non  Kalen- 
darium.f  (Siehe  S.  210.  d.  W.)  —  Alle  diese  Stücke,  bis  auf 
die  Benediktiner-Regel,  sind  noch  vorhanden;  diese  folgte  un- 
mittelbar auf  die  Chronik  des  Cosmas  auf  drei  Blättern,  die 
aber  leider  ausgeschnitten  sind.  Specieller  zeigt  uns  den  In- 
halt jenes  Verzcichniss  vom  J.  1561,  welches  Hammarsköld, 
als  der  Godex  umgebunden  wurde,  von  dem  zerbrochenen 
Deckel  abschrieb,  und  1811  im  Lyccum  1.  c.  pg.  158  u.  ff.  mit 
Anmerkungen  herausgab,  ^  und  das  durch  Dr.  Pcöirka  in  die 
Zeitschrift  des  böhmischen  Museums  1.  c.  pg.  101  überging. 
Doch  da  der  Benediktiner  vom  J.  1561  nicht  so  sehr  die 
Aufschriften,  als  vielmehr  die  Argumente  der  emzelnen  Ab- 

1)  Siehe  Lyceum   1.  c.  pg.  157. 

2)  Diese  HamraarskÖld'sche  Abschrift,  welche  mit  den  Worten  endet: 
•  Anno  a  partu  Virgineo  1561,  Idus  Augusti  in  feslo  st  Ipoiiti  et 
soc.  .  .  .  Fratcr  me  fieri  fccil« ,  wird  im  Codex  selbst  bis  zum 
hruligcn  Tage  aufbewahrt.  (Siehe  S.  209  d.  W.) 
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handlungen  beriicksichtigte;  so  will  ich  noch  eiamal,  ohne 
alle  Zusätze,  und  zwar  nach  den  Titeln  selbst,  den  Inhalt 
geben,  und  gleich  mit  den  auf  dem  obern  Deckel  Dach 
Innen  zu  angeklebten  Pergamenten  beginnen. 

Hier  sieht  man  auf  der  ersten  Columne  das  hebräische, 
griechische  und  lateinische  Alphabet  mit  dem  den  einzelnen 
Buchstaben  in  diesen  Sprachen  entsprechenden  Zahlenwerthe 

—  letzterer  roth.  Unmittelbar  an  diese  3  Alphabete  schloss 
sich  auf  einem  eigenen,  so  wie  die  Columne  breiten,  dem  Blatte 
aufgeklebten  Pergamentstreifen  mit  dem  Titel:  »Alphabetum 
Sciauorum,!  das  Glagolitische  Alphabet  an,  wobei  ober  je- 
dem slawischen  Zeichen  mit  lateinischen  Lettern  sein  Name 
und  darunter  der  Satz:  »Abbas  Divisius  mandauit  scribere 
hoc  azbukiuidariumf  zugleich  in  glagolitischer  Schrift  über- 
setzt: lopat  divis  käzal  napsati  azbukivnäk«  mit  Schwärze 
und  in  Zügen,  die  den  Stempel  des  XIV.  Jahrhdrts.  deutlich 
an  sich  tragen,  geschrieben  stehen.  Und  durch  diesen  Strei- 
fen war  jene  Aquisitions  -  Urkunde,  welche  Herr  Stephens 
durch  chemische  Reagentien  zum  Vorschein  brachte,  ver- 
klebt. Das  glagolitische  Alphabet  wurde  nach  seiner  Ab- 
lösung von  der  Urkunde,  um  es  zu  erhalten,  gleich  unter- 
halb derselben  von  Neuem  angeklebt,  und  um  Raum  zu  ge- 
winnen, ein  anderer,  kleinerer  Pergamentstreifen,  welcher 
an  der  Stelle  war,  wo  jetzt  das  Azbukivar  steht  und  auf 
dem  sich  unter  der  Aufschrift:  »Alphabetum  Rutenorum« 
das  kyritische  Alphabet  zugleich  mit  dem  in  Kyrilischen 
Zeichen  geschriebenen:  »Opat  Divis«  befindet,  von  dieser 
Columne  auf  das  untere  Ende  der  nebenstehenden,  wor- 
auf der   Prologus    des    hl.  Hieronymus  beginnt,    hingeklebt. 

—  Offenbar  gehören  diese  zwei  letztern  Alphabete  dem 
XIV.  Jahrhte.,  also  den  Zeiten  des  Abtes  Divis  an  (die  drei 
ersteren  wohl  der  Gleiehzeit),  und  man  hat  sie  auf  dieses 
erste  Blatt,  welches  nie  mitpaginirt  wurde  und  daher  schon 
1561,  wie  ilzt,  auf  dem  Deckel  festgeklebt  war,  darum  ge- 
setzt, weil  die  ganze  rechte  Columne,  welche  dem  zu  ver- 
zierenden Inicialbuchstaben  I  (ncipit),  als  dem  Anfange  oder 
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gewissermasson  Titel  des  ganzen  Codex  dienen  solle,  leer 
stand.  Schon  1295  bat  Abt  Bavar  diesen  Raum  benutzt;^ 
dass  man  seine  Bemerkung  verklebte,  zeigt,  wie  allbekannt 
dieser  Aquisitionstitel  war;  das  Bekannte  musste  dem  Un- 
bekannten weichen. 

I.  Also  auf  der  rechten  Columne  des  auf  dem  obern 
Deckel  angeklebten  Pergamentes  beginnt  der  Codex  tnii  dem 
Prologus  des  hl.  Hieronymus  zu  den  Büchern  des  alten  Te- 
stamentes, und  darauf  mit  der  rothen  Inschrift:  i(I)ncipit  li« 
ber  genesis,  qui  dicilur  Bresit  (kc.  das  Vetus  testamen- 
tum  in  derselben  Folge,  wie  in  der  Vulgata.  Es  endet  auf 
dem  Blatte  118.  Doch  da,  wie  ich  schon  früher  bemerkte, 
gleich  im  Anfange  ein  Blatt  fehlt,  so  beginnt  die  nächste 
Seite,  mit  2  paginirt,  mit  den  Worten:  iDeo  et  repleta  est 
iniquitale,«  wobei  von  derselben  Hand,  welche  1561  den 
Inhalt  und  die  Worte:  Iste  Codex  3011  Folia  continet«  ge- 
schrieben, c.  VI.  V.  11  beigesetzt  steht,  wohl  ein  hinrei- 
chender Beweis,  dass  dieses,  wie  das  achte  Blatt,  die  zu- 
sammenhingen, nicht  erst  1697,  sondern  schon  vor  1561 
abhanden  gekommen  sind.  Unter  den  roth,  grün  oder  gelb» 
ganz  einfach  bemalten  Initialen  zeigt  nur  fol.  110  der  Buch- 
stabe I  (n  diebus),  womit  das  Buch  Esther  beginnt,  statt  den 
gewöhnlichen  Schnörkeln  oder  Blättern  und  Rändern,  ein 
Eichkätzchen  mit  einer  Nuss  in  einer  untergeordneten  Arbeit. 
Der  weitere  Inhalt  ist: 

II.  Josephus.  Und  zwar  von  fol.  118 — 178.  a.  Josephi 
antiquitates  ludaicae  lib.  20.  Der  rothgeschriebene  Prologus 
beginnt:  »Historiam  scribere  disponentibus  <kc.«  und  zeigt 
einen  alten  Mann,  welcher  wahrscheinlich  den  Josephus  Fla- 
vius  vorstellen  soll.  Die  weisse  gespitzte  Mütze,  der  lange 
offene  farbige  Talar,  der  tiefgehende  Bart  verrathen  mehr 
einen  Juden,  als,  wie  Hammersköld  vermuthet,  einen  Mönch. 

1)  Wenn  die  3  erstem  Alphabete  nicht  im  J.  1295  da  gewesen  wH- 
ren,  hütte  Bavar  seine  Urkunde  nicht  lieber  auf  den  obern  Rand  der 
Columne  statt  in  die  Mitte  derselben  angesetzt? 
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In  margine  ist  ein  Himmels-  und  ein  Eniglobus,  beide  ziem- 
lich roh,  abgebildet  —  Anspielung  an  den  Text:  »In  prineipio 
ereavit  Deus  coelum  et  teiram.f  —  fol.  i78 — 200.  b.  In- 
eipit  prologus  in  Josefum  de  juüaico  hello.  Lib.  Vll.  Es  be- 
ginnt: »Cum  potentes  &c.«  fol.  200:  »Explicat  Josef. ■  — 
Beide  diese  Werke  wurden,  wie  bekannt,  oftmals  gedruckt 
Ob  es  sich  lohnen  würde,  die  Editio  princeps  mit  dieser 
alten  Handschrift  zu  vergleichen,  oder  ob  man  noch  eine 
'ältere  kenne,  mögen  Paleologen  entscheiden. 

III.  »Pars  omnium  septem  artium  liberalium« 
fol.  201 — 252.  Unter  diesem  Titel  begreift  der  Codex  a.  Isi- 
dori  Hispaliensis  Origines,  vel  Opus  Etymologiarum  libr.  20,« 
welche  bis  iSOO  eilf  Auflagen  erlebten  —  ein  Beweis  ihres 
grossen  Ansehens;  '  und  b.  die  »Isagoge  Johannicii  Johan- 
nis  Alexandrini«,    welche  1497  zu  Leipzig   gedruckt  wurde. 

a.    Die    Aufschriften    der    einzelnen   Bücher    im  Isidor, 
welcher  fol.  20i  mit  rothen  und  •  braunen  Buchstaben  so  be- 
ginnt:   iln  Christi  nomine  incipit  epistola  Ysidori  Hispalen-- 
sis  episcopi    ad  Branlionem    Cesaree    episcopum,«    und  fol. 
239  endet,  sind  im  Codex  folgende: 

lib.  1.  fol.  20i — 202.  Liber  primus  Elhimologiarum  de 
disciplina  arte. 

lib.     2.  fol.  202—204.  De  rhelorica. 

lib.  3.  fol.  205 — 207.  De  vocabulo  arithmetice  dis- 
cipline. 

lib.     4.  fol.  207-208.  De  medicina  arte. 

lib.     5:  fol.  208—209.  De  auctoribus  legum. 

lib.     G.  fol.  209 — 2H.  De  novo  et   veleri    testamento. 

lib.     7.  fol.  2H— 213.  De  Deo. 

lib.     8.  fol.  215 — 214.  De  ecclesia  et  synagoga. 

lib.     9.  fol.  214 — 216.  De  linguis  gentium. 

lib.  iO.  fol.  216—224.  De  nominibus  per  alphabetum. 

lib.  11.  fol.  224  —  225.  De  homine  et  partibus  ejus. 

lib.  12.  fol.  225 — 227.  De  diversis  animaJibus. 

1)  Siehe  Hain's  Repertor.  bibliograph.   Vol.  II.  P.   1.  pg.  141.  sqq. 
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lib.  iZ.  fol.  227—228.  De  elementis. 

Hb.  H.  fol.  228—230.  De  terra  et  paradiso. 

lib.  15.  fol.  230—231.  De  civitatibus. 

lib.   16.  fol.  231—234.  De  glebis  (nicht  globis)  terre. 

Hb.  17.  fol.  234 — 235.  De  culturis  agrorum. 

lib.  18.  fol.  235 — 236.  De  bellis  et  triumphis. 

Hb.  19.  fol.  236 — 238.  De  navibus  et  earum  rebus. 

lib.  20.  fol.  238 — 239.  De  mensis  et  escis  et  potus  (sie). 

Am  Schlüsse  des  20.  Buches  stehen  Z^/^  Columnen 
leer,  und  darauf  fol.  240: 

b.  Isagoge  Johannicii  Johannis  Alexandrini ,  discipuH 
Tegni  Galieni,  de  fysica  ratione.  Dieäe  Abhandlung  beginnt: 
»Medicina  dividitur  in  duas  partes  &c.«  und  endet  fol.  252: 
»aHud  valet  scabiei  et  humoribus  ad  oculos  fluentibus  ve- 
terique  passioni,  pustulas  quoque  curat.  Rec.  cathinie  galle 
croci  .  .  .  agitentur.f  ' 

Nach  fol.  252  sind  drei  Blätter  ausgeschnitten.  Da  je- 
doch die  Isagoge  in  der  Hälfte  der  zweiten  Colurone  des 
fol.  252  endet,  und  folglich  noch  genug  leeren  Raumes 
lässt,  so  ist  zu  vermuthen,  dass  entweder  vor  dem  J.  1295 
eine  eigene  Abhandlung  auf  den  fehlenden  3  Blättern  stand» 
oder  diese  als  leer  weggeschnitten  wurden. 

IV.  iNorum  testamentumt  fol.  253 — 286.  So  weit 
ich  urtheilen  kann,  ist  hier  derselbe  Text  wie  in  der  Vul- 
gata;  nur  in  der  üblichen  Vorrede  fand  ich  die  Stellen  in 
einer  anderen  Ordnung,  als  sie  die  lat.  Editio  princeps  nach- 
weist. Was  es  mit  dem  in  Joh.  I.  Cp.  V.  v.  7.  fehlenden 
Texte:  »denn  drei  sind,  welche  Zeugniss  geben  im  Him- 
mel <&c.,i  worauf  Dobrovsky  1.  c.  pg.  37  aufmerksam  machte, 
für  ein  Bewandtniss  habe,  untersuchte  ich  nicht,  war  aber 
nicht  wenig  überrascht,  das  neue  Testament  fol.  286  ge- 
endet zu  sehen  mit  dem  apokriphen  Briefe  des  heil.  Apo- 
stel Paulus  an  die  Laodikäer,  welcher  in  den  altern  lat. 
Handschriften  gar  nicht,  und  in  den  böhmischen  erst  in  der 

1)  So  lautßt  diese  Stelle,  und  nicht  wie  im  Lyceum  I.  c.  pg.  161. 
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|,  .,<  ^  filip  von  Paderov  vom  J.   1435  vrtrzu- 


1 


>-">' 


,)}i59  in  dieser  Abtheiliing  die  [nifiialien  be- 

«-^nn    »uch    nicht    künstlich,    mit    Rädern, 

.,i.ind«*r  vorsi'hlun|»enen    Strichen  in  allen  Far- 

<jnd.   und  manche  von  ihnen  durch  die  ganze 

>iiin)iio  gehen,  hat  dieselbe   noch  zwei  bemer- 

.    ^    {lijgenheiten.     Auf  tbl.    274,    auf   welchem   der 

In  Septem  epistolas  canonicasi   beginnt,  ist  näm- 

"  -Vf^amentstreifen,  so  breit  wie  die  rechte  Columne 

pnltel    kürzer   als    diese,    paginirt  mit  273,  ange- 

^h'her  den  Schluss  der  Apostelgeschichte,  und  nach 

'nVMien:   »Explicit  liber  actuum  apostolorum«  jenen  von 

l^-)(Hnniing   zueilt    entdeckten    Zusatz    »Ave    Maria  äcci 

.,  dtfä^sen  Schlüsse    mit  sehr    feiner  gleichzeitiger  Schrift 

..,  SflU:   »ürbate  penis  quos  intulit  orba  salutis«   zu  lesen, 

^ffiHlt,  aus  welchem  auf  den  Namen  des  Schreibers  »Sbiss- 

i^ji«  geschlossen  wird  ^  Ich  habe  schon  erwähnt,  dass  mir 

j^$e  Schrift  eben  so  wenig    den  Zügen  des  ganzen  Codex 

ihnlich  vorkommt,  wie  pg.  276  folgende  leonische  Verse 

Quos  sanguis  dirus  tristi  mulccdine  pauit/ 

Hos  sanguis  mirus  Christi  dulci^dino  lauit/ 

En  chorus  angelicus!  sed  et  incilat  angelus  unus/ 

Suflbcat,  cxtingiiit,  suflbcat,  gultura  stringit/ 

Tum  simul  horain  neseimus  quando  perimus. 

Aber  auch  jene  Züge,  mit  denen  am  Schlüsse  des  neuen 
Testamentes  fol.  286  das  :ilte  Gebet:  »Salve  regina,  matcr 
misericordie  «kc.«  angesetzt  ist,  sind,  wenn  auch  mit  diesen 
angeführten  Zusätzen  gleichzeitig,  doch  gewiss  andere  und 
jünger,  als  die  des  Necrologs  und  überhaupt  des  Codex. 
Was  aber  noch  aulfallender  erscheint,  ist,  dass  fol.  278 
die  rothc  Farbe  des  verzierten  P(aulus)  die  Ziffer  278  deckt, 
so  als  ob  früher  die  Paginirung,  und  dann  erst  der  be- 
malte Initialie  in  den  Codex  gekommen  wäre.    Oder  gilt  dies 

1)  Siehe  S.  213.  d.  W. 
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nur  als  Ausnahme  ?  war  hier  vielleicht,  wie  im  Anfange  des 
Codex,  der  Initiale  ausgelassen,  und  erst  im  J.  1561  nach 
geschehener  Paginirung  eingetragen?  Ich  konnte  wenigstens 
zwischen  diesem  P  und .  den  -  vielen  andern  Anfangsbucfa- 
Stäben  nichts  auffmden,  was  die  ausgesprochene  Conjektur 
nur  wahrscheinlich  machen  könnte,  wesshalb  ich  meine  ge- 
machte Wahrnehmung  späteren  Forschern  zur  weiteren  Prü- 
fung nackt  hinstelle. 

Zunächst  an  das  neue  Testament  folgen  14  Seiten 
(fol.  287 — 294)  eines  dunkelbraunen  bemalten  Pergamentes, 
wovon  die  zwei  ersten  Seiten  in  rothen,  die  zwei  nachfol- 
genden in  gelben  Majuskeln  einen  allgemeinen  Beichtspiegel, 
wie  ihn  etwa  auch  P.  Kochem  anführt,  in  zwei  Columnen, 
die,  getheilt,  53  Zeilen  bilden,  enthalten.  Die  fünfte,  dunkel- 
braune Seite  ist  leer.  Darnach  sieht  man  auf  der  sechsten, 
also  der  Rückseite  des  fol.  289,  am  weissen  Grunde  in  zehn 
nach  der  Breite  des  Blattes  getheilten  Feldern  symmetrisch, 
doch  ganz  roh,  gezeichnete,  und  grün,  gelb  und  roth  be- 
malte Säulen  und  Gebäude,  von  denen  immer  fünf  Felder, 
nämlich  das  erste  und  dritte,  das  zweite  und  vierte,  das 
dritte  und  sechste  u.  s.  w.  einander  gleichen  —  wahr- 
scheinlich, um  nur  etwas  zu  zeichnen  —  denn  eben  diese 
Einförmigkeit  lässt  keinen  tiefen,  geheimen  nekromantischen 
Sinn  vermuthen  —  und  auf  der  nächsten,  abermals  dunkel- 
braunen, nicht  weissen,  Seite  des  fol.  290  steht  jener  be- 
rüchtigte gehörnte  Teufel  mit  doppelter  rother  Zunge  und 
langen  Krallen  an  Händen  und  Füssen.  Dr.  Pe^frka  hat 
eine  Abbildung  von  seiner  Gestalt  dem  Prager  Museum 
überlassen,  und  sagt,  dass  die  Formen  dieses  Satans  die- 
selben wären,  wie  sie  ihm  die  indische  Mythologie  beilegt 
Das  charakteristische  mag  bei  dieser  Figur  der  Hermelin 
sein,  mit  welchem  die  Lenden  bedeckt  sind.  Nach  dieser 
Figur  folgen  noch  drei  Columnen,  welche  auf  einem  ähn- 
lichen dunkelbraunen  Grunde  eine  Beschwörungsformel  wi- 
der die  fallende  Sucht,  und  eine  ähnliche,  um  jeden  Dieb- 
stahl zu  entdecken,    in  rothen  eckigen  Majuskeln  enthalten; 
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die  übrigen  Columnen  bis  fol.  294  sind  zwar  ebenfalls  dun- 
kelbraun, aber  unbeschrieben  ^ 

V.  Cronica.  fol.  294 — 304.  Es  sind  dies  die  drei 
Bücher  der  böhmischen  Chronik  des  Cosmas  (t  1125), 
welche  Dobrovsky  genau  untersuchte,  und  sie  in  dem  Fre- 
her'schen  Texte  vom  Jahre  1607,  wie  oben  bemerkt,  wie- 
der fand.  Dass  Bavar  diese  Chronik  ohne  Angabe  ()es 
Verfassers  angibt,  zeigt,  dass  neben  ihr  keine  andere,  mit 
der  sie  vertauscht  werden  und  so  den  Leser  in  Irrthum 
bringen  könnte,  bestand.  Palacky  sagt,  dass  die  k.  k.  Hof- 
bibliothek eine  treue  Abschrift  derselben  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert besitze.  ^ 

Auf  derselben  Columne,  wo  Cosmas  endet,  liest  man 
fol.  304.  folgende  Bemerkung:  »Anno  a  Christo  nato  1527 
(sie)  feria  3.  post  dominicam  cantate,  Ferdinandus  1.^  christia- 
nissimus  Romanorum  Imperator,  Hungarie,  Böemie  et  Dalma- 
cie  rex,  archidux  Austrie,  hoc  in  monasterio  (Braunoviensi),  a 
Vratislavia  silesiaca  urbe,  in  Bohemiam  cum  sno  regio  et  spien- 
^  dido  oomitatu  pergens,  pernoctavit,  et  hunc  grandem  codicem 

lustravit.     Et  in  civitate  Svidnicensi  eodem  quoque  tempore 

subsistens,  seditiosum  concionatorem  Svidnicensium  in  arbore 

pyri  extra  civitatem  laqueo  strangulare  mandavit     Johannes 

^jf  a  Chotov,  Abbas,  in  perpetuam  rei  memoriam    hie  annotare 

^  jussit    anno  157  .  . .«    (die   letzte  Ziffer  unkenntHch).     Dass 

hier  auf  Ferdinand*s  I.  Huldigung  in  Breslau  den  1.  Mai, 
auf  seine  Übernachtung  in  Braunau,  und  auf  die  Hinrich- 
tung des  lutherischen  Predigers  zu  Strigau,  Johann  Reichel, 
angespielt  wird,  glauben  wir  als  bekannt  voraussetzen  zu 
können.  ^  Der  Abt  Johann  von  Braunau,  welcher  dies  an- 
merken  liess,  regierte  von  Jahre  1553  bis  1575. 

Nach  Cosmas  sollte,  laut  der  Bavar'schen  Acquisitions- 

1 )  Auch  die  Formeln  hat  Herr  Stephens  entziffert     Sie  enthalten  nicht! 
Ungewöhnliches',  was  nicht  auch  in  spatern  Schriften  vorkUme. 

2)  üiber  ihren  Werth,  siehe  Palack;^'sWürdigung  pg.  1.  u.  ff. 

5)  Siehe  Scbickfus  schles.  Chronik  pg.  205,  und  Lucae  schles.  Denk- 
wUrdigk.  I.  pg.  312. 
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Urkunde,  die  »Regula  almi  sancti  patris  nostri  Benedictii 
folgen.  Doch  diese  vermissen  wir.  Dass  sie  aber  vorhan- 
den war,  bezeugt  nicht  nur  Bavar,  sondern  es  beweist  dies 
auch  die  Spur  dreier  ausgeschnittener  Blätter,  welche  un- 
mittelbar nach  tbl.  304,  wo  Cosmas  endet,  und  dessen  letzte 
Lage  statt  8  nur  6  fol.  zählt,  folgen.  Dass  jedoch  dieser 
Defect  vor  den)  Jahre  156i  statt  fand,  zeigt  auch  hier,  wie 
im  ganzen  Codex,  wo  Spuren  ausgeschnittener  Blätter  vor- 
kommen, die  fortlaufende  Paginirung,  wesshalb  auch  un- 
mittelbar auf  fol.  304  das  nachfolgende  mit  305  paginirt 
vorkommt.  Hier  auf  der  vordem  Seite  dieses  Blattes  liest 
man  nach  einem  mit  Mennig  geschriebenen  Q  eine  Menge 
Namen,  die  hintereinander  (manchmal  stehen  zwei  neben- 
einander, nie  aber  mehr)  fortlaufen.  Was  sie  zu  bedeuten 
haben,  weiss  ich  nicht.  Zum  Behufe  unsers  böhmischen 
Onomasticon  sollen  sie  nach  einer  korrekten,  kritischen  Ab- 
schrift, welche  Herr  Klemming  in  meiner  Gegenwart  aus 
dem  Originale  nahm,  hier  in  der  Beilage  C  folgen. 

Am  Schlüsse  dieser  Namenreihe  steht  durch  die  Breite 
des  ganzen  Blattes :  lEgo  pater  Albertus  Wnesconius,  prior 
monasterii  Bramouiensis  (sie),  sub  anno  domini  1594,  die  vero 
quarta  Marcii,  hunc  grandem  codicem  ex  mandato  reuerendi 
domini  Hartini,  Abbatis  Brevnoviensis  et  in  Bramow,  trans- 
misi  per  generosum  Mathiam  a  Dorndorff  et  Biskupovo  ca- 
pitaneum  policensem  versus  Pragam.f  Diese  Stelle  wurde 
schon  oben  Seite  Hl  besprochen. 

IV.  Calendarium.  fol.305 — 311.  Für  einen  jeden  Mo- 
nath  ist  eine  ganze  Seite.  Das  »festum  dieii  ist  mit  gros- 
sen Uncialen  entweder  schwarz,  roth  oder  grün,  je  nach 
der  Wichtigkeit  desselben,  und  der  Tag  nach  römischer 
Bezeichnungsweise  und  mit  Angabe  der  Sonntagsbuchstaben 
und  der  goldenen  Zahl,  angesetzt.  Dabei  sind  gewisse  in 
den  Kalendern  übliche  Angaben,  und,,  was  diese  Abtheilung 
besonders  werth  macht,  eine  Menge  Personen-Namen,  häufig 
mit  Angabe  ihres  Charakters,  die  in  einer  bedeutend  klei- 
nern Schrift,    als   die    des  Codex  ist,   aber  in  einer  gleich- 
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zeitigen,  unter  dem  Festum,  wie  es  bei  den  alten  Todten- 
büchem,  oder  Nekrologen,  in  der  Regel  der  Fall  ist»  ge- 
schrieben stehen.  Da  dieses  Nekrologium  zur  Rektificirung 
der  Sterbetage  unserer  alten  Herzoge,  Bischöfe,  Äbte  u.  s.  w. 
von  Wichtigkeit  ist,  so  mag  es  hier  als  Beilage  C  in  seiner 
ganzen  Volltändigkeit  und  Treu,e  einen  Platz  finden.  ^  Wir 
sehen  daraus,  dass  sich  die  Sterbetage  unserer  alten  Her- 
zoge folgendermassen  herausstellen  : 

Für  BFetislav  1.  lUdalrichs  Sohn,  gest.  1055,  der 
10.  Jänner.  —  Für  Spitihnev  II.,  Bretislav's  Sohn,  gest 
1061,  der  28.  Jänner.  —  Für  Vratislav  IL,  Spitihnßvs 
Bruder,  gest.  1092,  nicht  der  14.,  sondern  der  12.  Jänner. 

—  Für  Conrad  I.,  Vratislav s  Bruder,  gest.  1092,  der 
6.  September.  —  Für  Bretislav  II.,  Vratislavs  II.  Sohn, 
gest.  1100,  der  22  December.  —  Für  Bofivoj  II.,  Bruder 
BFetislavs  IL,  gest.  1124,  nicht  der  2.,  sondern  der  1. 
Februar.  Für  seine  Gemalin  Ger  birg  von  Österreich,  gest. 
Ii42,  der  13.  Juli.  ^  Für  Vladislav  I.  Bonwoj's  H. 
Bruder,    gest.  1125,    nicht  der  12.,    sondern    der  11.  April. 

—  Für  Sobeslav  I.,  Vladislavs  I.  Bruder,  gest  1140,  der 
14.  Februar.  Für  seine  Gemalin,  Adelheid  von  Ungarn, 
gest.  1140.,  nicht  der  15.,  sondern  der  14.  September.  — 
Für  Svatopluk,  Otto's  des  Schönen  von  Olmütz  Sohn, 
gest.  1109,    nicht  der  21.  September,  sondern  der  5.  Juni. 

—  Für  Vladislav  II.  (König),  Vladislavss  I.  Sohn,  gest 
1174,  der  18.  Jänner.  —  Für  Friedrich,  Vladislavs  II. 
Sohn,  gest  1189,  nicht  der  25.,  sondern  der  24.  März.  — 
Für  Konrad,  den  Zweifelhaften,  der  9.  September;  dagegen 
für  Otto,  welcher  in  der  böhmischen  Regentenreihe  aus- 
gelassen ist,  der  12.  Mai.     (Man  sehe  Dob.  Mon.  III.  pg.  49 

1 )  Dobrovsk^  hat  zwar  wie  er  1.  c.  pg.  43  sagt,  dieses  Necrologium  gani 
abgeschrieben,  um  es  seiner  Zeit  besonders  herauszugeben ;  aber  es 
blieb  bei  dem  Wollen.  Und  obwohl  Bocek  von  diesem  Dobrovsky- 
sehen  Necrolog  eine  Abschrifl  nahm,  die  sich  jetzt  im  Landesarchive 
befindet,  so  überzeugte  ich  mich  an  Ort  und  Stelle  nur  zu  bald, 
dass  sie  sehr  unvollständig  ist,  und  darum  das  vorliegende. 
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und  mähr.  Geschichtsqüelleii  I.  pag.  74.  u.  ff.)  —  Für 
Heinrich  BFetislav,  den  Bischof- Herzog,  gest.  1497, 
nicht  der  H.,  sondern  der  15.  Juni.  —  Für  Vladislav 
Heinrich,    Otokar's  I.  Bruder,  gest.  4222,  der  12.  August. 

Nebst  diesen  kommen  noch  folgende  Herzogsnamen 
vor:  Jaromirus  DuceHus  zum  19.  September  (nicht  zum 
20.,  wie  Dob.  Mon.  111.  pag.  14);  BFetislaus  zum  7.  Februar; 
Viadislaus  dux,  zum  18.  Februar;  Vladisiaus  dux,  zum  4. 
April;  Vratislaus  dux,  zum  21.  September,  und  Conradus 
filius  ducis,  zum  26.  Oktober.  Ich  halte  diese  Fürsten,  viel- 
leicht mit  Ausnahme  des  Conrad,  der  ein  Sohn  des  gleich- 
namigen böhmischen  Fürsten  gewesen  sein  mochte ,  für 
Pfemysl  Otakars  1.  Söhne.  Auf  den  mährischen  Vladislav, 
der  1227  gestorben  ist,  passt  genau  der  18.  Februar  als 
sein  Sterbetag.  Diese  meine  Annahme  glaube  ich  dadurch 
unterstützen  zu  können,  dass  ich  auf  den  Beisatz  iduxf 
erinnere,  den  man  den  Königssöhnen  in  Böhmen  beilegte; 
denn  sie  als  selbstständige  Regenten  Böhmens  anzunehmen-, 
das  verbiethen  unsere  Diplome,  und  diess  um  so  mehr,  als 
man  hier  genau  die  Grenzen,  innerhalb  welcher  diese  Na- 
men eingereiht  werden  müssen,  festgesetzt  sieht. 

Was  die  Prager  Bischöfe  anbelangt,  da  weichen  die 
hier  angesetzten  Sterbetage  von  den  allgemein  angenomme- 
nen nur  bei  vieren  ab,  als:  bei  Mein  ha  rd  t  1134,  statt 
des  11.  der  4.  July  ;  bei  Johann  1.,  t  li39,  statt  des  8* 
der  9.  August;  bei  Friedrich,  t  1179,  statt  den  31.  Jän- 
ner der  2.  Februar,  und  bei  Daniel  11.,  t  1214,  statt  des 
28.  März  der  4.  April. 

Unter  den  17  Äbten  kommen  Hugo  von  Podlazic  zum 
Jahre  1160,  und  Detricus  von  Postelberg  zum  Jahre  1209  in 
mährischen  Diplomen  vor.  Ob  unter  diesen  Namen  auch  Opa- 
towitzer  Aebte  vorkommen,  wie  Blasius,  Misloc,  Vitus  u.  s.  w. 
ist  zwar  nicht  gewiss,  doch  höhst  wahrscheinlich,  indem  es 
kaum  anzunehmen  ist,  dass  in  der  kurzen  Periode  vom  Jahre 
1159  bis  etwa  1227  so  viele  Aebte,  als  sie  hier  angesetzt 
sind,  in  Einem  Kloster,  Podlazic,  gestorben  wären.     Auch  ein 
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Abt  von  Ossek  kommt  zum  26.  Febr.  vor.  Doch  da  mir  die 
ober  dem  Namen  »Johannes  Abb.i  angesetzte  Bemerkung: 
»ozicensisf  etwas  verdächtig  vorkommt,  wage  ich  hierüber 
keine  weiteren  Bemerkungen. 

An  sonstigen  Eigenthümlichkeiten  weisst  dieses  Nekro- 
logium  nach:  zum  17.  Februar  •  Johannes,  pater  Jaroslaii 
und  zum  3.  November  wieder  »Vbizlaus,  pater  Jaroslai.f 
Zum  17.  März  »Zlaunik,  pater  st  Adalberti.«  Zum  27.  Sep* 
tember  »Stephanus,  qui  contuht  theloneum  in  Stradunef 
(Conf.  Cod.  Dip.  Mor.  II.  pag.  10.)  Zum  21.  December 
»Vrbata  conditor  ecelesie  huius.c  Zum  2.  Juli  »Budizlaus 
comes,  qui  dedit  pallium  et  missale.f  Zum  3.  Juli  »Fabia- 
nus,  qui  dedit  villam.«  Zum  1.  August  iStephanus,  qui 
dedit  librum  noctumalem.f  Zum  18.  Juli  »Pribislaus  inter- 
fectus.f  Zum  16.  April  •  Christina  presbitera,«  abgekürzt: 
prbra.  Zum  18.  Decemb.  »Iscizlaua  nostra  advocata^i  und 
zum  8.  April  «Nacas  advocatus  noster.«  Zum  19.  Febr.  ■Joan- 
nes, Episcopus  Horaviae«  (tl086),  und  zum  25.  Juni»  Zdico, 
EpiscMorav.«  (t  1197.)  —  Eben  so  kommen,  wie  etwa  in  dem 
Opatowilzer  Necrolog  (Dob.  Mon.  IlL  pag.  9.  sqq.),  die  Namen 
der  böhmischen  Landespatrone,  Adalbert,  Wenzel»  Ludmilla 
(10.  Nov.)  und  Prokop,  (kanonisirt  1204)  vor;  aber  nicht  der 
des  Guntherus,  was  bei  dem  Umstände,  dass  dieser  Kalender 
alle  Benediktinerfeste  enthält,  meine  Ansicht  über  diesen 
Mönch,  die  ich  in  meiner  Geschichte  Raygems  l.  pag.  225  aus- 
sprach, nur  bestätigen  kann.  Nebst  diesem  allen  hat  die- 
ses Calendarium  aber  auch  noch  das  Besondere,  dass  es  in 
den  nachfolgenden  Zeiten  als  ein  Gedenkbuch  zur  Einschrei- 
bung von  Namen  jener  Männer,  welche  diesen  Biesenkodex 
besichtigt  hatten,  diente.  Ich  will  alle  die  daselbst  zu  lesen- 
den Einzeicbnungen,  ohne  Ausnahme,  wie  sie  auf  einan- 
der folgen,  hier  angeben;  dem  Einen  mag  dieser,  dem  An- 
dern jener  Name  wichtig  vorkommen. 

Jänner  6.  Anno  Domini  92  adderat  Petrus  Loddere- 
clerus  Prahenus  Boemiae ,  atque  haec  ad  perpetuam  sui 
memoriani  scripsit,   dum    ab  ordinibus  revertebatur  et  Fidis. 
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F.  S.  (sie).  Nach  der  Schrift  zu  urtheilen,  soll  stehen 
1592. 

Jänner  12..  Ipsa  octaua  Epiphanie  A.  92  Abbate  mo- 
nasterii  hujus  Rev.  in  Christo  P.  D.  D.  Martine,  patre  suo 
spirituali  in  Jesu  charissimo  post  hie  fuit  Georgius  Barthol- 
dus  Pontanus  a  Breitenberg,  Metrop.  Eccl.  Pratensis  Deca- 
nus,  Comes  Palat.  Protonot.  Apost.  Can.  Olom.  ^ 

Eodem  die  (12.  Januar)  Abbate,  et  anno,  ut  supra  (1592.) 
prima  yice  hie  fui  Laurentius  Nigrinus  Müglitzensis,  artium 
liberalium  magister,  generalis  ac  supremus  prior,  denominatus 
commendator  Pontensis. 

Februar.  Nach  dem  3.  Joannes  Huberus  Pontanus  S. 
C.  M.  cancellariae  imperiaHs  germanicae  aroanuensis,  summo 
studio  hunc  grandem  codicem  (qui  et  multa  ex  eodem  pro 
sua  Hajestate  caesarea  descripsit),  perluslravit  a  1597.  Nach 
dem  28.  Vivit  post  funera  \irtus.  Samuel  Phagelus  Pisnen- 
sis»  notarius  Nymburgensis,  scribebat  16.  Martii  A.  1594. 

Martins.  Vor  dem  ersten:  Ja  Hanu§  Buchlovecky  z 
KHzkovie,  na  ten  das  ürednik  na  Nächode,  vedeti  däväm 
vsem  vubec,  ze  tyto  knihy  v  dorne  m^m  byly  pres  noc,  v 
neddli,  jenz  slove  Reminiscere,  na  noc  privezeny  a  do  pon- 
deli  ostaly  1.  P.  1594  m.  p. 

Zwischen  dem  9.  und  10.  Petrus  Maczak,  Canonicus 
Ratiborensia  et  Vicarius  T^ragensis  A.  1594. 

Eodem  die  Lucas  Tibelius  senior  Vicarius  Eccl.  Metrop. 
arcis  Pragensis.  Scripsit  1594. 

Aprilis.  Vor  dem  ersten:  A.  1588,  17.  Aprilis  ego 
fr.  Paulus  Vilkovsky,  Polonus,  prior  Braunoniensis,  librum 
mirabilem  et  roagnificum  histravit,  qui  (?)  cum  admiratione 
vidit.     In  fidem  propria  manu  supscripsit. 

Majus.  Nach  dem  17.  Haec  scripsit  in  perpetuam  me- 
moriam  Nicolaus  Audricze  variczty  (sie)  Eques  polonus  A.  93. 

Am  Schlüsse  dieses  Monats:  t.  pietas  ad  omnia  utilis, 
habens  praesentis   et  futurae  vitae  permissiones.     Paulus  de 

1)  Über  das  Lebea  dieses  berübmlen  Mannes    (t  1616),    siehe    PelzKs 
Abbild.  11.  pg.  22. 
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Hanniwald    in  Risnicz    et  Rottensirben  (sie)  S.  C.  H.  Consi- 
liarius.  Scribebat  i2.  Maji  90.  —  Darunter: 

Tobias  Wederaanus  Luneburgensis  Medic.  Candid.  A. 
Ch.  1672.  13.  Maji.     Darunter: 

Christoph  Prasun  Bninsvic.  Kossenbrüggensis,  scribebat 
hoc  in  perpetuam  memoriam  Anno  1672,  13.  Maji.  Darunter 

Conradus  Born  Hamburgensis,  hoc  scripsit  eodem  die 
in  me  (sie).     Daneben: 

Durat  et  lucet  virtus  15V90.  Daniel  Prinz  a  Buchau 
S.  C.  M.  Consiliarius,  cum  ex  legatione  Polonica  revertere- 
tur,  scribebat  12.  Maji.  '     Daneben: 

G.  J.  M.  T.  15V90.  Adam  Hanniwald  in  Pisnitz,  Rot- 
tensirben   et  Altenhoff,  scribebat  12.  Maji.  Daneben  : 

B.  Felix,  a  Linda,  Praepositus  Wischegradensis,  Archi- 
diaconus  Metrop.  Eccl.  Pragensis  &c.  cum  suis  Commitibus 
haec  scribebaL     Anno  et  die  cum  ceteris. 

Juni  US.  Nach  dem  dritten:  A.  d.  Incar.  1593  ego  Ja- 
cob. Hennigk  ad$kq)6<;  dÖBXqfö  me  scripsit  et  huic  libro  pro 
memoria  inserui  4.  Non.  Augusti. 

Nach  dem  vierten :  Andreas  Saxe  legum  studiosus,  scri- 
bebam  hoc  in  perpetuam  memoriam.   A.  1619,  3.  die  Junii. 

Bei  dem  14.:  Rev.  Amplissimus  ac  nobilis  dominus 
Johannes  Chotousky  a  Chotov,  abbas  Brzevnoviensis  meri- 
tissimus,  placidissime  in  presencia  fratrum  suorum  obdor- 
mivit  in  domino.  14.  Junii  anno  domini  1575. 

Nach  dem  18.:  Caspar  Kuenell,  praefectus  monasterii 
Strigonensis.  A.  1592.  Junii  18. 

Nach  dem  19.:  Anno  a  ehr.  nat.  1593  huic  loco 
aderat  frater  Felix  Tremenius  ex  pezan  (?)  ordinis  fratrum 
praedicatorum ,  hunc  codicem  vidi  20.  Junii. 

Bei  dem  21.:  Martins  Stehelius,  praefectus  aurifodina- 
rum  episcopatus  Wratislaviensis,  evolvens  hoc  die  hunc  co- 
dicem, memoria  ex  (sie)  ad  scribebat. 

1 )  Ist  nicht  der  Verfasser  der  »Moscoviae  ortus  et  progressus,  Nissae« 
1668,  der  ebenfaOs  Daniel  Prinz  von  Buchau  hiess,  des  obgenann- 
ten  Sohn? 


o« 
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Nach  dem  25.:  25  die  mensis  Junii  subscripsi  Ego 
me  meo  proprio  nomine  Maximilianus  a  Zernovitz  Pg).  et 
Nigromantiae. 

Am  Schlüsse  des  Monats:  Joannes  Wienchotta  Podlas- 
sens.  Organista  et  Musicus.  Aderat  hiiic  loeo  1592,  die  17. 
Junii.  Darunter: 

Caspar  Schwarzer  ...  zu  Strigau  1592.  Daneben: 

A  1587.:  15.  Junii  Joannes  Henceius  Art.  magister  nee 
non   commendator  Svidnicensis    hoc   aureum  opus  lustravit. 

Juli  sind  gar  keine  Einzeichnungen;  aber  zwischen 
dem  16.,  17.  und  18.  etwa  6  Zeilen,  mit  1.  2.  3.  bezeich- 
net, ausgeschHifen. 

August.  Nach. dem  2.:  Carl  Fred.  R.  (schwedische 
Schrift). 

September.  Vor  dem  ersten:  Michael  Atehnaier  ad 
Insprug.  A   D.  1592.  4.  die  Sept 

Beim  5.:  Carl.  Fred.  Risbeck  (schwed.  Schrift). 

Nach  dem  9. :  A.  D.  fuit  fr.  Bartholomeus  Salvator.  91. 

Beim  12.:  Hendrich  Curtz  (schwed.  Schrift). 

Nach  dem  20.:  In  uigilia  Mathei  Apost.  Andreas  Cho- 
towsky  a  Chotow,  frater  et  syndicus  Joannis,  Abbatis  Bre- 
vnoviensis,  obiit  A.  D.  1562,  in  Brevnov  sepultus. 

Nach  dem  21.:  Joannes  a  Chotov,  praepositus  Brevno- 
viensis,  in  Abbatem  Brevnoviensem  electus  canonice  A. 
Ch.  1553. 

Nach  dem*26.:  A.  1590  Christophorus  Schlichtigius  a 
churte  Ripa',  Theophrasti '  Paracelsi  certo  quodam  scripto  de 
origine  et  vera  cura  pestis  intitulato  motus,  hie  venit  Ja- 
trochemicae  Philosophiae  et  Medicinae  D.  Serenissimi  Prin- 
cipis  Guilhelmi  Ducis  Bauarie  ConsiUarius  et  Hedicus.  AZOTH 
virescit. 

Nach  dem  28. :  Joannes  Grünauer  Glacensis  Silesius 
cum  magnifico  domino  Christophoro  Schlichtigio  &c.  adfuit 
eiusque  promotione  hie  usus  est.  1590. 

Am  Schlüsse  des  Monats:  Sub  A.  1582  cum  incredi- 
bilis   per   Universum    regnum    Bohemiae    crassaretur   pestis. 


S84  Farichungen. 

eius  de  causa  Felix  a  Linda  Art.  ac  Phil.  Magister,  archi- 
diacon.  Eccl.  Prägen,  decanus  Carlsteinensis  et  Canonicus 
Eccl.  Olomuc.  huc  se  contulit,  et  haec  pridie  exaltationis  S. 
Crucis  scripsit  m.  p.  Daneben: 

Pancratius  Raebell  Vratislavien.  4.  Sept  A.  1592. 

öctober  hat  keine  Einzeichnungen. 

NoTember  ebenfalls  keine. 

Deceraber.  Beim  2.:  1587.  Ego  Matias  Biskup  et  de 
D6mdorff  et  Biskupov  lustravi  hunc  grandem  codicem,  mul- 
tlrum  materiarum  darum  et  perinuentum  (sie)  m.  p. 

Beim  11.:  Georgius  Sculteh  Archidiaconus  et  Comissa- 
rius  Oppoliensis  A.  1588  hoc  opus  lustravit  et  propria  manu 
scripsit  propter  adventantes  et  memoriam. 

Beim  22.:  Joannes  Abstemius  Lucidillus  (?)  1574. 

Beim  24.:  J.  G.  B.  (schwedische  Schrift  des  Johann  Ga- 
briel ßjörkegren,  zur  Zeit,  als  Dobrovsky  in  Stockholm  war, 
königl.  Bibliothekars  daselbst). 

Und  hiemit  enden  die  Einzeichnungen  in  dem  Kalender. 

Auf  der  letzten  Seite  des  Kalenders  sind  einige  Regeln 
zur  Aüfßndung  des  Osterkyklos  und  Angabe  der  festa  mo- 
btiia,  und  das  Blatt  311,  das  letzte  des  Codex,  trägt  wieder 
einige  Namen,  und  zwar,  nach  drei  wegges<cliliffenen  Zeilen, 
Michael  Hess  1588  die  Julii  19.  —  Johann  Elers  m.  p.  di 
31.  Aug.  1752.  (schwed.  Schrift).  —  Anno  1593  die  9.  Maj. 
Stanislaus  Elsnerus  Art.  ac  Philosophiae  mag.  cum  Rev.  P. 
EUia  Dilrichio  inclyti  monasterii  Pomariimonlis  (Baumgarten 
in  Oesterr.)  professo,  hoc  nobile  acinsigne  opus'  prima  vice 
perlustravit.  — 

A.  D.  1594  die  8.  mensis  Martii  Nicolaus  Szuski  Po- 
loaus in  Bauariam  profectus,  nomen  proprium  ac  cognomen 
inscripsit  m.  p. 

Dne  21.  srpna  1850  dokonöil  jsem  präci  svou  v  bi- 
Uiothece  Stockholmskd  p^ehlednutim  tt^to  znamenitä  knihy. 
Peäirka  doktor  Idka^stvi.  Und  dabei  dieselbe  Anmerkung  in 
sehwedischer  Uibersetzung.  Die  Kehrseite  dieses  Blattes  ist 
ganz  leer,  nur  in  der  Mitte  stehen  die  schon  so  oft  erwähn* 
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ten  Worte:  Ute  Codex  3011  Folia  eontinet  1561.  —  So  viel 
vom  Gigas  librorum. 


2.  Cod.  Ms.  Chart   4«.  secl.  XVII.  Pag.  384. 

Titel:  Ferdinand!  Ernesti  Archiducis  Austriae 
über  Thematum,  quae  »cripsit  anno  aetatis  XI.  Im- 
perator deinde  Rom.  sub  nomine  Ferdinand!  lU. 

Es  hat  wohl  dieses  Original,  welches  von  Celse  in  seiner 
histor.  Bib.  Stockhohnen^ia  pg.  66  erwähnt»  von  Dobrovsky  1. 
0.  pg.  78,  und  von  Dr.  Pe^iirka  I.  c.  pg.  77  vergebens  gesucht 
wurde,  nur  insoferne  einen  Werth,  als  es  sich  in  der  Die- 
trichstein'schen  Bibliothek  zu  Nikolsburg  befand,  und  uns  die 
Methode  und  beiläufig  die  Grundsätze  zeigt,  nach  welchen 
der  gelehrte  Jesuit  seinen  Zögling,  den  Sohn  Ferdinands  IL, 
den  Erzherzog  Ferdinand  Ernst  (geb.  13.  Juli  1608,  König 
von  Böhmen  seit  1627,  Kaiser  1637  t  2.  April  1657)  in 
der  lateinischen  Sprache  unterrichtet  habe.  Mit  dem  Monate 
Jänner  1619  beginnen  diese  Schulübungen,  und  gehen  un- 
unterbrochen bis  zum  17.  Oktober  desselben  Jahres.  An 
diesem  Tage  waren  die  Themata  pro' Tentamine.*  Vom  J. 
1620  finden  sich  keine  Arbeiten,  wohl  aber  vom  Monate  Juli 
bis  Septenü)er  1621  vor,  und  sind  durchgängig  von  Grats 
aus  datirt.  Die  Themata  des  letzteren  Jahres  zeigen  schon 
eigene  Concepte  des  Erzherzogs;  es  sind  dies  Briefe  ver- 
schiedenen Inhaltes,  aus  denen  des  spätem  Kaisers  Charakter 
recht  deutlich  hervorleuchtet.  »Damit  man  einen  Begriff  be- 
komme, wie  die  Jesuiten  unsere  Herrscher  zu  erziehen  pfleg- 
ten«, mögen  hier  einige  Themate  und  ihre  Ausarbeitungen 
stehen. 

Die  erste,  doch  unvollendete  Aufgabe  ist  eine,  aus  dem 
lateinischen   ins  deutsche,   und  umgekehrt,    gemachte  Über- 
setzung der  Legende  von  der  heil  Cäcilia,  wie  sie  im  röm. 
Brevier  zum    22.  Noverob.  vorkommt:     »die  heillige  Cecilia,. 
(Mn  römische  Junckfraw,    Von  adelichen    geschlecht  geborea 


Ae.c  Erst  nach  zwei  leeren  Blätleni  steht  tod  des  Lehrers  Hand 
geschriehen:  »Quod  felu  faustum  fortunatunique  sit  Quod  Dens 
Ter  Opt  Max.  hene  vertat,  Quod  Dii  Divaeque  omnes  feli- 
eiter  evenire  faciant,«  und  darauf  des  kaiserlichen  Zöglings 
folgende  Arbeit:  »Cum  numeraremus  Annum  Millesimum  sex- 
eentesimum  Deeimum  nonum  a  partu  virginis,  et  ego  age- 
rem  undecimum  annum  aetatis  meae,  ab  educatione  mulie- 
rum  et  nutrieum  ad  curam  vironim  translatus  fui,  ut  ego 
nimirum  nuces  relinquerem,  et  roe  ad  virilia  exercitia  et 
opera  assuescerem,  omnia  etiam  discerem,  quae  unum  prin- 
eipem  decent,  et  illi  laudem  et  honorem  conciliaren t<  Von 
des  Lehrers  Hand:  «Gracii  13.  Januani  1619.«  Die  zweite 
Aufgabe  lautet:  »Quia  me  non  fallit,  nee  latet,  a  Deo  actio- 
Dum  capienda  primordia  esse,  ut  illae  non  modo  bene  et  fe- 
lidter  pergant,  verum  etiam  ex  votis  finiantur,  ideo  posco 
eoeleste  praesidium  et  auxilium  tanto  majore  humilitate  et 
fervore,  quanto  magis  meam  necessitatem  et  tenuiatem  cog- 
Dosco,  quia  persaepc  audivi,  quod  Dens,  qui  humili  corde 
sunt,  libenter  exaudit«  Vom  Lehrer  »Gracii  14.  Januani  A. 
1619.t  Die  dritte:  iQuia  autem  (ut  tritum  proverbium  est) 
non  solet  victoria  dormientibus  e  coelo  in  sinum  volare,  sed 
omnia  p^nda  sunt  sudore  et  labore;  sie  non  volo  parcere 
labori,  sed  sicut  ab  amatore  scientiae  requiritur,  attentionem 
ei  diligentiam  conjungam,  ut  de  roe  conceptae  spei,  quan- 
tum  in  roe  est,  satis  facere  possim.«  Vom  Lehrer:  »15.  Ja- 
nuarii  A.  1610.f  Die  vierte  handelt  von  den  Folgen  des« 
Ungehorsams  und  Eigensinns,  gezeigt  am  Icarus;  die  fijnfte 
zeigt:  »quod  vera  felicitas  in  sola  virtute  et  honesta  vita 
posita  sitf  u.  s.  w.  Die  siebente,  nach  einem  deutschen,  vom 
Lehrer  geschriebenen  Thema  lautet:  »Sicut  princeps  Omni- 
bus aliis  dignitate  et  gloria  antecedit  et  praoit.  sie  debet 
alios  sapientia  et  pietate  praestare  et  excellere,  quia  videmus, 
quod  iropii  et  improbi  principes  et  reges  male  et  miserrime 
pereunt,  insipientes  et  stulti  rempublicam  perturbant,  euer- 
tunt  et  reducunt  ad  extremam  perniciero;  sed  probi,  quia 
iHts  Dens  auxilio  est,  et  illos  in  suaro  protectipnem  suscipit. 
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triumphant  de  suis  inimicis,  amplificant  sua  regna  et  vivunt 
in  tranquillitate,  et  post  istam  vitam  adipiscuntur  aeternam« 
u.  s.  w.  Zur  Abwechslung  kommen  Briefe  vor,  welche  Vor- 
sicht bei  der  Jagd,  Menschlichkeit  bei  Hasenhetzen,  Mitleid 
gegen  Unglückliche,  &c.  anempfehlen,  dann  wieder  Anspra- 
chen an  die  Soldaten,  denen  nichts  mehr  tquam  justitia  et 
aequitas  in  hello«  vorleuchten  soll,  Aufmunterungen  zur 
Selbstbeherrschung  «fortior  est  qui  se,  quam  qui  fortissima 
vincit  moenia,!  zur  planmässigen  und  nützlichen  Thätigkeit' 
■nulla  dies  sine  linea«  u.  s.  w.  Zu  Ende  des  Sommerkurses 
kommen  schon  grössere  Themata  vor,  als:  •Ambitionem  re- 
rumpublicarum  maximam  esse  pestem,«  oder  »ex  omnibus 
virtutibus  nulla  est  magis  regia,  nulla,  qua  homo  propius  ad 
similitudinem  Dei  accedit,  vel  animos  subditorum  suorum 
sibi  reconciliat,  quam  misericordia,«  oder  lavaritiam  et  cru- 
delitatem  principi  dedecori  et  damno  esse.«  Das  letzte  Prü- 
fungsthema vom  17.  Oktober  1619  (so  wenigstens  ist  die 
»Compositio  pro  e^amine«  datirt)  lautet:  »Tolle  justitiam, 
quid  erunt  regna,  nisi  latrocinia?«  —  Ich  glaube,  dass  The- 
ro*ata  dieser  Art  genug  klar  die  Grundsätze  angeben,  wel- 
che die  Jesuiten  unsern  Herrschern  einzuflössen  getrachtet 
Dass  darunter  auch  solche  vorkommen,  die  den  jungen  Prin- 
zen frühzeitig  mit  Abscheu  erfüllen  sollten  gegen  religiöse 
Ketzereien,  und  der  drückenden  Zeitverhältnisse  erwähnen, 
wird  jedem  begreiflich  werden,  der  sich  unpartheiisch  in  die 
Begebenheiten  des  J.  1619  versetzen  kann.  In  dieser  Rich- 
tung ist  auf  das  Thema  »Pacem  Reipublicae  ex  pace  uni- 
versalis ecclesiae  pendere«  folgende  Arbeit  des  Erzherzogs 
charakteristisch;  sie  lautet:  »Quando  ego  mecum  rixaä,  tu- 
multus  et  bella  istorum  tcmporum  considero  causasque  illo- 
rum  rimor,  nullam  aliam  invenio  et  agnosco,  quam  haeresim. 
Nam  sicuti  dissimiles  et  inter  se  pugnantes  in  fide  opinio- 
nes,  dissimilitudinem  et  dissensionem  aniroorum  et  volunta- 
tum  pariunt,  ita  ex  hoc  dissidio  et  discordia,  tanquam  ex 
malo  ovo,  quid  aliud  oriri  ,et  generari  potest,  quam  maxima 
bella,  caedes,    sediciones    et  tandem    etiaro  euersio  et  ruina 
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totius  reipublicae  Christianae!  Non  loquor  jam  de  Germania, 
nihil    dicam    de  Belgio,    nuUamque    mentionem    de  Gallia  et 
aliis    provinciis  faciam,    quae  satis  has  dissideniias   et  difle- 
rentias    expertae  sunt.     Solam  Bohemiam    et   Hungariam  ad 
hunc  ordinem  referemus.  Quid  enim  has  provincias  destru- 
xit  et  euertit?  quid  pios  et  sanctos  viros  ex  regno  expulit? 
quid    subditos    contra  regem    suum    bella   movere    incitavit? 
quid    denique    has    caedes    et   interneciones  ineepit?   quam 
baeresis,     cum    qua    ecciesia    universalis    nee   paccata    nee 
iranquilla  esse  potest     Nee    mirum  hoc,    cum  Christus  ipse 
dicit,  regnum  in  se  divisum,  desolabitur.    Qui  enim  suo  regi 
fideles  esse  possunt,  qui  Deo  infideles  sunt?  quare,  quamdiu 
non  Ecciesia  Catholica  in  pace   vigebit  et  florebit,   nee  res- 
publica  conservari  nee  consistere  poterit.«  — Eine  andere,  auf 
die  Zeitverhältnisse  anspielende  Arbeit  ist:   iHodie  (17.  Ok- 
iober 1619)  instituta  fuit  supplicatio  ad  sanctum  Petrum,  cui 
ego  libentissime  interfuissem ;    invitaveral  me  enim  eo  tem- 
poris    serenitas,    praeterea    mea    antiqu:^    consuetudo,  a  qua 
nolebam  discedere,    tum  etiam  communes  preces,  quas  scio 
Deo   esse   gratissimas  et  efTicacissimas,   praecipue  isto  tem- 
pore,   quo    tot  miseriis    affligimur  et  oneramus.  .  Nam  sub- 
ditus  contra  dominum,    ciuitas  contra  ciuitatem,  ditio  contra 
ditionem,  et  regio  contra  regionem  insurgit  et  pugnat,  adeo 
ut  merilo  Deus  exorandus  sit,  ne  iram  suam  in  nos  effundat 
Et  quamquam  libenter  me  hujus  pietatis  participem  fecissero, 
tarnen    non  potui,    nam  nuncius  venit  ad  me,    quem    subito 
expedire  debui.  Hisce  valo.i 

Vom  J.  1G20  kommen,  wie  schon  gesagt,  keine  Aus- 
arbeitungen vor,  vom  J.  1621  hingegen  il,  alle  von  Gratz 
aus  datirt,  und  mit  der  ganzen  eigenhändigen  Unterschrift 
»Ferdinandus  Ernestuft,  D.  G.  Archidux  Austriae  <&c.,c  die 
4en  Thematen  des  J.  1619  durchgängig  fehlt,  versehen.  Man 
sieht  an  diesen  Arbeiten,  welche  in  Briefform-  die  Liebe  zu 
den  Wissenschaften  und  zu  den  Eltern,  das  Hässliche  der 
Trunksucht,  das  Gefährliche  der  bösen  Gesellschaft  u.  s.  w. 
behandeln,    deutlich  den  gereiftercn,   aber  auch  flüchtigeren 
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und  ungeduldigeren  Sinn  des  13jährigen  Prinzen»  dessen 
Styl,  wie  begreiflich,  nur  den  Charakter  seiner  Zeit  an  sich 
tragen  musste. 

In  eben  diesem  Thematen  -  Burhe  Gndct  man  von 
der  Hand  des  Lehrers:  lOratiuncula  de  resurectione  D. 
N.  Jesu  Christi  dto.  Viennae  26.  Martii  i622,t  und  dann 
•Propositio  quaestionis,  quae  ex  quatuor  virtutibus  car- 
dinalibus  Principibus,  aut  illustri  loco  natis,  praeeipue  se- 
quendae«  mit  der  Bemerkung:  ^pro  prudentia  dixit  Ferd. 
Comes  a  Portia ;  pro  justitia,  Georg.  Fried.  Comes  a  Zollem ; 
pro  fortitudine,  Breuner;  pro  temperantia,  Comes  a  Schwar* 
zenberg  —  pueri  nobiles  et  studiorum  commilitones«  — 
also  ein  in  den  Jesuitenschulen  gewöhnliches  Certamen.  Den 
Sehluss  bildet  eine  von  derselben  Hand  geschriebene,  auf 
die  frühere  Propositio  sich  beziehende,  aber  unvollendet  ge- 
lassene »Decisio  quaestionis  propositae.«  Mehr  als  die  Hälfte 
des  in  Goldschnitt  gebundenen  Buches,  auf  dessen  Deckeln 
die  Wappen  des  Krzherzogthums  und  der  Steiermärkische 
Löwe,  dann  die  Siegel  F.  E.  A.  A.  zu  sehen,  ist  unbe* 
schrieben. 


3.  Cod.  Ms.  chart  fol.  secl.  XVII.  Volumina  duo. 

Titel:  De  vitis  Imperatorum  et  Caesarum  Roma- 
nonim  tarn  occidentalium  quam  orientalium.  Per  Oc- 
tavium  de  Strada  a  Rosberg,  civemRom.  Rudolph!  II. 
nobilem  aulicum  et  Antiquarium. 

Der  vollständige  Titel  des  ersten  Theiles  dieses  mit 
dem  von  Aegidius  Sadeler  in  Kupfer  gestochenen,  auf  dem- 
selben Papier,  worauf  die  ganze  Handschrift  steht,  abge- 
druckten Portraite  des  Verfassers  (Anno  1600  aetat  50. 
Confer.  Chmcls  Handschnft  der  W.  k.  k.  Hoihibl.  I.  445) 
gezierten  Ms.  lautet:  »Cgregium  ac  novum  opus  de  vitis 
Imperatorum  et  Caesarum  ßomanorum  tam  occidentalium 
quam  orientalium,  nee  non  uxorum  et  liberum  eorum.  Item 
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Tyranorum  omnium ,  qui  diversis  temporibus  Romanorum 
Imperium  attentare  et  occupare  ausi  sunt  a  Caj.  J.  Caesare, 
dictatore  perpetuo,  usque  ad  Constantinum  XV.  Imp.  semp. 
Aug.  Additis  ipsorum  effigiebus,  qui  delineati  sunt  ex  veris 
antiquis  marmoreis  statuis,  tum  Romae,  tum  in  aliis  Italiae 
et  Graeciae  urbibus  exstantibus.  Cum  illorum  Numismatibus, 
aureis,  argenteis  et  aeneis,  quam  fidelissime  delineatis  atque 
descriptis  Et  haec  omnia  ex  antiquissimis  tam  latinis  quam 
graecis  authoribus  desumpta  sunt.  Tom.  I.  Extant  quoque  in 
hoc  volumine  duo  Indices,  quorum  unus  continet  Romanos 
Caesares  ac  Tyrannos  eorumque  uxores,  filios  et  61ia8  juxta 
ordinem,  quo  imperarunt  et  sibi  ipsi  in  imperio  successe- 
runt;  alter  vero  ordine  alphabetico  digestus.  Per  Octavium 
de  Strada  a  Rosberg  Civ.  Rom.  Rudolphi  II.  Rom.  Imp.  No- 
bilem  Aulicum  et  Antiquarium.i  Im  Ganzen  288  Seiten, 
davon  die  ersten  44  und  die  letzten  i  i  unpaginirt  Der  In- 
dex fasst  12  Seiten. 

Der  zweite  Theil  trägt  die  Aufschrift:  BSecunda  pars 
de  vitis  Imperatorum  et  Caesarum  Rom.  tam  occid.  quam 
Orient,  nee  non  Tyrannorum,  qui  Imperium  Rom.  occupare 
conati  sunt.  Viri  cum  eorum  uxoribus,  liberis  et  consangui- 
neis  a  Claudio  II.  Imp.  usque  ad  Constantinum  XV.  &c.«  Er 
beginnt  (Titel  abgerechnet)  mit  pg.  233,  und  endet  mit  pg. 
573.  Der  Index  beträgt  20  Seiten  unpaginirt  —  Das  Ganze 
schön  geschrieben  und  noch  schöner  die  Federzeichnungen, 
welche,  da  diese  Handschrift  der  Wahrscheinlichkeit  nach 
aus  der  königl.  Schatzkammer  zu  Prag  stammt  und  in  die- 
ser Stadt  auch  verfasst  wurde,  gewiss  manche  Münze  und 
manchen  antiken  Kopf  uns  in  der  Zeichnung  aufbewahrt 
hat,  dessen  Original,  wie  so  vieles  andere  aus  Rudolphs 
Sammlungen,  (lir  immer  verschwand.  Die  k.  k.  Hofbibliothek 
zu  Wien  besitzt  etwas  ähnliches  von  Strada,  und  zwar  a. 
Münzabbildungen,  theils  Federzeichnungen,  theils  Kupfersti- 
che von  Augustus  bis  Sept.  Severus,  und  b.  Simbola  Im- 
peratorum etc. 
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4.  Cod.  Ms.  Chart,   fol.  secl.  XVII.  Pag.  338. 

Titel:  Symbola  Romanorum  Imp.  occident.  et 
Orient.  Regum ,  Prlncipum ,  Ducum ,  Marchionum, 
Episcoporum,  Comitum  &c.  per  Oetavium  de  Strada 
S.  C.  Majest.  Aulicum,  civem  Rom.  et  Antiquarium. 

Strada  widmete  diese  schöne  Arbeit  dem  Erzbischofe 
von  Salzburg,  Wolfgang  Theodor,  nennt  sie  in  der  unda- 
tirten  Dedicationsschrift  iingenii  mei  primitias,«  und  lasst 
in  der  Vorrede  durchleuchten,  dass  auch  seine  Vorfahren 
mit  ähnlichen  Arbeiten  sich  beschäfligten.  Er  sagt,  »eandem 
ipse  elegi  talem  materiam,  quam  et  majores  mei  aliquando 
non  sine  laude  tractaverunt,  et  quae  ad  rae  quasi  haeredi- 
tario  iure  pervenit.«  Der  Titel,  den  er  dem  Werke  vorlegte, 
lautet:  tSimbola  Rom.  Imperatorum  Occidentalium  et  Orien- 
talium  Regumque  Hispaniarum,  Galliarum,  Anglorum,  Sco- 
torum,  Portugalensium,  Utriusqpe  Siciliae,  Jerusolimitarum, 
Sicambrorum,  Metentiorum  (sie),  üngarorum,  ßohemorum,  Po- 
lonorum, Daniarum,  Sueuorum,  Austriarum,  Burgundiorum, 
Navarrarum.  I9ec  non  Principum  Electorum ,  Archiducum, 
Magnorum  Ducum,  Ducum,  Marchionum,  Archiepiscoporum, 
Comitum  atque  aliarum  illustrium  omnium  nationum  perso- 
narum.  Per  Oetavium  de  Strada  S.  C.  Majest.  Aulicum,  Ci- 
vem Rom.  et  Antiquarium.«  Die  Symbola  sind  nun  nach  der 
Eintheilung  und  in  der  Ordnung,  wie  ihn  der  Titel  gibt,  auf 
128  Blättern,  doch  so  gezeichnet,  dass  je  4  auf  einer  Seite 
(Rückseite  leer)  vorkommen.  Woher  er  sie  nahm,  sagt  er: 
»partim  ex  monetis  ac  picturis  antiquis  desumsi,  quae  Simbolis 
anexui  ac  oculis  conspicienda  subjeci.«  Nicht  also  wirklich  exi- 
stirende  Medaillen,  obwohl  ich  darunter  solche  erkannte,  wollte 
Strada  Mantuanus  abzeichnen,  sondern  seine  eigenen  Com- 
positionen  hinstellen.  Und  diese  Aufgabe  hat  er  rühmlich 
gelöst.  Die  Federzeichnungen  verdienen  alle  Anerkennung. 
Sich  selbst  gab  er  als  Sinnbild  eine  Kanne,  die  eine  Blume 
begiesst,  mit  dem  Motto:  Poro  a  Poco,  und  dann  ein  mit 
vollen  Segeln  gehendes  Schiff  mit  der  Schrift:  Prospero 
motu.    —   Titel   und    Dedication    sammt   Vorrede    haben    3 
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Blätter,  der  Index  wie  die  Symbole,  nur  auf  der  Vorderseite 
verzeichnet,  38  Blätter,  demnach  das  ganze  Werk  469  Bl. 
Dieser  Theil  befand  sich  ehedem  in  der  Sammlung  des 
berühmten  Bildhauers  Byström,  und  kam  erst  1850  in  die 
kÖnigl.  Bibl.  Man  vermuthet,  Byström  habe  ihn  aus  Italien 
gebracht.  Uibrigens  besitzt  auch  die  k.  k.  Hofbibliothek  zu 
Wien  3  Werke  des  Strada,  welche  Symbola  enthalten  (Conf. 
ChmeFs  Handschrift  der  k.  k.  Hofbibl.  zu  Wien  I.  prg.  514 
und  515),  so  wie  auch  eines  das  Landesarchiv  in  Brunn  in 
Ceroni's  Sammlung,  das  jedoch  von  dem  hier  angezeigten 
ziemhch  verschieden  ist. 


5.  Cod.  Ms.  chart.  fol.  secl.  XVI.  (init.)  Volum,  tria. 

Titel:  Johannis  Longini,  seu  Dlugossii^  Canonici 
primum  Cracoviensis,  tandem  Leopoliensis  Episcopi 
Qf  1480),  Annales,  seu  historia  Polonica  a  prima 
gentis  origine  ad  initium  regiminis  Vladislai  III.,  vel 
secundum  aliorum  computationem,  VI.  h.  e.  ad  finem 
anni  1434.  Libris  XL 

Ich  erwähne  blos  desshalb  dieser  Schrift,  die,  wie  be- 
kannt, auch  im  Drucke  erschienen  ist  ^  und  die  Begebenhei- 
ten bis  1480  erzählt,  weil  sie  als  Ms.  bef  uns  immer  zu  den 
Seltenheiten  gehört,  und  doch,  besonders  bei  der  Bearbei- 
tung der  heimathlichen  Geschichte,  unter  Wladislav  Jage- 
loviö,  dessen  Lehrer  der  Domherr  war,  und  dem.  man  dann 
im  J.  1479  das  Prager  Bisthum  antrug,  so  wie  überhaupt 
im  ganzen  XV.  Jahrhunderte,  nicht  unbeachtet  gelassen  wer- 
den darf.  In  wie  weit  die  Ausgabe  mit  der  Handschrift 
übereinstimmt,  konnte  ich  nicht  untersuchen  *.  Das  Ms. 
gehörte  ehedem  dem  Grafen  Magnus  Dela  Gardie.  In  Sko- 
kloster  fand  ich  ein  zweites  Exemplar  dieser  Chronik. 

1)  Joannis  Dlugossii  seu  Longini  Historia  Polonica  in  12  Büchero,  die 
bis  1480  reichen;  die  ersten  6  erschienen  1G15  fol.,  und  alle  zu- 
sammen in  2  Bänden  zu  Leipzig  1712  fol. 

2)  Auch  in  Sommersberg  Silesiac.  rer.  Scriptores  sind  Historiae  et 
Acta  von  Dlugoss. 
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Weiter  verzeichnete  ich  folgende  latein.  Handschriften : 

6.  Trithemii  (t  1216)  Cbronicon,  seu  Annales  Hirsau- 
gienses.  2  Bände  in  gross  fol.  sec.  XVI.  Gehörten,  dem  auf 
den  Deckeln  angebrachten  Wappen  zu  Folge,  dem  Hause 
P£dz-Zweibrücken  an.  Gedruckt  erschien  dieses  Werk  in 
Su  Gallen  1690  fol. 

7.  Juvenci  Caehi  Calani  Dalmati,  Historia  de  Attila 
Hunorum  rege.  Copie  nach  einer  Copie  des  Domherrn  zu 
Regensburg  Johann  Troster.  Paduae  &.  Maji  1469  fol   ^ 

8.  Arthusii  (sie)  Electio  et  Coronatio  Imper.  Mathiae 
1612  gr.  i^.  Gehörte  früher  dem  Gf.  Benzel  Oxenstierna 
und  dem  Gf.  Tessin. 

9.  Sigismundi  Dominatii  a  Pisnicz  Oratio,  dedi- 
cata  Domino  Adamo  libero  Baroni  de  Titrichstain  (sie)  S.  C. 
Majest.  Aulae  Magistro.  Orgl.  Fol.  34  Bl.  die  Vorrede  2  Bl.  ^. 

10.  Nova,  verior  et  integra  orbis  totius  descriptio,  nunc 
primum  in  lucem  edita  per  Alfonsum  de  Sancta  Cruz, 
Caesaris  Caroh  V.  Archicosmographum  A.  D.  1542  in  Memb. 
Es  ist  dies  eine  fleissig  und  schön  gearbeitete,  Carl  dem  V. 
dedicirte  Landkarte,  dessen  Wappen  als  Brustschild  auf 
eineni  schwarzen  einköpfigen  Adler  sitzend  erscheint.  Aus 
drei  Theilen  eines  starken  Pergaments  von  bedeutender 
Grösse  ist  das  Blatt  zusammengesetzt,  worauf  der  Erdglobus 
so  dargestellt  ist,  als  ob  man  ihn  mitten  durch  den  Aequa- 
tor  in  die  südHche  uqd  nördliche  Halbkugel  getheilt  hätte. 
Näher  gibt  dieses  Verfahren  die  in  einer  Ecke  angebracnte 
Dedicationsschrift  an:  iPotentissimo  Caesari  Carole  V.  Vsi 
sumus  et  hie  ad  terr^  marisque  simul  demonstrationem  sec- 
tione  alia,  Augustissime  Caesar,  per  ^quinotialem  (sie)  lineam 
Polum  quemque  diuidui  (sie)  ipsius  globi,  singula  medietas 
optinens  (sie)  depressoque  utroque  in  planum  Polo,  ^quino- 
tialem  (sie)  ipsam  secantes,  rationem  prospectivam  (sie)  ser- 

1 )  In  Benzelstierna's  BrefwSxling  geschieht  dieses  sonderbaren  Ms.  pg. 
65  und  116  Erwähnung. 

2)  Das  Leben   dieses  Jesuiten   ist  sehr  oberflächlich  nut  Angabe  der 
von  ihm  gedruckten  Werken  gezeichnet  in  Boh.  doct.  II.  pg*  124. 
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uavimus,  quemadmodum  et  in  alia,  veluti  solutis  Polis,  iti- 
dem  in  planum  discissis  roeridianis,  propalauimus,  neque 
prftermissis  hie  longiiudinum  latitudinumque  graduum  pa- 
ralleiorum  climatumque  dimensionibus.  Vale.i  In  den  ringsum 
angebrachten  Verzierungen  ist  der  obgesetzte  Titel  zu  lesen  \ 


d.  Italienische  HandschrifiieD. 


Unter  dem  Titel:  iRelationes  Venetianaef  sah  ich  nicht 
nur  in  Stockholm,  sondern  auch  in  Upsala,  Linköping  und 
Lund  mehrere  interessante  Handschriften,  über  deren  Ge- 
schichte mir  Folgendes  bekannt  wurde: 

Schon  im  Jahre  1268  ward  allen  Gesandten  der  Re- 
publik Venedig  gesetzlich  vorgeschrieben,  alles  aufzuzeichnen 
und  einzusenden,  was  sie,  wo  immer,  für  die  Regierung 
Merkwürdiges  zu  beobachten,  Gelegenheit  hätten.  S^it  1465 
wurden  diese  Eingaben  mit  dem  Namen  »Relationes«  belegt. 
Sie  bestanden  theils  in  wöchentlichen  Berichten,  theils  in  aus- 
fuhrlichen Uibersichten  am  Ende  einer  Gesandtschaft.  Rom, 
Ferrara,  Florenz  und  Spanien  folgten  bald  diesem  Beispiele, 
und  nun  gelang  mancher  gegenseitige  Austausch  solcher 
Documente,  wodurch  die  reiche  Sammlung  des  Cardinais 
Vitellozo  Vitelli  unter  Paul  IV.  (1555—1559)  entstand.  Aus 
dieser  ist  dann  auch  Manches  nach  Deutschland  und  Frank- 
reich gekommen;  so  enthält  die  königl.  Bibliothek  zu  Berlin 
46,  die  herzogl.  zu  Gotha  4  Bände  von  Informazioni  poli- 
tiche,  meist  Venediseben  Ursprungs.  Andere  Bände  befinden 
sich  in   Frankfurt  am  Main.     Doch    die    reichste^  Sammlung 

1 )  Auch  Acta  Concilii  Basiliensis  (gleichzeitig)  sind  hier;  doch  ich  un- 
tersuchte sie  nicht.  Für  die  Geschichte  des  Johanniter-Ordens  ein 
schöner  Codex:  »Privilegia  variorum  Pontificum,  Caesarum  et  Re- 
gum,  Ordini  militaris  St.  Johanni  Hierosolymitani  concessa.«  vom 
J.  1565.     Im  Catalog  steht:  »Templariist  concessa. 
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hievon  soll  sich  in  Wolfeifbüttel  befinden  ^.  Die  histor. 
Bibl.  Stockh.  sagt  hierüber  pg.  112:  »De  collectione  Mss. 
»Relationes  diversae«  ita  Conringius  in  Epistola  de  bibl.  Au- 
gustana WolfTenbutelensi ,  ex  Rigaltio  P.  Putcani  biographo: 
P.  Puteanus,  adiunctis  sibi  Nie.  Claud.  Fabro  et  Ant.  Lo- 
menio,  comitis  Briennei  patre,  arcanae^^^emoriae  Chartas 
eiusmodi  magno  numero  undique  con^quisivit,  quae  princi- 
pum  et  legatorum  literas,  ifi0fflictiones  et  huiusmodi  innu- 
mera  continebant:  unde  eodem  Rigaltio  teste,  400  am- 
plius  voluminum  bibliotheca  (WolfTenb.)  instaurata  fuit.  Haec 
Volumina  Lomenius,  sumtu  liberari ,  multo  labore,  trän- 
scripta,  magnificoque  opere  compacta,  in  aedibus  suis  ad 
varios  variorum  usus  habuit;  quo  defuncto  regia  liacc 
suppellex  in  Luparanis  armariis  custodiri  coepit,  donec  ea 
Mazarinianis  accesserit  ....  Christinianorum  illam  memo- 
rialium  collectionem  ex  dispersione  Mazarinianae  bibliothecae 
(1652)  ortam,  vel  saltem  suspicandi  locus  est«  '.  Nun  aus 
dieser  Sammlung  hat  die  königl.  Bibl.  11  Bände,  die  jedoch 
vor  dem  J.  1705  dem  Grafen  Sparfvenfeld  gehörten;  sie 
sind  in  seiner  Ecloga  verzeichnet.  Der  11.  Band  trägt  die 
Aufschrift:  lAuertimenti  di  Carole  V.  Imp.  al  re  Filippo  II. 
Suo  (ighuolo  nella  consegnatione  de  Suoi  stati  et  regni. 
Item  Regionamenti  del  Re  Don  Filippo  II.  negli  ultimi  giorni 
di  Sua  vita  al  Principe  suo  figliuolo.«  Die  jüngste  Relation 
in  dieser  Sammlung  ist  Vol.  IV.  »Relatione  di  Roma  fatta 
dall  Giov.  Giustiniani  Ambro  Venetiano    1651   &c.«  ^. 


1 )  Welche  Fülle  historischer  Aufschlüsse  aus  diesen  Quellen  zu  schö- 
pfen sei,  hat  uns  erst  Ranke  gezeigt  Siehe  Ranke's  Fürsten  und 
Völker  von  Südeuropa  im  16.  und  17.  Jahrhunderte.  Theil  I.  Harn- 
hurg  1827,  8«,  und  Geschichte  der  Päpste  18^5  8''.  Vergleiche 
Aschbach  in  den  Berliner  Jahrbüchern  1835,   April.  Nr.  77.  78. 

2)  Siehe  S.  111  und  112  d.  W. 

3)  Eine  franz.  Handschrift  sah  ich  hier:  »Relation  veritable  de  la  Pais 
de  la  Ville  de  Prague  par  l'arm^e  du  Roi  de  Su^dc,  command<^ 
par  le  duc  de  Saxe.  Ensemble  la  fuite  de  Ferdinand  et  Don  Balta- 
zar  Maradas,  qui  servoient  pour  1'  Empereur.     Imprimö  ä  Paris  chez 
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e.  Deutsche  Handschriften. 


1.  Cod.  Ms.  chart.  fol.  seci.  XV.  Paginas  324. 
Titel:  Auszug  der  Chroniken    des  edlen  Landes 
Gestenreich.  (Gregorius  Hagen), 

Unter  dieser  Aufschrift  bewahrt  die  königl.  -Bibliothek 
zu  Stockholm  ein  vollständiges,  gut  geschriebenes  Exemplar 
jener  österr.  Chronik,  welche  durch  Hieron.  Petz  nach  einem 
»Codex  chartaceus  praepositurae  Timsteinensis  Ord.  Canon. 
Reg.  st.  August,  qui  scriptus  videtur  post  medium  saeculum 
decimum  quintum«  im  ersten  Bande  der.  »Scriptorum  rerum 
Austriacarum  pg.  1051  et  sqq.c,  mit  Hinweglassung  der  fa- 
belhaften Urgeschichte  Oesterreichs,  der  gelehrten  Welt  im 
Jahre  1721  mitgetheilt  wurde.  Den  Namen  des  Verfassers 
konnte  der  gelehrte  Benediktiner  nicht  entdecken;  er  nennt 
ihn,  nach  Angabe  späterer  Hnndschriften,  bald  Matthaeus, 
bald  Grcgorius  Hagen,  glaubt  aber,  dass  er  zu  Wien  lebte, 
und  nach  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  diese 
Chronik  verfasst  hatte.  ^  Für  den  Namen  »Matthäus«  citirt 
er  den  Gewährsmann  Heinrich  Gundelfing;  für  den  andern, 
eine  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek  vom  J.  1540,  die  den 
Titel  führt:  »Dcsz  Hochlöblichen  Landtsz  Fürsten  vnd  Erzher- 
zogtum Österreich  Anfang  vnd  Herkommen  der  Herrn  und 
Landtsz  Fürsten  Regierung  biz  auf  Herzog  Wilhelm  und  Herzog 
Albrechten,  ist  beschrieben  durch  den  Erbarn  Gregorio  Hagen, 
im  jähr  1406  &c.«  (Script,  rer.  Austr.  1.  pg.  1045).  Die 
Annahme,  dass  der  Verfasser  zu  Wien  gelebt,  soll  folgende 
Stelle  unterstützen :  » Darnach  ward  er  (Herzog  Albrecht)  in 
Sand  Stephans  Kirchen  hie  zu  Wienn  getragen,  und  do  bey 
seinen  Bruder  Herzog  Rudolfen  Seligen  begraben«   (1.  c.  pg. 

Jean  Martin  1631«,  mit  der  Bemerkung,  dass  diese  Relation  aus 
der  Mazarinischen  Bibl.  1699  auf  2  Blätter  abgeschrieben  wurde. 
Die  Schweden  haben  nSmIich  mehrmal  versucht,  die  für  ihre  Ge- 
schichte wichtigen  durch  Christine  nach  Rom  verpflanzten  Hand- 
schriften in  getreuen  Copieen  zu  ersetzen. 
1 )  Script,  rer.  Austr.  I.  pg.  1 043  sqq. 
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1156);  und  jene  fijr  die  Zeitbestimmung,  einige  Sätze  der 
Vorrede,  die  zugleich  eine  Art  von  Übersicht  dieser  Chronik 
in  sich  fasst.  Die  hierher  einschlagenden  Worte  lauten  (nach 
unserm  Codex,  pg.  6) :  •  Das  fünift  puech  wiert  dem  greifTn 
geleicht  .  .  .  wan  dar  In  pescribn  ist  wie  Herzog  Fridreich 
von  Österreichs  des  kunig  Albrechs  sun  auch  cham  zu  d'hoch 
des  Romischn  reichs  vnd  von  dem  wierdign  lehn  seines  pruedrs 
herzog  Albrechts  vnd  von  des  selbign  selign  Herzogn  Al- 
brecht sun  das  ist  von  Herzog  RuedoIfTen  Herzog  Albrechtn 
vnd  Herzog  Leopoltn  wie  die  selbigen  zw  disen  zeitn  mit 
sundr  tugnt  vnd  frümbkait  haben  gezirt  Osterreich. 

Da  die  Stockholmer  Handschrift  unbestritten  älter  alü 
alle  die  von  Pez  gekannten  7  Exemplare  ist,  so  will  ich 
versijcheii,  ob  sich  aus  dem  vorliegenden  Exemplare  Petz 
Ansichten  bestätigen  oder  widerlegen  lassen.  Vor  Allem  be- 
merke ich,  dass  sich  dieser  Codex  vor  dem  J   i  705  in  der  rei- 

• 

eben  Bibliothek  des  königl.  schwedischen  Ceremonienmeisters, 
Job.  Gabriel  Sparfwenfeldt,  >viri  peregrinationum,  linguarum, 
virtutumque  gloria  praefulgido,f  befand,  und  im  genannten 
Jahre,  sammt  einem  grossen  Theile  seiner  liter.  Schätze,  an 
die  königl.  Bibliothek  zu  Stockholm  geschenkt  wurde,  wess- 
halb  er  sieh  auch  in  der  Ecloga,  sive  Catalogus  Librorum 
tum  Mss.,  tum  impressorum,  quibus  reg.  Bib.  Stockholm, 
auxit . . .  Sparfwenfeldti  4"  vom  J.  \  706,  pg.  82  verzeichnet 
findet.  »Quo  ad  scripturam,«  sagt  dieser  von  dem  königL 
Bibliothekar  Lilieblad  verfasste  Catalog  mitide  satis  ac  di- 
stincte  est  exaratus.  Insignia  vero  simplici  ac  rudi  pictoriae 
artis  genere  ut  plurimum  depicta  sunt.«  (1.  c.  pg.  83). 
Wir  bemerken  hiezu,  dass  diese  W^appen  (insignia)  der  edlen 
Herren  von  Österreich  gerade  durch  ihre  Haltung  und  ge- 
tadelte Bemalung  für  das  Alter  des  durchgängig  von  Einer 
Hand,  in  je  zwei  Columnen,  mit  farbigen  Inicialen  und  mit 
roth  gestrichenen  Majuskeln  gut  und  deutlich  geschriebenen 
Codex  ein  wichtiger  Beleg  sind,  und  uns  bei  der  Recension 
der  Petz*schen  obangesetzten  Punkte  milunterstützen  sollen. 
Für  die  Namen  »Matthaeus,  oder  Gregorius  Hagen«   hat 
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das  Stockholmer  Ms.  zwar  keinen  Anhaltspunkt,  macht  aber 
die  der  Gothaer  Handschrift  angesetzte  Jahreszahl  1406,  als 
die  Zeit  der  vollendeten  Abfassung,  fast  gewiss.  Es  liest  pg. 
278  unter  der  Rubrik  »von  dem  Romischn  künig  wenczla 
von  peham :«  »Konig  wenczlaw  von  pechaym  der  yecz  ist 
Romischr  künig  des  obgeschribn  wirdign  kaysers  karis 
Sun  hat  nun  lang  verzogen  gein  Rom  Zu  kommen«  <kc. — 
eine  Stelle  die  in  Petz  pg.  1144  so  lautet;  »Chunig  Wenczla 
von  Behaim,  Römischer  Künig,  der  vierd  des  obgeschriben 
vierden  Chaiser  Carls  Sun,  hat  nun  lang  verozogen  gen 
Rom  zu  chomen.«  Wenzel  von  Böhmen  wurde  nach  dem 
Tode  Karls  IV.,  wie  bekannt,  1378  römisch.  König,  und  erst 
1400  erhielt  er  an  dem  Pfalzgrafen  Ruprecht  einen  Gegen- 
könig, ohne  jedoch  seiner  Würde  zu  entsagen.  Dies  that 
er  est  1410  als  Sigmund,  sein  Bruder,  zu  dieser  Würde 
gelangte.  Also  nur  vor  dem  J.  1410  konnte  der  Verfasser 
sagen:  »Wenzel  der  jetzt  ist  römischer  König,  i  Es  hat  dem- 
nach eben  aus  diesem  unseren  Beisatze  das  J.  1406  alle 
Wahrscheinlichkeit  für  sich,  und  mag  als  die  Zeit  der  voll- 
endeten Arbeit,  die  nicht  weiter,  als  bis  zum  J.  1398,  in  wel- 
chem der  Pilgerreise  gedacht  wird,  welche  Herzog  Albrecht 
IV.  (mirabilia  mundi)  nach  Jerusalem  antrat,  reicht,  angese- 
hen werden.  Petz  s  Berufung  auf  den  Schluss  der  Vorrede : 
»das  fünfi^  puech  &c.«  zeigt  den  Umfang  dieser  Chronik, 
kann  aber  um  so  weniger  als  Kriterion  der  Zeit,  wann  sie 
abgefasst  wurde,  dienen,  als  doch  kein  Grund  vorhanden 
ist  anzunehmen,'  dass  der  Chronist  bis  auf  seine  Tage  die 
Erzählung  fortgeführt ;  vielmehr  sollte  Petz,  wie  aus  dem  prae- 
teritum  der  Vorrede  »haben  gezirt,«  so  auch  aus  den  Schluss- 
worten der  Chronik  pg.  1158:  »»Ich  schrieb  (sie)  davon  (von 
der  Schlacht  bei  Schildarn  1395)  yczund  nicht  mer«  den 
Satz  ziehen,  dass  die  Abfassung  erst  nach  1598  geschah. 
Doch  wann?  darüber  gibt  nur  der  Stockholmer  Beisatz  die 
sichere  Auskunft.  Die  Annahme  jedoch,  dass  der  Verfasser 
zu  Wien  siein  Werk  schrieb,  wird  dadurch  entkräftet,  dass 
der  Stockholmer  Codex   die  Petzschc  Beweisstelle   pg.  300, 
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so  liest:  »Darnach  ward  er  (Albrecht  III.)  in  sannd  Steffans 
kirichn  Zu  wienn  pegraben  pey  seinem  prueder  Herzog  Ru- 
dolffn.c  es  ist  also  hier  das  schlagende  Wörtchen,  »hiet  aus- 
gelassen. —  Dass  jedoch  dem  Verfasser  österr.  Quellen  zu 
Gebote  standen,  ist  eben  so  sicher,  als  gewiss,  dass  eine 
kritische  Ausgabe  dieser  Chronik  unter  Österreichs  Quellen-* 
werken  kaum  den  letzten  Platz  einnehmen  würde.  Mit  einer 
gründhchen  Würdigung  des  Stockholmer  Exemplars  kann 
ich  mich  hier  unmöglich  befassen,  aber  einige  Varianten,  die 
seinen  Werth  zeigen  sollen,  will  ich  anführen : 

pg.  106.  »Es  ist  zw  wissen  Ee  das  Rom  gebawt  wardt 
da  wart  Tulln  Hhawpstadt  in  Osterreich  vnd  da  nu  dye  Stat 
Wienn  ist  da  was  ein  gaydhoiT  der  perkcherhoff.«  (Petz 
1056).  —  pg.  HO.  »zu  Gars«  statt  (Petz  1057,  zu  Gorz.) 
—  In  den  Stellen,  welche  über  König  Otakar  von  Böhmen 
handeln  pg.  162.  »vnd  leget  sich  fuer  nydem  tennaw  dy 
vesten  die  gewang  er  vnd  liesz  sey  anzuntten«  (Petz  1080 
»und  legt  sich  für  Nyntenawe  die  Vesten:  die  gewann  Er, 
»und  liez  sye  anzindeni).  —  Ibid  » Regensta wiTf  (Petz  ibid. 
»Regenswufft).  —  Ibid.  »gen  kerdtcm  (Petz  ibid  »gen 
Kremsztf).  —  Ibid.  »vnd  wardt  also  tewr  das  man  ain  mut 
trait  gab  vmb  XL.  pfundt  phening  Auch  starb  das  viech  Das 
geschach  nach  Christi  gepurt  1266  Jar.«  (Petz  ibid.  »und 
Word  alz  tewr,  daz  man  ain  mut  Chorn  gab  vmb  virczig,  und 
umb  zehen  Pfund :  auch  starb  daz  Viech.  Das  ist  geschehen 
nach  Christi  gepurd  zwelffhundert  ains  und  sechzig  Jar«). — 
pg.  163.  »Graf  hainreich  Sprach  petauer  Siechstu  mich  dir 
ist  kain  vrkundt  darvmb  Da  Sprach  her  hartneyd  von  wildant 
(Petz  1081  »Graf  Heinrich  sprach.  Pelawer,  zeichst  du  nich 
ycht,  Ew  ist  vnchünd.  Darumb  do  sprach  der  Hertneyd  von 
Wildon*).  —  pg.  164.  »Da  rant  Rapel  der  Mordax  zu  dem 
Künig«  (Petz  1081  »do  rant  Mordax  zu  &c.«)  —  Ibid.  »Fuer 
Graif  hainreich  antbürlet  man  dem  kunig  kaysersperg  vnd 
Strasek  und  loscnthal«  (Petz  ibid.  »für  Graff  Hainreichen 
antwürrtet  man  Chunig  Ottackern  Chaisersberg,  Straczelb,  und 
Loschental  &c.«)  —   Ibid.   »Frawnberg,   Morawt    (Petz  ibid. 
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•Frau würg,  Muraw«).  —  pg.  165.  »Eppenstain  Beuerspurg 
.  .  .  vnd  dy  heren  lagen  wol  76  wochen  gefa^ngem  (PeU 
ibid.  »Eppenstain,  Premerspurg . . .  Vnd  die  Herrn  lagen  auch 
all  wol  sechs  wochen  und  zwanczig  wochen  gefangen  (kc«) 
-^  pg.  180.  »kunig  RuedolfTen  komen  dy  mär  wie  nu  vber 
dy  Teya  war  komen  kunig  Ottaker  vnd  fuer  gen  Osterreich 
dem  halfif  sein  ähamm  kunig  Wenczlaw  vnd  der  herczog' 
von  oppulen  .  .  .  Casmir  von  Polan  .  .  .  dy  von  Syras  vnd 
dy  von  pameren  .  .  .  kunig  leo  von  Reyssen  . . .  her  Chol!  von 
Seydenhoffen  .<kc.«  (Pelz  1089  «...  und  der  Herzog  von 
Püüen  .  .  .  Herzog  Gazmer  ...  die  von  Syras,  und  von 
Pomeran  .  .  .  Chunig  Lee  . . .  Chol  von  Soldenhofen  <kc.«)  — 
pg.  182.  •  .  .  .  den  ain  hauffen  Soll  weisen  MaisttT  Mathias 
von  Trensch.«  (Petz  1090  ■  .  .  .  weisen  von  Teutschmaister 
Mathias c).  —  Ibid.  »kunig  Ottaker  ordnet  sechs  schar  zw 
der  Ertsen  schar  seczt  er  dye  von  peham  <kc.  ■  (Petz  ibid. 
•Ghunik  Ottacker  ordnet  sechs  schar  suraleichen.  Behaim  hieng 
dasz  Or  von  ym,  darumb  daz  er  sie  ofHl  an  iren  frewden 
bitterlich  hett  betrübt.  Zu  der  ersten  schar  <kc.i)  —  pg.  184. 
»der  von  peham  slueg  als  ser  das  kunig  ruedoiT  da  muesz 
Valien  von  daz  ros.«  (Petz  pg.  1091.  >Er  slug  alzo  sere  dasz 
Rosz  Chunig  Rudolifs,  dasz  er  davon  musz  fallen.«)  —  Ibid. 
»da  kunig  ottaker  seinen  pesten  trost  verlorn  hat  da  tracht 
er  selbvierder  von  dem  vclde  zu  komen.«  (Pelz  ibid.  »Do 
tracht  er  mit  vieren  ab  dem  felde  zu  kommen.«)  —  pg. 
186  »gen  eywilzekch  (Gewitsch)  ...  pey  czetlicz«  (Pelz  pg. 
192.  »gen  Ewetschicz  .  .  .  bey  Czedscz.«)  —  pg.  187.  »das 
Im  kunig  RuedolfT  Sein  tochter  Gerotha  ecleichen  soll.«  (Petz 
ibid.  .  .  .  sein  Tachter,  die  Güte  hiesz,  Eleich  solt  geben.«) 
—  pg.  Ibid.  »Darnach  niydt  kunig  RuedolfT  gen  der  ygla.« 
(Petz  pg.  1093.  ». . .  gen  Trigla  ...«).  —  pg.  188.  »Nicht  lang 
kunig  ottakers  witib  zwang  dy  myn  als  ser  Iren  leib  das 
sey  an  allen  rat  ierer  frewnt  nam  iren  vn genossen  den  cza- 
buschen  zu  der  kanschalft .  .  .  doch  peseczet  her  C7.abusch 
dy  pesten  vesten  ze  peham  mit  seinen  frewndten  'Suppane 
&c.«   —    Man  vergleiche  damit  Petz  pg.  1093  und  staune! 
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i 
u.  s.  w.  In  der   bekannten  Stelle  über  den  Tod  der  beiden 

Johanne  unter  König  Wenzel  von  Bobinen,  beisst  es  p(. 
278:  »kunig  wenczla  hatt  in  dem  Jar  dar  man  zalt  nach 
Christi  gepurt  1393  Jar  in  dem  Mayen  gotlichen  vnd  pid-* 
weren  pfafifen  vnd  einen  lerer  in  geistlichen  rechten  genant 
Maister  Janko  nierleichen  lassen  seckhen  vnd  auch  einen 
anderen  pfaffen  hat  er  lassen  auffziechen  vnd  marter  genant 
Maister  Pukinko  Des  ercham  ser  der  gotlicb  erczbischolff  Z$ 
präg  vnd  enttwaig  vnd  kom  gein  Rom  doch  ward  er  nur 
mit  dem  künig  verrichtet  Die  sach  hab  ich  darumb  geschrie- 
ben wen  sy  ist  gar  oflenlich  geschechen.f  (Petz  pg.  1144 
mit  Varianten,  darunter :  >  Maister  Buchniko « ).  —  Ebenso  findet 
man  in  dieser  Stockholmer  Handschrift  manche  richtigere 
Jahreszahlen,  andere  Abtheilungen,  aber  auch  ausgelassene, 
und  manche  schlecht  abgeschriebene  Stellen.  Immer  aber 
verdient  dieses,  ohne  alle  Unterscheidungszeichen  geschrie- 
bene, höchst  wahrscheinlich  aus  der  Dietrichsteinschen  Bi- 
bliothek stammende  Exemplar  (siehe  S.  73.  und  88  n.  14. 
d.  W.,  wo  es  schon  in  Fol.  vorkommt)  bei  einer  etwaigen, 
und  das  gewiss  nicht  überflüssigen  Recension  dieser  Hagen'- 
schen  Chronik,  eine  besondere  Aufmerksamkeit.  Von  den 
324  Seiten  sind  305  beschrieben. 


2.  Cod.  Ms.  chart.  fol.  secl.  XVI. 
Titel:  Welt-Spiegel,  i.  e.  Speculum  seu  Harmonia 
mnndi,  oder  die  vier  Monarchien  cc.  an.  1585. 

Aus  der  Rosenbergischen  Bibliothek  —  das  Wappen  und 
die  Siegel  P.  W.  W.  Z.  R.,  dann  die  auffliegende  Ente  mit  K.  R. 
Z.  L  auf  den  Deckeln  in  Gold  und  der  Catalog  (S.  78.  n.  28.) 
zeigen  dies  —  stammt  diese  unter  Rudolf  II.  um  das  J. 
1585  verfasste  Handschrifl,  die  nichts  anderes  ist,  als  eine 
kabalistische  Spielerei  mit  chronistischen  Daten  und  Zahlen. 
Der  ausführliche  Titel  gibt  zugleich  auch  den  Inhalt  an : 
•  Speculum  et  harmonia  mundi  d.  i.  Weldt-Spiegel.  Erst 
Buch  mit  Vergleichung  der  Monarchien  vnd  Weldt-Regi- 
menten  diirch    die  Vmstendt  der  örternn,  Zeitten  vnd  Per- 
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sonen,  Aus  Gottes  Rhatschlag  mit  denselbigen  nach  seinem 
der  Creation  vnd  Schöpifung  fürgenommenen  von  Anfang 
der  Welt,  biss  zu  Endt  gefiieret,  Darinn  Vnnsz  zum  Rechten 
Verstanndt  der  Prophecey  Danielis  und  Offenbarung  Johannis 
guette  Einleitung  geben  würdt.  Zue  erkhundigung  diser 
Leczten  gefhärlichen  Zeitten  meniglich  dienstlich,  Sonderlich 
aber  den  Potentaten  und  Regenten  der  Christenheit  zu  Nutz, 
Warnung  und  Vffmunterung  gestelt  vnd  geschrieben.!  — 
Argument  und  Inhalt:  lAusz  diesem  Weldt  Spiegel  hatt 
man  Zu  uernehmen  Erstlich  ein  Kurze  Sumromarien  aller 
hendell  vnnd  Historien  beyder  Geistlichen,  Biblischen  vnd 
Weldllichen  Politischen  von  Anfang  der  Weldt  bisz  hieher  — 
Zum  Andern,  wie  Gott  seinen  Rhattschlag  In  seinem  werkh 
vnnd  handeln  mitt  der  ganzen  Weldt  gefüeiet,  beydes  mit 
Juden,  Haiden  vnd  Christen,  vnnd  woruff  alle  Historien  vnd 
geschichten  gehen  und  sehen.  —  Zum  dritten,  dasz  die 
erfullung  aller  hendell  Gottes  uff  unser  Zeit  ausziauffen, 
vnnd  wie  Gott  seinen  Rhattschlag  beschlieszen  wirdt.  Und 
Ist  alles  ausgeführet  nach  den  dreyen  Umstenden  Locorum, 
temporum  et  personarum,  darnach  dann  das  Buch  in  drey 
tbeill  auszgetheildt,  vnnd  Jedem  theill  Syeben  Capitell  zue- 
geben  werden  &c.« 

3.  Cod.  Ms.  chart.  fol.  secl.  XVI.  Pag.  96. 
Titel:  Römisch   kayserl.  Mayestät  Hofstaat  vom 
J.  1555. 

Mit  späterer  Hand  ist  zugesetzt :  in  Behaimb«  Ein  star- 
kes Pergament  dient  als  Umschlag.  —  Der  Titel  bezeichnet 
vollständig  das  Werk.  Alle  damals  bestandenen  Hofchargen 
werdtdn  namentlich,  und  zwar  mit  allen  ihren  Individuen  — 
wieder  namentlich  —  angeführt,  und  dabei  ihre  Besoldungen 
angesetzt.  Als  Beispiele:  lObrister  hofmarschallch  (sie)  Herr 
Hanus  Trautson  zu  Sprechenstein  &c.  hat  monatlich  91  fl.  40  kr, 
soll  davon  halten  7  Pferd.  Zu  Pesserung  vnd  vnderhaltung 
seiner  freien  Tafll  monathlich  75  fl.«  —  Die  Hofräthe  hatten 
monatlilich  40  fl.,  die  teutsch  Secretari  30  fl.,  die  2.  latei- 
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niscben  30  und  20  fl.  Die  4  Kanzeleischreiber  15  undlOfL 
Die  5  Hoflcamroersekret.  zu  30  fl.  monathlich.  Bei  der  Hoflcan- 
zelei  der  Taxator  und  Registrator  25  fl.,  sein  Gegenschreiber 
18  fl.  Die  9  andern  Individuen  zu  10  fl.  monathlich.  — 
Der  Hungarische  Kanzler,  Herr  Nikolaus  Erzbischof  zu  Gran, 
monathlich  50  fl.  Der  böheimische  Vice-Kanzler,  Herr  Sig- 
mund Holdt,  auf  sich  und  seine  Canzlei  Unterhaltung,  jähr- 
lich 1600  Gulden  rheinisch.  Doktor  Georg  Meli,  Teutscher 
Vice-Kanzler  der  Krön  Böbeimb,  monathlich  40  fl.  Hispani- 
scher Sekretari,  Alfonso  de  Garonitz,  monathlich  40  fl.  Bur- 
gundischer  Sekretari,  Hieronymus  de  Kokhe,  20  fl.  —  Hi- 
storiographus:  Doktor  Wolfgang  Latz,  hat  Vnterhaltung  jähr- 
lich dreihundert  Gulden  rheinisch.  Thut  monathlich  25  fl. 
Hofpostmeister,  Mathias  de  Taxis,  auf  3  Pferd  30  fl.  Noch 
sollen  ihm  auf  3  Pferd,  wann  sie  still  liegen,  auf  jedes  des 
Tags  12  kr.,  wann  sie  aber  Tagreisen  thun,  15  kr.  darzu, 
und  wann  sie  postiren  im  Sommer  von  14,  und  im  Winter 
von  12  Meilen  3  fl.  rhein.  bezahlt  werden.  Oberster  Käm- 
merer, Herr  Martin  de  Gusman,  auf  8  Pferd  80  fl.  —  Unter 
den  6  Kämmerern  befand  sich  Herr  Jaroslaus  von  Pern- 
stein  —  diese  hatten  monathlich  40  fl.  Zwei  Kammerdiener, 
zwei  Leib-Barbierer,  jeder  zu  20  fl.  monathlich.  Leibarzt: 
Doktor  Peter  Kanitzer,  jährlich  720  fl.  rh.  mit  ihm  noch 
3  andere.  Unter  den  5  Furschneidern  kommt  Herr  Niklas 
von  Mesefic,  mit  40  fl.  Unter  den  9  Mundschenken,  Fried- 
rich von  Waldstein  mit  40  monatlich.  — Unter  den  13.  Kö- 
chen mit  20,  12,  10,  5,  6  und  2  fl.  monathlich.  —  Eleemo- 
sinari,  Herr  Urbanus,  Bischof  zu  Laibach,  monathlich  40  fl. 
Capläne  12  mit  20,  15  und  5  fl.  Jäger,  Falkner  Handwer- 
ker, darunter  der  Hosenschneider  10  fl.,  der  Leibschneider 
10  fl.,  der  Stallschneider  10  fl.,  der  Leibschuster  10  fl.  — 
Weschin.  Barbara  Gittin,  Leibweschin,  für  die  wesch  10.  und 
für  Naterey  5  fl.,  thuet  monathlich  15  fl.  Vrsula  Pfeifl*erin 
Mundweschin  10  fl.  —  12  Trumeter.  von  7.  bis  18  fl.  mo- 
natlich. —  Hartschier.  —  Dreispanigdiener  —  Zweispanig- 
diener  —  Ainspanigdiener  —  (zu  diesen  3  Gattungen  Diener 
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wurden  viele  Grafen  und  Adelige  gewählt)  u.  s.  w.  — 
Für  die  Geschichte  des  damaligen  kaiserlichen  Haushaltes  von 
Bedeutung.  Dass  von  diesem  Werke  mehrere  Theile  existirt 
hatten,  zeigt  Christinens  Catalog.  (S.  87.  n.  10.  d.  W.)  Doch 
dass  schon  i  695  nur  zwei  Theile  vorhanden  waren,  ersieht  man 
aus  S.  115.  n.  10.  d.  \V.  Der  Beisatz  Böhmen  ist  unrichtig. 

4.  Cod.  Ms.  Chart  föl.  secL   XVI.  Pag.  1%. 

Titel:  Ein  militärisches  Projekt  zur  Errichtung 
eines  stehenden  wohl  organisirten  Heeres.  Yom 
Jahre  1579. 

Den  Inhalt  dieses  durchgängig  von  einer  Hand  deutlich 
geschriebenen  Ms.,  das  in  weisses  Leder  gebunden,  auf  dem 
obem  Deckel  den  kaiserl.  Adler,  wie  dieser  unter  Rudolf  H. 
(Kastilien,  Leon,  Burgund,  Böhmen  <&c.  im  Wappen)  ge- 
bräuchlich war,  mit  den  Siegeln:  RV:(<ioiph)  R :(&aiiscker)  K:(«srr) 
F:  S:  BT:  (Anfangsbuchstaben  des  Namens  des  Verfassers) 
aufweist,  gibt  folgende  dem  Werke  vorangesetzte  Aufschrift: 

■  Wie  fuer  vnd  fuer  In  Vngam,  vnd  wo  das  Reich 
von  nötten  funff  Jar  an  ein  ander  Ausz  der  Kay:  May: 
&c.  Erblender  vnd  des  Reichs  15000  geruester  Raisi- 
gcr  Pferd  vnd  guter  leute  35000  zu  Fuesz  sambt  einer 
gebuerlichen  "Artlerey  notturfft  62  stucke.  Auch  aine  Not- 
turffltige  Wagenburgh  mit  360  Karn,  Vif  ydem  ain  stucke 
klain  geschuetzes,  das  6  Kugeln  schiest,  liegen  sollen.  Auch 
60  Schiefibrucken  mit  aller  Zuegehör  under  notturfft  wol 
versehen,  Auch  Prouiant,  Schieff  vnd  Wagen  Vnnd  also  alles 
verordnet,  das  ain  yeder  sein  vnderhalt  haben  kan,  vnd  alle 
on  ainige    beschwerd  der  vnderthanen  mögen  Zalt  werden.« 

■Neue  Kriegsbesoldung,  die  Ainem  Jden  Zunemen  vnnd 
Zugeben.  —  Wie  neben  dieser  Turckensteuer  die  Kay.  May. 
etc.  vnnd  Stenndt,  Ausz  den  Schulden  kommen  mögen.  — 
Wie  die  befestegung  Zu  uerbessern  vnd  Neue  Zu  erpauen. 
Neben  der  Statt  wien  Verfertigung.  —  Wie  ain  Neue  Nöt- 
tige  Kraysz-  und  Cammergerichts  Ordnung  anzurichten.  — 
Wie  Lieff-Lannd    wieder  Zu  erobern.  —  Anno  etc.  1579.« 
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Der  Verfasser  dieses  Projectes  nennt  sich  F.  Skcd, 
Ritter,  und  schrieb  dasselbe,  wie  er  in  der  an  Kaiser  Ru- 
dolf IL  gerichteten  Dedication  sagt,  auf  Anrathen  des  Herrn 
Fabian  Schöneicher,  damaligen  Reichsobersten  und  kaiserl. 
Rathes  zu  Wissmar.  Von  dieser  Stadt  aus  ddlo.  Wissmar 
19.  Aprihs  1579  ist  die  Zueignungsschrift  datirt.  Sein  Zweck 
ist,  einen  Plan  vorzulegen:  »das  dahin  getrachtet,  das  ain 
ordnunge  erfunden,  darinn  der  Kriegsvnderhalt  dergestalt 
angerichtet,  darauf  das  Kriegsvolk  dienen  khan,  Vnd  den 
vnderhalt  die  Stende  erlegen  möchten.  Auch  Zu  rechter  Zeit 
Zalt,  Vnd  also  mit  Aller  Notturffl  versehen,  das  den  Kriegen 
megen  obligen,  Vnd  was  vorhaben  verrichten  khunen,  Als 
mit  Prouiant,  Artelerey,  SchieflFbruken,  vnd  wagenburgken 
Notturfl\  versehen.  Auch  darneben  mit  der  anzal  Zu  Rosz 
vnd  Fuesz,  Staffieret  vnd  geruest,  das  dem  Feind t  starkh 
genüge  Zur  Defension,  Auch  zu  der  Recuperation  &c.«  Dies 
alles  soll  dazu  dienen  (Vorrede  pg.  11):  »wie  dem  Erb- 
feindt  vnd  Tyrannen  der  Christenhait  dem  Türckhen  zu  be- 
gegnen, die  noch  habundcn  Christenlender  Zu  defendiren. 
Sunder  auch  wie  die  abgedrungenen  Lender  wieder  zu  re- 
cuperiren.  Vnnd  die  Armen  betruebten  Christen  desz  be- 
schwerlichen Jochs  darunter  sy  ligen,  Vnd  dadurch  irer  Na- 
rung,  Leibsgesundhait,  mangel  auch  an  der  seien  Seligkait, 
daran  menschliche  Lanngwirigen  beschwerung  halber  be- 
truebt,  vnd  vil  dardurch  Zu  uerzweifelung  vnd  abfallung  ge- 
trungen.  Zu  entledigen.« 

Die  ganze  für  die  Kriegsgeschichte  nicht  uninteressante 
Schrift  bemüht  sich  zu  zeigen,  wie  nur  durch  eine  gere- 
gelle stehende  Miliz  dem  Reiche  Frieden  kommen  könne, 
und  geht,  um  die  Möglichkeit  derselben  zu  zeigen,  alle  die 
einzelnen  militär.  Verwaltungszweige  durch,  überall  die  Sum- 
men nachweisend,  welche  selbe  benöthigen,  und  wie  diese 
unter  die  verschiedenen  Reichs-  und  Erbländer  zu  vertheilen 
wären,  zu  dessen  Zwecke  »des  Heiligen  Römischen  Reichs 
Stende,  Namen  vnd  anzahl«  (ganz  vollständig)  angeführt 
werden.  —  Der    erste  Artikel   lautet   (pg.  11):  die  Religion 
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belangend  —  der  letzte  (pg.  185):  Spanien  und  Portugal 
belangend.  —  Die  letzten  5  Blätter  leer.  Kein  Bibliotbeks- 
zeichen;  doch  schon  im  Catalog  vom  J.  1695  verzeichnet 


5.  Cod.  Ms.  Chart,  fol.  secl.  XVII.  Pag.  470. 

Titel:  Verzeichnus  Herrn,  Herrn  Gabriela  Frei- 
herrens von  Dietrichstein  Ehelich  leibs  Erben  und 
derselben  Geburtstage. 

Im  Ganzen  zählt  dieser  mit  Zusätzen  zweier  anderer 
Hände  geschriebene  Codex  235  fol.  Blätter.  Als  Titel  fol.  1 : 
»Verzeichnus  Herrn  Herrn  Gabrieln  Freiherrens  von  Dietrich- 
stein Ehelich  leibs  Erben  und  derselben  Geburtstag.«  — 
Das  Ganze  ist  eine  Anlage  zur  Genealogie  des  Dietrich- 
steinschen  Hauses,  oder  eines  Stammbaumes  der  Raben- 
stein'schen,  Weixelstein'schen  und  Holenburg*schen  Linie. 
Gewöhnlich  hat  ein  Folioblatt  nur  Einen  Namen  mit  Hin- 
weisung, auf  welchem  die  Descendenz  gefunden  werden 
kann.  Hie  und  da  kommen  histor.  Noten  vor,  z.  B.  fol.  71 
und  72,  wo  die  Hochzeit  Sigmunds,  Freiherrn  zu  Holenburg, 
Finckenstain  und  Talberg  <&c.,  Erbschenks  in  Kärnthen,  Kai- 
ser Max.  I.  Statthalters  der  N.  0.  Landen,  Caroli  V.  und 
Ferdinandi  I.  geheimen  Rathes  und  Landhauptmanns  in 
Steyer,  (geb.  1484)  erzählt  wird:  iln  seiner  Jugend  hat  er 
König  Philippo  von  Hispanien  gedient,  nach  dessen  Tod  ist 
er  aber  zum  Kaiser  Max  1.,  König  Philipps  Herrn  Vater, 
kommen.  —  1506  Obrister  Silberkämerer ,  sich  hernach 
etlich  jar  in  Krieg  wider  die  Venediger  brauchen  lassen. 
Copulirt  1515.  —  Gestorben  1533  zu  Finckenstain  den  20. 
Mai  seines  Alters  im  54  Jahr.t  —  Von  seiner  Gemalin  heisst 
es  fol.  72:  •  Barbara  von  Rottal,  Herrn  Georgen  von  Rottal, 
Freiherrn  zu  Talberg,  und  Margaretha,  geborene  Herrin  von 
Rappach,  einzig  gelassene  Tochter,  hat  Hochzeit  gehabt  im 
J.  1515,  im  15.  Jahre  ihres  Alters,  im  Beisein  Kaiser  Max  I. 
und  König  Wladislaus  von  Ungarn  und  Böhmen.  Zwischen 
diesen  beiden    Potentaten  ist  der   Bräutigam  zur  Copulation 
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gegangen;  auch  ist  da  gewesen  König  Sigmund  aus  Polen 
und  des  Königs  aus  Ungarn  eigener  Sohn  Ludwig,  und 
beide  Freytin  Kaysers  Max  <&c.,  dann  Anna,  Wladislai  Toch- 
ter. —  Barbara  starb,  nachdem  sie  noch  zweimal  geheura- 
thet,  zu  Wien  1556.«  —  Uiber  den  Olmützer  Cardinal- 
Bischof  Franz  v.  Dietr.  heisst  es  fol.  145:  iFranciscus  St 
Sylvestri  Cardinal  von  Dietrichstein,  Bischof  zu  Olmiilz,  Fürst 
der  königl.  Capellen  in  Böheimb.  Gebor.  1570.  (Des  Hl.  Rö- 
mischen Reichs  Fürst  mit  rother  Dinte  und  späterer  Hand).  — 
Die  Zusätze  gehen  bis  1631.  —  Aus  der  Nikolsburger  Bibl., 
doch  ohne  Zeichen.  —  Im  Catalog  der  Königin  Christine 
verzeichnet.  (Siehe  S.  87.  n.  9.  d.  W.) 

6.  Cod.  Ms.  Chart,  fol.  secl.  XVII.  Pag.  440. 

Titel:  Traktate,  die  Verhältnisse  Böhmens  zum 
Herzogthume  Schlesien  betreffend  vom  J.  1619. 

An  20  verschiedene,  die  Verhältnisse  Böhmens  zum 
Herzogthum  Schlesien  berührende  Copien  jener  Traktate, 
deren  das  Jahr  i619  so  viele  hervorrief,  enthält  dieser  im 
Jahre  1845  von  Bernhard  Cmanuel  Rosenblatt  für  die  kön. 
Bibliothek  gekaufte  Codex.  —  Der  Inhalt  dieses  von  Einer 
Hand  verfassten  Copiar's  ist: 

1.  >Ad  Status  regni  Bohemici  super  armorum  suspen- 
sione  a  Caesare  flagitata«  6  lat.  Disticha,  deren  letzter  Pen- 
tameter: »Qui  nequeunt  hello,  pace  perire  solent«  ihren 
Inhalt  genug  charakterisirt. 

2.  Diskurs  wegen  der  Suspensio  Armorum  in  Böhmen, 
der  Interposition  der  deutschen  Reichsstände,'  und  wie  ein 
beständiger  Friede  zu  machen  und  zu  erhalten  sei  (pg.  3 — 23.) 

3.  Instruktion  der  Breslauer  Stände  an  ihre  nach  Prag 
abzuschickenden  Gesandten  ddo.  Breslau  in  Conventu  Prin- 
cipum  et  Statuum  Silesiae  9.  März  1619.  (pg.  25 — 59.) 

4.  Beschwerdeschrift  der  katholischen  Fürsten,  Stände 
und  Landsassen  in  Ober-  und  Niederschlesien  wider  ihre 
evang.  Mitstände  an  den  Kaiser.  Ohne  Datum  (pg.  61 — 91.) 

5.  Summarischer  Extract  der  Fürsten  und  Stände  Augs- 
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burger  Confession  »Religionis  Grnvaminnm«  in  Form  eines 
Memorials  zusammengefasst.  (pg.  93 — 171.)  Gibt  eine  recht 
gute  Uibersicht  der  verschiedenen  Erlässe,  welche  die  Reli- 
gionsangelegenheiten in  Schlesien  regeln  sollen.    Ohne  Datum. 

6.  Memorial  der  politischen  Punkte  des  Landes  Schle* 
sien  an  die  Herren  Direkteres  der  Cron  Böheims,  so  ihnen 
durch  die  Herren  Abgesandten  Anno  1619  in  April  vber- 
geben  (pg.  173 — 182).  Über  das  Fürstenthum  Troppau  liest 
man  (pg.  178)  hier:  »Aus  der  Beylage  vnter  Nr.  1.  werden 
die  Herren  Directores  ausführlichen,  gründlichen  bericht  ha- 
ben, wie  es  vmb  das  Troppauische  Fürstenthumb  beschaffen, 
vnd  das  von  600  Jahren  hero,  Mid  Länger,  solches  Zue 
Schlesien  gehörig  gewesen,  das  auch  weder  Böhmen  noch 
Mähren  einigen  Ahnspruch  dazu  haben  Können,  ausser  das 
es  Zu  Böhmen,  wie  König  Johannes  in  vita  CaroH  Quarti 
Nr.  50  davon  redet,  gehört,  wie  andere  Fürstenthümer  in 
Schlesien.  Versehen  sich  derowegen  die  herm  Fürsten  vnd 
Stende,  es  werden  nach  eingezogener  Information  aus  bei- 
gelegter historischen  Deduktion,  die  durch  vnd  durch  miet 
den  Originalien  übereinstimmen,  die  Herrn  Stende  in  Böh- 
men sich  nieroands  ferner  über  sie  vorlauten  lassen,  son- 
dern vielmehr  ihnen  und  ihren  rechtmässigen  sachen  im 
Künftigen  assistiren.  •  Ein  weiterer  Punkt  betrifft  die  Un- 
abhängigkeit und  Selbstständigkeit  der  schlesischen  Kanzellei 
in  Breslau,  dann  die  Ausstellung  vidimirter  Abschriften  jener 
schlesischen  Privilegien,  die  auf  Carlstein  aufbewahrt  werden, 
und  endlich  den  in  Budweis  neu  errichteten  Zoll  und  Erb- 
schaftsausfolgungen.     Ohne  Datum. 

7.  Resolution  der  Herren  Böhmischen  Stände,  Direk- 
toren und  Defensoren  auf  die  von  den  Abgesandten  der 
Herrn  Fürsten  und  Stände  eingegebene  Politica  Gravamina 
(pag.  185 — 192).  Der  Punkt  über  das  Fürstenthum  Troppau 
wurde  (pag.  188)  mit  diesen  Worten  erledigt:  »Zum  andern 
in  den  strittigkeiten  wegen  des  Fürstenthumbs  Troppau, 
weil  die  herm  Fürsten  vnd  Stende  selbst  inn  Ihrem  über- 
gebenen    Memorial    der    Politischen    Puncta    bekennen,    vnd 
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aus  Historien  deduciren ,  das  es  inn  Böheimb  wie  andere 
Fürstenthümer  inn  Schlesien  mehr  gehören ;  hissen  es  die 
herm  Directores  Billich  dabey  verbleiben,  vnd  achten  vor 
vnnötig  sein,  sich  diesses  theills  ferner  miet  denn  herm 
Fürsten  vnd  Stenden  inn  einige  Disputat  zubegeben,  Viel- 
weniger sich  vor  Ihre  Person,  oder  an  sUtt  ihrer  herm 
Pnncipaln,  gegen  Ihnen,  wie  biesshero  verhoffentheh  nicht 
beschehen,  niemands  verleiten  zulassen:  Sondern  erbietten 
sich  vielmehr  friedlich  dahin,  so  viel  immer  möglich  vnd 
an  ihnen  ist,  beförderlich  zu  sein,  damit  bei  dem  general 
Landtage,  oder  sonslen  bei  anderer  Occasion  vnd  gelegen« 
beit,  alle  vmb  dieses  Fürsienthumb  bieshero  Zwischen  d^n  in-' 
teressirten  Parteyen  entstandene  strittigkeiten  durch  recht-* 
messige  vnd  bequeme  mittel  aufgehoben  vnd  beigeleget 
werden,  i  In  Beziehung  der  schlesiscben  Kanzellei  heisst 
es :  adie  Böhmen  wollen  ihnen  behilflich  sein,  nach  ihrer 
Anleitung  ihnen  die  Kanzellei  zu  verschalTen.f  —  Die  vidi- 
mirten  Urkunden  erhalten  sie  &c.  ddo.  in  Consilio  Direkto-- 
rum  22.  Aprilis  1619. 

8.  Kaiser  Ferdinands  Schreiben  an  Herrn  von  Stralen- 
dorff  wegen  des  »Interpositions- Schreibens  ddo.  Wien  21. 
März  1619.  —  Eigentlich  ein  Abmahnungsschreiben-,  wel- 
ches StralendoriT  dem  Churfiirsten  von  Sachsen  vortragen 
solle,    die  Böhmen   nicht  zu  unterstützen,  (pag.    193 — 197.) 

9.  »Proposition  Montags  nach  Quasimodogeniti  1619  id 
der  Landstube  auf  dem  Prager  Schlosse  von  den  Herrn 
Fürsten  und  Ständen  abgesandten  aus  Schlesien,  den  löbl. 
böhmische  Ständen,  mündlichen  (sie)  durch  den  Herrn  Lan-« 
desbestellten  Herrn  Dr.  Geisslern  fürgetragen  ddo.  Prag 
8.  April  1619.«  Die  stehenden  Artikel:  Theilnahme  an  der 
böhmischen  Königswahl,  unabhängige  Kanzellai,  Begleichung 
der  Troppauer  Frage ,  Repressalien  und  Ausfolgung  der 
Erbschaften  sind  auch  hier  berührt,  und  umständlich  über 
die  pohtische  Stellung  Schlesiens  zu  Polen  und  Ungam 
gesprochen  (pag.  203 — 218.). 

10.  Relatio    sccunda    der    schlesiscben    Abgeordneten 
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ans  Kayscri.   Oberamt  ddo.  17.  April  1619  über  die  Unter- 
handlungen mit  Böhmen  (pag.  221 — 327). 

11.  Relatio  tertia  eodem  die  17.  April  1619  (pag. 
229-233). 

12.  Kaiser  Ferdinand  an  Herrn  Wallstein,  Landeshof- 
meister in  Böhmen  ddo.  Wien  9.  April  1619,  iWas  die 
Räthe  betrifil,  werde  ich  mein  Regiment  künftig  alszo  zu 
bestellen  wiszen,  wie  es  die  nothdurft  erfordern  wird,  vnd 
Ich  weisz,  Gott  lob,  selbst  woll,  was  zu  thun  und  was  zu 
laszen  ist,  vnd  lasze  mir  die  Räthe,  wer  sie  auch  sein, 
kein  Maasz  noch  Ordnung  vorschreiben.  Das  man  sich  we- 
gen Gontinuirung  des  brennens  und  plündern  beklaget, 
habe  Ich  deswegen  keine  Wiszenschaft,  seind  auch  der 
Vrsachen  halber  die  Ungarn  aus  dem  Lager  abgefordert 
worden.  Wann  aber  mit  dem  Aufboth  kontinuiret,  Flecken 
und  Dörfer  in  Oesterreich,  wie  gar  neulich  beschehen,  ge- 
plündert, der  Pasz  gesperret,  vnd  die  Proviant  abgestricket, 
oder  sonsten  andere  Feindlichkeiten  fürgenommen  werden 
sollten,  gibt  die  Vernunft  selbst,  dem  Uebel  und  Schaden 
zu  resistiren«   &c.  (pag.  234 — 236.) 

13.  Relatio  qiiarta  der  schlesischen«Deputirten  an  das 
Kayserl.  Oberamt  ddo.  Prag  22.  April  1619  (pag.  237—239). 

14.  Relatio  quinta  derselben  an  dasselbe,  was  die  Herrn 
Oberlaussnitzischen  Stände  bei  ihnen  fürgebracht  und  bei- 
gesellt ddo.  Prag  4.  Mai  1619  (pag.  241—250). 

15.  Relatio  sexta  der  Abgesandten  der  Fürsten  und 
Stände  in  Ober-  und  Niederschlesien  Augsburg.  Confession 
ddo.  Prag  8.  Mai  1619  (pag.  251—255). 

16.  An  Herzog  Heinrich  Wenzel  zu  Oelss  Schreiben 
vom  Oberhauptmanne  Johann  Ghnstian  von  Liegnitz  und 
Brieg  ddo.  Breslau  4.  Mai  1619  wegen  der  Gonfbderation 
mit  Böhmen  und  Mähren  (pag.  259—261). 

17.  Mündliche  Proposition  der  schlesischen  Abgesand- 
ten bei  den  Herrn  Direktoren  und  Landräthen  in  Prag  ddo. 
8.  Juli  1619  (pag.  263—272). 

18.  Relatio    prima    der    schlesischen   Abgeordneten    an 
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das  Königl.  Oberamt  ddo.  Prag  8.  Juli  1619:  »Wiewohl 
wir  den  3.  dieses  Monats  alhier  zu  Prag  angelanget .  .  . 
uns  auch  bei  den  verordneten  Herrn  Direktoren  und  Land- 
räthen  zeitlich,  und  zur  Audienz  angemeldet,  wir  dennoch 
ehender  nicht  mit  unserem  Anbrigen  als  bis  heute  gegen 
11  Uhr  um  dieser  Ursachen  willen  gehört  werden  können, 
dass  man  stündlich  in  hoiTnung  gestanden,  es  würden  der 
andern  Länder  Gesandte,  welche  bis  dato  alhero  nicht 
erschienen,  sich  unterdessen  zur  Stelle  gefunden  vnnd  ein- 
gestellet  haben.  Weil  es  aber  blos  an  den  Oester.  Ständen 
ob  der  Ens,  und  an  den  Niederlausitzischen  Gesandten  ge- 
mangelt, sintemal  noch  ungewiss,  ob  aus  dem  Königreich 
Ungarn  jemand  möchte  abgesendet  werden,  seindt  heute 
der  anwesenden  Länder  Gesandte,  als  man  zuvor  in  allen 
Kirchen  alhier  eine  frühe  Predigt  vnd  Gebethe  gehalten, 
vnd  der  Länder  Gesandte  aldahin  von  den  Herrn  Direktoren, 
vnd  von  dannen  auf  die  Burg  begleitet  worden,  zur  Audienz 
die  Länder  ordentlich,  nämlich  die  Mährischen,  Schlesischen 
und  Oberlausitzischen  Gesandten  furgelassen,  und  mit  ihren 
Proponiren  und- Anbringen  nacheinander  gehört  worden. t  «kc. 
(pag.  275—279.) 

19.  Mathias  Grafen  von  Thurn's  Schreiben  an  die  böh- 
mischen Stände  ddo.  Znaim  1.  Maj  1619.  »Als  bald  Ich 
nach  Znaimb  Kommen,  habe  ich  die  Probstey  Peltenberg 
miet  iOO  mann  besetzt;  fdhrwahr,  es  ist  ein  hochschädli- 
cber  Berg  der  Stadt,  habe  die  stundt  aufheben  lassen  zu 
verbarchentiren  (sie).  Als  haben  die  guten  Leute  unaufhör- 
lich gearbeitet,  weil  sie  haben  gewusst,  das  Conte  Tempier 
(sie)  nur  eine  Meile  von  Znaim  befehlich  hat  gehabt,  vnd 
ordinantz  von  Prin  (sie),  dem  Landtage  auf  der  Catholischen 
Seite  wol  helfen  zu  schliessen.  So  war  er  auch  im  Vor- 
habens, Pöltenberg  dieselbe  Nacht  zu  besetzen,  auch  die 
stattliche  Abtei  Brück,  damit  ist  man  einer  üblen  versorgten 
Stadt  allzeit  mächtig  —  durch  Gottes  Schickung  bin  ich 
ihm  zuvorgekommen.  —  Der  Conte  Tempiere  hat  seinen 
Designo  verändert,   vnd  hat  sich  von  dem  Ort  enthebt,  vnd 
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weil  ihme  nöthige  Gesch'äiite  furgefallen,  zurückbegeben  nach 
Hörn  und  denen  Orten.  Weil  ich  aber  ungerüst  einiges 
tages  spatt  ankommen,  habe  ich  demselben  mich  zu  beglei- 
ten nicht  unterstehen  können.  —  Betreffend  nun  das  Haupt- 
werk, welches  mir  anvertraut  und  befohlen,  dirigirt  und 
regirt  der  Starke  Gott,  als  dass  er  urplötzlich  auf  die  Ka- 
tholischen eine  solche  Zaght  gefallen,  dass  sie  gleichsam 
nicht  wissen,  wo  sie  sich  hinwenden  sollen.  —  Was  mir 
Herr  Cardinal  durch  den  N.  N.,  als  seinen  gar  vertrauten, 
in  Geheim  Zuentbringen  lassen,  wäre  bei  so  überhäuften 
Geschäften  gar  zu  mühselig,  doch  das  nöthigste  zu  vermel- 
den, so  wollen  sie  sich  nun  mehr  ganz  und  gar  zu  der 
Union  aller  Gestalt,  wie  sie  von  dem  Königreich  Böheimb 
ersucht,  bequemen,  und  dieses  nicht  weniger  als  die  Herren 
Landobder-Enser,  welche  weisslich  und  wohl  gethan,  auch 
die  erklärte  Union  nit  zu  tadeln,  ebener  maszen  eingehen 
und  bewilligen,  doch  dass  es  nicht  soll  dahin  angesehen 
sein,  als  geschehe  es  aus  Furcht,  oder  auf  die  Weisse  und 
Gestalt,  den  König  zu  verwerfen.  Was  ich  darauf  geant- 
wortet, können  meine  Herren  und  Ihr  leichtlich  inde  divt- 
niren.  —  Der  Fürst  von  Lichtenstein  hat  vnssers  Glaubens 
Genossen  einen,  der  ein  hochgerühmter,  treuherziger,  wol 
intentionirtcr  Freund  dieses  Werkes,  zu  uns  geschickt,  durch 
den  Herrn  von  Lundenburg,  durch  die  redliche  Seele,  an- 
bringen lassen,  dasz  die  Herrn  Catholischen  sicheres  Geleite 
begehren  auf  Brunn,  und  dass  ich  mit  der  ansehnlichen 
Armada  in  den  Quartieren  ruhig  verbleiben  soll;  So  wollen 
sie  ungesäumt  die  gesuchte  Union  mit  uns  schliessen,  und 
zu  der  Conföderation  der  Länder  sich  in  allem  wohl  ver- 
gleichen. Gott  schicke  uns  solche  Abgesandten^  die  nicht 
allein  die  Ambassada,  was  ihnen  befohlen,  verrichten,  son- 
dern ihrer  Principalen  Gedanken  eröffnen.  Der  von  Na- 
cbodt  (sie),  welcher  ein  Todfeind  der  Herren  Böhmen  und 
Zerstörer  des  allgemeinen  Wohlstandes,  hat  eine  Reuterei 
in  Brunn  und  nächst  liegend,  dabei  wäre  Vorhabens,  aldort 
aufzubrechen,  und  nach  Olmütz  sich  zu  begeben,  dorthin  dann 
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die  grösste  Flucht  hingerichtet;  Solches  haben  aber  die 
Reiter  nicht  thun  wollen,  welches  ohne  Zweifel  die  wohl  in- 
tentionirter  Freunde  verursacht  haben.  Der  Statt  Olmütz 
stehet  das  Exempel  vor  Augen,  wie  es  mit  der  Stadt  Pilsen 
ergangen,  und  was  vor  Nutz  die  von  Budwcis  der  Besatzung 
halber  erlangen,  als  dass  sie  mehr  gesonnen  sein,  sich  sol- 
cher zu  entschütten,  als  zu  freuen  und  zu  gebrauchen.  Gott 
vergelte  und  belohns  vnsern  edlen  Herren  Schlesiern,  den 
treuen  Seelen;  dass  sie  mit  der  andern  hilfe  sich  müssen  mo- 
viret  haben,  das  vermischt  ihnen  die  Karten  e^schreklich,  also 
dass  ich  gewisslich  weiss,  dass  des  Königs  Herz  nicht  wenig 
anhebt  kleinmüthig  (oder  mit  linden  Worten  gesagt)  sorgsam 
zu  werden.  —  Herr  Carl  von  Zerotin,  der  ist  der  mächtige. 
Graf,  begehret  alles  mit  Gewalt  durchzudringen,  hat  Rath  er- 
theilet,  ohne  Einwilligung  der  Stände  den  Conte  Tempier  nach 
Brunn  zuberuffen,  auch  dahin  practiciret,  dass  eine  ziemliche 
starke  Werbung  in  Vngarn  ergangen  und  albereit  aufm  Fusse 
ist,  dieselbe  aber  von  dem  Könige  angestellet,  in  das  Land  zu 
rücken.  —  Das  sichere  Geleite  ist  den  herm  Katholischen, 
betreifend  unser  Kriegsvolk,  gebührlich  versprochen.  Nach 
meinem  Rath  soltcn  die  Ewangelischen  von  ihnen  keine  Si- 
cherheit begehren,  zur  Anzeigung,  dass  sie  ein  gutes  Ge- 
wissen, unerschrockenes  Herz  haben;  weil  sie  in  dem  Schutze 
des  Höchsten  sein,  wird  also  der  Landtag  vorgehen.  —  Es 
haben  ihnen  die  Ewangelischen  auch  vorbehalten,  im  Fall  die 
Anzahl  klein  wäre,  aus  verursachen  der  eingefallenen  Impedi- 
menten,  dass  sie  dieselben  von  Brunn  aus  eilends  erfordern 
wollen,  und  ohne  dieselben  nichts  handeln.  —  Derowegen 
wollen  die  Herrn  Direktoren  aus  ihrem  Mittel,  bei  dem  schönen 
Wetter  und  guten  Wegen,  bei  Tag  und  Nacht,  fortschicken 
ansehnliche  Abgesandte,  und  dass  sie  ihren  Weg  nach  Iglau 
nehmen,  dorthin  ich  ihnen  die  Beschaffenheit  alier  Sachen, 
auch  femers  Fortrücken  bericht  thun  will.  —  Ansehnlich  und 
stattlich  haben  sich  die  Herren  Unterösterreicher  gehalten, 
eine  männliche  Resolution  genommen.  Die  Rede  hat  mein 
Schwager,  Herr  Quintin  von  Altheimb,  gethan,  den  Calholi- 
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sehen  den  Tag  rund  vorgesetzt,  sie  sollen  sich  kathegorisch 
erklären ;  wann  es  erst  nach  demselben  geschehen  sollte, 
wollten  sie  keine  Antwort  mehr  annehmen.  Da  siebet  man 
Gottes  wunderbares  Werk,  welches  in  allem  zu  verspü- 
ren, dass  keine  lebendige  Seele,  weder  Weib,  Kind,  noch 
Mann  unsers  Anzugs  einzigen  Schrecken  erwiesen,  son- 
dern benediciren  uns  aller  Seiten  mit  höchsten  Freuden. 
Der  Allmächtige  hat  uns  durch  seine  Engel  alhero  geführt 
Ich  bin  den  Mährem  zu  gutte,  auch  zu  grossem  Trost  den 
Österreichern,  den  ich  gar  an  der  gränzen;  alsbald  die  Vnion 
erfolget,  und  mit  Mährem  wohl  versichert,  so  wird  uns  auf 
fleissiges  Gebeth  der  heil.  Geist  femer  eingeben,  was  zu 
thun  sein  wird.  —  Ausser  des  66  Jahres,  wie  Sigeht  be- 
lagert worden,  ist  kein  solcher  persönlicher  Zug  aus  Böheimb, 
glaube  ich,  geschehen.  Es  lachet  einem  das  Herze,  was 
vor  eine  schöne  Nobilität  zu  sehen ;  der  Allerhöchste  be- 
wahre mir  sie  vor  allem  übel  ....  Derowegen  wollen  die 
herm  Commissarii,  nebens  freundlicher  Begrüssung,  sich 
gegen  der  löblichen  Ritterschaft  bedanken,  Ihre  Lieb-  und 
Dienstwilligkeit  anzusagen,  mit  Ermahnung,  ferner  fortzufah- 
ren, damit  werden  sie  ihrer  redliehen  alten  Vorfahrer  Namen 
wiederum  erwecken,  in  das  Gnadenbuch  Gottes  eingeschrie- 
ben. Es  wird  auch  in  den  Chroniken  ihr  Namen  unaus- 
löschlich werden,  dass  sie  nicht  allein  ihrem  lieben  Vater- 
lande einen  ansehnlichen  Dienst,  sondern  auch  allen  umhe- 
genden Ländern  und  der  Religion  ansehnliche  Dienste  ge- 
leistet haben.  —  Dass  unser  treuherziger  Herr  Stubenvoll, 
und  Oberster  Wachtmeister  Kayn  vor  eine  Resolution  ge- 
nommen, ist  gleich  diese  Stunde  kommen,  wie  aus  der  Bei- 
lagen zu  sehen.  Ach,  Gott,  las  mich  ja  nimmer  undankbar 
sein  vor  solche  gnad  und  wohlthat,  deme  sei  Lob,  Ehre 
und  Dank  gesagt  in  Ewigkeit!  Ich  darifs  nicht  beschreiben, 
wie  ein  gefährliches  ansehen  dieses  Werk  gehabt  hat,  jetzo 
aber  gehet  es  zu,  wie  bei  Angreifung  einer  Schlacht,  ver- 
stecken sich  die  Verzageten;  wann  die  meiste  Gefahr  vor- 
über, oder  der  Sieg   gar   erhalten,    so    wollen    sie  wahrlich 
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auch  dabei  sein.  Gott  sei  die  Ehr  allein,  Lob  und  Preis 
gesagt.  Ich  bilde  es  mir  ein,  es  wird  gehen  nach  vieler 
vernünftiger  Prophezeiung,  dass  Gott  nun  grosse  Verände- 
rungen wird  machen,  und  die  bosshafligen  Katholischen 
strafen.  Es  wäre  Materie  wohl  zu  schreiben,  aber  die  Zeit 
&c.«  (pg.  283—292.) 

20.  Der  Herrn  Ober-Lausnitzer  Schreiben  an  die  Herrn 
Fürsten  und  Stände  in  Schlesien,  ddo.  in  gehaltener  grosser 
Ausschussversammlung  17.  April  1619  (pg.  295 — 300). 

21.  Resolution    des   kays.    Oberamtes  auf  der  schlesi- 
sehen   Abgesanden  in  Böhmen    schreiben  und  Resolutiones.  ^ 
ddo.  Breslau    1.   Mai    1609   (pg.  303—309).    Die  Schlesier 
treten  mit  den  confoderirten  Ländern   in  ein    Schutz-   und 
Trutzbündniss  und  in  die  völlige  Union  in  Puncto  Religionis. 

22.  Lassla  Popel,  Landeshauptmann  in  Mähren,  an  Ma- 
thias Grafen  von  Thum  ddo.  Brunn  29.  April  1619.  »Meine 
Dienste  &c.  Eur  Gnaden  kann  ich  nicht  bergen,  welcher 
maszen  mir  von  unterschiedlichen  Orten  gewiszer  Bericht 
zukommen,  wie  dasz  dieselben  mit  einem  Kriegsvolk  aus 
dem  Königreich  Böhmen  nicht  nur  allein  auf  die  Grenze 
dieses  Markgraflhums  Mähren  einkommen,  sondern  auch  gar 
in  das  Land  hinüber  sein  sollen.  Wann  dann  von  der  kö- 
nigl. Majestät,  meinem  gnädigsten  Herrn,  mir  dieses  Land 
anvertrauet,  habe  ich  nicht  umbgehen  mögen,  das  Schreiben 
an  Eur  Gnaden  abgehen  zu  laszen,  mit  Bitte,  dieselbe  sich 
gegen  mir,  aus  was  Ursache  sie  in  dieses  Land  gerückt» 
erklären  wollten,  und  bin  von  Eur  Gnaden  einer  nachricht- 
lichen Antwort  gewärtigt.  Derselben  alle  glückselige  Wohl- 
fahrt wünschend  <&c  «   (pg.  311). 

23.  Graf  von  Thum  an  Poppel,  den  Landeshauptmann, 
ddo.  30.  April  1619.  •  Demnach  dieselben  durch  ihr  son- 
derbares und  mit  Fleisz  abgangenes  Schreiben,  eine  Frage 
an  mich,  aus  was  Ursachen  ich  in  das  Markgraflhum  Mähren 
mit  Kriegsvolk  aus  dem  Königreiche  Böhmen  gerückt,  ge- 
langen laszen ;  So  ist  kein  Zweifel,  Eur  Gnaden  w*erden  de- 
roselbem  hochansehnlichen  deszen  gute  Wissenschaft  haben; 
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Ich  zwar  habe  solches  aus  Befehl  gethan,  und  habe  mit 
mir  die  ganze  Ritterschaft  des  Königreichs  Böhmen,  weiche 
ihre  hochansehnliche  und  naheverwande  Herrn,  Vetter, 
Oheime,  Schwäger  und  Brüder  in  freundlicher  Gestalt  an- 
heimsuchen, und  sich  bei  denjenigen,  so  es  mit  ihnen  aus 
getreuem  Herzen  wolmeinen,  ihr  hab  und  Gut,  auch  Leib 
und  Leben  zuzusetzen,  anerbiethen,  Neben  diesem  aber  ge- 
sinnet sehen,  über  diejenigen,  welche  bis  dato  zwischen 
uns  das  heilige  Band  der  Liebe,  Einigkeit  und  Conjunction 
zu  trennen  sich  bearbeitet,  darzu  auch,  dasz  das  Königreich 
Böheimb  ganz  heidnisch-  und  barbarischer  weisze  mit  Raub, 
Schwert  und  Brand  an  vielen  Orten  verderbert  und  geplün- 
dert worden,  bülfTe  und  Vorschub  gethan,  zu  klagen,  sich 
hierin  kläriich  und  ausdrücklich  erklärend,  dasz  sie  diejeni- 
gen, welche  unsere  Feind  seind,  haszen,  und  dieselben  nach 
höchstem  Vermögen  mit  der  Hülfe  Gottes  des  Allmächtigen 
sichten  und  reutern  werden  und  wollen.  Weil  aber  die 
Verwaltung  Er.  Gnd.  anbefohlen  und  vertrauet  worden,  de- 
rowegen  mögen  Sie  es  also  vorsehen  und  verwalten,  damit 
Sie  hievon  Ebr  und  Lob,  also  auch  von  dem  Lande  einen 
Dank  empfangen  möchten.  Hirmit  &c.  (pg.  312 — 313.) 

24.  Instruktion  fiir  die  schlesischen  Abgesandten  nach 
Prag.  ddo.  Vratislaviae  in  conventu  Principum  et  Statuum 
Silesiae  20.  Juni  1619  (pg.  315 — 353).  Diese  Instruktion 
gab  man  auf  dem  den  10.  Juni  angefangenen  Landtage  zu 
Breslau.  Auch  hier  vergessen  die  Stände  nicht  der  Trop- 
pauischen  Angelegenheit.  Es  heisst  (pg.  334):  aNachgehends 
auch  was  bies  anhero  wegen  deren  de  facto  dem  Lande  Schle- 
sien entnommenen  mitlcidung  und  abreiszung  des  Fürsten- 
thumbs  Troppau,  Katschur,  Hozenploz,  Füllstein,  Füllnek,  Miskaw 
(sie)  mit  dem  Markgraifthume  Mähren  in  streit  gewachsen,  ent- 
weder mitt  dem  Mähriscben  Herrn  Gesandten  für  sich  selbst, 
oder  vermittels  der  andern  Länder  gesandten  vnderhandlung 
zu  biellicher  vergleichung,  oder  solchen  mittein  und  wegen, 
dadurch  man  ohne  sondern  Weiterung  derselben  beschwer- 
den  nach  bieliichen  Dingen  abkommen  möge,  zu  bringen.« 
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25.  Memorial,  was  bei  der  Conföderation  der  Länder 
und  darauf  gerichteten  -  General-Defension  zu  erwägen.  Ohne 
Datum  (pg.  339 — 393).  Ein  formlicher  Entwurf  in  66  Punk- 
ten, wie  nach  vollendetem  Siege  die  conföderirten  Länder» 
Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Ober-  und  Niederlausitz  und 
Ober-  und  Niederösterreich  gegen  einander  und  zum  Kö- 
nige, ihrem  obersten  Herrn,  stehen  wollen.  Der  14.  Punkt 
(pg.  366)  lautet:  »Und  weil  diese  Lender,  als  Böhmen,  Meh- 
ren vnd  Schlesien  vnd  Lausznitz  keine  Erbländer  sein,  son- 
dern aus  freier  Wahl  bestehen,  vnd  theils  sich  aus  bloszer 
gutwilligkeit  hinzugeschlagen,  So  soll  kein  König  sich  vnter- 
stehen,  etwas  in  -  Praejudicium  zu  disponiren.  So  soll  auch 
ins  künfTtige  bei  Lebzeiten  des  vorigen  Königs  kein  anderer 
designirt,  viel  weniger  zum  Könige  erwählt  werden,  es  sei 
denn,  dasz  es  die  unirten  Länder  selber  für  eine  Nothdurft 
erachten  und  begehren  würden,  f  —  Diesem  Memorial  sind 
noch  26  Artikel,  welche  das  Königreich  Böhmen  allein  be- 
treffen, beigefügt. 

26.  Verzeichniss  der  Punkte,  so  von  den  böhmischen 
Ständen  auf  dem  Interpositions-Tage  zu  Eger  den  Herren 
Chur-  und  fürstlichen  Interponenten  haben  unterthänigst 
vorbracht  werden  sollen.  Ohne  Datum  (pg.  395—407). 

27.  Die  Direktoren  und  Landräthe  der  drei  Stände  im 
Königreich  Böhmen  sub  utraque  notificiren  dem  königl.  Ober- 
amte in  Schlesien  den  Tod  des  Kaisers,  und  ermahnen  sie, 
schieinigst  auf  den  bezeichneten  Musterplätzen  mit  Kriegs- 
volk zu  erscheinen,  ddo.  aufem  Prager  Schlosz,  Mitwoch 
nach  Palmarum  1619.  (pg.  409—411.) 

28.  Johann  Georg,  Kurfürst  von  Sachsen,  an  die  Direk- 
toren der  Krön  Böhmen  ddo.  Dresden  14/24.  Feh.  1619. 
(pg.  415 — 422).  Bedenken  über  das  zu  Eger  angesagte  In- 
tcrpositionswerk.  / 

29.  Christian,  Kurfürst  von  Sachsen,  an  den  Erzherzog 
Mathias  von  Oesterreich  ddo.  Dresden  6  October  1608.  Er 
macht  den  Erzherzog  aufmerksam,  dass,  wenn  er  auch  die 
Huldigung  in  Brunn  den  21.  August  empfangen,  die  österr. 
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Sülode  dennoch  einige  Schwierigkeiten  machen  werden,  be- 
sonders weil  ihre  Religion  gedrückt  ist  Er  räth  ihm  an,  den 
Religions-Gravaminibus  abzuhelfen,  den  Protestanten  Religi- 
onsfreiheit zu  gewähren,  und  die  Jesuiten,  die  Urheber  alles 
Uibels,  aus  dem  Lande  zu  weisen.  »Das  Haus  Oesterreich 
hat  auf  dieser  Welt  keinen  ärgeren,  schädlicheren  Feind,  als 
den  Papst,  die  Jesuiten  und  ihren  Anhang.«  Diesen  Satz 
beweist  er  durch  die  Geschichte  (pg.  427 — 438).  —  Die 
zwei  letzten  Blätter  leer. 


7.  Cod.  Ms.  chart.  in  fol.  sec.  XVL  Pag.  886. 

Titel:  Ein  Bach  der  Artzenei. 

Dieser  schöne ,  der  Rosenbergischen  Bibliothek  (wie 
der  Einband  zeigt)  bereits  1565  gehörige  Codex  enthält  auf 
49  Folio-Blättern  (alle  andern  sind  unbeschrieben)  Recepte 
fiir  Krankheiten,  durchgängig  in  deutscher  Sprache,  ivom 
Kopf  bis  zum  Fusze,i  die  jedoch  nicht  mehr  in  der  alten 
Weise  des  *Jadro,«  oder  des  Meister  Christian  mit  allen  den 
abergläubischen  und  Zauberformeln,  sondern,  mit  Hinweg- 
lassung  derselben,  in  verständiger  Auswahl  vorliegen.  Recipe 
für  Frauenkrankheiten  sind  die  häufigsten,  einige  von  Dr.  Re- 
migy,  bei  weitem  die  grössere  Zahl  aber  »so  der  Herrn 
Sspanofsky  Frau  Mutler  die  Wollgeborne  Frau  Frau  Susanna 
von  Tobar,  Freyherrin  zw  Entzesfeldt  zw  Isprugk  mit  vleysz 
hat  beschreiben  lassenn,  da  sie  bey  der  Rom.  Kay.  Mayst 
geliebten  Töchtern  Obriste  Hoffmaisterin  gewesen  yst  ■  (Schon 
im  Catal.  1697  verzeichnet). 


8.  Cod.  Ms.  Chart.  4».  secl.  XV.  Pag.  450. 

Titel:  Chronik  des  deutschen  Ordens  in  Preus- 
sen  vom  J.  12$i6  bis  c.  1460. 

Es  besteht  diese  neu  gebundene,  für  die  ältere  Ge- 
schichte des  deutschen  Ordens  in  Preussen  wichtige,  auf 
einem    festen   Papiere    deutlich    geschriebene,    leider    aber 
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manke   Chronik  aus   zwei   Theilen.     Der   erste    Theil  zahlt 

214  Seiten,  der  andere  geht  von  S.  215  bis  450;  beide 
sind  mit  Signaturen  versehen,  so  dass  12  Blätter  zu  einer 
«Signatur  gehören.  Diese  Einrichtung  macht  es  uns  auch 
möglich,  genau  die  Anzahl  der  fehlenden  Blätter  zu  bestim- 
men. Da  nämlich  das  Ms.  mit  der  Sign.  B.  (pg.  1)  beginnt, 
so  sieht  man,  dass  gleich  im  Anfange  wenigstens  12  Blätter 
fehlen  müssen.  Nach  pg.  14  ist  zwar  ein  Blatt  ausgeschnit- 
ten, doch,  wenn  gleich  dadurch  diese  Sign.  B  nur  1 1  Blätter 
zählt,  so  istdesshalb  der  Zusammenhang,  indem  pg.  15  die  Er- 
zählung fortgesetzt  wird,  nicht  gestört;  wohl  aber  fehlt  die 
ganze  Signatur  E  oder  12  Blätter.  Wir  vermissen  demnach  im 
ersten  Theile  24  Blätter.  —  Der  zweite   Theil   beginnt  pg. 

215  mit  der  Signatur  M,  und  ist  vollständig  bis  zur  Signatur 
W.  (pg.  431).  Von  dieser  letztern  fehlt  gerade  ein  halber 
Bogen,  also  da  immer  6  halbe  Bögen  in  emander  gelegt 
und  zusammengeheftet  mit  einer  Signatur  bezeichnet  sind, 
das  erste  und  letzte  Blatt. 

Was  den  Inhalt  anbelangt,  glaube  ich  genau  zwischen 
diesen  beiden  Theilen  unterscheiden  zu  müssen. 

I.  Der  erste  Theil  (pg.  1 — 214)  enthält  die  sogenannte 
■alte  Preussen-Chronik,!  ohne  alle  Aufschriften  oder  Titel, 
— -  (nur  pg.  175  liest  man  die  Aufschrift:  »der  rudawische 
Streit«  zum  J.  1380,  statt  1370)  —  welche  Johannes  Voigt 
in  seiner  Geschichte  Preussens  von  den  ältesten  Zeiten  bis 
zum  Untergange  der  Herrschaft  des  deutschen  Ordens  so 
häufig  citirt.  Das  vorliegende  Ms.  beginnt;  »brüder  leben 
Sy  fragte  vmb  des  Huses  nammen.  Do  spnäch  einner  es 
heist  Engelsperg  do  sprachen  sy  werlich  der  Namme  vnnd 
die  wort  sind  hie  wen  die  Brüder  die  hie  sind  leben  nit 
mensshlich  Sünder  Engellissh.« 

»Im  Land  zu  Ermen  wontten  preussen,  die  hiessen  die 
Boltynyn,  Sie  woran  mechtig  vnnd  Rych  vnd  den  Brüdern 
sere  gram.  Die  Sampten  ein  mechtig  volck  vif  dem  Felde 
Portegal  (sie)  vnd  machten  do  eine  Burg,  portagal  (sie)  ge- 
nant.   Ouch  buwten  sy  ein  Burg  vflf  dem  schrandenberg  vnd 


infen  die  Testen   berde  bhI  tiI  Tapaim  die  den  Bcüde- 
ren  lu  Balge  ryl  Tngemacfa  thallen  äc  . . .  Ab  ^  so  in  be- 
trie|mise  waren,  do  sabeo  sie  (die  Brüder»  vff  den  see  Her- 
kornmes    sebiff,  dorin    sy    bofflen  Chrislenleale  zu  sye  ymd 
freotten  sieb  In  Iren  Herzsen  Recht,  da  kam  der  Edle  Fufsle 
Herzog  Otto  von  Bninszwig   in    bilgerins   wise  md  brachte 
mit  ein  grosze  macbti    äc  —  Diese  SteUe  zeigt»  dass  das 
■s.  mit  dem  J.  1239,   also  mit   dem  Regierungsantritte  des 
Hoeb-  und    Deutschmeisters,  Konrad   von   Tburingen  (1259 
— 1241),  beginnt   (Siebe  Voigts   Gscfale.  Preussens   Bd.   IL 
pg.   397.)  —  Es    enthält   aber   dieses    Stockholmer   Ezem- 
pbr,   welches   höchst   wahrscheinlich    in  den   JJ.    1460  bis 
1470  geschrieben   wurde,  —  gewiss  zu    der  Zeil,  als    das 
Haupt  der  hl  Barbara  noch  in  Kulm  war;  im  J.  1451   findet 
man  es  noch  daselbst;    dann  kam   es  nach  Marienburg  (Ms. 
pg.  1 2),  —  und,  wie  man  vorgibt,  aus  Liefland  in  die  königL 
Bibliothek  gebngte,    bei  weitem  bessere  und  richtigere  Le- 
searten,  als  sie  dem  berühmten  Voigt  in  seiner  Chronik  zu 
Gebote   standen.  ^     Zum  Beweise   dienen    folgende   SteUen : 
•Voigt   citirt  zum   J.  1365   (Band  V.  S.  176  Note  1)   eine 
Stelle  aus  der   alten   Preussischen  Chronik:  »Damach  quam 
Kynstods  son  Waydoch  genannt  mit  XV  pferden  czu   koni- 
gesberg  und  lis  sich  toufen,  Henrich  war  her  genannt«   Den 
Namen  ■Waydoch«  hall  er  für  unrichtig.  Das  Stockholmer  Ms. 
lisst  diesen  Namen  gänzlich  hinweg  und  sagt  (pg.  173):  »In 
Jor  darnoch  (1465),  kam  kinstulten  sun  mit  XV  pferden  gen 
kinnügsperg,  vnnd  liesz   sych  deuffen,  Heinrich  ward  er  ge- 
nannt. Schyer*dar  nach  machte  in  der  Keyser  zum  Hertzog. 
Auch  waren  in  der  Zytt  vyl  gcsle  in  dem  lande,  die  gaben  im 
mancherley  kleinnet,  Also  hielt  er  sich  zu   der  Christenheitt 

1)  Ich  hatte  in  Berlin  das  Vergnügen  gehabt,  mit  Professor  Toppen 
aus  Posen,  welcher  sich  Jahrelang  mit  der  Sammlung  und  Bear- 
beitung der  Chroniken  des  deutschen  Ordens  boschäfliget,  über  den 
hohen  Werlh  der  vorliegenden  Schrift  zu  sprechen  Von  dem  er- 
sten Tbeile  dieses  Mss.  kennt  man  in  Preussen  5  oder  6  Exem- 
pbre;  der  zweite  ist,  nach  seiner  Aussage,  ganz  unbekannt. 
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bisz  an  syn  ende,  Dornach  in  dem  Summer  fürtte  er  den 
meister  mit  sym  höre  gen  litten,  vnnd  herten  findtlich  im 
lande  XII  tage  mit  morde  vnnd  brande  vnnd  gewannen  in 
2we  Bürge  ab  Kernoe  vnnd  Mesegalle.«  ckc.  -^  Über  die  Zahl 
der  in  der  Schlacht  an  der  Strebe  (1348)  Erschlagenen,  führt 
Voigt  folgende  Stelle  aus  der  alten  Preuss.  Chronik  an  (pg. 
695):  »Und  slugen  von  gotes  gnaden  tot  Littawen  und  Rus- 
syn,  dy  en  czu  hülfe  woren  gekommen,  me  denne  IIAL 
(vielleicht  statt  XIIM.)  &c.«  Das  Ms.  hingegen  (pg.  171): 
Bvnd  schlugen  von  gots  gnoden  todt  Littawen  vnnd  Reuszen 
die  Inen  zu  hilffe  komen  waren  mhr  dan  XM,<  Also  g^ 
rade  soviel,  als  die  Ordenschronik  bei  Matthaeus  pg.  780.  — 
Nach  Voigt  (pg.  225.  V.)  nennt  die  alte  Preuss.  Chronik  pg. 
38  den  Landgrafen  von  Leuchtenberg  zum  J.  1370,  »Lu« 
ckenkerg,  wie  dieser  Name  auch  anderswärls  vorkömmt«  Das 
Ms.  hingegen  (pg.  177):  »Luckenberg.«  —  pg.  565,  V.  Note  2. 
wird  aus  der  alten  Preuss.  Chronik  citirt:  »her  Dittrich  voa 
Ossechaw  .  . .  wenn  man  sy  bische.«  Ms.  (pg.  200)  »Herr 
Dieterich  von  Ossesaw  .  . .  wen  er  ay  forderen  wurde.«  &o. 
&c.  —  Ob  in  der  alten  Preussen-Chronik  die  Erzählung  voa 
einem  Juden  aus  Talato  (sie)  vom  J.  1232  und  dessen  in 
einem  hohlen  Steine  aufgefundenen  Buche  (pg.  6),  oder  die 
Wunder  mit  der  Auflindung  des  Hauptes  der  h.  Barbara  (pg.  1 0), 
die  Legende  von  der  Mutter  Gottes  und  dem  todten  Krieger 
(pg.  18),  die  Vision  der  Schwester  des  Hochmeisters  Konrad 
von  Feuchtwangen  (pg.  67  nacherzählt  S.  45  von  Jos.  Hofat- 
apfel  in  dem  Buche:  der  deutsche  Ritterorden  &c.  Wien 
1850),  die  harte  Prüfung  des  Comthur  zu  Königsberg,  Bar- 
told  (pg.  121),  (kc.  vorkommen,  können  wir  zur  Stunde,  weil 
uns  die  alte  Preussenchronik  nicht  vorliegt,  unmögUch  an-* 
geben,  und  dies  eben  so  wenig,  als  wir  bestimmen  können, 
ob  die  in  dieser  Chronik  angesetzten  Regierungsjahre,  die 
bis  auf  den  Hochmeister  Karl  Bessart  von  Trier  (1312 — 
1324)  von  der  Chronologie  des  Hrn.  Holzapfel  abweichen, 
und  die  drei  ersten  Hochmeister  nicht  mitzählen,  die  rich- 
tigen   seilen.     Auf  jeden  Fall  aber  sollte   diese  Chronik    für 
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das  deutsche  Ordensarchiv  aquirirt  werden,  ^  weil  darin  nebst 
den  Schicksalen  des  Ordens  und  der  von  ihm  gegründeten 
Städte  in  Preussen  im  Allgemeinen,  noch  besonders  die 
Grossthaten  einzelner  Ritter,  die  sie  auf  dem  Felde  der  Re- 
ligiosität vollbrachten,  und  die,  ohne  gerade  politisch  wichtig 
zu  sein,  für  die  Hausgeschichte  von  Redeutung  sind,  nie- 
dergeschrieben, und,  wie  es  scheint,  aus  authentischen,  glaub- 
würdigen Quellen  zusammengetragen  erscheinen;  denn  aus- 
drücklich sagt  der  Chronist,  als  er  (pg.  i25)  die  bewunde- 
rungswürdige Enthaltsamkeit  des  Königsberger  Comthur  Rar- 
told  schildert:  tvon  Im  lysst  man  in  der  Cronica;i  und  da- 
her kein  Wunder,  dass  die  verschiedenen  alten  Skribenten 
des  deutschen  Ordens  Parallelstellen  nachweisen,  wie  Düs- 
burg, Jaroschin,  Caspar  Venator,  &c.  Dieser  Letztere,  und 
nach  ihm  Hr.  Holzapfel,  dem  gewiss,  als  einem  deutschen 
Ordenspriester,  das  Ordensarchiv  zu  Gebote  stand,  wieder- 
holt, trotz  Voigt's  Gegenbeweis  (V.  pg.  720),  über  den  Hoch- 
meister Konrad  von  Wallenrode  (1391 — 1394)  dasselbe  Ur- 
theil,  welches  wir  im  Manusc.  (pg.  200)  lesen:  »Im  Jar  des 
Herren  1391  am  Sontag  Judica  wardt  Curatt  walwunder 
zum  21  Homeister  gekorenn.  Er  hiellt  das  ampt  3  Jor,  er 
wasz  gar  ein  Zorniger  man  vnd  gresslich  an  dem  angesichte» 
Zu  kriege  stund  im  all  syn  mutt,  wen  das  gott  Im  seyne 
Jar  verkürtzte,  Priester  vnnd  munch  verachtet  er  sere,  dorumb 
mochte  im  an  seim  ende  keinner  zu  hilif  kummen.  Zu  sant 
anna  lydl  er  auch  begraben.! 

Für  die  Geschichte  des  Österreichischen  Kaiserstaates 
hielt  ich  folgende  Stellen  für  bemerkenswerth,  die,  wenn- 
gleich sie  bekannte  Thatsachen  angeben,  dennoch  manche 
Nüancirungen  damit  verbinden. 

a.  Über  das  Verhältniss  des  Erzherzogs  Wilhelm  von 
Österreich  zur  Hedwig,  Königin  von  Polen:  (pg.  190)  »In 
den    selbigen  gezyten    was   zu    vngeren  kunig  Ludwig  vber 

1 )  Durch  die  Fürsorge  Seiner  königl.  Hoheit,  des  durchlauchtigsten 
Erzherzogs,  Hoch-  und  Deutschmeisters,  Maximilian,  wird  eben  jetzt 
diese  Chronik  für  das  Ordensarchiv  copirt 
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alle  kunige  geprysett  an  Eeren  an  Richtum  vnd  an  manheit. 
Der  gab  zwo  dochter  zu  derr  Ehe,  dye  eine  Margrafien  Syg- 
mund  zu  Brandenburg,  karoli  szonsz,  des  keysers,  Maria  ge-> 
nannt,  Die  ander  gab  er  Hertzogen  Wilhelm  von  Oesterich, 
Hedwig  genant  In  solcher  wyse,  dasz  Margrafl*  Sygmund  zu 
vngeren  vnd  Hertzog  Wilhelm  zu  polen  sollten  pliben,  wen 
die  selbigen  beyde  rych  waren  syn  Gar  erberlich  worden 
Hertzog  Wilhelm  vnnd  Hedwig  zu  sampne  zu  Cracaw  vff 
dem  Hause  gelegtt  vnd  hatten  sich  in  fleischlicher  liebe  zu 
samne  so  lieb,  dasz  der  Hertzog  vil  darumb  gestrofllt  ward 
dasz  er  in  der  Jugend  sein  wyb  so  sere  liebete.  Dor  vber 
die  verstockten  Polen  erweiten  einnen  wilden  Heiden  Jagel 
genant  eynnen  verretter  der  Christenheit  zu  ein  könige  vnnd 
tatten  Hertzog  Wilhelm  so  vyl  schmecheit  dasz  er  vsz  dem 
rycbe  muszte  entrinnen.  Darumb  zog  Cunradt  von  Zyrnaw 
sein  Hoffmeister  zu  allen  Christen  kunigen  vnnd  clagete  in 
dasz  ein  solch  grosz  vnrecht  dem  Erbaren  Fürsten  gescheen 
were  ouch  groszen  Jammer  stalte  die  Hedwig  noch  Im,  bi 
einem  verplenten  muthe  die  Byschoff  vnnd  prelaten  zu  Po- 
len achten  nicht  keinner  geschriffit  noch  rechtens.  Sunder 
vmb  gäbe  willen  Ueszen  sy  den  selbigen  Heiden  Jagelen  die 
Hedwig  trewen  vyr  ein  Eclich  wyb,  dasz  that  der  boszhaflige 
Gesinte  Ertzbischoff  zu  Gnysen,  vnnd  am  tritten  tage  vor 
der  vertrewunge  ^ard  er  getouffet  vnnd  gekronet  von  dem 
selbigen  Byschoffe  vnd  von  anderen  zween  die  dor  zu  ge- 
koren waren.  Auch  hatte  er  60  Herrn  des  Ordens  in  ge- 
fencknisz  schwerlich  vnnd  vil  ander  Christen  Die  der  böse 
Hund  nicht  fryg  lies  In  der  touffe  als  sich  gehurt  in  Crist- 
hcher  wyse.  Gar  ein  schön  wyb  von  gestalt  vnnd  an  Zucht 
was  die  Hedwig  Also  dasz  vom  Iren  willen  desz  kuniges 
hoff  vil  besuchens  hatte  Jedoch  keyne  Herschafftt  nach  freude 
liebe  ir.  Geringe  cleider  trug  sy  an  vnnd  gieng  verhoUet 
mit  irem  angesicht  oder  antzlitt,  AUes  das  ir  Jage!  zu  gutte 
thadt,  dasz  wasz  ir  ein  pyn,  wen  dasz  sy  im  musze  gehor- 
sam sin  als  ein  bezwungen  wyp,  vyl  jor  asz  sy  vff  irem  ge- 
mach vff  einuer  laden  vff  der  erden,  Mancherley  krieg  heim- 
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das  deutsche  Ordensarchiv  aquirirt  werden,  ^  weil  darin  nebst 
den  Schicksalen  des  Ordens  und  der  von  ihm  gegründeten 
Städte  in  Preussen  im  Allgemeinen,  noch  besonders  die 
Grossthaten  einzelner  Ritter,  die  sie  auf  dem  Felde  der  Re- 
ligiosität voUbrachten,  und  die,  ohne  gerade  politisch  wichtig 
zu  sein,  für  die  Hausgeschichte  von  Bedeutung  sind,  nie- 
dergeschrieben, und,  wie  es  scheint,  aus  authentischen,  glaub- 
würdigen Quellen  zusammengetragen  erscheinen;  denn  aus- 
drücklich sagt  der  Chronist,  als  er  (pg.  i25)  die  bewunde- 
rungswürdige Enthaltsamkeit  des  Königsberger  Comthur  Bar- 
told  schildert:  tvon  Im  lysst  man  in  der  Cronica;i  und  da- 
her kein  Wunder,  dass  die  verschiedenen  alten  Skribenten 
des  deutschen  Ordens  Parallelstellen  nachweisen,  wie  Düs- 
burg, Jaroschin,  Caspar  Venator,  &c.  Dieser  Letztere,  und 
nach  ihm  Hr.  Holzapfel,  dem  gewiss,  als  einem  deutschen 
Ordenspriester,  das  Ordensarchiv  zu  Gebote  stand,  wieder- 
holt, trotz  Voigt's  Gegenbeweis  (V.  pg.  720),  über  den  Hoch- 
meister Konrad  von  Wallenrode  (1391 — 1394)  dasselbe  Ur- 
theil,  welches  wir  im  Manusc.  (pg.  200)  lesen:  »Im  Jar  des 
Herren  1391  am  Sontag  Judica  wardt  Curatt  walwunder 
zum  21  Homeister  gekorenn,  Er  hiellt  das  ampt  3  Jor,  er 
wasz  gar  ein  Zorniger  man  vnd  gresslich  an  dem  angesichte, 
Zu  kriege  stund  im  all  syn  mutt,  wen  das  gott  Im  seyne 
Jar  verkürtzte,  Priester  vnnd  munch  verachtet  er  sere,  dorumb 
mochte  im  an  seim  ende  keinner  zu  hilif  kummen,  Zu  sant 
anna  lydt  er  auch  begraben.! 

Für  die  Geschichte  des  österreichischen  Kaiserstaates 
hielt  ich  folgende  Stellen  für  bemerkenswerth,  die,  wenn- 
gleich sie  bekannte  Thatsachen  angeben,  dennoch  manche 
Nüancirungen  damit  verbinden. 

a«  Über  das  Verhältniss  des  Erzherzogs  Wilhelm  von 
Österreich  zur  Hedwig,  Königin  von  Polen:  (pg.  190)  »In 
den    selbigen  gezyten    was    zu    vngeren  kunig  Ludwig  vber 

1 )  Durch  die  Fürsorge  Seiner  königK  Hoheit,  des  durchlauchtigsten 
Erzherzogs,  Hoch-  und  Deutschmeisters,  Maximilian,  wird  eben  jetzt 
diese  Chronik  für  das  Ordensarchiv  copirt. 
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alle  kunige  geprysett  an  Eeren  an  Ricbtum  vnd  an  manheit. 
Der  gab  zwo  dochter  zu  derr  Ehe,  dye  eine  Margrafien  Syg- 
mund  zu  Brandenburg,  karoli  szonsz,  des  keysers,  Maria  ge-> 
nannt,  Die  ander  gab  er  Hertzogen  Wilhelm  von  Oesterich, 
Hedwig  genant  In  solcher  wyse,  dasz  Margrafl*  Sygmund  zu 
vngeren  vnd  Hertzog  Wilhelm  zu  polen  sollten  pliben,  wen 
die  selbigen  beyde  rych  waren  syn  Gar  erberHch  worden 
Hertzog  Wilhelm  vnnd  Hedwig  zu  sampne  zu  Cracaw  vff 
dem  Hause  gelegtt  vnd  hatten  sich  in  fleischlicher  liebe  zu 
samne  so  heb,  dasz  der  Hertzog  vil  darumb  gestrofllt  ward 
dasz  er  in  der  Jugend  sein  wyb  so  sere  hebete.  Dor  vber 
die  verstockten  Polen  erweiten  einnen  wilden  Heiden  Jagel 
genant  eynnen  verretter  der  Christenheit  zu  ein  könige  vnnd 
tatten  Hertzog  Wilhelm  so  vyl  schmecheit  dasz  er  vsz  dem 
rycbe  muszte  entrinnen.  Darumb  zog  Cunradt  von  Zyrnaw 
sein  Hoffmeister  zu  allen  Christen  kunigen  vnnd  clagete  in 
dasz  ein  solch  grosz  vnrecht  dem  Erbaren  Fürsten  gescheen 
were  ouch  groszen  Jammer  stalte  die  Hedwig  noch  Im,  In 
einem  verplenten  muthe  die  Byschoff  vnnd  prelaten  zu  Po- 
len achten  nicht  keinner  geschriffit  noch  rechtens,  Sunder 
vmb  gäbe  willen  heszen  sy  den  selbigen  Heiden  Jagelen  die 
Hedwig  trewen  vyr  ein  Eelich  wyb,  dasz  that  der  boszhaflige 
Gesinte  Ertzbischoff  zu  Gnysen,  vnnd  am  tritten  tage  vor 
der  vertrewunge  ^ard  er  getouffet  vnnd  gekronet  von  dem 
selbigen  Byschoffe  vnd  von  anderen  zween  die  dor  zu  ge- 
koren waren.  Auch  hatte  er  60  Herrn  des  Ordens  in  ge- 
fencknisz  schwerhch  vnnd  vil  ander  Christen  Die  der  böse 
Hund  nicht  fryg  lies  In  der  touffe  als  sich  gehurt  in  Crist- 
hcher  wyse.  Gar  ein  schön  wyb  von  gestalt  vnnd  an  Zucht 
was  die  Hedwig  Also  dasz  vom  Iren  willen  desz  kuniges 
hoff  vil  besuchens  hatte  Jedoch  keyne  Herschafftt  nach  freude 
liebe  ir.  Geringe  cleider  trug  sy  an  vnnd  gieng  verhollet 
mit  Irem  angesicht  oder  antzlitt,  Alles  das  ir  Jagel  zu  gutte 
thadt,  dasz  wasz  ir  ein  pyn,  wen  dasz  sy  im  musze  gehor- 
sam sin  als  ein  bezwungen  wyp,  vyl  jor  asz  sy  vff  irem  ge- 
mach vff  einner  laden  vff  der  erden,  Mancherley  krieg  heim- 
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vertriben.  Der  Orden  hoffte  Im  sollte  Hilff  kummen  von  den 
kunige  von  vngeren  vnnd  von  anderen  Herren  als  sy  geloptt 
hatten.  Dorumb  mit  einem  gutten  muthe  bestreit  sy  der  kunig 
In  gotts  namen  vfl*  dem  felde  tannenberg  vnnd  bleib  do 
selbst  (der  Hochmeister)  todt  mit  synen  gebietigeren  vnnd 
mit  anderen  manchem   byderman  <&c.i 

e.  Erwähnung  der  Husiten.  Da  nach  dem  Tode  des 
Herzogs  Witoid  »der  neue  Herzog  von  Lithauen  dem  deut- 
schen Orden  freundlich  gesinnt  wan,  namen  (pg.  214)  (die 
Polen)  zu  Hilffe  die  ketzser  In  behmen  vnd  zugen  mit  In 
vff  die  pomerische  seyte.«  —  Der  letzte  Satz  der  ersten 
Abtheilung. 

IL  Der  zweite  Theil  (pg.  215—450)  trägt  die  Auf- 
schrift: »Dise  hienoch  geschriebene  geschichte  haben  sich 
von  wegen  einnes  bundes  von  landen  vnnd  Stetten  wider 
den  Orden  vnser  lieben  frowen  vnnd  die  Brüder  desselben 
Ordens  Im  Lande  zu  Preuszen  begeben  Ins  erste  an  zu 
heben  Im  1400  vnd  40sten  Jor  von  anbeginn  diser  ge- 
schier geschichtte  wie  esz  sich  im  selben  Lande  des  Mersten 
teiles  ergeben  hatt  Also  hie  noch  volgetti 

Diese  Aufschrift  gibt  demnach  den  weitem  Inhalt  dieser 
Chronik  an,  nämlich  die  Geschichte  des  sogenannten  »preus- 
sischen  Bundes,!  der  sich  unter  Hans  von  Segenberg  gegen 
den  Hochmeister  Paul  Bellizer  von  Russdorf  i440  gebildet 
hatte,  wodurch  der  Orden  in  zwei  Parteien  zerfiel  Der 
Chronist,  ein  erklärter  Feind  dieses  Zwiespaltes  und  inniger 
Anhänger  des  Ordens,  bemerkt  pg.  2i7:  »Sy  hüben  den 
bundt  an  Im  namen  vnsers  (sie)  vnd  der  vnteilhafftigen 
DreyfaUigkeitt  amen,  vnnd  volendethen  Jnenn  Im  Namraen  desz 
teuffels.«  In  Form  eines  Tagebuches  wird  Tag  für  Tag,  so- 
gar mit  der  Stundenangabe,  verzeichnet,  was  in  den  Städten 
und  Burgen,  die  an  dieser  Partheiung  Theil  nahmen,  vorfiel. 
Besonders  ausführlich  wird  der  Chronist  mit  dem  J.  i454  (pg. 
254 — 313),  so  dass  man  veranlasst  wird,  anzunehmen,  dass 
derselbe  Augenzeuge  der  Begebenheiten  dieses  und  der  fol- 
genden Jahre  war.  Die  letzten  hier  erzählten  Facta  fallen  in 
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den  Monat  October  1561,  mit  den  Worten:  »In  Vigilia 
Omnium  Sanctorum  des  morgensz  zwischen  dreyenn  vnnd 
vyerenn  broehten  des  Ordens  finde  von  Marienbürgk  ettliche 
kanen  dorinne  sy  an  die  Stadt  Sthume  furenn  vnnd  richtenn 
ettliche  leuterenn  vff  vnnd  ersteigen n  die  Stadt  vnnd  branten 
sy  vyl  noch  gar  ausz  vnnd  fiengenn  dorinne  zwene  fusz* 
knecht  vom  scblosze  vnnd  nomeni  —  hier  ist  der  Satz 
unterbrochen  —  alles  weitere  fehlt  Ob  der  Chronist  weiter 
schrieb,  wer  mag  das  bestimmen?  Ein  natürlicher  Ruhe- 
punkt wäre  der  Friedensabschluss  zu  Thorn  (1466).  — 
Wir  hätten  demnach  in  diesem  Stockholmer  Exemplare  die 
Geschichte  des  Kampfes  des  deutschen  Ordens  gegen  die 
Preussen,  angefangen  mit  dem  Hochmeister  Hermann  von 
Salza,  bis  zur  Brechung  der  Ordens-Macht  unter  Ludwig  von 
Erlichshausen,  mithin  die  Zeit  von  1226  bis  1460. 

Böhmens  Geschichte  findet  in  diesem  zweiten  Theile, 
besonders  in  Beziehung  des  damaligen  Condotieri -Wesen, 
manche  interessante  Belege.  Wir  werden  versuchen,  sie  hier 
zusammenzufassen : 

Der  Hochmeister  Ludwig  von  Erlichshausen,  noch  immer 
sinnend  auf  eine  friedliche  Ausgleichung  des  durch  den 
preussischen  Bund  erregten  Zwiespaltes  im  Orden,  sandte 
im  Monate  Feh.  1454  einige  seiner  Gebietiger  gen  Thorn, 
um  eine  gemeine  Tagefahrt  zu  haben.  »Do  sie  komen  (pg; 
255)  gen  papaw  vnnd  also  fordann  gen  Thornn  wolten 
Hieltten  v(T  sy  her  Oto  machewitz  Jancke  tergo wisch,  die 
Thomer,  Colmer  vnnd  ettliche  behmen.«  Diese  erklärten 
die  Abgesandten,  welche  sich  nach  Papau  zurückgezogen, 
fiir  Gefangene;  »dys  geschaoh  am  Dunstage  nach  Dorothee 
Virginis  (1 2.  Febr.)  vnnd  fürten  sy  also  gefangen  gen  Thornn 
. .  .  vnnd  sy  setzten  dieselbigen  gepiettiger  gefangen  vffs 
Rathus.i 

In  den  Tagen  des  Februars  1454  ward  der  Comthur 
von  Eibingen  in  der  Stadt  Holland  von  den  Bundherren  so 
hart  belagert,  dass  er  unter  gewissen  Bedingungen,  und 
einem  sicheren  Geleite  fiir  sich  und  sein  Volk  nach  Marien- 
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bürg,  capitulirte.  Man  bestimmte  ihm  die  Stadt,  wo  der  Ge- 
leitsmann zu  finden  wäre.  >Do  sy  nun  (pg.  259)  komen  an 
die  Statt,   do    sy   den  Gleidczman  sollten  finden,  do  funden 
sy    niemande,    also    zitten  sy  fyrbas,  do   ersahen  sy  etiliche 
Reissygen    wol    mit   60    pferdenn   vff  sy    halten,  das  wasz 
Her   Kosske    mit   sinen    Dienneren    behmen,   die  er  den 
bundeherren  brecht  hatte  zu  Hilffe  vnnd  ettliche  burger  vom 
Eibinge.  Do  die  selben  finde  des  Compthers  gewar  wurden, 
zugen  sy  vsz  dem    Halde   (sie)  vnnd  zogen  Immers  by  lang 
vff  die   syten   dem    Compther   also  lange,  dasz  sy  mit  ein- 
nander  zu  sampne  komen  vnnd  sich  der  Compther  mit  den 
synen    auch    dor   zu    schlahenn    geschieht    hatte,    vnnd  der 
Compther    traff   mit    Herr   koszkenn,   vnd    so   halff  yn  gott 
dasz   sy    mitteinnander   gesygeten,    vnnd   die  obersten  ver- 
retter,  die  Elbinger,  des  Ordens  geschworenn  mann,  mit  sampt 
koszkenn  Irem  gaste  geben  die' Flucht,  vnnd  der  Comptherr 
mitt  denn  synen  erschlugen    Ir   zwene  von  den  finden,  die 
do  thodt  blyben  vnnd  einnen  nam  er  gefangen,  den  brochte 
er    mit    sich    vff   Marienburg    vnnd    ettlich    ander    wurden 
schwerlich   gewundt,   Also    dasz   ir  wol  bey  achten  do  von 
Sturben   Also     dasz    heindenoch    zu   Marienburg    gesagetht 
ward,  Her  koszke  der  behmen   hauptman    wardt  euch 
so  sere    gewunth   dasz   er   kume   lebendig  bleib.  Aber  der 
Compther  vonn  Elbing  ward  gewundt  vber  dasz  rechte  ouge 
&c.  ...  Dyse  schlachtunge  geschach  am  Sontage  nach  Va- 
lentini  dasz  wasz  der  17.  tag  des  monatsz  Februarij.f 

Anno  1454  (pg.  262)  »Am  Domstag  nach  Gregory  des 
obendesc  vmb  desz  segersz  4.  dasz  wasz  der  14.  tag  marcij 
kam  Otto  machewitz  Jocusch  von  Swenten  vnnd  andere  nut 
ettlichen  Behmenn  vnnd  legerten  sich  gen  wildenberg  vnnd 
am  Fritag  dor  noch  berann  tenn  sy  das  schlosz  vmb  des 
seigersz  8.  desz  morgensz  wol  mit  200  pferden  vnnd  le- 
gerten sich  do  selbst  In  dasz  hoppen  Bruch  ...  Do  sy 
nun  also  logenn  vnnd  des  tags  vnnder  wilenn  vor  Marien- 
burg  by  den  gartten  ranten  sich  beweysende  (sie)  ver  stall  (?) 
denne  ein  bchmisch    gar  ein  endelich  knecbt  genannt  Ni- 
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colesch  vnnd  kam  zu  ettlichen  desz  Herrn  Compthers  vom 
EHbingen  Dienneren  vnnd  sunderlich  zu  dem  Jungen  Caue- 
witz.  Vnnd  einner  sichert  dem  anderen  dasz  sy  mitt  ein-* 
nander  heimlich  mochten  reden,  Also  begertte  der  selbe  Ni- 
colasch er  wollte  gern  mitt  dem  Compther  redenn,  so  er 
Jnen  zu  im  Insz  schlosz  geleitten  wolte  vnnd  saczte  disem 
Zitt  dasz  er  denn  anderenn  tage  wieder  solte  kummen  vnnd 
einner  sagete  dem  anderenn  Zeichen  dasz  einner  den  ande- 
ren möchte  erkennen.  Also  dasz  er  dornoch  insz  schlosz 
heimlich  gesichert  wardt  verbandelte  do  mit  dem  Hern 
Compther  dasz  zu  Hilffe  bringen  wolte  300  reisyger  beh- 
menn  vsz  dem  Höre  zum  wildenberge  vnnd  schied  also  wi- 
der wegk.  Item  am  Donstag  (Dienstage)  nach  Annunciacionis 
marie  denn  26.  tag  mensis  marcij  desz  Morgcnnsz  zu  fünfien 
komen  Nicolaschke  ryck  (sie)  sam  Houptlydtt  mit  100  vnnd 
17  pferden  vsszem  Heere  von  wildenberge  Inn  die  statt 
Marienburg,  den  wardt  gegeben  \R  ein  spiesz  20  rb.  gul- 
denn  <&c.i' 

A.  1454.  (pg.  266)  lAm  Montag  nach  Letare  dasz  was 
der  Erste  tag  des  mondes  apprilis  noch  der  mal  Zytt  ver- 
sammelten sich  die  vom  schlosz  vnnd  die  vsz  der  statt  vnd 
lieffen  vsz  mit  dreyenn  geschichtenn,  Nemlich  die  behmen 
mit  des  meisters  Dienneren,  vnnd  die  Herrn  desz  Ordensz 
vnnd  der  Compther  von  Nierenberg  Egloffsteinner,  vnnd  des 
Compthers  vom  elbingc  gesinde  vnnd  schlugen  die  Dantzger 
vnnd  Ir  Helffer  wol  bei  600  man  .  .  .  Vnser  liebe  freuwe 
hatte  der  Herrn  Leuthe  scheinbarlich  geholffen  vnd  sy  be- 
wart dasz  ir  nit  mher  dan  zwen  todt  bliben  Also  der  -ke- 
mer  aifssem  karbenn  (sie)  vnd  ein  beb i misch  Jungher  der 
sich  gezeichnett  mit  einem  gricnnen  reysze  vnd  gieng  die 
rede  dasz  ine(n)  des  Herrn  volk  seibist  hatten  geschlagen  zur 
erdenn  .  .  .  &c.« 

A.  1454.  (pg.  270)  tAm  Sunnentag  Judica,  dasz  wasz 
der  7.  tag  apprilis,  tagete  der  Compther  mit.koszkenn  der 
behmen  Hauptman,  der  (denne)  denn  Compther  vlissig 
vmme  gottes  willen  batt,  dasz  er  im  vergebenn  sollte,  wasx 
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er  an  Ime  do  (er)  von  leitt  gethonn  hette,  Denne  die  El- 
binger  Hetten  Imme  gesagett,  dasz  sy  Ine  nichl  forder 
dan  alleinne  vom  schlösse  geleittet  hettenn,  Ouch  so  hetten 
sy  im  zugesagett  vnnd  gelobet,  zu  gebenn  Tusent  guldin, 
So  er  Inen  den  Compther  todt  oder  lebendig  würde  bringen, 
vnnd  endtschulgete  sich  fast  gen  den  Herrn  Comptherm. 
Nu  halif  gott  dasz  eine  solche  verrethereye  nimmer  vnge- 
rochen  bleibe  <&c.c 

A.  1454.  (pg.  271)  »Es  ward  gesagennt  dem  Herrn 
Homeister  vnnd  dem  Compther  wie  die  Colmer  wollten  die 
mittelmül  befestigen  vnnd  zur  wer  bawenn  vnnd  darumb 
am  Dunstag  noch  Judica  auffen  obend  lieffen  auszdiebeh- 
m  e  n ,  bey  der  mittelmol  lieffen  fast  Drabanten  mit  ausz, 
also  dasz  die  finde,  die  by  der  mittelmoll  waren,  musten 
wychenn  &c.« 

A.  1454.  (pg.  273)  »Am  Sonnentag  Palmarum  dasz 
wasz  der  14.  tag  apprilis  do  rantten  zu  der  mittelmoll  die 
behmenn  vom  schlos  vnnd  fugen  (sie)  do  einnen  Colmer 
aussnn  redemschen  gepiette  Jenicke  von  alden  genant  vnd 
den  rante  Niclasch  in  den  rucken  mit  dem  spiesz  Also 
stortzet  Niclaschenn  pferd  Jedoch  rante  einner  zu,  der  vff 
Niclaschen  wartett  zu  dem  gewuntten  vnd  Heyw  ein  mol 
oder  try  in  das  Houptt  also  dasz  er  sere  gewundt  ward 
vnnd  die  vom  schlösse  komen  gott  gelobett  vngeleidigett 
wyder  eynn.i 

A.  1454.  (Ibid.)  »Am  Osterobennt  komen  vff  Marien- 
burg 40  ßeysiger  pferd  ausz  der  Maszaw  vnder  den  wasz 
der  Ilouptman  ein  feun  redlich  man,  der  denne  hernoch- 
malsz  durch  den  behmen  Niclasch  obgenant  erschlagen 
ward,  durch  der  besenn  frouwen  willen,  gnant  Grette  Son- 
tagynne  &c.« 

A.  1454.  Ein  anderes  siegreiches  Scharmützel,  das  die 
Böhmen  gegen  die  Bundherren  bestanden  hatten,  geschah 
am  Tage  Translationis  Elisabethae  2.  Juni  (pg.  274),  und  dann 
am  Montag  zu  Pfingsten  um  9  Uhr  Abends  (pg.  276). 
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A.  i454.  (pg.  283)  »Item  Donstag  vor  Jacobi  erschlug 
Niclasch  der  behmen  Houptman  die  in  die  statt  vse 
dem  Heere  woren  geritten.! 

A.  1454.  (pg.  284)  »Am  tage  Vincula  Petri  komen  vyl 
zu  fusse  ausz  dem  wildenbergischen  Here  by  der  mittelmoll 
vnnd  tryben  die  vom  schlosz  von  den  wartten  .  .  .  Also 
ranten  die  behmen  vnnd  ander  mit  vsz  vnnd  schlugen  der 
vinde  vyll  todt  vnnd  brochten  mit  Inn  2  reiszige  pferd  vnnd 
23  gefangenn  .  .  .  Die  behmen  vsz  dem  selbenn  Heere 
(der  Bundherren)  womn  nuwlich  dor  vor  eweg  zogenn  vnnd 
an  ir  statt  komen  600  polenn  <&c.i 

A.  1454.  (pg.  301)  »Am  Mittwoch  nach  Exaltationis 
Crucis  das  was  der  18.  tag  mensis  Septembris  kam  Herzog 
ludwig  Rudolif  von  sagen  .  .  .  vor  die  Conitz  do  vor  kunig 
kazimirus  von  polen  mit  groszer  macht  log  So  dasz  der  po- 
lenn 6  vnd  mher  an  einnem  Theutzschen  woren,  das  ouch 
einner  gefangner  bekanthe,  ein  bemisch  herr  Koske  ge* 
nant,  der  sich  vff  sancti  Michelstag  gen  Marienburg  gesteltte, 
der  ouch  bym*kunige  was  &c.< 

A.  1454.  In  der  Schlacht  bei  Conitz  zeichnete  sich  der 
Böhmen-Hauptmann  Nicias  so  aus,  dass  seiner  Horde  die 
Ehre  wurde,  in  Marienburg  die  Fahne  neben  der  des  Hoch- 
meisters auf  dem  Hausglockenthurme  aufpflanzen  zu  dürfenf. 
»Der  (banner) ' wasz  wysz  vnnd  brunn«  (pg.  305).  Am  Tage 
Mathei  Apostoli  machten  die  Böhmen  aus  Marienburg  einen 
Ausfall,  und  brachten  mehrere  Gefangene  zurück    (pg.  307). 

A.  1454.  (pg.  311)  »Am  Sontag^,  Mentag,  Zinstag, 
Donstag,  Frytage,  Sonnabende  (nach  Franzisci,  also  6 — 13 
Oktob.  1454)  die  tage  vber  kam  das  Heer  allentzel  vber 
vnnd  legerten  sich  eynsz  teyll  vfifenn  Sandt,  vnnd  eyntt 
teyles  behmen  bliben  zu  Dyrsschouw  «See.« 

A.  1455.  (pg.  337)  »Am  Sonobent  vor  Quasimodogeniti 
zog  graff  Adolff  von  gleichenn,  der  in  der  belegunge  zu  Harburg 
mit  dem  Orden  was  mitt  anderenn  hoffleuthenn  teutschz  vnd 
bemisch  geenn  grawdentz  vifenn  tag  zu  denn  BundeczherreiMi 
vnd  polen  die  dasz  Lande  preuszen  wolltenn  verkouffen.« 
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A.  i455.  (Ibid.)  »Am  Sontag  Quasimodogeniti  dasz  wasz 
Quarta  mensis  Aprilis  namen  die  behmenn  dasz  oberste 
thor  eyn  by  desz  Meisters  gemache.  • 

A.  i455.  (pg.  366)  »Am  Pritag  vor  Jakobi,  das  was 
am  tag  apoUinaris  tryeben  die  behmen,  die  vffmarienburg 
worenn,  die  Schreiber  vnd  Otto  Cohnerr  vnd  ander  des  Herrn 
Homeisters  Diener  vsz  iren  gemachenn  vnd  legten  sich  selber 
dorynn.t 

A.  i455.  (pg.  373)  »Am  Sontag  vor  Laurencij  dasz  wasz 
am  tage  Ciriacij  et  sociorum  eius,  triben  die  behmen  des 
Herrn  Homeisters  schreiberr  vsz  Irenn  kammeren  Alsz  mit 
Namen  Stefann  Mathie  pfarrer  zum  Eibinge,  Augustin  Wi- 
bbartt  vnnd  Johannen  leonisz  also  dasz  sy  mustenn  In  die 
Stadt  ziehenn  vnd  weychen  vom  schlosz.« 

A.  1455  (Ibid.)  »Dornoch  in  der  Nacht  brochen  etliche 
behmenn  Innsz  maltzhusz  doryne  logen  dyse  noch  geschri- 
benn  Herrn  desz  Ordensz  .  .  .  vnnd  schlugen  vnd  queltcn 
sy  vnnd  wollten  geltt  von  Inn  habenn,  vnnd  nomen  in  alles 
wasz  sy  funden  aldo  ....  Der  Herr  Hometster  vnnd  die- 
selbenn  Herrn  clageten  esz  denn  Houptleuthenn  Sundesz  es 
wasz  wenig  gerichtet  • 

A.  1455.  (pg.  375)  »Am  selben  tage  (am  Donstag  nach 
Laurencij,  dasz  wasz  12.  mensis  augusti)  giengen  die  beh- 
men aller  zu  vlrich  Haselawer,  der  denne  vff  die  Zytt  lag 
Innsz  kellermeisters  kamnie  vnnd  vorbothen  alle  zu  In  die 
dewtzschen  vnnd  frogetheo  sy  alsz  sy  denne  wustenn  dasz 
sy  das  landt  dem  kunige  vnnd  bundherrenn  hattenn  verkoufft, 
vnnd  so  der  kunige  vnnd  bundtherrenn  dasz  gelt  geben  ob 
sy  es  ouch  wolttenn  nemen,  wenn  sy  es  woltten  nemen, 
Do  sprechen  Ein  teils  von  denn  theutschzsen  Sy  wolttenn 
es  nicht  nemen  Also  sprochen  die  behmen,  die  esz  nicht 
nemen  woltten  die  soltten  Hynusz  geen  Also  gingen  her 
ausz  Achspan  Jorge  .  .  .  vnnd  vil  ander  theutzschen  Sunder 
ander  gewaltt,  Golzinger  .  .  .  vnd  vyl  ander  deutschen  bly- 
benn  by  den  behmen  vnnd  wolttenn  dasz  gelt  auch  nemenn 
Ouch  sprochen  die  behmen  zu  denn  selbigen  Teutschzsenn 
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wollen  ir  das  geltt  von  dem  kunige  nemen  vnnd  bundherrn 
nicht  nemen  So  müsset  ir  weg  ziehenn  von  Marienburg. 
Do  es  nicht  andersz  gesyn  roocht  do  zogen  sy  einsz  teils 
wegk  am  tag  Assumpcionis  marie  ein  teyls  am  mentag 
dornoch  &c.i 

A.  1457.  (pg.  407)  »Am  Selben  tage  Remigij  ryttenn 
die  polenn  vnnd  behmenn  vsz  der  Stadt  ylow  (Eylaw)  vnnd 
wolttenn  eynn  dorff  pochenn  (plündern)  So  dasz  ir  wenig  do 
heym  blybenn  Also  worden  es  die  burger  eyns  vnnd  schicktenn 
zum  Thumprobste  genn  Schonberge  das  er  ettlich  des  Ordens 
hofileute  do  hynn  soltte  schickenn  die  polenn  weren  vszge- 
zogenn  vnnd  sy  woltten  sy  nichtt  wider  Innloszen  Also 
schickte  der  probst  .  .  .  .  do  hynn  ....  vnnd  .  .  .  do 
komenn  die  do  worenn  vszgezogenn  woltten  sy  die  burger 
nich  Innloszenn  Sunder  sy  lieszen  in  vyr  Ir  geltt  zu  essen 
vnnd  trinckenn  werdenn  &cc 

A.  1458.  (pg.  415)  »Die  Selbe  Zitt  was  insz  landt  kum- 
men  genn  preusszen  der  Edle  vnnd  wolgebomne  Her  Jhon 
(sie  Johann)  Giszgra  '  von  Brandis  graff  vnnd  schamsch 
vnnd  Houptman  der  oberlannd  zu  vngerenn  Inn  Meinnunge 
sich  zu  versuchenn  vnnd  zu  bearbeittenn,  ob  er  nicht  guttes 
zwyschen  dem  kunige  vonn  polenn  vnnd  dem  Herrn  Hof- 
meister vnnd  sinem  ordenn  möchte  betbedingenn  ....  vnnd 
er  wasz  mitt  dem  Herren  Homeister  vnd  dem  Compther  vom 
Eibingen  vnnd. den  HoiHeutenn  des  Ordennsz  zu  preusszen 
zu  Osterrode  versammelt  am  Dunstag  nach  Trinitatis.» 

A.  1458.  (Ibid.)  »Item  diso  noch  geschribenn  artickell 
sindt  beihingett  mit  Herr  Gysgara  zu  kennigszberg  am  Duns^ 
tag  vor  Martini  Im  58  Jore  <&c.i  (Nun  folgen  die  Artikd» 
von  denen  einer  den  Erzherzog  Albrecht  von  Oesterreich 
zum  Schiedsrichter  in  diesem  Streite  um  das  Ordensland 
Preussen  bestimmt.  Den  d2.  August  wurden  die  Unterhand- 
lungen abermals  aufgenommen,  die  hier  umständlich  und 
ziemlich  weitläufig  behandelt  werden.) 

1 )  Über  diesen  Mann,  aus  Äneas  Sylvius  »de  viris   iUustribusa  in  Pa- 
lackf's  itab'eniscbcr  Reise  pg.  116. 
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A.  1461.  (pg.  447)  »Item  vom  tage  Georgij  fort  vfT 
einen  Fritag  dornoch  ersteigenn  des  Herrn  Byschoffsz  vonn 
Ermelandi  Hoffleuthe  von  der  Gutbstadt  (?)  vnnd  gepawer 
vonn  Byschoffsteynn  die  Stadt  Sehborgk  mit  besteltenisse 
vnnd  wissenn  der  börger  do  seibist  vnd  fiengen  dorynne 
fast  Reysige  behmen  &c.f 

A.  1461.  (pg.  448)  «Item  vmb  Crucis  Exaltacionis  schlu- 
gen vnnd  fiengen  die  vom  brunszberge  ir  geste  .  .  .  liesszen 
die  Stadt  zuschliessen  vnnd  fiengen  vnnd  schlugen  die  beh- 
men vnnd  schlugenn  ir  10  todt  vnd  bewten  hämisch  pferde 
vnnd  ir  habe.« 

A.  1461.  (Ibid.)  »Am  Pritage  dornach  liesszen  die  bur- 
gerr  14.  prewsche  knechte  die  denn  behmen  gediennett 
hatten  vnnd  sy  geforth  vnd  gebawer  auszgegebenn  ersouffenn 
vnnd  die  gebawer  aussem  koberlande  legetenn  sich  vyr  die 
frowenburgk,  wenn  ettliche  behmenn  ausz  der  selbenn 
rotthe  zum  Brunsberge  euch  die  kirch  eingennoraen  vniid 
befestett  hattenn.« 

A.  1461.  (pg.  449).  Die  Selbe  Zitt  Her  Jörg  vonn  schly- 
wenn  Falkenrader  vnnd  Bartensteynner  Melhacker  vnnd  ander 
mhe  des  Ordens  Hoffleuthe  gewunnen  die  Stadt  Fridelandt 
schlugenn  vnnd  fiengenn  die  behmenn.  dorrynne»  einsz 
teils  fielen  vberr  die  maure  vnnd  behieltenn  vnnd  bewten 
derselben  behmen  pferde  Harnisch  vnnd  ander  Ir  gerethe. 
In  der  selben  stadt  worenn  euch  die  meistenn  behmen, 
die  die  bundherrenn  vff  Irer  seytenn  hattenn.  • 

Eine  etwas  dunkle  Stelle  über  den  Gubemator  Georg 
V.  Podebrad  und  den  ersten  Zwiespalt  der  Städte  und  Ritter 
des  Ordens  lautet: 

A.  1452  (pg.  238)  »Dornoch  am  tage  der  Heihgen  11 
Tausend  Jungfrowenn  Im  selbigeA  Jore  (1452),  Santen  lande 
vnd   Stette    zum    Herrn    keyser    die   Herrn    Otto    Maehewitz 

&c von    wege   von   Thornn  mit  grossen  geben  one 

wissen  vnnd  willen  des  Herrn  Homeisters.« 

m 

»Dp  nun  di  selben  vff  den  weg  komenn  do  meyneten 
sy  vilicht   sy  weren    so  sicher  als  zu  preuszen,  vnnd  pran- 


Slockh.  königL  BibL  deutsche  Mss.  S66 

geten  hochlich,  sy  zugen  mit  trometeren  vnnd  sengeren  in 
die  stette.i 

»Das  gieng  den  Hoffleutcn  die  wii  böherr  geboren 
woren  den  sy  zu  nohenn,  die  veriegeten  inen  den  weg* 
Sy  legeten  sy  nider  Ty  nomen  yn  alle  Ir  goltt  Silber  Cleynet 
vnnd  habe  vnnd  nomen  sy  dör  zu  gefangen.« 

»Die  Houptlyte  der  selben  Houptlytbe  (Hoffleuie?)  hiessen 
Sontag  vnnd  Fntag  vnnd  fürten  sy  uff  ein  schlosz  Im  ge* 
birge  gelegen,  vnnd  hieltten  sy  aldo  etliche  Zitt  dornach 
antworten  sy  die  selbenn  gen  Präge  Her  Gierseck  von 
podebrad  der  sy  denne  bieltt  gefangen  <kc.i 

Von  bekannten  böhmisch-mährischen  Familien  kommen 
hier  vor:  Nikolaus  Nostitz  (pg.  312),  Kaspar  Nostitz  (pg.  320), 
Wilhelm  von  Helfenstein  (pg.  433),  häufig  die  jetzt  in  Mähren 
begüterten  Bartensteine  &c.  als  deutsche  Ordensritter  in 
verschiedenen  Aemtern  vor.  Eine  wichtige  Rolle  spielt  ein 
gewisser  Ulrich  Cerwenka,  Compthur  in  verschiedenen  Häusern. 

Dies  demnach  die  Körnchen,  welche  zu  Böhmens  Ge- 
schichte dienen  können.  —  Die  deutsche  Ordensgeschichte 
wird  höchst  wahrscheinlich  noch  andere  Belege  zu  den 
Schicksalen  der  böhmischen  Söldner  im  Kriege  mit  dem 
preussischen  Bunde  anführen  können.  —  Diese  gesammelt 
und  gut  verarbeitet  könnten  eine  artige  Episode  unserer 
Abenteuerer  abgeben  K 


9.  Cod.  Ms.   Chart,  fol.  -sed.  XV. 

Titel :  Chroniken  des  edlen  Landes  zu  Oesterreich* 

Unter  diesem  Titel  bewahrt  die  königl.  BibHothek  einen 
sehr  schätzbaren  Theil  der  Reimchronik  Ottokar's,  bisher  von 
Homeck  genannt.  Dieser  Codex,  welcher  im  Christinischen 
Cataloge  (Seite  88  d.  W.)  unter  dem  Titel:   »Osterreichische 

1 )  Die  königliche  Bibliothek  bewahrt  auch  eine  Chronik  in  deutscher 
Sprache:  Chronicon  Polonicum  ab  anno  \A^A  usque  1467.  Doch 
diese  habe  ich  nicht  niher  untersucht 
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Chronika«  vorkommt,  fuhrt  in  den  Stockholmer  Catalogen 
den  Titel:  »Alberti  primi,  Rudolphi  filii,  historia.c  (Siehe 
S.  115  n.  7.)  Das  erste  Blatt  fehlt,  und  am  Ende  mehrere, 
wenigstens  vier.  Ich  habe,  um  über  diese  wichtige  Chronik 
eine  richtige  Ansicht  zu  gewinnen,  den  Anfang  und  das  Ende 
dieses  Exemplars,  (zusammen*  72  Zeilen),  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  überschickt,  und  durch 
ihre  Vermittlung  folgendos  Urtheil  des  Dr.  Karajan,  unstrei- 
tig  des  kompetentesten  Richters   in  dieser  Sache,  erbalten : 

I  Dieser  Fund  ist  um  so  willkommener,  weil  er  gerade 
jenem  Theile  des  Ottokarschen  Textes  eine  neue  Grundlage 
gewährt,  welcher  uns  bisher  nur  in  einer  einzigen  Hand- 
schrift, nämlich  der  Wiener  Nr.  3047,  olim.  histor.  prof. 
XXV,  früher  noch  Nr.  76,  erhalten  war.« 

Die  Admonter,  wie  die  zweite  Wiener  Handschrift,  Nr. 
3040,  olim.  bist,  prof  XXVI,  früher  noch  Nr.  75, -welche 
sich  durch  Vollständigkeit  der  Überlieferung  auszeichnet  und 
gute  Lesearten  bietet,  enthalten  nämlich  diesen  Theil  der 
Chronik  nicht,  denn  sie  brechen  beide  mit  Capitel  651  des 
Pez!schen  Druckes  ab.  Über  alles  folgende  war  man  daher 
bis  zur  Stunde  bei  zweifelhaften  Stellen  lediglich  auf  die 
Willkür  einer  einzigen  Handschrift  angewiesen,  und  gerade 
dieser  Theil  unserer  herrlichen  Quelle,  welcher  kein  zweites 
Land  des  deutschen  Bundes  eine  ähnliche  an  die  Seite  zu 
setzen  hat,  enthält  die  wichtigsten  Nachrichten,  und  zwar 
über  Ereignisse,  die  der  Dichter  selbst  erlebt  hat,  und  in 
seiner  anschaulichen  und  sorgfältigen  Weise  mit  erwünschter 
Ausführlichkeit  schildert.  Hatte  man  überhaupt  Grund,  die 
Auffindung  einer  neuen  HandschrifL  zur  Berichtigung  unse- 
res bisher  arg  vernachlässigten  Textes  zu  wünschen,  so 
war  es  ganz  vorzüglich  der  2.  Theil  unserer  Quelle,  der 
einen  solchen  Wunsch  immer  und  immer  hervorrufen  und 
steigern  musste.  Um  so  freudiger  müssen  wir  die  Ent- 
deckung Dudik's  begrüssen.« 

•  Die    Stockholmer    Handschrift   enthält  .....  folgende 
Seiten  des  Pez'schen  Druckes.  Sie  beginnt  mit  der  26.  Zeile 
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V.  u.  der  ersten  Spalte  auf  S.  597,  und  reicht  bis  ein- 
schlüssig der  Zeile  16  der  ersten  Spalte  auf  S.  843,  um- 
fasst  somit  beiläufig  246  Folio-Seiten  desselben.« 

»Ich  habe  versuchsweise  die  beiden  eingesandten  Stücke 
der  Stockholmer  Handschrift  mit  dem  Drucke  verglichen 
und  gefunden,  dass  selbst  diese  kurzen  Stücke  schon  zu 
drei  Stellen  ganz  gute  Lesearten  bieten,  und  hie  und  da 
ältere  Formen  zeigen,  als  die  Wiener  Handschrift.  Man 
müsste  aber  längere  Stücke  vor  sich  haben,  als  die  einge- 
sandten, welche  zusammen  nur  72  Zeilen  umfassen,  wollte  > 
man  sich  in  dieser  Richtung  ein  begründetes  Urtheil  bilden. 
Aber  selbst,  wenn  die  Handschrift,  was  ihre  Formen  be- 
trifft, um  kein  Haar  besser  wäre,  als  die  bisher  bekannte, 
einzige  Wiener,  so  wird  sie  wenigstens,  wie  ich  hoffe,  die 
häufigen  Lücken,  dieser  letzteren  füllen  helfen,  und  gewiss 
dem  kritischen  Herausgeber  des  Textes  durch  Abweicbungeyi 
von  der  Wiener  Handschrift,  Anhaltspunkte  zu  Berichti- 
gungen gewähren.«  —  So  Dr.  Karajan. 

Nebst  diesen  habe  ich  noch  angemerkt: 

10.  Des  durchlauchtigsten  vnd  Hochgebornen  Fürsten 
vnd  Herrn  Herrn  Rudolphs  Erzherzogen  zu  Oester.  Herrn 
Maximilians  Rom.  Königs  ergebornen  Sons  .  .  .  eigentliche 
Beschreibung  seiner  Nativilät  und  Geburt  .  .  .  durch  Michael 
Nostrodamus  im  J.  1564t  119  fol.  beschrieben  und  2  Blät- 
ter leer.  (Siehe  Seite  115  n.  6.  d.  W.) 

11.  Carl  Wideman  Med.  Dr.  Apologia  über  dass  haus 
Österreich  von  Kayscr  Friderico  l  demselben  Anno  1156 
gegebenen  ansehnlichen  Privilegio  wider  Aventinum  Vigil. 
Hurdt,  massen  darin  auch  anderer  Nationen  Ursprung  und 
rechte  uralte  Nomina  mit  Grundt  dargethan  wird  ad  Sigis- 
mundum  111.  Reg.  Poloniae.  Chart,  fol.*  (Siehe  Cat.  v.  J.  1695). 

12.  Kurz  Bedenken,  belangend  der  Römisch-Kayserl. 
Majestät  Arsenal  zu  Wien  von  Ferdinandt  Weidner.  (Cod. 
Ms.  Chart,  fol.  secl.  XVI.  —  Siehe  Chmel's  Handschriften  der 
k.  k.  Hofbibl  1.  pag.  84  und  85). 
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13.  Kaiserliche  Acta  publica  die  Religion  betreffend 
vom  J.  1579.  Cod.  Ms.  chart.  fol.  gleichztg. 

14.  Schlesische  Statuta,  Decreta  und  Privilegia  von 
Kaiser  Maximilian  II.  und  Rudolf  11.  aus  den  JJ.  1567,  1570, 
1571,  1576,  1577  u.  s.  w.  bis  1612.  Auch  Gerichtslaxen 
von  1533.  fol.  Bei  einer  Auktion  in  neuerer  Zeit  für  die 
Bibliothek  erstanden. 

15.  Kronika  von  Ankunft  des  ritterlichen  deutschen 
Ordens,  Eroberung  des  Landes  Preussen,  Inkorporation  der 
Schwertbrüder  in  Liefland  tu  gemeltem  Orden,'  und  wie 
letztlich  gedachtes  Land  an  die  Krön  Polen  kommen.  Von 
Bruucmans  eingener  Hand,  54  Blätter  in  fol. 

16.  Eine  Kronik  der  Stadt  Hamburg  von  Karl  M.  bis 
auf  Karl  V.  durch  Adam  Tratziger  vom  J.  1557;  eine  der 
Stadt  Nürnberg  vom  J.  1615,  und  das  Nürnberger  Handels- 
Journal,  angefangen  mit  August  1542  auf  13  Blatt  Alles 
in  fol.  u.  s.  w.  u.  s.  w.   * 

Die  hier  aufbewahrten  böhmischen  Druckwerke  wurden 
schon  S.  127  ff",  d.  W.  berührt  « 


B.  Das  Reichsarchiv. 

Quellen  ßr  den  SOjäfirigen  Krieg.  —  Neu  aufgefundene  Documenie  über 
des  Friedländers  Calashophe,  —  Bugidai  Philippi  v.  Chemnil*  unge- 
druckte Schriften  über  den  dOjährigen  Krieg.  —  Materialien  iur  Ge- 
schichte dieses  Krieges  in  Böhmen,   Mähren  und  Österreich.  —  Briefe 

unseres  J.  Amon  Comenius. 

In  diesem    unter   Dr.  NordstrÖm*s   umsichtiger   Leitung 
stehenden  Centrale    für  Schwedens   Geschichtsforschung  sah 

i)  Ein  Büchlein  in  12^  »Beschreibung  einer  fünfjährigen  Verfolgung 
in  Mahren  unter  König  Ferdinand  I.  Ms.  Char.  mit  einer  sehr  blassen 
Tinte  und  von  einer  äusserst  ungeübten  Hand  geschrieben,  spricht 
von  Norddeutschland  und  einer  Reise  nach  Schweden,  macht  aber 
von  Mähren  auch  nicht  die  geringste  Erwähnung.  War  schon  im 
Cataloge  von  1697  verzeichnet. 

2)  Polnische  Handschriften  über  das  17.  Jahrhundert  gibt  es  hier  an 
10  Foliobändc,  meist  ökonomischer  Art,  wie  z  ß.  Summarium  pro- 
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ich  für  die  unpartheiische  Darstellung  des  dreissigjährigen 
Krieges,  namentlich  für  die  Periode  von  1642  bis  1650,  ein 
so  grossartiges  Materiale,  dass  ich  zu  der  festesten  Überzeu- 
gung gelangt  bin:  Österreichs  Geschichte  könne  ohne  ge^ 
hörige  Benützung  dieser  Schätze  eben  so  wenig  ein  richtiges 
Bild  jener  schweren  Zeit  gewinnen,  wie  ohne  Durchforschung 
des  Archivs  der  ehemaligen  böhm.  Hofkanzelei  in  Wien  das  des 
für  uns  so  hochwichtigen  16.  Jahrhunderts.  Bei  einer  solchen, 
wenn  auch,  grösstentheils  geordneten  Masse,  musste  ich  mir 
engere  Grenzen  ziehen;  ich  wählte  blos  die  Zeit  der  Occupation 
Mährens  durch  die  Schweden,  und  da  sich  diese  an  die  Besitz- 
nahme der  Festung  und  damaligen  Hauptstadt  Olmütz  knüpft, 
also  die  JJ.  1642  bis  incl.  1648.  Doch  stiessen  mir  bei  dem 
Forschen  nach  den  hieher  einschlagenden  Dokumenten  auch 
andere  auf,  die  meine  Aufmerksamkeit  um  so  mehr  anregten, 
als  ich  sie  aUsbald  nicht  nur  für  mein  Vaterland,  sondern  für 
die  Geschichte  im  Allgemeinen,  von  hoher  Bedeutung  er- 
kannte. Es  waren  dies  einige,  unseren  Historikern  bis  jetzt  un- 
bekannt gebliebene  Dokumente  über  des  Friedländers  Stellung 
zu  den  Schweden,  und  über  unseres  A.  Comenius  Verhältniss 
zu  dem  allgewaltigen  Axel  Oxenstjerna.  Nach  drei  Richtun- 
gen hin,  ging  also  von  nun  an  meine  Forschung  in  diesem 
Archive,  das  an  Herrn  Styffe  ein  lebendes  Repertorium  sich 
auferzogen  hatte,  durch  dessen  Bereitwilligkeit  und  Freund- 
lichkeit ich  Zeit  und  Kraft  ersparte  —  wofür  ich  ihm  mei- 
nen Dank  zolle.  Die  hier  gewonnenen  Resultate  sind  im 
Wesenthchen  folgende: 

I,  Die  literarische  Welt  kennt  Dr.  Fr.  Försters  drei- 
theiliges  Werk  über  Albrecht  von  Waldstein,  den  Her- 
zog von  Friedland  und  Meklenburg,  (BerHn  bei  Reimer  1828 
und  1829),  zu  dem  er  auch  in  den  Wiener  Archiven  sein 
Materiale   sammelte,   und   das  als  Canon    bei  in-   und  aus- 


venluum  regni  Poloniae  1650 — 1657;  oder  InTentarium  der  Öko- 
nomie zu  Grodnow  1650.  Dann  Diarium  convocationis  generali^ 
statuum  ordinumque  regni  Poloniae  167^4  etc. 
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ländischen  Geschichtsschreibern  angesehen  wird.  Ob  mit 
Recht  oder  mit  Unrecht,  können  wir  hier  unmöghch  ent- 
scheiden; wir  berufen  uns  blos  auf  das  Urtheil  des  genialen 
Geijer,  der,  obwohl  Försters  Werke  durchstudierend,  doch 
sine  ira  et  studio,  die  Worte  sprach :  »Ä^'en  den  kraftiga- 
ste  försvarare  for  denne  Pältherre  mäste  inskrännka  sig  tili 
den  i  sig  sjelf  orimhga  frSgan,  huruvida  han  var  en  frivillig 
eller  nödtvungen  fÖrrädare  mot  sin  Herre.i '  Und  wenn  Carl 
Du  Jarrvs  Freiherr  von  La-Roche  in  seinem  1851  zu  Schaff- 
hausen  publicirten,  besonnenen  Werke:  «der  dreissigjährige 
Krieg  vom  miHtärischen  Standpunkte  aus  beleuchteti  nicht 
früher  an  einen  Verrath  glauben  zu  können  behauptet,  be- 
vor nicht  der  Satz:  •  Waldstein  habe  das  Heer,  an  dessen 
Spitze  er  stand,  von  den  kaiserlich  gesinnten  OfGzieren  rei- 
nigen, und  dann  dasselbe,  indem  sonst  sein  Übertritt  keinen 
Sinn  gehabt  hätte,  dem  Feinde  zuführen  wollen,i  urkundlich 
erwiesen  sei:  so  können  wir  ihn  auf  die  neuaufgefundenen 
Dokumente  verweisen,  aus  denen  klar  hervorgeht,  dass  der 
Generahssimus  nicht  nur  sein  Heer  von  den  ihm  nicht  zu- 
sagenden Elementen  zu  befreien  getrachtet,  sondern  auch 
mit  Truppenmacht,  die  sogar  mit  den  Treugebliebenen  in 
blutigen  Conflikt  gerieth,  von  Pilsen  nach  Eger  in  der  Ab- 
sicht, um  sich  mit  Herzog  Bernhard  zu  vereinigen,  ge- 
rückt war. 

Die  ira  Reichsarchive  hieher  einschlagenden,  von  mir 
kopirten  Dokumente,  welche,  in  Verbindung  mit  andern.  Dp. 
Försters  Urtheil  wesentlich  modificiren  können,  und  deren  ei- 
nige hier  im  Auszuge  als  Beilage  D.  erscheinen,  sind  folgende: 

1.  Des  Reichskanzlers  Alex.  Oxenstjerna  Brief  an  Her- 
zog Bernhard  von  Sachsen- Weimar,  dto.  Frankfurt  am  Main 
2.  September  1633.  (Von  Förster  111.  pg.  68  nach  Chemnitz 
benützt) 

1)  Svenska  folkets  historia  III.  pg.  328.  »Auch  der  stärkste  Vertbei- 
diger  dieses  Feldherrn  muss  sich  auf  die  an  sich  ungereimte  Frage 
beschrSnkeo,  ob  er  freiwilliger  oder  nothgedrungener  Verrither 
seines  Herrn  war.« 
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ich  für  die  unpartheiische  Darstellung  des  dreissigjährigen 
Krieges,  namentlich  für  die  Periode  von  1642  bis  1650,  ein 
so  grossarliges  Materiale,  dass  ich  zu  der  festesten  Überzeu- 
gung gelangt  bin:  Österreichs  Geschichte  könne  ohne  ge- 
hörige Benützung  dieser  Schätze  eben  so  wenig  ein  richtiges 
Bild  jener  schweren  Zeit  gewinnen,  wie  ohne  Durchforschung 
des  Archivs  der  ehemaligen  böhm.  Hofkanzelei  in  Wien  das  des 
für  uns  so  hochwichtigen  16.  Jahrhunderts.  Bei  einer  solchen, 
wenn  auch,  grösstentheils  geordneten  Masse,  musste  ich  mir 
engere  Grenzen  ziehen;  ich  wählte  blos  die  Zeit  der  Occupation 
Mährens  durch  die  Schweden,  und  da  sich  diese  an  die  Besitz- 
nahme der  Festung  und  damaligen  Hauptstadt  Olmütz  knüpft, 
also  die  JJ.  1642  bis  incl.  1648.  Doch  stiessen  mir  bei  dem 
Forschen  nach  den  hieher  einschlagenden  Dokumenten  auch 
andere  auf,  die  meine  Aufmerksamkeit  um  so  mehr  anregten, 
als  ich  sie  allsbald  nicht  nur  für  mein  Vaterland,  sondern  für 
die  Geschichte  im  Allgemeinen,  von  hoher  Bedeutung  er- 
kannte. Es  waren  dies  einige,  unseren  Historikern  bis  jetzt  un- 
bekannt gebliebene  Dokumente  über  des  Friedländers  Stellung 
zu  den  Schweden,  und  über  unseres  A.  Comenius  Verhältniss 
zu  dem  allgewaltigen  Axel  Oxenstjerna.  Nach  drei  Richtun- 
gen hin,  ging  also  von  nun  an  meine  Forschung  in  diesem 
Archive,  das  an  Herrn  Styffe  ein  lebendes  Rcpertorium  sich 
auferzogen  hatte,  durch  dessen  Bereitwilligkeit  und  Freund- 
lichkeit ich  Zeit  und  Kraft  ersparte  —  wofür  ich  ihm  mei- 
nen Dank  zolle.  Die  hier  gewonnenen  Resultate  sind  im 
Wesentlichen  folgende: 

I.  Die  literarische  Welt  kennt  Dr.  Fr.  Försters  drei- 
theiliges  Werk  über  Albrecht  von  Waldstein,  den  Her- 
zog von  Friedland  und  Meklenburg,  (Berlin  bei  Reimer  1 828 
und  1829),  zu  dem  er  auch  in  den  Wiener  Archiven  sein 
Materiale   sammelte,    und    das  als  Canon    bei  in-   und  aus- 

ventuum  regni  Poloniae  1650 — 1657;  oder  InTeniarium  der  Öko- 
nomie zu  Grodnow  1650.  Dann  Diarium  convocationia  generali^ 
statuum  ordinumque  regni  Poloniae  167^4  etc. 
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18.  Zwei  gleichzeitige  Berichte  über  Waldsteins  Tod.  ' 

19.  Zwei  eigenhändige,  sehr  charakteristische  Briefe 
des  Grafen  Heinrich  Mathias  von  Thurn,  der  eine,  dto.  Lieg- 
hitz  9.  April  1633  an  Herzog  Bernhard  von  Sachsen-Wei- 
mar; der  andere,  dto.  Liegnitz  8.  April  1^33  an  Franz  Al- 
brecht von  Sachsen. 

II.  Noch  immer  gilt  der  schwedische  Hofrath  Bogi- 
slav  Philipp  von  Chemnitz,  in  seinem  Werke:  »der 
kbn.  schwedische  in  Teutschland  geführte  Krieg,  von  An- 
fang bis  zur  Abreise  des  Beichskanzlers  Oxenstjema  aus 
Teutschland  nach  Schweden,  also  bis  1636,c  herausgege- 
ben in  zwei  Folio-Bänden,  als  Hauptquelle  für  die  Bege- 
benheiten dieser  Zeit.  Ich  wusste  aus  Pufendorfs  Vorrede 
zu  den  26  Büchern  seiner  »Commentariorum  de  rebus 
Suecicis,!  dass  Chemnitz  seine  Arbeit  mit  dem  Westphä- 
liscben  Frieden  geendet  hatte;'  es  war  daher  das  Nach- 
fragen nach  derselben  um  so  nöthiger,  als  ich  selbst  in 
den  neueren,  fleissigen  schwedischen  Geschichtsschreibern 
nirgends  ein  Cilat  fand,  das  mich  von  der  geschehenen 
Benützung  dieses  noch  unedirten  Werkes,  oder  auch  nur 
von  dessen  Vorhandensein  hätte  überzeugen  können.  Da 
brachte  mir  eines  Tages  Herr  Styffe  einen  grossen  Folianten, 
welcher  den  Titel  führt :  » Vierde  Deelen  Vnder  Feldimarskal- 
ken  Grefe  Leonard  Torstenszon  Kriegs  Direction 
uthi  Sex  böcker  affattet.  H.  Hoff-Radetz   egit  conceptc,  und 

1 )  Aus  einem  Briefe,  dto.  Wien  1 .  MSrz  1 634  (Oxenst  Cancell.  fol. 
262)  ersieht  man,  dass  Waldsteins  Blut  wie  eine  Reliquie  aufbe- 
wahrt und  weit  verschickt   wurde.     Auch  in  Wien  befand  es  sich. 

2)  »Caeterum  hoc  opere  non  difßteor  levamenti  multum  mihi  acces- 
sisse  c  labore  Bogislai  Philippi  Chemnitzii,  qui  bellum  Germanicum 
a  principio  ad  finem  contexuit;  cuius  prima  pars  ad  mortem  Gu- 
stavi  Adolpbi  (1632)  Latino  et  Teutonico  sermone,  altera  Axelio 
Oxenstjema  res  Germanicas  moderante  (von  1632 — 1636),  Teutonico 
solo  prodiit,  quo  et  conscripta  sunt  reliqua  volumina, 
quae  Archivo  Regio  inedita  custodiuntur.«  Pufend.  Praef. 
Dass  der  Reichskanxler  Oxenstjema  sich  an  den  Arbeiten  des  Che- 
mnits  persönlich  betheiligt  hatte,  bestSttigt  Arckenh.  Ilem.  I.  pg.  514. 
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auf  dem  Rücken  die  Jahreszahl  1641  und  1642  trägt  Es 
war  dies  des  Chemnitz  Original-Arbeit;  aber,  wie  ich  auch 
nach  Wien  an  Herrn  k.  k.  Regierungsrath,  Josef  Chmel,  be- 
richtet habe,  nach  meiner  Vermuthung,.  zu  der  mich  die 
Aufschrift  auf  dem  Rücken  des  Ruches  verleitete,  blos  für 
die  JJ.  1641  und  1642.  Erst  beim  näheren  Durchblättern 
erkannte  ich  meinen  Irrthum,  und  sah,  dass  dieser  vierte 
Theil  die  Regebenheiten  der  JJ.  1641  bis  1646,  also  ge- 
rade die  wichtigste  Zeit  für  Mähren,  und  zwar  in  folgender 
Ordnung  enthalte : 

Der  ganze  Rand  von  801  eng,  aber  dabei  deutUch  ge- 
schriebenen Folioblättern  (nur  sehr  wenig  von  fremder  Hand) 
beginnt:  ■  Reschaffenheit  des  Kriegsstats  nach  Raner's  Tode 
und  Torstensons  Ernennung  zum  Feldmarschall. «  Da  Raner 
den  10.  Mai  1641  starb,  so  fangt  auch  diese  Originalschrift 
mit  Mai  g.  J.  an,  und  geht  bis  zur  Dimission  und  Abreise 
Torstensons  nach  Stralsund,  die  im  Monate  Juni  1646  er- 
folgte. Dieser  Zeitraum  zerfallt  in  6  Rücher  nach  folgender 
Anordnung : 

1.  Ruch  (fol.  1—71)  in  30.  Cap.  Von  Mai  1641  bis  Dec.  d.  J. 

2.  Ruch  (fol.     71—186)  in  60  Cap.  Das  Jahr  1642. 

3.  .        .     187—327)  .  •  1643.     . 

4.  .        .    328—472)  .  .  1644. 

5.  .        .    473—661)  .  .  1645. 

6.  .  .  662-801)  .  *  1646  bis 
Juni  d.  J.  oder  bis  zu  Torstensons  Abreise. 

Die  Anordnung  der  Materie  geschah,  wie  in  den  ge- 
druckten Theilen,  mit  einer  Gewissenhaftigkeit  und  historischen 
Treue,  die  mich  mit  einer  um  so  grösseren  Achtung  erfüllte, 
als  ich  Hunderte  von  Original-Dokumenten  in  Händen  hatte, 
die  dem  Chemnitz*schen  Gebäude  als  Rausteine  dienten,  und 
sie  alle  ganz  treu  in  der  fertigen  Arbeit  wiederfand.  Dies 
bewog  mich,  eine  getreue  Abschrift  jener  Theile  dieses  Wer- 
kes zu  nehmen,  welche  Rühmens,  Mährens  und  Österreichs 
Regebenheiten  schildern.  Vorzüglich  reich  mit  Originalcitaten 
ausgestattet   sind  R^goczi*s  Unterhandlungen  mit  Torstenson 
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vor  Brunn.  Und  damit  wir  wenigstens  die  wichtigsten  Stücke 
der  hieber  einschlagenden  schwedischen  Correspondenz  be- 
sitzen, brachte  ich  weit  über  200  Gopien  von  Briefen 
und  Kriegsrelationen,  fast  durchgehends  nur  Morayica  ent- 
haltend, mit,  die  des  Chemnitz  gediegene,  nun  als  Copien 
in  136  ziemlich  eng  geschriebenen  Bogen  im  Landesarchiv 
erliegenden  Arbeiten  theils  beleuchten,  theils  ergänzen.  Ja, 
auch  die  JJ.  1647  und  1648  finden  in  diesen  Briefcopien 
manches  Neue  und  der  Beachtung  Werthe.  Könnten  doch 
diese  Dokumente  bald  veröffentlicht  werden!  —  Übrigens 
liegt  im  Reichsarchive  nebst  diesem  vierten  Tbeile,  auch  ein 
Fragment  des  ungedruckten  dritten,  nämlich  das  erste  Buch 
von  404  Folio-Seiten  von  einer  fremden  Hand,  und  der 
ganze  bereits  gedruckte  zweite  Theil  von  1536  Folio-Seiten. 
Es  fehlen  demnach :  der  ganze  erste  und  der  fünfte  und  ein 
Theil  (5  Bücher)  des  dritten  Bandes.  ^ 

III.  J.  Amos  Comenius  (geb.  zu  Nivnic  bei  Ungar. 
Brod  den  28.  März  1592  t  15.  Nov.  1671  zu  Amsterdam) 
wurde  im  Casopis  öesk^ho  Mus.  vom  J.  1829,  svz.  3.  pg. 
19 — 56  von  Palacky,  und  in  neuester  Zeit  in  seinem  pan- 
sophistischen  Streben  von  Storch  (Gas.  cesk.  M.  1851  szv. 
3  pg.  85)  so  gründlich  geschildert,^  dass  es  schwer  fällt, 
mit  irgend  einem  neuen  Zuge  das  getroffene  Bild  zu  er- 
gänzen. Indess  zwei  Briefe  dieses  Gelehrten,  welche  ich  im 
Reichsarchive  vorfand,  und  vier  andere,  die  in  Linköping  in 
Gopie  liegen,  und  die  ich  mitbrachte,  können  dies  vielleicht 
doch  in  einiger  Beziehung  bewirken.  Der  Aufsatz  im  Caso- 

1 )  Die  köoigl.  Bibliothek  zu  Stockholm  bewahrt  im  Mss.  den  ersten  be- 
reits gedruckten  Theil. —  Würdigung  und  Angabe  der  Literatur  Ober 
Chemnitz  siehe  in  •  Warmholz  Bibliotheca  bistorieaGothica«  8.  Theil 
pg.  56 — 61.  Man  vermutbete  die  fehlenden  Stücke  in  Hannover  zu 
finden  —  doch  vergebens. 

2)  Auch  Ceroni  in  seinem  handschrifllichen  Werke:  Nachrichten  über 
die  Schriftsteller  Mährens  I.Band.  S. S77 — 641  (Ldsarch.),  gibt  eine 
umständliche  Arbeit  ober  Comenius,  die  eine  auffallende  Äehnlich- 
keit  mit  jener  des  fiasopis  darbietet. 
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pis  vom  J.  i829  1.  c.  erwähnt  nämlich  blos,  dass  Comenius 
an  Louis  de  Geer,  dessen  Grab  in  Upsala  gezeigt  wird,  einen 
Mäcen  gefunden,  und  durch  diesen  an  Oxenstjerna  und  an 
Skytte  addressirt  wurde;  der  einflussreiche  Dr.  Johann  Mat* 
thiae  wird  mit  Stillschweigen  übergangen,  und  doch  war  ge- 
rade er  es,  der  zu  Gunsten  des  Exulanten  auf  die  Königin 
wirken  sollte.  Erst  Professor  an  dem  in  Stockholm  errich- 
teten CoUegium  illustre,  dann  Hofprediger  des  Königs,  wurde 
Matthiae  als  Lehrer  für  die  kön.  Tochter  Christina  *um  ihr 
eine  männliche  Erziehung  zu  geben  ■  ausersehen  —  ein  gelehr- 
ter Mann,  wohltbätig,  später  Bischof  von  Strengnäs,  doch  wegen 
seiner  milden  Gesinnung  in  Glaubenssachen  von  seinen  Col- 
legen  angefeindet,  und  1664  zur  Resignation  bewogen  — 
einer  von  den  wenigen,  welche  Christina  am  standhaftesten 
geliebt  und  geachtet.*  An  diesen  wendet  sich  Comenius 
von  Finspong  aus,  (Ostgothland,  damals  ein  Eigenthum  des 
Geer,  der  als  Besitzer  der  grossen  Eisenwerke  daselbst  das 
noch  jetzt  stehende  schöne  Schloss  baute)  den  29.  August 
1642,  und  äussert  seine  Sehnsucht  nach  einer  Zusammenkunft 
mit  (ihm)  Matthiae.  Louis  de  Geer  unterstützt  diesen  Wunsch 
durch  ein  Recommandations -Schreiben,  dto.  Fynspan  le  i. 
Sept.  i642.  *  In  einem  anderen  Briefe,  dto.  Norcopiae  iO. 
Sept.  1642  bittet  Comenius  den  Doktor,  sich  seiner  beim 
Reichskanzler  anzunehmen;  im  dritten,  dto.  Dantisci  20/30. 
Juni  1643,  überreicht  er  demselben  seine  zwei  Handschrif- 
ten: *Yia  lucis,«  und  »de  reconciliandis  religionum  dissidiis 
Hypomnemata,«  und  bittet  um  ein  Urtheil  über  die  Didaktica 
&c. ;  der  vierte,  dto.  Elbingae  26.  Oktob.  1644  ist  ein  Glück- 
wünschungschreiben zu  der  erlangten  Bischofswürde  und  ein 
Dank  für  das  vom  Bischof  (Matthiä)  verfasste,  und  dem  Comenius 
überschickte  Werk:  »Idea  boni  ordinis  in  Ecclesia  Christi,« 
zugleich  mit  der  Bemerkung,  dass  er  ohne  dessen  (des  Bischofs) 
Wissen  keine  Arbeit  publiciren  wolle.'  Der  fünfte,  dto.  Godani 

1 )  Geijer  1.  f.  pg.  406. 

2 )  Beide  Briefe  gedruckt  in  Arckenholz  Mem.  I.  pg.  292. 

5)  Diese  4   Briefe   üchrieb   ich   in    Linköping  nach  den  von  Berzeliiis 
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19/29.  Juni  1643  ist  an  den  Reichskanzler,  dessgleichen  auch 
der  sechste  ohne  Ausstellungsort,  dto.  Calendis  Nov.  i649 
ein  Condolenzschreiben  über  den  Verlust  von  dessen  Ge- 
mahn, Anna  Bäät,  aus  welchem  unseres  Comenius  Rücker- 
innerungen an  Mähren  so  schön  hervorleuchten.  Beide  diese 
Briefe  kamen  mit  der  Oxenstjernischen  Sammlung  von  Tidö 
in  das  Reichsarchiv;  der  vom  Juni  1643  liegt  hier  als  Co- 
pie,  dagegen  der  vom  November  1649  im  Original  vor.  * 
Da  von  diesen  sechs  Briefen  nur  der  vom  29  Aug.  1642 
und  noch  dazu  fehlerhaft  abgedruckt,  der  von  Danzig  aus 
im  Auszuge,  die  andern  jedoch  gar  nicht  bekannt  sind,  so. 
mögen  sie  hier  in  ihrer  ganzen  Fassung  als  Beilage  E 
folgen. 

C.  Das  Antiquitäten-Cabinet. 

Uniersuckungen  über  die  im  Norden  gemachten  Funde  böhmiaeher 

MüMen. 

In  demselben  Hause,  in  welchem  sich  das  Reichsarchiv 
befindet,  trifft  man  auch  dieses  Cabinet  an,  welches  an  Hil- 

besorgten  Copieen  ab.  Arckenholz  Mem.  I.  pg.  291 — 29i,  wo  von 
Comenius  die  Rede,  sagt,  dass  die  Briefe  von  August  und  Sept 
1642  und  der  von  Juni  t6i3  im  Orgl.  zu  Upsala  liegen;  seiner 
Zeit  —  mag  sein;  ich  fand  keine  vor;  wohl  aber  einen,  dessen 
Orgl.  in  Stockholm  liegt  Arckenh.  nennt  1.  c.  auch  noch  ein 
Schreiben,  dto.  Elbing  8.  Oct.  1643;  auch  dieses  sah  ich  nicht. 
1 )  Arckenholz  Mem.  11.  Index  Mss.  pg.  8.  kannte  6  Briefe  von  Comenius' 
einen  an  Oxenstjerna,  welchen  ?  ist  unbekannt,  und  die  vier,  in  der 
frühern  Note  3  citirten,  und  dann  einen  an  Geer.  Man  vermuthet,  dass 
das  Org.  vom  1 9/29.  Juni  1 643,  wie  noch  so  manch  anderes  aus  der 
Oxenstjern.  Sammlung  gegen  Copieen  nach  Russland  mit  dem  ehe- 
maligen russischen  Bevollmächtigten  am  schwedischen  Hofe,  Grafen 
Suchtelen,  gewandert  sei.  Arckenholz  Mem.  II.  pg.  219  bemerkt, 
dass  das  Reichsarchiv  viele  wichtige  Papiere  verloren  hatte,  »par 
un  certain  quidam,  qui  a  trouv^  moien  d*y  porler  les  mains.«  — 
Für  die  Geschichte  des  deutschen  Ordens  liegt  hier:  der  erste 
Theil  Liefländischer  Geschichte  von  der  Zeit  der  Bekehrung  zum 
Christenthume  bis  zur  Vereinigung  des  Schwertbruder-Ordens  mit 
dem  deutschen.  Aus  Chroniken,  Urkunden  und  Büchern  zusam- 
mengetragen durch  Mauritium  Brandis  Naumburgensem  Libonotrium, 
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debrand  einen  durch  gediegene  Werke  bekannten  Vorsteher 
gefunden  hat.  Alterthümer,  Kunstgegenstande  und  Curiosa 
aller  Art  sind  hier,  freilich  nicht  so  zahlreich,  ^  wie  etwa  in 
Kopenhagen,  aufgestellt.  Mich  zogen  besonders  die  vielen 
künstlich  geschnitzten  Elfenbeingegenstände  und  einige  Ar- 
beiten von  Bernstein  an,  weil  ich  darunter  nach  dem  Chri- 
stinischen Verzeichnisse  Manches  zu  finden  glaube,  was  aus 
Prag  stammen  mag.  Den  reichsten  Schatz  bewahrt  jedoch 
dieses  Cabinet  in  seinen  anglosächsischen  Münzen  (über 
5000),  welche  Hildebrand  unter  dem  Titel:  »Anglosachsiska 
mynt  i  svenska  konigl.  Myntkabinettet,  funna  in  Sveriges 
jord.  Stockholm  1846.  4".«  beschrieben  hatte.  Die  grosse 
Ähnlichkeit,  welche  diese  Münzen,  besonders  die  dänischen 
des  Harda-Knut  (i035  —  i042)  mit  unseren  gleichzeiti- 
gen böhmischen  nachweisen,  —  die  ausgestreckte  Hand  — 
und  dann  die  Wahrnehmung,  dass  bei  der  Beschreibung 
der  Funde  sehr  häufig  neben  anglosächsischen,  deutschen 
und  kufischen,  auch  böhmische  Münzen  vorkommen,  bewo- 
gen mich  jene  von  Hildebrand  in  der  Vorrede  zum  obge- 
nannten  Werke  bezeichneten  Fundorte,  welche  böhmische 
Münzen  enthielten,  hier  zusammenzustellen.     Sie  sind: 

In  Schweden  1.  Auf  der  Insel  öland  bei  Torsnäs 
(Kirchspiel  Pernäs)  fand  man  1822  neben  Anglosachsen 
(Aethelred),  deutsche  (Otto,  Heinrich  und  Conrad)  und  böh- 
mische »mit  dem  Namen  des  heil  Wenzel«  in  einem  Funde. 
2.  Auf  der  Insel  Gothland:  a)  bei  Potes  (Kirchsp.  öija)  im 
J.  1838,  angls.,  irländs.,  schwedische,  dänische,  deutsche 
(von  Otto  bis  Heinrich  IV.,  dann  bischöfl.  und  Städte-Münzen 
dieser  Zeit),  die  böhmischen,  Boleslav,  Udalrich,  BFetislav, 
Spitihnev  und  König  Wratislav,  und  dabei  den  ungarischen 
Stephan    den  Heil,    Peter    und    Andreas,    zugleich   mit  den 


des  Fürstentbums  Ehsten  Ritterschaft  Secretarium.  A.  D.  1606. 
Dann  eine  Geschichte  Lieflands  und  eine  Menge  Orgl.  Urkunden 
auf  Pergament  aus  dem  13.  Jahrhunderte,  die  gerade  H.  Styffe 
zum  Drucke  vorbereitete. 


gtiM fiiiiji  n  Kaaim^frtt  rmd  taiirfcgm  finaeiL  T^juiuii 
fa^  33' :  b*  !i«n  Fhuiarfre  Kindiao.  Rt^imei  iin  J.  t3i43  ai 
S<M4  fusi*  mii  b^iaalii^  {%  Ifnni^neki»  —  ttenn  her  ni 
3mr4ea  war  SitBe,  <iie  Koae  aatiii  dea  Ereuae^  in  ner 
IWile  m  sdmeidfWw  —  «iamiit«!r  angfcisw  T&ui,  fdbw^ 
■«meiiif  (narmitgimttk^,  däaadi«  and  ^»1  denfesck^  'Slädfee- 
■faijütt    T.    ftünndi    L  Bi*iiiriek  IH  natd  Caand  B.v  4aan 

•»ü»»»  seitenea  Rhstiaiar,  C«iairidli»  Sohiu  4««  ick  ab— 
flndttK»  fie».  c  Kei  Geni«^  «lirr!»^.  FarvfinMi»»  iat  J.  IMS 
0tb<»  ahflfebeav  eisen  Cdafandi  oad  ««i«n  Wracisbw  L, 
Steflksa  4en  ft»iL  oad  P&tar. 

.ioKKriully  Sciiweiiea :  in  Pteossea  b<t  Kapi£L9v«»v  akJtt 
▼«m  %a^9r  i^i  Baa  f)lü>  eimea  Bi>ii»b^  wad  Jan>- 
■i  PnmtmKrn  bei  G)lber^  1935,  slaviscbe  Hodk«?«  obiie 
wOk^rß  BS«fliRiflnin^ :  im  %Mentm  i^igg bea  b«i  G*;<iifm^ogf 
«ü^rbaft  Warbo'?»  1833^  eÜKs  R»^le^aT  and  Bretekr;  m 
Pdli^tk  b«i  4r»  iMrfe  ^l<?rpo^^  aabe  bei  LefkTSfcn»  I8i3« 
ßfefisbr;  b^  Trebore,  ia  der  5ah«  ¥oo  Plocfc,  1)^34^ 
tSMisbfw  md  SCepba  d.  HL,  ood  stets  in  BefieilaiBf 
▼oo  den  m  Sese  Zeit  fdifdi'u  bumtiniiibf,  kiiisdbeB, 
jafifMdebsbebcn  und  deutidken  Jlthaen,  mmd  BBter  «fiesen 
wieder  TOTz^idb  jene^  wefebe  den  Donau-  nnd  RbnnsSdlen 
aof  der  Zeil  der  Ottooe  md  Heinridke  aofebocen.  Sdbsl 
m  Üäneaark  iaod  nun  aof  Fakler  bei  Waake  1833  einen 
bdhmiseben  Boiesbr.  —  Wie  kamen  mm  ifiese  böbanseken 
Münzen  in  so  bimtgemeni^ter  Geselbebaft  in  soiebe  Tergpes^ 
sene  Erdwinkel?  Sicber  nur  dureb  den  Bändel  Immer- 
bin  maf  die  Lage  der  genannten  Fundorte  leigen,  wie  die 
Wetebsel  iPloek  und  liewe^  die  eine  Bandeisstrasse  nacb 
Oebnd  und  GoUbnd,  und  die  Oder,  die  andere  naeb  der 
Insel  FaLster  bildete.  Als  Verbindung  zwischen  der  Weicbsel 
und  Oder  kann  die  ßzura  angesehen  werden,  wo  Lenczvcza 
den  Stappeipbtz  abgab.  Colberg  scheint  so  ziemlich  der 
Robepbzt  für  jene  Schiffer  gewesen  zu  sein,  die  auf  der 
WeirhseUtrasse    kommend,    ihre  Waare  auf  Falster  absetzen 
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wollten,  —  eine    Conjektur,  die    allerdings    eines    tieferen 
Forschens  werth  wäre.  ' 


D.  Engeström'sche  Bibliothek. 

Ihre  Bücher  und  Handschriftensatnmlung. 

Sie  liegt  auf  dem  Söderrnalm,  und  zählt  etwa  i  6,000 
Bände  Druckwerke,  und  eine  ziemliche  Anzahl  Handschriften. 
Da  sie  sich  von  den  Zeitgenossen  der  Königin  Christine 
und  ihres  Nachfolgers  Karl  X.,  von  dem  Erzbischof  Lenaeus 
und  dem  köngl.  Rathe  und  Gesandschaflsträger  am  französ. 
Hofe,  Björnklo,  die  beide  Geschichtsforscher  und  Kenner 
literarischer  Schätze  waren,  herdatirt,  auch  der  gelehrten  Fa- 
milie Benzelstjema  angehörte :  so  konnte  ich  immerhin  ver- 
muthen,  dass,  falls  unsere  Handschriften  oder  Bücher  in 
Schweden  zerstreut  wurden,  sie  durch  Kauf,  oder  sonst  auf 
irgend  einem  Wege,  in  diese  Privatsammlung  kamen.  Mein 
Forschen  belehrte  mich  indess  eines  andern.  Nichts  von 
dem,  wornach  ich  suchte  —  böhmische  Handschriften  und 
böhmische  Drucke  —  fand  ich  hier,  und  selbst  von  Äustriacis, 
was  der  Aufzeichnung  werth  wäre,  nur  folgendes: 

i.  iSecretissima  instructio  Gallo  -  Britano  -  Batava  Fri- 
derico  V.  Comiti  palatino  electöri  data.«  Im  Ganzen  23 
Arlikel  auf  8  Y^  Quartblättern.  —  Gleichzt.  Cop.  Beginnt: 
»Serenissime  princeps,  alumne  charissime  !  a  fidelissimo  tuo 
Educatore,  exercitato  milite  et  versatissimo  Politico,  docu- 
menta  non  quotidiana  cape ;  hie  servatis,  tu  servabis  .  .  . 
Audi  educatorem,  magistrum,  clientem,  cuius  salus  ex  tua 
salute  pendet,  secreta,  sed  vera  consilia  suggerentem  .  .  . 
Jacta  est  alea,  transisti  Rubiconem,  tenendum  est  institutum ; 
cadere  iam  de  fastigio  tua  Majestas  potest,   descendere  non 

1 )  Dass  ich  bei  Bescbreibang  dieses  Cabioets  auf  die  vielen  nordischen 
AlterthUmer,  namentlich  auf  die  Unzahl  von  Steinwafien  und  Stein- 
geriithen  (besonders  überraschend  zahlreich  in  Lund)  keine  Rück- 
sicht nehme,  wird  man  mir  wohl  nachsehen;  —  sie  fordern  ihren 
eigenen  Mann. 
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potest .  .  .  Inter  Bobemiae  reges  duo  solum  sine  rebellione 
regnarunt;  Tu,  quorum  locum  tenes,  pericula  expavesce. 
Gladium  contra  Caesarem  sumpsisti,  gladium  non  modo 
Caesaris,  sed  cuiusque  time  <kc.«  »Schluss:  Hie  autem  nunc 
desino  et  baec  omnia  e  media  arte  politica  deprompta,  ut 
alte  mente  recordas,  inque  usum  et  actiones  tuas  feliciter 
transferas,  velim.  Reliqua  pro  re  nata,  ubi  tempus  causaque 
poscet,  lubens,  uti  possum,  uti  debeo,  fideiiter  commendabo.« 
(Cat.  N.  XIV.  1.  2.)  > 

2.  Gründlicber  Beriebt  und  wabrbafler  von  mir  Jaroslav 
Sesyma  Rascbin  von  Riesenburg,  was  seitber  Anno  1630 
von  selbiger  Zeit  an,  als  Ihro  Kayserl.  Mayestät  den  Herzog 
von    Friedland    seines    Generalats    entlassen,    bis    auf  Anno 

1634,  da  er  umgekommen,  erstlicb  zwiscben  dem  Adam 
Hartmann  Trczka,  Ibm  dem  Friedländer,  Heinrieb  Mathes 
Grafen  von  Tburn  und  dem  Könige  von  Scbweden,  aucb 
andern  ihren  Adhärenten    gescbehen.    dto.  Wien  20.  Oktob. 

1635.  Im  Ganzen  27  Folio-Seiten,  aus  dem  Anfange  des 
XVllI.  Jahrbunderls,  (unkorrekt  Cat.  N.  12.)« 

3.  Verzeicbniss  der  Regimenter  und  der  militäriscben 
Administration,  sammt  Besoldungstabellen  unter  Kaiser  Leo- 
pold 1.  vom  J.  1682.  fol.  gleicbzt.  (Cat.  XIII.  1.  32).  « 

4.  Memoires  sur  la  guerre  de  Bob^me.  4®  Von  einem 
feindlicben  Officier  und  Augenzeugen  bescbrieben. 

5.  Anweisung  zum  Geschieb tsunterriebt  Tür  den  Kron- 
prinzen, nachmaligen  Kaiser,  Joseph  II.,  in  Fragen  und  Ant- 
worten, fol.    mehrere  hundert  Blätter  halbbrücbig.  Gleicbztg. 

1)  Diese  Schrift  wurde  auch  1620  in  A^  gedruckt,  jedoch  ohne  An- 
gabe des  Druckortes.  Sie  ist  nicht  gar  so  selten.  Übrigens  fand 
sie  auch  Palack^  in  der  Ottoboniana  zu  Rom.  Siehe  seine  italie- 
nische vom  J.  1837.  pg.  66. 

2)  Ich  nahm  von  dieser  bereits  gedruckten  Schrift,  dessen  zweites 
Exemplar  ich  in  Lund  fand,  wegen  der  Varianten,  und  weil  sie  im 
Landesarchiv  nicht  vorlag,  eine  Copie.  (Siehe  die  Beilage  D.  d.  W.) 

3)  Eine  fast  denselben  Gegenstand  berührende  Schrift  vom  J.  167i 
liegt  im  Landesarchive  zu  Brunn. 
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V.  J.  i758.  —  Wie  aus  der  Einleitung  ersichtlich,  wurde 
im  Oktober  1751  eine  eigene  Commission  niedergesetzt, 
um  den  Plan  Tiir  Joseph*s  Geschichtsstudium  zu  entwerfen. 
»Morahsche  und  gute  politische  Grundsätze  sollen  ihm  durch 
die  Geschichte  beigebracht  werden.  «>  Aus  zwei  Abtheilungen 
besteht  diese  Schrift;  die  erste  umfasst  die  Periode  von 
1493  bis  1519  in  40  Fragen,  die  wieder  in  20  Punkten 
beleuchtet  oder  kritisirt  werden;  die  zweite  von  1519  bis 
inklusive  1742  in  50  Fragen,  aus  denen  nur  jene,  welche 
Karls  V.  Regierung  betreffen,  mit  Anmerkungen  versehen 
sind.  Der  Verfasser  behauptet,  das  kais.  Archiv  benützt  zu 
haben,!  da  von  den  in  österreichtschen  Ländern  gedruckten 
Büchern  kein  verlässlicher,  noch  genauer  Unterricht  zu  fin- 
den.« Das  Jahr  1741  und  1742  ist  in  Form  eines  Tage- 
buches abgefasst  ^ 


'.  Drottningholm. 

Die  Bronce-Stahten.  —  Waldstein' sehe  Vasen.  —  Die  BibUoihek,  —  Die 

kleine  HandsehrißensamnUung. 

Auf  einer  kleinen  Insel  des  wunderschönen  Mälarsees 
liegt  dieses  königliche  Lustschloss,  dass  seine  jetzige  Ge- 
stalt den  Geldmitteln  der  Witwe  Karl's  X.  (t  1660),  Hedwig 
Eleonore  (t  1715),  und  dem  Kunstsinne  des  grossen  Bau- 
meisters, Nikodem  Tessin,  verdankt.  Es  soll  nach  dem  Muster 
des  Versailler  Schlosses,  freilich  in  verjüngtem  Masstabe, 
gebaut  sein.  Man  erlasse  mir  die  Beschreibung  dieses 
schönen,  architektonisch  richtigen  Gebäudes,  seiner  vielen 
Säle  und  Zimmer,  mit  ihrer  alten,  soliden  Pracht,  die  be- 
sonders gehoben  wird  durch  die  musterhafte  Ordnung  und 
Reinlichkeit,  der  man  überall,  im  Äussern  wie  im  Innern 
des  Schlosses  begegnet.  Karl  des  X.,  XL  und  XII.  Thaten 
sind   hier    in    herrlichen    Gemälden    veranschaulicht     Doch 

• 
1 )  Die  Engeström*8chen  llss.  sind  beschrieben  im  A.  Theile  der  Hand- 
Ungar  Yom  J.  182i. 
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Bilder   älterer    Schulen,    scheinen    hier   nicht   viele  zu  sein, 
und    daher    zweifle  ich,    ob  sich    hier  Prager    Stücke    vor- 
finden ;    auch    von    dem    alten  Porcelain   will  ich  nicht  be- 
haupten,   dass  es  aus  Prag  stamme,    dagegen  aber  mit  Be- 
stimmtheit  von    einer  Menge    Bronce- Statuen    aller   Art 
und  Grösse.  Die  Kleinen,  auf  einem  Piedestal  von  Ebenholz, 
so  wie  die  Marmorstatuetten,  welche    in  den  Zimmern,  vor- 
nehmlich   in    dem    geschmackvollen  Bibliothekssaale    stehen, 
mögen  grossentheils  aus  Prag  stammen;  die  grossen,  i3  an 
der  Zahl,  (worunter  ganze  Gruppen),    und  nebst  ihnen  noch 
A  Vasen,  in   <lem    nach  *Le    Notre's    Geschmack    gehaltenen 
Parke  aufgestellt,  und  alle  das  Werk  des  in  Prag  beschäfUgten 
Niederländers,  Adrian  Frie^»  stammen  zweifelsohne  aus   der 
Prager  Beute.  Ich  fand  auf  denselben  die  deutliche  Aufschrift: 
»Adrianus  Fries  Hagiensis  Batavus  fecit.«  und  die  Jahreszahlen 
1617,  i622,  1623,  auf  zweien  1624,  auf  fünfen  1625  und  auf 
einer  1627,  und  wo  kein  Name,  ist  ein  Monogramm  —  ein 
auf  einem  Fusse  stehender  Storch.  Dass  diese  Stücke  wirk- 
lich aus  Prag  stammen,    zeigt   ein  Neptun    in  Lebensgrösse 
auf    dem    Platze   vor   dem    Schlosse,   auf  einem  steinernen 
Sockel,  welcher  neben  dem  Monogramm  (hier  zwei  Störche) 
und    der  Inschrift:    Adrian  Fries  Hagiensis  Bat.  fecit  1617, 
den  Löwen  aus  dem  Waldsteinischen  Wappen  deutlich  zeigt. 
An  zweien   dieser  Gruppen    sieht   man  Spuren,   dass  sie  zu 
einer  Wasserkunst    ehedem    dienten.     Die   schönste  Gruppe 
bilden  drei  von   einer  Schlange   umwundene  Männer,    (Lao- 
con    nach    Virgils.  Aon.    II.    v.    215    sqq.)    in    Lebensgrösse 
auf   einem    steinernen  Piedestal,    und    die    sinnreichste,  ein 
Löwe,  der  von  der  Fama  gekrönt  wird,  in   '/^  Lebensgrösse 
als  Verzierung  eines  Gartenthores.  ^  Von  den  in  der  Grösse 

1 )  Unter  Hedwig  Eleonore  hat  man  zwischen  die  Krone  und  den  Lö- 
wen die  verschlungenen  Anfangsbuchstaben  des  könig).  Namens 
H.  E.  angebracht.  Man  unterscheidet  genau  das  fremde  Material  und 
die  Löthung.  Auch  sah  ich  einige  Bronce-Statuen  in  einem  un- 
bewohnten Zimmer  des  «weiten  Stockwerkes  dieses  Schlosses,  wel- 
che ehedem  einen  Brunnen  geziert   haben  mochten.     Woher  diese 


UroUninykolm.  SOS 

eines  halben  Eimers  schön  gegossenen  vier  Bronce- Vasen,  sind 
zwei  ganz  glatt ;  sie  stehen  unterhalb  der  Hauptstiege,  welche 
von  dem  Schlosse  in  den  Garten  führt,  zwei  aber  sind  Init 
Laubwerk  und  Festons  geschmückt,  die,  so  wie  die  Henkel, 
aufgelegt  und  mit  Nieten  befestigt  sind.  Diese  letztern  stehen 
in  der  Nähe  eines  Röbrbrunnens,  '  sind  jedoch  nicht  gam 
gleich,  und  tragen  nicht  das  Öerninische,  denn  dieses  he^ 
steht  aus  einem  nach  rechts  hellroth  und  nach  links  schwarz 
dreimal  durch  Silber  getheilten  und  mit  den  Buchstaben  R. 
M.  F.  geschmücktem  Schilde,  —  sondern  das  Wappen  der 
Grafen  Waldstein  —  ein  viergetheiltes  Schild  mit  eben  so 
vielen  aufrechtstehenden,  einander  zugekehrten  Löwen,  als 
dessen  Herzschild  der  zweikÖpGge  kaiserliche  Adler  mit  den 
Sigeln  F.  II.  (Ferdinandus  secundus)  zu  sehen  ist.  Dies 
bringt  mich  auf  die  Vermuthung,  dass  diese  Vasen  aus  dem 
Waldsteinischcn  Palais  der  Prager  Kleinseite  stammen.  Eine 
Aufschrift,  oder  eine  Jahreszahl,  wie  auf  den  Friesischen 
Werken,  findet  sich  weder  von  aussen,  noch  (was  bei  Vasen 
und  Urnen  manchmal  zu  geschehen  pflegt)  auf  den  inneren 
Wänden  derselben  vor. 


stammen,  konnte  ich  nicht  erfahren,  das  jedoch  hörte  ich,  dass  vor 
etwa  30  Jahren  zwei  schöne  Broncelöwen  von  hier  auf  eine  nicht 
gani  rechtliche  Weise  sollen  abhanden  gekommen  und  nach  Russ- 
land gebracht  worden  sein;  man  will  sie  in  Petersburg  erkannt 
haben.  —  Sollte  es  irgend  einem  Kunstfreunde  um  die  genaue 
Beschreibung  aller  der  im  Drottningholmer  Parke  stehenden  Ar- 
beiten des  Fries  zu  thun  sein,  der  findet  selbe  unter  meinen  Mis- 
cellaneen  im  Stifte  Raygem. 

1 )  Der  Röhrbrunnen  hat  fünf  Bronceflguren,  darunter  sitzen  drei  weibli- 
che Gestalten  auf  Delphinen,  die  vierte  lehnt  sich  auf  einen  Baum- 
stamm, und  auf  diesem  sieht  man  tin  gekröntes  G  mit  einer,  aber 
halb  ausgescblifienen  A  in  seiner  Biegung,  gerade  so  wie  dieses 
Monogramm  auf  allen  von  dem  dänischen  Christian  lY.  aufgeführ- 
ten Gebäuden  in  Kopenhagen,  z.  B.  auf  der  dortigen  Börse,  und  auf 
seinen  Münzen  vorkommt.  Stammt  dieses  Werk  aus  Dänemark?  und 
wollte  man  es  durch  Ausschleifung  der  A  zu  einem  Ghristinischen 
umwandeln  ? 
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Die  Bibliothek,  welche  etwa  7  his  8000  Blinde 
len  mag,  stammt  von  der  Königin  Luisa  Uhrica,  Gemaün 
Adolfs  Friedrich  (t  i77i),  und  besonders  von  Gustav  UL, 
(177i — i792),  dessen  Gallicismus  mit  jedem  Buche,  das 
man  aus  seiner  Reihe  zieht,  mehr  als  hinreichend  bestätigt 
wird.  —  Die  französische  Literatur  seiner  Zeit  scheint  gut 
vertreten  zu  sein,  auch  ausländische  Klassiker  in  französi- 
schen Übersetzungen  sind  vorhanden;  doch  Bücher  einer 
altern  Zeit,  etwa  gar  Bücher,  welche  der  dreissigj'ahrige  Krieg 
nach  Schweden  brachte,  wird  man  hier  eben  so  vergebens 
suchen,  als  in  der  etwa  i40  Nummern  zählenden  Handschrif- 
ten-Sammlung, Dokumente,  die  wir  verloren  hatten,  oder  die 
unsere  Geschichte  beleuchten  könnten.  Originalbriefe  der 
Königin  Christine  und  ihres  Nachfolgers  Carl  Gustav,  der 
Familie  Ban^r  (vorzüglich  des  General  Ban^r  vom  Jahre 
1634—1640),  Oxensljerna,  (Axel  vom  J.  1642—1648).  Slen- 
bock  u.  s.  w.  (36  Nummern),  diese  liegen  hier,  auch  wenn 
man  will :  Epitaphia  et  Monumenta  illustrorum  regum  Obo- 
tritarum,  heroum  et  ducum  Megaloburgensium  in  templo 
monasterii  Dobberanensis  affixa  et  consignata«  (etwa  vom  J. 
1658);  ^  aber  gar  nichts,  was  uns  frommen  könnte,  höch- 
stens die  Copic  eines  nicht  uninteressanten  Briefes  des 
siebenbürgischen  Fürsten  Bethlen  Gabor  an  den  polnischen 
Sigmund  III.  dto.  Wazecs  1.  Oktober  1619,  als  dieser  ihm 
mit  dem  Kriege  drohte,  wenn  er  im  Kampfe  gegen  Ferdi- 
nand II.  Polen  angreifen  sollte.  Gabriel  antwortet :  dies  zu 
thun  sei  nie  der  Ungarn  Absicht  gewesen;  sie  müssen  sich 
nur  gegen  Ferdinand  schützen,  dazu  haben  sie  ein  unbe- 
dingtes Recht,  denn:  •  Pacificationem  Vienncnsem -ab  Hun- 
garis  tempore  serenissimi  Stephani  Boczkay  confirmatara, 
nonnisi  fidejussione  septem  regnorum  et  provinciarum  pe- 
nes  domum  Austriacam  actam  esse  concredidisse ;  cum  ea 
fidejussione,  foedus  antiquum  Hungarorum    cum  fidejubenti- 

1 )  Doberan  im  Meklenburgischen,  2  Meilen  von  Rostock  1  Stunde  von 
der  Ostsee.  Über  die  alten  Obotriten  (böhm.  Bodrici)  siehe  SafaHk's 
Staroiitnosti  pg.  901  sqq.  Einige  Epitaphia  habe  ich  abgeschrieben. 
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bus  arctissime  esse  roboraturo.  Nunc  a  Sereniss.  Ferdinando 
regna  ac  Provinciae,  pro  illa  pacificatione  spondentia,  bello 
infestissimo  tarn  crudeliter  premuntur,  ut  nisi  copiis  auxilia- 
tricibus  illis  subveniatur,  ubi  de  illis  triumphatum  fuerit,  de 
Hungaris  longc  crudelius  agere  velle,  conclusum  esse  apud 
eum,  teneamus.  In  quibus  autem  Bohemi,  Silesii,  Moravi 
et  Austriaei,  sese  ofPensos  a  serenissima  Domo  Austriaca 
conqueruntur,  nimirum  destructionibus  et  ademtionibus  tem- 
plorum,  pastorum  deturbationibus,  proventuum  eorum  com- 
pilationibus,  de  similibus  ejusmodi  Hungari  longe  pluribus 
queruntur.  Constat  siquidem  templis  longe  plusquam  cen- 
tum  Pastores  in  Hungaria  expulsos,  proventibus  spoliatos 
et  in  ultimis  comiliis  Possoniensibus  ab  Archiepiscopo  Stri- 
goniensi,  per  Valonum,  Italorum,  Hispanorumque  in  regnum 
introductionem ,  solemni  protestatione  ultima ,  exstirpatio 
religionis  orthodoxae  palam  fuit  promulgata;  ass^rentes, 
malle  eos  fertilissimum  Hungariae  solum  ferarum  tantum 
agminibus  relinqui,  quam  ut  Lutheranis  Calviuianisque  haere- 
ticis  accolatur.  Deinde  quod  Magnates  patricios  orthodoxae 
religionis  nullis  ofliciis  admissos,  nuUis  dignitatibus  ornatos, 
sed  Jesuitarum  clanculariis  delationibus  ita  vexatos,  ut  prae 
metu  nimio,  yitam  in  patria  non  secus  ac  in  exilio  agerent. 
Sed  super  omnia  ista  apud  Turcas  ultimum  totius  gentis 
Hunjgariae  excidium  miris  modis  agitasse,  ita  ut  exstirpata 
gente  nostra,  soloque  patriae  in  aeternam  vaslilatem  redacto, 
foedus  aeternum  cum  Turca,  cujus  terminus  ac  verus  scili- 
cet  custos  ea  vastitas  foret,  pangendum.  Haec  cum  litera- 
rum  ad  invieem  scriptarum  et  interceptarum  testimoniis, 
partim  in  locis  publicis  et  authenticis  viceversaria  protesta- 
tione, luce  meridiana  dariora  sunt.  Gentes  igitur  istae  regna 
ac  provinciae  in  tantnm  animo  exacerbatae,  metu  ultimi  excidii 
et  religionis  exstinctione  perculsae,  aüus  ad  alios  (sie),  quo  sibi 
permansionis  niodum  quaererent,  confugerunt.  Me  vero  gcns 
mca  Hungarica,  polissimum  ob  sanguinis  conjunclionem,  ob 
religionis  unitatem,  in  re  arctissimae  confoederalionis  et 
gratitudinis  illius,    qua  me   contra  aemulos  ineos,    annis  su- 

20 
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perioribus  armis  ex  Hungaria  pulsos,  ttitando  debitorem  ob- 
noxiumque,  ut  in  similibus  casibus  ipsis  adessem,  pervice- 
runt.  Tali  ergo  proposito  vocatus  invitatusque,  veni  armatus, 
quia  et  fidejussores  Hungarorum  jamjam  oprimere  conantur, 
et  Hungaricam  gentem  in  iibero  religionis  exercitio  pertur- 
bant  extremumque  armis  (minantur).  De  regia  dignitate,  de 
invasione  et  oecupatione  regnonim  nuUus  sermo,  nulla  men~ 
tio  apud  nos  est,  publica  salus  gentium  ei  regnonim,  prae- 
sertim  gentis  Hungariae,  quaeritur,  vioiata  multis  modis  op- 
pressaque  religionis  iibertas,  non  ut  ulla  ex  illis  exstirpetur, 
sed  ut  aequalis  Iibertas  pari  facultate  et  auctoritate  absque 
oppressione  alterius  restituatur,  hoc  solum  agitur  et  quae- 
ritur, nee  ultra  quoquam  haec  nostra  profectio  atque  expe- 
ditio  extenditur.t   &c.  * 


///.  Grtpsholm. 

Alte  Möbeln.  —  Portraüs, 

Nahe  bei  Mariefred,  auf  zwei  Inseln  des  Mälars,  liegt 
dieses  alterthümliche,  wohl  erhaltene  königl.  Schioss,  einst 
Erichs  XIV.  (t  1577)  und  Johanns  111.  (t  1592)  Gefängniss, 
sagen-  und  geschichtsreich,  wie  wenig  Orte  in  Schweden. 
Der  grossen  Portraiten- Sammlung  und  alter  Einrichtungs- 
stücke wegen  besuchte  ich  dieses  Schioss,  das  sonst  weder 
eine  Rüstkammer,  noch  eine  Bibliothek  aufweist.  Ich  ver- 
muthe,  dass  hier  Kunstkenner  viele  Gegenstände,  als  aus 
Prag  stammend,  nach  den  oflerwähnten  Verzeichnissen  der 
Prager  Kunstkammer  wieder  erkennen  möchten.  So  z.  B. 
steht  hier  ein  Tisch,  dessen  Platte  aus  Messing  das  Portrait 
des  Herzogs  von  Sachsen  zeigt;   (stand    im  spanischen  Saal 

1)  Auch  einige  in  polnischer  Sprache  verfasste  Briefe  vom  J.  1629  an 
Baner  finden  sich  da  vor;  dann  ein  Org).-Brief  des  Patriarchen  von 
Konstantinopel,  Cyrill  Lascaris,  an  Oxenstjema.  Zwei  andere  sind 
abgedruckt  in  Arckenholz  Mem.  11.  Apendix  pg.  115  u.  116. 
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zu  Prag,  s.  S.  82.  d.  W.)  Commoden,  Spiegel,  Uhren  <kc., 
die,  wenn  man  einmal  die  Inventarien  gelesen,  unwillkürlich 
Prag  ins  Gedächtniss  rufen.  Unter  d«n  Portraiten  erinnern 
Maximilianus  A.  i5i9  aet.  59;  Carolus  V.  A.  1530  aet.  30; 
Ferdinandus  A.  i53i  aet.  29;  Ludovicus  A.  1526  aet.  20; 
Stephanus  Comes  a  Schlick  <kc.  (kc.  zu  sehr  an  Nr.  27  des 
Inventariums:  »im  dritten  Gewölb  des  Haus  von  Österreich 
und  anderer  Fürsten  und  Herrn  Konterfeiht. «  Und  dass  sie 
nicht  aus  neuerer  Zeit  stammen,  glaube  ich  doch  erkannt 
zu  haben.  —  Im  Hofe  liegen  zwei  riesige  Feldschlangen, 
welche  Pontus  de  la  Gardie  158i  in  Ivanogorod  erobert 
hatte.  Daselbst  sind  auch  an  einer  Wand  3  sonderbare 
Wappenschilde  angebracht  —  unter  andern  ein  geflügelter 
Drache,  angeblich  als  W^appen  der  Wenden.  Hirschmenzel 
(t  1703),  der  bekannte  Welehrader  Chronist,  gibt  in  seiner 
»Historia  quadripartita  de  Itfarchionatu  Moraviae  (Ms.  im 
Ldsarch )  pg.  i  29  die  Beschreibung  einer  bei  Welehrad  ge- 
fundenen Münze,  die  er  auch  abgebildet  hatte;  »ex  altera 
parte,  sagt  er,  erat  Draco  alatus  et  coronatus  pro  insigni 
cum  titulo :  Moneta  regni  Mora,i  deren  Revers-Seite  ganx 
ähnlich  jenem  Wendischen  Wappen  ist.  ' 


IV.  Skoklosier. 

Die  Bibiioihek,  —  Die  Wrangettcke  Kamlei,    —  Die  graste  Rütikam- 

mer.  —  Die  alterthümliche  Kirdie. 

Es  hat  jemand  mit  einem  ungeheueren  Euphemismus 
Skokloster  (Waldkloster),  das  auf  dem  Wege  nach  Upsala 
am  Strande  des  Mälars  so  traulich  und  so  lieblich  liegt, 
Wrangeis  Reisealbum  genannt.  Und  nicht  unenben  !  wie  in 
einem  Reisealbum  tausenderlei,  bald  interessante,  bald  gleich- 
gütige Dinge  aufgestappelt  liegen,  so  in  diesem,  in  regel- 
mässigen Viereck  aufgebauten,  mit  vier  achteckigen  Tbürmen 

1  )  Sifthe  Mahr.  G<«8chir.hUque11en   I.  pg.  68. 
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geschmückten  hoben  Schlosse.  '  Der  berühmte  Reichsfeld- 
herr,  Karl  Gustav  Wrangel,  hat  es  nach  dem  Muster  des 
Ascha (Ten burger,  dessen  Modell  auch  hier  gezeigt  wird,  in 
den  JJ.  i649 — 78,  nicht  ohne  Beirath  des  grossen  Archi- 
tekten, Nicodem  Tessin,  aufgebaut,  und  mit  der  Beute  des 
30jährigen  Krieges,  sogar  mit  Kirchentapeten, '  im  eigentli- 
chen Sinne  des  Wortes  überladen.  Den  Rath  seines  Vaters' 
hat  er  getreulich  erfüllt;  aber  auch  durch  testamentarische 
Verftigung  dafür  gesorgt,  dass  nichts  von  seinem  Platze  weg- 
gerückt werden  dürfe.  Längst  ist  das  Schloss,  oder  besser 
gesagt,  dieses  WrangeFsche  Museum,  an  die  Familie  Brabe 
übergegangen,  und  noch  stehen  in  den  Prunkgemächern 
dieselben  Möbeln  und  in  derselben  Weise,  wie  sie  Wrangel 
aufgestellt.  Sogar  das  ober  dem  Portale  angebrachte  grosse 
Wrangersche  Wappen,  welches,  weil  aus  Holz  geschnitzt, 
durch  die  Länge  der  Zeit  schadhaft  geworden,  ward  eben, 
wie  ich  Skokloster  besuchte,  ganz  nach  dem  alten  modelirt. 
Ein  Glück  diese  Verfugung!  Wer  weiss,  ob  sich  sonst  die 
vielen  und  vielen  Stücke,  die  Wrangel,  welcher  bekanntlich 
i647  und  1648  in  Böhmen  kriegte,  aus  unserer  Heimath 
herüber  brachte,  bis  itzt  erhalten  hätten.  Unmöglich  kann 
ich  hier  die  Menge  der  Gegenstände,  die  den  Betrachter  zu 
erdrücken  drohen,  so  beschreiben,  wie  sie  es  vielleicht  ver- 
dienen; die  vielen  Bilder,    welche  alle  Wände  decken,*  be- 

1 )  Eine  Beschreibung  von  Skokloster  kam  heraus  unt^r  dem  Titel: 
Beskrifning  öfver  Skokloster  af  Carl  Fr.  Rothlieb.  Stockholm.  1819. 

2)  Das  Schlafzimmer  des  ehem.  Feldherrn  C.  G.  Wrangel  ist  mit  Kir- 
chentapeten bedeckt.  Am  Boden  ist  die  Schöpfung  und  das  Gericht, 
und  an  den  Wänden  das  heil.  Abendmal,  die  Kreuiigung  und  die 
Erlösung  aus  der  VorhöUe.  Als  Wappen  sieht  man  auf  der  einen 
Tapete  in  einem  Schilde  einen  Stern,  Fisch  und  Adler  und  die 
Siegel  A:  A:  F:  0:  M:,  auf  einer  andern  ein  sitzendes  Eichhörnchen. 

3)  Siehe  S.  3i.  d.  W. 

A)  Auf  den  Gängen  sind  in  ziemlich  werthlosen  Fresken  Olympusspek- 
takel und  mythologische  Gegenstände  abgebildet;  haben  aber  oft 
treffende  Unterschriften;  so  z.  B.  'Una  bella  donna  k  infemo  del* 
anima,  e  piirgatorio  della  borsa«   u.  s.  w. 
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wahren  gewiss  manches  Stück,  das  die  Säle  unserer  Gros- 
sen zierte;  ein  heil.  Franziskus,  ein  in  Elfenbein  geschnitztes 
Bild  des  heil.  Franz  Kavier  u.  s.  w.  sprachen  mich  gar  so 
heimatlich  an;  auch  die  Schnitzwerke,  die  mit  edlen  Steinen 
besetzten,  oder  aus  denselben  gemachten  Gefasse,  die  alten  Glas- 
pokale, darunter  einer  vom  Jahre  1581  mit  dem  deutschen 
Reichsadler  und  den  Wappen  der  damaligen  Reichs-  und 
Kurfürsten  geschmückt,  u.  s.  w.  mögen  dem  Alterthumsfor- 
scher  manchen  Stoff  zujm  Nachdenken  liefern;  ich  beschränke 
mich  hier  blos  auf  die  Bibliothek,  die  Rüstkammer  und  die 
dortige  Kirche. 

I.  Die  Bibliothek,  etwa  20.000  Bände  fassend,  for- 
derte eine  um  so  genauere  Durchsicht,  als  es  in  meiner 
Heimath  hiess,  >dass  in  der  Bibliothek  des  Grafen  Bralie, 
an  300  böhmischer  und  mährischer  Handschriften  erliegen 
sollen.«  ^  Mit  Hilfe  der  Herren  Klemming  und  Rappe  konnte 
ich  eine  genaue  Übersicht,  wie  der  Bücher,  so  der  Hand- 
schriften gewinnen,  und  erfahren,  dass  zu  der  Bibliothek, 
Wrangeis  (Vaters  und  Sohns)  liter.  Schätze  den  Grund  bilden; 
wie  Skokloster  aber  an  die  Brahe  überging,^  ward  mit  der 
Wrangelschen,  die  der  Zeit  nach  ältere  Brahe'sche  verejnigt; 
etwa  um  das  Jahr  1780  kam  hieher  die  von  C.  G.  Bjelke 
zwischen  1720  bis  1750  auf  Salestad  gegründete  Bücher- 
sammlung, die  auch  viele  Handschriften  enthielt;  diese,  so 
wie  die  im  Anfange  des  19.  Jahrhunderts  von  Ek  gebrachte, 
im  Ganzen  unbedeutende  Scheffer'scbe  Sammlung,  stehen 
von  der  Ursprünglichen  getrennt,  und  somit  bildet  die  ganze 
Bibliothek  3  Abtheilungen,  die  Wrangeische,  ßjelke'sche  und 
Scheffer'scbe.  Die  theologischen  und  historischen  Werke 
sind  darin    die  vorwiegenden,    aber  darunter  auch  nicht  ein 

1)  Bo2ek*8  Forschungen.  Einleitung.  Ms.  Ldarch. 

2)  Carl  Gastav  Wrangel  hatte  von  seiner  Gcmaliii  Anna  Margarolha 
von  Haugwitz,  die  von  einem  Magdeburger  Ratlisherrn  altstaminl, 
nur  eine  Tochter,  mit  welcher  das  Wraiigcrsche  Erbe  an  ihren 
Gemal  Nils  Nilsson  Brahe,  in  dessen  Familie  es  bis  zum  heuligen 
Tage  sich  befindet,   überging. 
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einziges,  w.elches  in  böhmiscber  Sprache  verfasst  wäre,  oder 
von  welchem  man  mit  Bestimmtheit  sagen  könnte,  dass  es 
aus  unserer  Heimath  stammt  Dasselbe  gilt  auch  von  den 
Handschriften,-  welche  im  Allgemeinen  in  den  »Handlin- 
gar  rörande  Skandinaviens  historia,i  Band  1%  i5  und  17 
angegeben  sind,  und  für  uns  insofeme  eine  grosse  Bedeu- 
tung haben,  weil  sich  darunter  des  Feldmarschalls  Wrangel 
Correspondenz  mit  allen  Feldherren  seiner  Zeit,  von  i640 
bis  1669,  in  mehr  als  347  Fascikeln  befindet,  die  durch 
eine  fast  eben  so  zahlreiche  Sammlung  ähnlicher  Briefe  im 
J.  1834  durch  Übertragung  des  Archivs  von  Ryboholm  hie- 
her  vermehrt  wurden.  Bauers,  Torstensons,  Wittenbergs, 
Königmarks  Briefe  sind  natürlich  in  grosser  Anzahl  vorlian- 
den,  und  da  gerade  diese  Männer  für  unsere  Geschichte  von 
grosser  Bedeutung  sind;  so  kopirte  ich  wohl  mehr  als  hundert 
Originalbriefe,  die  eine  grosse  Menge  der  wichtigsten  Daten 
über  die  Schweden  in  unserer  Heimath  enthalten,  und  die 
jetzt  im  Landesarchive  liegen.  —  Auch  die  zwei  schon 
früher  erwähnten  Inventarien  der  Prager  Kunstkammer, 
stammen  aus  dieser  Bibliothek,  aus  der  ich  noch  folgende 
Stücke  verzeichnete: 

1 .  Dlugossii  historia  Poloniae,  in  V  Folio-Bänden,  schön 
von  einer  Hand  geschrieben,  doch  mank,  secl.  XVIL 

2.  Deputations-Tags  zu  Worms  Handlungen,  fol.  1564. 
Gleichzeitig. 

3.  Geschichte  des  deutschen  Ordens  vom  J.  1290  bis 
zum  Tode  des  27.  Hochmeisters  Konrad  von  Erlichsbausen 
cc.  1450.  secl.  Xyi  4®.  Stammt  aus  der  Bibliothek  des  Ja- 
kob Bartosch  zu  Braunsberg. 

4.  Chronik  des  deutschen  Ordens  im  Plattdeutsch, 
sec.  XVI.  hat  255  Folio- Seiten.  Aus  der  Oxenstjerna'schen 
Sammlung  kam  dieses  Ms.  in  die  des  Grafen  Bjelke  und  so 
nach  Skokloster.  Die  Chronik  ist  nach  den  Regierungen  der 
Hochmeister  abgetheilt,  deren  Wappen  beiliegen.  Dabei  sind 
die  Ordensstatuten  und  Privilegien.  Sie  endet  mit  dem  J. 
1467  und  ist  vielleicht  50  bis  60  Jahre  später  geschrieben. 
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—  Als  Anhang  von  einer  spätem  Hand:  iHiernaich  folget 
eine  kurze  Chronika  des  deutscl^en  Ordens  von  Meistern  tu 
Meissen;i  sie  gebt  bis  1535,  in  welcbero  Jahre  dieser  An- 
hang geschrieben  sein  mochte.  Den  Scbluss  bilden  Abschrif- 
ten zweier  ehstTändischer  Urkunden  von  den  JJ.  1346  und 
1344  und  einige  Notizen  über  die  liefländische  Familie 
Uxkul. 

4.  Geschichte  von  Pommern,  besonders  wichtig  iiir 
Greifswalde.  Sed.  XVI.  u.  s.  w.  * 

IL  Die  Rüstkammer,  welche  mehrere  Zimmer  füllt, 
und  an  1700  Stücke  Waffen  aller  Art  zählen  soll,  mag  al- 
lerdings manche  Siegestrophäe  bergen,  welche  Hermann 
Wrangel,  Vater  unseres  Feldherrn,  aus  den  polnischen  Krie- 
gen mitgebracht;  doch  sicher  gehört  der  grössere  Theil  der- 
selben der  in  Prag  gemachten  Beute  an.  Die  mit  Elfenbein 
geschafleten  oder  eingelegten,  mit  Ciselir-  oder  Stuckarbeit 
gezierten,  vergoldeten  oder  damascirten  Scheiben-  und  Jagd- 
stutzen,  die  Kadschlösser-  und  Luntengewehre,  die  Pistole 
mit  den  3  Läufen,  die  Puffer,  der  schöne  Schweinspiess,  die 
Toledaner  ungefassten  Klingen,  die  Henkersschwerte,  die 
schön  geschnitzten  Jagdpfeifen  und  PulverhÖrner,  Dolche,  Mes- 
ser u.  8.  w.,  der  silberne,  ehedem  mit  Türkisen  besetzte  Sattel 
sammt  dem  dazu  gehörigen  kostbaren  Pferdezeug  und  der 
reich  mit  Gold  gestickten  Satteldecke,  unterschiedliche  In- 
dianische Waffen  u.  s.  w.,  u.  s.  w.,  scheinen  laut  des  Pra- 
ger Inventariums  aus  Prag  hierher  gewandert  zu  sein.^  Von 
diesen  allen  verdienen  zwei  Stücke  eine  nähere  Erwähnung; 
ein  Schild  und  ein  Schwert. 

In  dem  Hauptinventarium  steht  zu  Nr.  15:  »Ein  Schild 
Helm  und  Schwert,  künstlich  mit  Figuren  von  Eisen  getrie- 
ben,!  und  in  dem    zweiten  Invcntarium  zu  derselben  Num- 

1 )  Eine  Menge  an  einander  gereihte  Papieratreifen  von  einer  Handbreite, 
die  ziemlich  dicke  Rollen  bilden,  enthalten  in  russischer  Cursivschrifl 
■  Sledstvönnia  i  sudnia  djela  Smolcnska«,  also  Untcrsuchungs-  und 
Gerichlsbucher  von  Smolensk. 

i)  Siehe  S.  8S  u.  flf.  d.  W. 
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mer:    lein  Schild,   Sturmhaube  und  Degen,   von  Eisen  ge- 
trieben.«    Helm    und  Schwert  fehlen,   blos    der  Schild  ist 
Torfaanden,   welcher   von  der   gewöhnlichen  Form  ganz  ab- 
weichend —  seine  Kanten    sind   mannigfaltig  ausgeschweift 
—  fünf  Hauptfelder   in  Gestalt   von   MedaiOonen    zeigt,  auf 
denen,   in  getriebener  Arbeit,   der  Siegeslauf  eines  Helden, 
von    dem  Augenblicke  an,    als    ihm    die  Minerva    den  Helm 
aufsetzt,  bis  zum  endlichen  Triumphe,  meisterhaft  dargestellt 
ist    Die  Zwischenräume  füllen  zehn,   auf  ihren  Waffen  lie- 
gende,   gebundene  Krieger   aus.     Das    gehörnte    Haupt    der 
Zwietracht  und  des  Krieges,    und  das  freudliche  Antlitz  der 
Eintracht  und  des  Friedens  schmücken,  das  eine  das  Haupt, 
das    andere    den    Fuss    des    Schildes,    welcher    mit    rothem 
Sammt  gefuttert  und  ringsum  mit  rothen  Seidentressen  be- 
setzt ist    Kenner  nennen  Benvenuto  Celini,  als  den  Verfer- 
ttger  dieses,  durch  das  eingelegte  Gold  und  Silber  vortheil- 
haft  gehobenen,    dem  Kaiser  Karl  V.  gehörigen  Meisterwer- 
kes, welches  in  Schweden    schon   häufig    modelirt  und  be- 
schrieben wurde.  —  Das  Schwert  hat  die  Form  eines  Pal- 
lasches, vielleicht  auch  dessen  Breite  (2  Zoll)  and  Länge  (i 
EUe,    7^/g  Zoll  schwed.  Masses;    18  österr.  Zoll  sind  gleich 
1  schwed.  Elle),    ist  demnach  nur  auf  einer  Seite  geschärft 
und  erst  an  def  Spitze,  die  auch  zum  Stich  geeignet,  zwei- 
schneidig; die  Klinge  ist  ziemlich  schlecht,  kaum  besser  wie 
unsere  gewöhnlichen  Kürassier-Säbel,    doch   weil  auf  dieser 
Klinge,  etwa  8  bis  10  Linien  österr.  Masses  vom  Griff  ent- 
fernt, ein,  zwischen  den  Buchstaben  K  und  M  gestellter  Kelch 
mit  der  Hostie  eingeritzt,  nicht  künstlich  graviert  ist,  hat  es 
die  Sage  zu  einem  Schwerte  des  2izka  gemacht  Der  grosse 
Husitenfuhrer  hätte,    wenn    ihm  auch  die  Klinge  gleichgiltig 
gewesen,    wenigstens    einen    bessern  Griff  seinem  Schwerte 
gegeben;    dieser  ist  ein  MuschelgrifT  mit  einem  Ringe  nach 
rückwärts  und  einem  Abwebreisen  nach  vorwärts,  doch  ohne 
Korb,  sonst  von  Holz,  mit  Spagat  und  darauf  mit  schwarzem 
Leder  umzogen.  Statt  des  Knopfes  sieht  man  einen  schlecht 
ausgeprägten    oder  beschädigten  Ritter  im  Koller  und  Reit- 
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kostüme,  gestützt  auf  einen  Turnierschüd.  Die  eckige  Form 
der  beiden  Buchstaben  erinnert  zwar  stark  an  das  Ende 
des  16.  oder  gar  Anfang  des  17.  Jahrhunderts;  doch  mag 
sie  vielleicht  auch  aus  Unkunde  des  Graveurs,  dem  das 
Spitzige  leichter  als  das  Runde  zu  bewerkstelligen  war,  ent- 
standen sein.  Irgend  eine  Bedeutung  mochte  dieses  Schwert 
immerhin  gehabt  haben,  denn  sonst  hätte  es  unter  deq  vie- 
len Prachtwaffen  kaum  einen  Platz  erhalten  —  doch  welche? 
III.  Die  Kirche  ist  ein  Gebäude  des  13.  Jahrhunderts 
hat  aber  das  Eigene,  dass  ihr  Hochaltar,  ihre  Kanzel  und 
der  Taufbrunnen  aus  dem  polnischen  Kloster  Oliva  (Regie- 
rungsbezirk Danzig)  stammen.  Als  Siegesbeute  kamen  sie 
hierher  und  schmücken  ganz  in  ihrer  alten  katholischen  Fas- 
sung —  am  Hochaltar  die  Gnadenmutter,  der  hl.  Nikolaus» 
die  heil.  Katharina  u.  s.  w.,  was  übrigens  in  Schweden  nicht 
selten  ist,  eine  protestantische  Kirche.  Künstlich  aus  Holz 
gearbeitet,  aber  auch  stark  in  russischem  Styl  mit  Gold  und 
Farben  beladen,  sind  diese  im  J.  1612  verfertigten  Gegen- 
stände. In  der  Sakristei  werden  zwei  russische  Votivbilder 
gezeigt,  und  am  Friedhofe  zwei  Runnensteine,  die  in  diesem 
Kirchspiele  schon  häufiger  anzutreffen  sind.  Sie  enthalten  in 
der  Regel  den  Namen  des  Verstorbenen  und  desjenigen,  der 
die  Runne  gesetzt  hat;  seltener  einen  Beisatz,  wie  z.  B. 
■  seine  Seele  möge  leben«  u.  d.  g.  Job.  G.  Liljegren  hat 
1833  zu  Stockholm  über  di^se  Monumenlal-Literatur  ein  eige- 
nes Werk  herausgegeben. 


F.  Vpsala. 

Geschichte  der  Bibliothek.  —  Codex  Argenteut.  —  Atte  Handschriften. 
—  Bruchstücke  der  venetianischen  Relationen.  —  Strues  Tritemiana, 
eine  Art  böhmischer  Sprachlehre.  —  I^lnische,  Österreichs  Geschichte 
betreffende  Regesten.  —  Comenius's  hier  aufbewahrte  Drudewerke.  — 
Böhmische  Drucke.  —  AU-Upsala.  —  Die  alten  Heidengräber. 

Zu  dem  jetzigen  grossartigen,  jedoch   in  den    Propor- 
tionen vielleicht    hie    und  da  verfehlten   ßibliotheksgebäudc, 
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dessen  Fa^de  von  i28  Ellen  Länge  majestätisch  von  einem 
Hügel  herab  sieht  auf  die  am  Fusse  desselben  sich  aus- 
breitende, unansehnliche  Universitätsstadt,  wurde  im  J.  i819 
der  Grund  gelegt,  und  1841  die  Büchersammlung,  die  grösste 
in  Schweden,  daselbst  aufgestellt^  Gustav  Adolf  wird  als 
ihr  Begründer  genannt.  Denn  nicht  nur  schenkte  er  hieher 
seine  eigene  Büchersammlung;  er  verordnete  auch,  dass 
1621  ein  grosser  Theil  der  Bücherschätze  aus  den  aufge- 
hobenen schwedischen  Klöstern,  besonders  Wadstena,  Wisby, 
Sigtuna,  Stockholm,  Strengnäs  &c.,  und  1631  die  des  Bischofs 
von  Würzburg'  hieher  kamen.  Seine  Tochter,  die  Königin 
Christine,  schenkte  derselben  einen  Theil  der  Prager,  Nikols- 
burger  und  Olmützer  Bücherbeute,  aber  keine  Handschriften ; 
ihr  Nachfolger  Karl  X.  plünderte  in  seinem  polnischen  Kriege 
die  Bibliotheken  der  Jesuiten  und  Bernardiner  zu  Posen,  die 
von  Braunsberg  und  von  Wilna,  und  Hess  mit  der  gemach- 
ten Beute  Upsala  bereichern.^  Karls  XI.  Reduktionen  brach- 
ten auch  manche  Bücherernte  hierher,  so  dass  damals  für 
den  Zuwachs    neue  Räume  beschafft  werden  mussten.     Auf 

1 )  Bibliothecae  Upsaliensis  historia,  Auetore  Olavo  0.  Celsio  Upsaliae 
1745.  Als  Supplement  und  Berichtigung:  Anonymi  (Andreae  Nore- 
lii)  in  bibliothecae  Upsaliensift  bistoriamStricturae.  Upsaliae  1746. 8*. 

S)  >Wir  Gustav  Adolph  .  .  .  thun  hiemit  kund,  dass  Wir  .  .  .  unserer 
Akademie  Upsal  die  allhie  aufm  Schloss  vorhandene  Bibliothek  mit 
aller  Zubehör  .  .  .  gnädigst  geschenket  &c.  Geben  zu  Wurtzburg 
den  6.  Novb.  1631.  In  Anonymi  Stricturae  pg.  7.    Siehe  S.  24  d.W. 

3)  In  diesen  Kriegen  ging  die  polnische  Stadt  Lissa  (LeStno),  wohin 
sich  nach  der  Ausweisung  der  Akatholiken  unter  Ferdinand  II.  der 
mSbr.  Gelehrte  Amos  Comenius  mit  den  mährischen  Brüdern  und 
vielen  Adeligen  aus  Mähren  und  Böhmen  flüchtete,  mit  seiner  rei- 
chen Bibliothek  und  Handschriflensammlung  in  Flammen  auf.  Olaf 
Celsius  in  dem  obcitirten  Werke  pg.  56  sagt  darüber:  iDe  Lesoa 
urbe  narrat  Stephanus  Melisch  in  visionibua  suis,  cum  illam  nostri 
obsiderent,  atque  cives  Czirnam,  Silesiae  oppidulum,  se  contulissent, 
patriae  incendia  inde  spectaturi,  ambusta  etiam  libroram  folia  com 
favillis  60  ablata  fuisse,  quae  venti  traosvenerant»  ingenti  eopia.«  In 
neuerer  Zeit  hat  das  Präger  National-Museum  aus  dem  Archive  die- 
ser Stadt  manche  werthvollc  schriftliche  Dokumente  durch  Kauf  an 
sich  gebracht. 
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diese  WeUe  sorgten  Schwedens  Könige  und  sorgen  bis  zur 
Gegenwart  für  das  Gedeihen  dieser  gelehrten  Pflanzschule, 
und  ermunterten  durch  ihr  Beispiel  ausgezeichnete  Privatge- 
lehrte, dass  auch  sie  hochherzig  ihre  Sammlungen  der  Univer- 
sität zukommen  Hessen.  Die  Bibliothek,  etwa  100.000  gedruckte 
Bände  und  an  7000  Nummern  Handschriften  zählend,  bewahrt 
vorzüglich  dadurch  das  Andenken  an  diese  Männer,  dass  sie 
die  von  ihnen  geschenkten  Handschriflensammlungen  unver- 
mischt  bis  zur  Gegenwart  mit  ihren  Namen  bezeichnet  Sie 
nennt  gegenwärtig  15  dergleichen  Sammlungen,  die,  mehr 
oder  weniger  richtig  katalogisirt,  das  unsere  Zwecke  För- 
dernde in  folgender  Weise  enthalten : 

Oben  an  steht  der  berühmte  »Codex  argenteus.t 
oder  die  Mösogothische  Übersetzung  der  vier  Evangelien 
vom  Bischöfe  Ulphilas,  mit  gold-  und  silbergemischter  Farbe 
auf  röthliches,  violettschimmerndes  Pergament,  zwischen  den 
JJ.  360  und  380  geschrieben.  Eine,  mit  einem  Wörterbuche 
versehene,  vollständige  und  gründliche  Beschreibung,  Her- 
ausgabe und  Übersetzung  dieser  ehedem  der  Prager  Schatz- 
kammer gehörigen  kostbaren  und  einzig  dastehenden  Hand- 
schrift lieferten  1836  und  1842  Gabelentz  und  Loche.  Ihre 
Arbeit,  vermehrt  und  berichtigt,  erschien  1848  in  Paris  unter 
diesem  Titel:  »Ulfilac  Gothorum  episcopi  Opera  omnia  «kc. 
e  germanico  sermone  in  lalinum  conversa,  necnon  notis  hi- 
storicis,  geograpbicis,  criticis  et  epexegeticis  adornata,  inter- 
prete,  F.  Tempestini.t  Dieses  Werk  erzählt  folgend ermassen 
die  Geschichte  des  Codex;  »Codicem  Argenteum  seculo.XVI. 
in  monasterio  Werdenensi  (an  der  Ruhr  in  der  Nähe  von 
Düsseldorf)  repertum,  inde  sub  finem  ejusdem  seculi  pri- 
mum  Pragam  delatum,  postea  anno  1648  a  comitc  Königs- 
mark in  spoliis  Holmiam  missum,  cum  Isaaco  Vossio  inde 
anno  1653  nescimus  utrum  Christinae  reginae,  an  bujus  viri 
ipsius  voluntatc  in  Belgiam  profeotum,  a  comite  de  la  Gardie 
autem  magno  prelio  redcmtum  et  involucro  argenteo  oma- 
tum  bibliothecae  universitatis  Upsaliensis  donatum  esse,  inter 
omnes  constat.  Hie  codex  literis  argenteis  et  aureis  in  mcm- 
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branis  purporeis  fonnae  qoartae,  quam  Tocant,  sub  finem 
flecoK  quinti  auf  inhio  seiti,  cwn  Gothi  Italiam  incolebanC» 
fcripliis  est  De  trecenlis  Tiginti  pbguKs,  quibus  eom  con- 
fllHisse  dhisioiie  quaternioDali  comprobatur,  cmn  repertos 
esl»  centum  octoginta  ocio  rebdae  erant»  quibus  tempore 
reeenti  manos  impia  plurimum  minimumque  undecim  dein- 
xitt'  —  uns  begt  es  besonders  daran,  lu  beweisen,  dass 
fieser  Codex  wirklich  in  Prag  lag.  Biebei  imtersiutzl  uns 
abermals  die  Pariser  Ausgabe.  In  einer  Note  heisst  es:  »Viri 
docti  codicem  temporibus  belli  tricenalis  Pragam  deiatum 
esse  opinantes,  idoneum  argumentum,  quo  id  probarent,  ad- 
ducere  non  potuerunt;  jam  seculo  sexto  decimo  loco  suo 
(nämlich  aus  Werden)  motum  esse,  cognoscitur  e  Richardi 
Streinii,  Caesari  Rudolpho  IL  a  consiliis  et  Mathiae  archidu- 
eis  palatio  praefecti,  libro  sie  inscripto:  Apologta  oder  Schutz- 
red ober  des  durchlauchtigsten  Hauses  Osterreich  Ton  wei- 
land Kaiser  Friedrich  L  demselben  anno  i156  ertheilten 
ansehnlichen  Privilegio.  Eo  enim  in  libro  auclor  postquam 
Otfridum  iwarobat  verbo  obsceno  pro  ventre  usum  esse 
dicit,  addit:  »dess  auch  aber  jm  gottischen  EuangeQ  bueh, 
dessen  Sr.  Kay.  Maytt  original  haben,  zue  befinden.!  Strei- 
nius  autero  cum  anno  1601  obierit,  codicem  Argenteum,  qui 
sine  dubio  idem  est,  quem  ille  ante  oculos  habuit,  jam  se- 
culo XVI.  Pragam  pervenisse  non  dubium  estc*  Ober  die 
Wegnahme  dieses  Codex  durch  Königsmark  besitzen  wir 
nur  eine  Andeutung  in  einem  Schreiben  dto.  Erfurth  29. 
August  1648,  in  welchem  ein  gewisser  Breitenbach  an  Mon- 
sieur Keller  als  P.  S.  berichtet:    ibey  dieser  Post  kommen 

1 )  Mehr  darGber  in  Arckenholz'g  Mem.  L  pg.  307,  oder  in  Chr.  Wil. 
Ludekes  allgemeinem  schwedischen  GelehrsamkeitsarchiT  unter  Gu- 
stav la  Regierung,  t.  Thl.  für  das  J.  1733.  Leipiig  1784. 

t)  Hiemit  fallt  die  allgemein  verbreitete  Ansicht,  dass  erst  oer  Winter- 
könig Friedrich  von  der  Pfalx  diesen  Codex  nach  Prag  gebracht 
halte,  hinweg.  Das  obcitirte  Werk  sah  ich  in  Stockholm,  jedoch 
unter  einem  andern  Titel.  (Siehe  S.  287.  d.  W.)  Oass  es  in  Wien 
liegt^  versicherte  mir  Herr  Regierungsrath  Chmel. 
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noch  ein  Paquet  oder  buch  vom  General  Königsmarck  ausz 
Prag  an  Herrn  Salvij  Excellenz,  welches  hochlichen  recom- 
mandiret  worden.  • '  In  den  Verzeichnissen  der  Präger  Kunst- 
kammer  geschieht  dieses  Codex  zwar  nirgends  eine  aus- 
drückliche Erwähnung,  dass  aber  darin  seltene  nnd  kostbare 
Bücher  lagen,  dafür  spricht  die  Nummer  32  der  Inventur 
vom  11  September  mit  diesen  Worten:  >iOO  an  allcrhandt 
Kunstbüchern,«  und  dass  er  in  der  Christinischen  Bibliothek 
sich  befand,  zeigt  Seite  88  n.  24  d.  W.  Der  berühmte  Ge- 
schichtsschreiber Pufendorf  erkaufte  diesen  Codex  in  Hol- 
land fiir  den  Grafen  de  la  Gardie,  welcher  ihn,  nebst  64  an- 
dern kostbaren  Handschriften  durch  eine  eigene  Urkunde  dto. 
Holmiae  18.  Januarii  1669  der  Upsaler  Bibliothek  schenkte.*« 
Zum  Andenken  trägt  dieser  Codex  auf  seinen  silbernen  Dek- 
kcln  die  Aufschrift:  »Ulphilas  redivisus  et  patriae  rcstitutus 
cura  M.  G.  de  la  Gardie  1669.«  Es  ist  die  höchste  Zeit 
der  Erhaltung  dieses  kostbaren  Stückes  die  grösste  Sorgfalt 
zu  widmen,  indem '  das  Pergament,  besonders  im  Evangelium 
st.  Mathiae  ungemein  leicht  bricht,  und  besonders  von. der 
Seite  des  Einbandes  ganz  durchlöchert  ist. 

Was  ich  nebst  diesem  Codex  Wissens^erthes  in  dieser 
Bibliothek  vorfand,  besteht,  nach  den  Sammlungen  vorgeführt» 
in  Folgendem: 

I.  Kloster-Manuscripte.  Der  gelehrte  Bibliothekar, 
Erik  Benzelius,  später  Bischof  zu  Gothenburg,  Linköping, 
und  endlich  Erzbiscbof  von  Upsala  (t  1743)  fing  1710  u.  ff. 
über  diese  grossenlheils  den  ehemaligen  Klöstern  zu  Wad- 
stena,  Sigtuna,  Stockholm,  Strengnäs  u.  s.  w.  gehörige  Hand- 
schriften einen  raisonirendcn  Catalog    zu  verfassen  an,  Hess 

1 )  Die  specielle  Absendung  dieses  Buches  bringt   mich    auf   die  Ver- 
muthung,    dass   es  der  Codex  argenteus  war.     Der  Gigas  libronim 
konnte  kaum  mit  dem  Ausdrucke  »Paquet«  bezeichnet  worden  sein  — 
zu  seiner  Fortschaffung    gehört   schon    eine   schwere    Kiste;   zwei 
MSnner  haben  genug  zu  thun,  um  ihn  nur  zu -heben. 

2)  Die  ganze  Urkunde  sammt  den  Titeln  der  geschenkten  Handschrift 
ton,  vide  in  Bibl.  Upsal.  bist.  pg.  77 — 115. 
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ihn  jedoch  unvollendet.  Der  jetzige  Herr  Oberbibliotbekir 
Dr.  Schröder  revidirte  1834  diese  Sammlung,  zu  welcher 
auch  Braunsberg  und  Posen  schöne  Codices  lieferten,  und 
katalogisirte  sie  mit  seinem  gewohnten  Flcrisse  zum  Hausge- 
brauche. Im  Ganzen  zäiilt  diese  Abtheilung  etwa  485  Num- 
mern, deren  grösserer  Theil  dem  XIV.  und  XV.  Jahrhunderte, 
angehört. 

In  welch'  engem  Verbände  der  hohe  Norden  gleich  in 
den  ersten  Decennien  des  kaum  begründeten  Prager  Stu- 
diums mit  Karls  IV.  gelehrten  Institute  stand,  mögen  fol- 
gende, in  der  obgenannten  Abtheilung  der  Upsaler  Bibliothek 
aufbewahrte,  in  Prag  geschriebene  Codices  darthun,  zugleich 
aber  auch  als  Beitrag  dienen  zu  der  klassischen  Geschichte 
der  Prager  Universität,  welche  1849  in  deutscher  und  böh- 
mischer Sprache  durch  Wlad.  Tomek  veröffentlicht  wurde. 

1.  Postilae  reuerendi  domini  Kuonradi.^  Incipit:  iPostilla 
studentium  sancle  pragensis  vniversitalis  <&c.t  Cod.  chart  in 
fol.  exaratus  1566.  Gehörte  dem  Kloster  zu  Wadstena  (Ost- 
gothland)    Cat.  N.  Sermones.  4.  (Bohem.  docta  HI.  pg.  205). 

2.  Johannes  de  Lignano.  Compilatio  Decretalium  Gregorii 
IX.  Volumina  duo.  Cod.  chart.  in  fol.  exaratus  1374.  Ad  cal- 
cem  Libri  Ili.  legitur:  •  Scripta  in  regali  civitate  Pragensi  per 
man  US  Petri  Johannis  de  Svecia,  Clericuro  (sie)  ecclesie 
Strengenensis.  Finita  anno  domini  1374  hora  nona  noctis. 
In  vigilia  st.  Katherinae  virginis  et  martyris.c  In  secundo 
Volumine:  lExpliciunt  dicta  super  libros  decrclales  Domini 
Johannis  de  Lignano  utriusque  juris  doctoris  profundissimi 
anno  1374  in  profesto  ss.  Cosmae  et  Damiani  Mart.  in  Praga. 
Deo  Gratias.«   Aus  Wadstena.  Cat.  Nr.  canonic.  23.  24. 

3.  Johannis  Viridani  Logica.  Cod.  chart.  in  fol.  exaratus 
Pragae  anno  1374  per  nianum  Petri  Johannis.  Dabei:  a. 
»Translationes  Ethicorum  Aristotelis.«  In  6ne :  »Expliciunt 
Translationcs  Ethicorum  reporlate  de  Pragha  (sie)  manu  Petri 
Johannis.«   b.   »Expositio   physicorum  Aristotelis.«     Auf  dem 

f  )  Auch  eine  Summa  magistri  Kuonradi  wird  hier  aufbewahrt. 
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Vorsitzblatte:  »über  Petii  Johannis  Acoliti  Ecclesie  Strenge- 
nensis  in  regno  Suecie,  quem  ipse  propria  manu  scripsit  in 
studio  Pragensi  anno  Domini  1374.f  Aus  Wadstena.  Cat  Nr. 
Schol.  7. 

4.  Tractus  indulgentiarum  in  colleotorio  compilatus.  Cod. 
Merob.  in  fol.  exarat,  i399.  Darin:  »Johannis  Caldarini  Ta- 
bula Concordantiarum  Bibliae  et  Decretorum«  mit  folgendem 
Schluss :  lExplicit  tabula  auetoritatum  et  summarum  biblie 
inductaruro  in  compilationibus  decretorum  et  decretalium  to- 
tatarum  (sie)  domini  Joannis  caldarini  decretorum  Doctoris. 
Scripta  Präge  a.  d.  i376  claustro  Wadstenensi.  Anno  do- 
mini 1399  finita  per  manus  M.  A.  ipso  die  BenedicU  Ab- 
batis.  Deo  gratias.«  Aus  Wadstena.  Cat.  Nr.  TheoL  17. 

5.  Nicolai  de  Gorra  Postillae  super  Matbeum  et  Lucam. 
Cod.  chart.  in  fol.  exarat.  1383.  Tom.  II.  In  fine:  »Expiiciunt 
posMIle  super  lucam  cdite  per  honorabilem  doctorem  sancte 
theologie  Nycolaum  de  gorra.  Reportate  in  venerabili  studio 
pragensi  anno  domini  1383  in  vigilia  sancte  lucie,  vei  in 
Sabbatho  ante  dominicam  qua  cantatur  Gaudete  in  domino 
semper,  iterum  gaudete  &c.  3tia  hora  noctis  vel  modico  post, 
finito  libro  sit  laus  et  gloria  christo.«  Aus  Wadstena.  Cat. 
Nr.  Bib.  9. 

6.  Lectura  Mag.  Matbie  de  Caracovia  (sie)  Episcopi  Wor- 
maciensis  super  Beati  imaculati  <&c.  Cod.  cbart.  in  fol.  secl. 
XV.  Cat.  Nr.  Theol.  23. 

Andere  merkwürdige  Codices  dieser  Abtheilung  sind: 
1.  Sermones  ...  in  Concilio  generali  Constantiae  anno 
1445  facti  et  praedicati.  Cod.  cbart.  in  folio  sec.  XV.  a. 
l.Sermo  DnL  Sarisbirriensis,  secunda  Dominica  adventus  Do- 
mini in  concilio  generali  Constanciensi.  Ad  calcem  «explicit 
sermo  bonus.«  2.  Sermo  Mag.  Petri  de  Bruxellis,  S.  Tbeol. 
Professor.  Can.  in  annuntiatione  Virginis  gloriosae  CanonicL 
Ecclesiae  Constantiensis.  3.  Sermo  Johannis  Kotha  S.  TbeoL 
Magistri  a.  D.  1415  ipso  die  nativitatis  Mariae  coram  sanc- 
Ussimo  Constanciensi  Concilio.  4.  Sermo  Episcopi  Laudensis 
in  die  St.  Augustini.  —  b.  Collatio  facta  per  Mag.  Johannem 
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Episcopum   Laudensem    sacrae   paginac,   in   condemnatione 
cujusdam  Haeretici  nomine  Johannes  Buss,    coram  Sereniss. 
Imperatore  Sigismundo  et  sacro  Constansliensi  Goncilio.  Ad 
caleem    folii    Iroi.    kti  sermones    non  sunt  pro  dolor  beoe 
perlecti,  nee  correcti  secundum  quod  pronunciati»  ei  hoc  facit 
scriptoris  imperitia.«  —  c.  Tractatus  de  modo  colligendi  ser- 
mones. —  d.  Oratio  Mag.  Jacobi  Episcopi  Laudensis  coram 
Ambassatore  Sereniss.  Regis  Castelle  in  loco  Scaffuse  (Schaff- 
hausen)   1417    in    festo  Dominicae   annuntiationis.  —    Eine 
Rede    ohne  Aufschrift.  —    e.  Petri  <le  Alhaco  Sermones  S. 
Theol.   Doctoris,  quondam  Cancellarii  Parisiensis,  postea  Ca- 
meracensis,  Episcopi    deinde  st.  Romae  Ecclesiae  Cardinalis, 
quorum  aliquos  adhuc  juvenis  composuit  et   primo  sequitur 
sermo  de  adventu:  Ecce  Saivator  tuus  venit  (&c.  —  f.  Alle- 
gationes  diversorum  Doclorum  super  materia  Indulgentiarum. 
g.  Universalis    Catholicorum    Confessio  Episcopi    Civitatensis. 
S.  Theol.  Professoris  qui  vocatur  Mag.  Andreas.  —  h.  Trac- 
tatus contra  errores  Orientaliuin    et  Graecorum.  Ad  Calcem: 
■Ad    honorem    D.  N.  Jesu    Christi    et   utilitatem    universalis 
Ecclesiae,  pro  directione  errantium  et  cautela  conversantium 
inter  eos  conscripta  sunt  haec.  apud  Constantinopolim  Anno 
Domini  1305  sed  grosse  (sie)  transsumtum  anno  Dom.  1416 
in  Constancia,  ubi  tunc  Concilium  generale  celebrabatur,«  — 
i.  Notitia  de  Machometo,  et  libro  Regis  Saracenorum,  qui  di- 
citur  Alchoranus  et  de  continentia  ejus.  —  k.  Concordantiae 
Bibliorum.  —  1.  Privilegia  quaedam  ordinis  Carthusiensis. — 
m.    Privilegia    ordinis    Cislerciensis.    —    n.    Tituli    Cardina- 
lium,    Presbyterorum    et  Diaconoruro    et  omnium  Episcopo- 
rum    seu    Ecclesiaruro    totius    orbis    rognorum    provinciarum 
seu  locorum.  Item  tituli  ordinum  religiosorum  per  romanam 
ecclesiam,    sei.    de    non     mendicantibus    et   de    militantibus 
ordinibus.    Cat.  N.  histor.  5.    —    Dr.  Schröder   bemerkt   fu 
diesem  Codex:    »Codex  hicce  collectus    est  et  forsitan    ex- 
aratus  a  Monacho   quodam  Wadstenensi  (an  Johanne  Hilde- 
brandi?)  qui  jussu  sui  ordinis,  concilium  Constantiense  adiit. 
Confer   Diarium  Wadsten.    inter   Scriptor  rer.  Svec.  Tom.  I. 


Up$ala.  .  8«1 

ad  annum  1417.  18.  Benzelius  bemerkt  in  seinem  räso- 
nirenden,  doch  unvollständigen  Cataloge  zu  diesem  Codex: 
•  Pleraque  hujus  Codicis  continentur  Tomo  IV.  edit.  Hard- 
iianae,  nonnuUa  Tom.  II. 

2.  Halogranatum  Libri  IL  Cod.  chart.  in  foL  sec.  XV. 
(Bohem.  doct.  III.  pg.  207).  Initium:  »Notandum  quod  opus 
sequens  seu  über  siue  tractatus  intitulatur  Malogranatum,  qui 
tractat  de  triplici  statu  religiosorum,  uidelicet  incipientium 
proficientium  et  profectorum.« 

3.  Vincentii  Bellovacensis  Speculum  historiale.  Cod.  Memb. 
in  fol.  major.  Sec.  XIV.  Aus  Braunsberg.  Cat.  Nr.  bist  1.  (be- 
reits mehrmals  gedruckt).  Mit  den  Rosenbergischen  Büchern 
kam  ein  ähnliches  Exemplar  nach  Schweden  (s.  S.  76.  d.  W.) 

4.  Anastasii  Abbatis  et  Bibliothecarii  Acta  concilii  Con- 
staotinopolitani  VIII.  Cod.  Memb.  in  fol.  exaratus  1472.  Aus 
Braunsberg.  Cat.  Nr.  histor.  5. 

5.  Petrus  Trecensis  seu  Comestor.  Secul.  XUI. 

6.  Biblia  latina.  sec.  XIII.  rarissima,  quia  habet  Septem 
tantum  epistolas  canonicas.  Epistola  ad  Laodicenses,  quae  in 
Codicibus  hujus  seculi  occurrit,  deest. 

7.  Expositio  regulae  b.  Augustini  fratris  Humberti  per 
Echt  Basileae  script  1434. 

8.  Charta  Charitatis  Ord.  Cisterc.  de  anno  1322. 

9.  Nicolaus  de  Lyra.  Cod.  se«.  XV.  u.  s.  w. 

n.  Die  Palmskjöldische  Sammlung  bewahrt  etwa  500 
Bände  an  Handschriflen ;  darunter  einige  gedruckte  Quart- 
blätter  unter  dem  Titel :  »Continuatio  Exitus  Generalissimi 
VSTallenstein,  so  ock  hwad  sedan  sigh  pä  ätskillighe  Orter 
tildraget  haffuer.  Anno  da  Wallenstein  mit  seinen  Blut  Sein 
Tyranney  nun  byssen  thuti  Wahrscheinlich  gedruckt  in 
Stockholm.  In  eben  der  Sammlung  finden  sich  Bruchstücke 
der  Extraordinari  und  Ordinari  Post-Tydender  vor,  welche 
manche  Kriegsberichte  aus  unserer  Heimath,  deren  Origina- 
lien  nicht  mehr  vorhanden  sind,  enthalten.  Einige  sind 
deutsch  und  schwedisch,  doch  der  grössere  Theil  nur  schwe- 
disch.    Auch  ein  Brief  unsers  Comenius  dto.  Calend.  Novb. 
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1649,  dessen  Original   ich    im  Retehsarchive    zu  Stockbolin 
fand,  liegt  hier.  (Cat.  II.  382).  » 

III.  In  der  Gelsischen  Sammlung,  welche  317  Codi- 
ces und  34  Pergamentbriefe  zählt    und  von  dem  Reichsan* 
tiquar  Stijermann,    Geise's    Schwiegentter,    angelegt   wurde, 
befmden   sich  22  Folio-Mnde,    die    meisten  in  italienischer 
und  französischer  Sprache  verfasst;  einige  voluminöser,  an- 
dere  nicht   (von  Nr.  53 — 75).    die    unter  dem  Titel  iRela- 
tiones  Venetianaet  (siehe  S.  244  u.  ff.  d.  W.)  für  österr.  Ge- 
schichte   folgende    Stücke    enthalten.    Z.  B.    Cod.    Nro.   53. 
Ceremoniale    della    Serenissima    Repub.    di    Venetia    1566. 
Breve  diseorso  della  Citta  di  Padua  et  suo  teritorio.     Come 
la  Citta    di  Padua    fu  suggiongata   al  Dominio  della  Republ. 
di  Venetia.  —  Nr.  54.    De  consuetudine  immemorabili  circa 
consilium   Tridentinum,  authore    R.  L.  Francisco   Sarroiento» 
olim  sacri  Palatii  auditore.     Berichte  übet*  das  Condave,  als 
Gregor  XIV.  1591.    Sixt.    V.  1585   und    Pius  V.  1566  ge- 
wählt wurden.  —  Ferdinandi    Imperatoris  ad  Papam  ittnera, 
et    quantam    partem    sumptuum    ligae    praestet.  —  Nr.    55 
Lega  hereditaria  fatta    tra  Tlmperatore  Massimiliano  et  Carlo 
Archiduea   d*Austria    con    li   Suezzeri.     Über    die  Bündnisse 
von  1510   und  die    nachfolgenden  Kriege.  —  Nr.  56.  Della 
Corte  i  statt  di  Ferdinando,  Re  di  Romani,  fuor  della  Rela- 
zione    di  Michael  Sorani  4557,     Akta  über   den    Erzbischof 
Gebhard    zu    Köllen.     Allerley    Fragstück,   so  der  gefangene 
Graf  von   Hardecks   Dienern   und   andern  seinen  vertrauten 
Freunden  fürgeschlagen  worden,   dessen  sich  der  Graf  ver- 
merken lassen.  L'Allemagna  di  Lorentzo  Contarini  1547.  — 
Nr.    60.    Relazione    del    Clarissimo    Hieronimo    Lippomano, 
Ambassadore  d*Austria  1576.  —  Nr.  61.  Breve  trattato  dal- 
cune    cose    sequite    doppo    la    morte    d*Attilla    a.  428.  — 
Nr.  62.  Über  Genua    aus   den  Jahren  1575  &c.  —  Nr.  63. 
Relazione  del*  Signor.  Hieron.  Lippomano  Amb.  a  Don  Gio- 
vanne  d'Austria  in  Napoli  1576.  —  Nr.  64.  Polonia  ex  re- 

i)  Siehe  Beilage  E  in  d.  W. 
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laiione  ad  Papam  1568.  Polonia  di  H.  Girol.  Lippomano 
1574.  Relatione  data  al  Papa  Pio  V.  de  Hons.  Guil.  Aug- 
geri  dall*  regno  di  Polonia  1568.  —  Nr.  65.  Dieser  ganze 
Codex  enthält  nur:  Relazione  dell' Stato  di  Milano  1590. — 
Nr.  66.  blos :  Relazione  di  Sicilia  1546.  —  Nr.  68.  Rela- 
tione del  Badoero  tornato  da  Carlo  V.  Imperatore,  A.  1558. 
delle  cose  di  Germania,  Hispa'nia,  Sicilia,  Napoli,  Milano  <&c.  — 
Nr.  70.  ganz  über  die  Schweitz  vom  Jahre  1586.  —  Nr.  74. 
Über  die  Insel  Malta.  —  Nr.  75.  Comentarii  del  Regno  di 
Francia  del  Claris.  M.  Michel  Suriano  Ambas.  Veneto  ritor- 
nato  da  quella  Corona  Fanno  1561.  —  Alle  diese  Berichte 
gehen  bis  1600,  und  sind  von  verschiedenen,  aber  doch 
nur  von  italienischen  Händen  geschrieben.  ^ 

!¥•  In  der  Bibliotheca  Lideniana  findet  man  ein  In- 
ventarium  vom  Jahre  1694  (revidirt  1743)  über  das  Kunst- 
kabinet  zu  Upsala.  Man  sieht  aus  demselben,  dass  einige 
Gegenstände,  welche  im  Besitze  der  Königin  Christine  waren, 
hieher  gelangten.  Kenner  könnten  vielleicht  manches  auf- 
finden, was  in  Prag  ehedem  gewesen  sein  mochte.  Eine 
Handschrift  in  4®  iJoannis  Scheferi  Argentoratensis  in  A. 
Comenii  Januam  Linguarum  Animadversionest  enthält  Erklä- 
rungen und  Kritik  der  im  genannten  Werke  vorkommenden 
Ausdrücke.  Warum  Scheffer  (Bibliothekar  zu  Upsala  4  1679) 
diese  Arbeit  übernahm,  sagt  er  in  der  Vorrede :  »Saepius  a 
me  quaesitum  est,  quid  de  recepto  passim  in  schoUs  Co- 
menii (opere),  quod  Januam  inscripsit»  judicarem,  et  num  cen- 
serem,  eo  adhiberi  posse  fructu,  quo  et  auctor  eins  putat,  et 
non  pauci  persuadere  vulgo  sunt  conati.  Respondebo  tantum 
baec  et  illa  prout  singula    veniebant  in  mentem,  quae  inter 

1 )  Diese  CeUiscbe  SammluDg  bewahrt  auch  einen  Codex  unter  dem 
Titel  »Bibliotheca  Coyetana.«  Da  der  Name  Coiata  schon  in  den 
ältesten  mShr.  Urkunden  (1052)  vorkommt,  so  forschte  ich  derNa- 
mensShnlichkeit  wegen  nach  dem  Ursprünge  dieser  schwedi* 
sehen  Coyiato,  und  erfuhr,  dass  sie  aus  Brabant  stammen,  unter 
Carl  V.  lur  Bedeutung  gelangten,  und  1569  nach  Schweden  über- 
siedelten. 
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iegenduni  olim  annotaveram.  Id  ab  animo  meo  impetnure 
nunquam  poteram,  ut  dicerero  aliud  quam,  videri  quidem 
operam  illam  non  penitus  condemnendam,  non  tarnen  eam, 
quae  efßciet,  quod  proposuit  vir  iUe.  Videbatur  quippe 
evenisse  Comenio,  quod  fere  omnibus,  qui  de  ordine  ac 
methodo  in  disciplinis  nimirum  sunt  soliciti,  ut  dum  ei  uni 
dant  operam,  ista,  quorum  gratiam  dant,  amittant;  quod  ut 
rectius  intelligatur,  age  videamus  quaenam  sint,  quae  in 
dicto  opusculo  desideravi  ego  proper,  et  fortassis  alii  de- 
siderare  possunt.  Primum  et  praecipuum  est,  quod  ^  se 
praeclare  putat  excogitatum,  illa  rerum  omnium  cum  verbis 
curiosa  co[)ulatio.  Hoc  enim  factum,  ut,  dum  res  adducere 
studet  varias,  tarnen  quoque  et  multiplex  genus  nominum  ex 
Theologis,  Jurisconsullis,  Medicis,  Philosophis  inter  se  co- 
misceat.  Hoc  vero  fieri  non  debuisse  palam  est,  in  tali  prae- 
sertim  opere,  ex  quo  lingtiae  rectitudo  haurienda,  quae  pro- 
fecto  non  ex  peculiari  quodam  usu  eruditorum  in  hac  istave 
arte,  sed  communi  consuetudine  antiquorum  addiscenda  cen- 
setun  <&c.  Und  in  diesem  Tone  geht  die  unerquickliche 
Recension  weiter,  die  dann  mit  vielen  Beispielen  aus  Co- 
menius  Werke  genommen,  erhärtet  wird.  Es  sind  diese 
Animadversiones,  von  denen  in  Upsala  zwei  aber  fehlerhaft 
geschriSbene  Exemplare,  eines  vom  J.  1693  in  der  nordi- 
schen Sammlung,  und  dieses  hier  citirte  'ältere  aufbewahrt 
werden,  noch  nie  im  Drucke  erschienen.  Scheffers  edirte 
Werke  sind  verzeichnet  in  Svecia  Literata  Hoimiae  i780 
pag.  293. 

Eine  in  polnischer  Sprache  unter  dem  Titel :  »Xifgi 
duchownei  vorkommende  Handschrift  in  8®  gehörte  1590 
irgend  einem  polnischen  Jesuitenkloster  und  wird  in  dieser 
Sammlung  aufbewahrt;  rein  asketischen  Inhalts. 

V.  Seit  dem  Jahre  1814  liegt  in  der  Upsaler  Bibliothek 
die  grosse  Nordinische  Sammlung,  so  genannt  nach  ihrem 
Begründer  und  Donator,  Nordin,  Bischof  in  Hemesand,  be- 
stehend aus  etwa  2500  Nummern,  wichtig  für  Schwedens 
Geschichte  des  XVI.,  XVll.  und  XVlll.  Jahrhunderts.    Slävica 
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enthält  sie  gar  keine;  vieles  jedoch  zur  Geschichte  des 
dreissigjährigen  Krieges.  Austriaca  im  engern  Sinne  sind : 
1.  »Epicedion  in  obitum  divi  Ferdinandi  I.  Rom.  Imp.  Opt. 
Max.  Germaniae,  Hungariae,  Bohemiae  <&c.  Regis,  Archi- 
ducis  Austriae  <&c.  ad  divum  Maximihanura  II.  electum 
Rom.  Imperatorem  semper  August.  &c.  in  quo  Caesarum 
Austriacorum  praecipue  res  gestae  inferunter«  in  4^  Diesem 
ist  beigebunden :  »Ad  inclytum  et  amplissimum  reipublicae 
Vratislaviensis  Senatum,  Epicediorum  über  Martino  Hoff- 
manno  autore  Vratislaviae  157i.t  Dieser  Hoifmann  schrieb 
sich:  »civis  Vratislaviensis  et  Scholae  ad  D.  Elizabeth  ibidem 
collega.«  Das  ganze  Werk  ist  von  seiner  Hand.  Ferner  2. 
ein  Iter  germanicum,  bohemicum  et  ungaricum  Juhnii  cum 
Falkenbergiist  unter  dem  Titel:  »Rerum  in  peregrinatione 
mea  observatarum  compendiosa  farrago.  A  5.  Augusti  1655.« 
führe  ich  hier  an,  wegen  vielen  wichtigen  Bemerkungen,  die 
der  Reisende  über  Böhmen,  Oesterreich  und  Ungarn  macht, 
denn  nicht  blos  eine  topographische,  auch  eine  politische 
Beschreibung  der  obgenannten  Länder  enthält  diese  436 
Seiten  starke  Handschrift.  Folgende  Aufschrift,  welche  auf 
dem  Prager  Rathhause  sich  befand,  hat  uns  dieser  Reisende 
aufbewahrt:  »Haecdomusodit,  amat,  punit,  conservat,  hono- 
rat,  Nequitiem,  pacem,  crimina,  jura  probos.«  Doch  die 
kleinern  Städte  sind  hier  nicht  beschrieben.  —  Hierher  ge- 
hört femer:  3.  »Sanctus  Stephanus,  Ungariae  primus  rex 
Apostolicus,  quem  magni  caesaris  Ferdinandi  11.  magno  filio 
Ferdinande  III.,  quod  ejusdem  Apostolici  regni  rex  Apostoli- 
cus solleniter  fuisset  Sopronii  inauguratus,  in  laetitiae,  obser- 
vantiae  et  clientelaris  debiti  argumentum,  Caesareum  et  aca- 
demicum  Viennae  Societatis  Jesu  CoUegium,  XXIV  et  XXV 
Junii,  Ludis  pomeridianis  in  Kippone  Caesareo  spectandum 
exhibuit  anno  4626.«  Eines  von  den  vielen  fünfllheihgen 
Schauspielen,  wie  sie  von  den  Jesuitenzöglingen  aufgeführt 
wurden.  Streng  geschichtlich  ist  4.  »eine  deutsche  Reichs- 
historie in  4®  oder  Aufzählung  der  Veränderungen,  so  sich 
in  Deutschland   in    seinem  Haupt   und    Gliedern  zugetragen; 
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in  9  Perioden  getheilt,  vom  König  Ludwig  bis  zum  Bade- 
ner Frieden  1740.«  Ist  jedoch  nur  bis  1664  fortgesetzt, 
doch  ohne  besondern  Werth.  Die  beiden  Mss. :  Annales 
congregationis  B.  M.  V.  in  collegio  S.  Jesu  Braunsbergensi 
ab  anno  4590 — 1615»  und  die  Decreta  perpetua  praeposi- 
torum  Generalium  S.  Jesu  Braunsberg  (letzters  mank),  mögen 
für  die  norddeutsche  Geschichte  Interesse  haben ;  für  uns 
ist  jedoch  wichtiger  folgende,  erst  in  neuerer  Zeit  der 
Bibliothek  zugekommene  Handschrift: 

»Ihventarium  omnium  et  singulorum  Privilegiorum,  lite- 
rarum,  Diplomatum  et  monumentorum,  quaecunque  in  Ar- 
chive Regni  in  Arce  Cracoviensi  continentur,  per  Commissa- 
rius,  a  Sacra  regia  Majestate  et  Republica  ad  revidendum  et 
connotandum  omnes  Scripturas  in  eodem  Archivo  existentes 
deputatos,  confectum  Anno  Domini  1682.  Cod.  chart  in  fol. 
Orgl.  folia  236. ■  Es  ist  dies  ein  vollständiges,  von  Stanis- 
laus  Woienski  Epis.  Camenec.  und  noch  von  5  andern  pol- 
nischen Herren  ddo.  in  arce  Cracoviensi  14  mensis  Julii 
1682  unterzeichnetes,  und  1843  der  Bibliothek  von  dem 
Bergwerksbesitzer  auf  Olsboda,  Strokirk,  geschenktes  Diplo- 
matar  des  Königreichs  Polen  bis  ins  17.  Jahrtiundert,  wel- 
ches die  Form  der  weitläufigsten  Begesten  an  sich  triigt 
Es  sind  darin  verzeichnet:  an  kaiserlichen  Urkunden,  ange- 
fangen vom  Jahre  1424,  16;  österr.  31  Stück  von  1412  bis 
1637  ;  ungarische  67  Stück  von  1355  bis  1570;  böhmische 
11,  von  1395  bis  1527 ;  schlesische  67  von  1290  bis  1551 ; 
Osvecin  und  Zator  74  von  1333  bis  1540;  vom  Paiatina- 
tus  Cracoviensis  318  Stück  von  1333  bis  1540  u.  s.  w.  u.  s.  w. 
Als  Beispiel  der  Verzeichnungsweise  mögen  hier  als  Beilage 
F  die  böhmischen  Urkunden  angeführt  werden.  * 

An  Bohemicis  liegt  daselbst  eine  einzige  Handschrift 
auf  Papier  in  8®  secl.  XVII.  Pag.  416,  unter  der  Aufschrift : 

•  Constructio,   siue   Strues  Tritemiana,    cuius   hae   sunt 

1 )  Ich  habe  alle  die  obgenannten  Stücke^  mit  Ausnahme  der  von 
Osvecin,  Zator  und  Crakau  in  Abschrift  dem  LandetarckiT«  über- 
geben. 


principaliores  utililates.  Qui  nullum  uiiquam  idiomatis  Bohe- 
mici  calluit  uerbum,  per  eam  in  momcto  scribet  conue- 
nienter  Bohemice,  quantum  uolet.  Per  eandem  potest  quis 
spatio  unius  horae  quam  plurimas  conficere  periodos  Bohe- 
micas,  quae  etiam  paginam  unam  atque  alteram  exccdant, 
easdemque,  quod  caput  rei  est,  intelligere  et  interpretari. 
Latet  in  eadem  dispositio  ad  id,  ut  suo  modo  loqui  possis 
fere  quod  velis.  —  Accessoriae  uero  eiusdem  utilitatcs  sunt 
istae :  Applicatio  ad  quodvis  idioma.  Occultus  occulte  scri- 
bendi  modus»  quem  nemo  mortalium '  queat  penetrare.  Va- 
riatio  eiusdem  pene  in  infinitum.  Paradigmata  Declinationum, 
Coniugationum  et  Synlaxeos.  Opulenta  Sinonymorum  con- 
geries.  Repetitio  Linguae  Latinae.  Eiusdem  copia  et  augmen- 
tum.  Reduplicata  Bohemicorum  lectio.  Frequcns  et  ineuita- 
bilis  eorundem  verborum,  quo  facilius  haereant  commemoratio. 
Ad  Bohemicum  Characierem  in  scripto  legcndum  assueludo. 
Ex  bis  liquet,  quam  facile,  quam  breui  tempore,  et  quantum 
quis  queat  tali  methodo  proficere.  Sed  totum  positum  est  in 
animo  et  propensa  uoluntate.  Baphacl  Mnisch.«  —  Am 
Schlüsse  des  Werkes  steht:  »Finij  ultima  Octobris  1628. 
L  D.  B.  g.  M.  S.  V. 

Dobrovsky  in  seiner  Reise  pg.  80  nennt  diesen  Ra- 
pbael  Mnisch,  Mnischovsky,  und  scheint  ihn  mit  dem  im  IV. 
Bande  der  Abbild,  der  böhm.  Gelehrten  pg.  50  beschriebenen 
Raphael  Mischovscky  (t  1644)  für  identisch  zu  halten.  Doch 
warum  unser  Mnisch  gerade  dieser  Mischovsky  sein  soll, 
ist  mir  unerklärlich.  Der  Titel  ist  zwar  viel,  sehr  viel  ver- 
sprechend,  doch  nicht  so  lächerlich  und  ungeschickt,  wie 
er  beim  ersten  Anblicke  erscheinen  mag.  Mnisch  hat 
sich  nämlich  jene  Lehrmethode  gewählt,  die  besonders  im 
16.  Jahrhunderte,  und  auch  früher  in  den  Klosterschulen 
beim  Sprachenlernen  üblich,  und  besonders  für  jene,  die 
bereits  auf  dem  gewöhnlichen  logisch-scholastischen  Wege 
eine  Sprache  erlernt  haben,  nicht  gar  so  taktlos  war. 

Jede  Seite  des  Buches  enthält  24  böhmische,  doch  nicht 
alphabetisch  geordnete  Worte,  denen  ebenso  viele  lateinische 
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W4ivt  ^t4i»r  ft] 
nr  f^Uf<ui4Mfc  Saci :  •giia  WimsLmj  p^  s  — 
.  —  Si«4(fä.  Pf:  3  -  —  3tAe»  p^  4  —  laa 
bk«  f%,h  ^  Vhtä^Lm  pf.  (^  —  ZW«  pf-  « ^  —  ^ 
M  'Pf:  >l^»  —  f««M<flif  frm  —  wf»<tiaJMi  «sirk  'K-9i 
—  ^f^jmj  -irni»  —  W  Bete  p^  Ift  —  aaes  »fräac  — 
^tti^Ur  boti^    «lue   Sätze   ftadi 

faiiC«!  bCeoMdk:   »Emb  —  deoKas  —  «qoi  fHiB 

'  aaide»  —  TiUn  —  MtersMi  —  tcan  ■■■iimt 
—  ''suis»  —  aoiea.  [b  bod  jede  Seile  eäe  mmi 
ätt%elhe  frjmfirjtikatwcfae  Form  aa  sack  triff»  wm  ist  kbr. 
wie  die  Worte,  in  jede  befiebife  OrdnoBf  fesctit»  (dodi 
ftletft  out  Beibefaaltuof  der  Seitenfolget,  eiaen  vnlrfliiiiifrn 
Sinn  geben,  und  wie  die  dabei  siebenden  Budisiaben  mü 
Hinzofügunf  der  Seiti-nanzabl  als  CbüEre  fbrancbl  werden 
tüffnntm^  und  darum  konnte  Mniseb  imraerfain  den  oka^e- 
netzten  Titel  zum  Tbeil  rechtfertigen.  —  Das  Buch  befand 
Mcb  ehedem  in  der  Christioiscben  BibL  (siebe  S.  90  d.  W.), 
und  dann  in  der  Sparfvenfeldischen  Sammlung,  aus  weldier 
der  grössere  Theil  der  in  Lpsab's  Bibliothek  aufbewahrten 
ffiowenischen  Bücher  herstammt.  Im  Ganzen  zeigt  die  Bi- 
hliothek  cc.  54  in  dieser  Sprache  verfasste  Codices,  unter 
denen  eine  im  J.  4745  von  P.  Schönstrom  geschenckte  Ab- 


Upsala, 

Schrift  einer  Chronik  und  Genealogie  der  alten  adeligen 
russischen  Familien  darum  eine  grosse  Seltenheit  erlangt 
hat,  weil  dieses  Werk  auf  Befehl  des  auf  den  alten  Adel 
eifersüchtigen  Car,  Feodor  Alexeviö,  im  ganzen  Reiche  ver- 
tilgt werden  musste.  So  selten  ist  diese  Chronik,  dass  sie 
1783  aus  diesem  Codex  für  die  damalige  russischen  Kaiserin 
abgeschrieben  werden  musste.  Ein  anderes  von  Sparfvenfeld 
besessenes  Werk  führt  den  Titsl:  lEpicteta  enchiridion  ili 
metsch  skvenski,«  dabei  beigebunden:  »Kevvita  ThiweSkago 
Philosopha  Platonillkago  tavlia  Slavano-Russie.  <  Femer  ein 
gedrucktes  griechisches  Exemplar :  ■  Og&odo^oi  oiiokoyla  t^g 
xa&ohxijg  xa2  caiofftokixt^g  ixxkBaiag  tilg  avatoktx^gyi  eigent- 
lich eine  Expositio  fidei  Slaveno-Graeco-Russica  mit  beige- 
legter russischer  Übersetzung.  Dann  eine  zu  Moskau  i667 
gedruckte  Grammatik  der  Kirchensprache  mit  kyrillischen 
Lettern,  den  üblichen  Abkürzungen  wie  sie  in  den  Kirchen- 
büchern vorkommen  &c.  Der  grössere  Theil  davon  ist  nach 
der  Interlinear  -  Methode  lateinisch  von  Sparvenfeld  unter 
dem  Titel:  »Elementa  linguae  slaveno-russicae,t  übersetzt 
Eine  Chronika  Sarmatica  aus  dem  16.  Jahrhunderte,  einige 
Lexica  mögen  immerhin  für  die  Slavische  Literatur  im  All- 
gemeinen einen  Werth  haben.  Übrigens  gehören  diese  Hand- 
schriften, mit  sehr  geringer  Ausnahme,  alle  dem  17.  Jahrhun- 
derte an.  Mehreres  hierüber  bei  Dobrovsky  1.  c.  pg.  81.  sqq. 
Über  die  gedruckten  Bücher  ist  ein  gedruckter  Ca- 
talog,  2  Bände  in  4®  vorhanden,  welcher  alle  bis  zum  Jahre 
1796  dieser  Bibhothek  gehörigen  Bücher  nachweist  Aus 
demselben  sieht  man,  wie  wenige  böhmische  gedruckte  Werke 
nach  Upsala  kamen.  Ich  führe  hier  blos  die  Bibeln  an» 
die  Kuttenbcrger  vom  Jahre  1489  und  die  Prager  von  1506, 
1549  und  1570.  Von  diesen  gehörte  die  von  1506  den 
Olmützer  Jesuiten,  die  selbe  1625  in  ihrem  Cataloge  ein- 
geschrieben hatten.  Am  untern  *  Deckel  stehen  in  böhmi- 
scher Sprache  die  Marktpreise  gewisser  Lebensmittel  in 
Ohnütz  aus  dem  Jahre  1624,  mit  der  Bemerkung,  dass  um 
'  das  neue  Jahr  durch  einige  Tage  in  der  Stadt  von  Lebens- 


Fandnm§en, 

mitteiD  gar  nichU  za  erkaufen  war.  I  Mass  Wein  kostete 
damals  2  fl.,  1  Pfd.  Scbmak  2V,  fl.,  das  Fass  Bier  Ton  4 
Eimern  24  fl.  u.  s.  w.  Unter  den  andern  böhmiseben  Bo- 
ehem  yerdienen  einer  Erwähnung  die  böhmiscfaen  Land- 
tagssefaKisse,  anfangend  mit  dem  Jahre  1596  (48.  März  und 
2i.  April,  als  Titelblatt  ein  Holzschnitt,  die  Sitzung  in  Ge* 
genwart  des  Königs  vorstellend);  sie  sind  von  den  Jadiren 
1599,  4601,  1602  (8.  Jänner  und  24.  Juli),  1603,  1604, 
1605  (vom  Jänner  und  Oktober),  1606  (März  und  Hai), 
1607,  1608,  1609.  1611,  1614  (zwei),  1615,  1629,  1630 
und  1631.  (Die  beiden  letztem  sind  deutsch  und  böhmisch) 
Diese  Sammlung  bildet  3  Bande,  wovon  der  eine  auf  den 
Deckeln  den  böhmischen  Löwen  trägt  Graf  Sparfvenfeld 
hat  diese  Bucher  1689  in  Hamburg  gekauft,  und  später  der 
Bibliothek  geschenkt 

Ein  eigenes  Vergnügen  gewährten  mir  hier  einige  sel- 
tene Editionen  der  Werke  unseres  Job.  Arnos.  Comenius. 
Da  ich  darunter  solche  vor£uid,  die  im  3.  Hefte  der  Prä- 
ger Huseums-Zeitschrift  vom  J.  1829,  wo  Palacky  von  S. 
113  bis  120,  wie  er  sagt,  alle  Schriften  des  Comenius  ver- 
zeichnet hatte,  nicht  vorgemerkt  erscheinen:  so  glaube  ich 
nur  im  Interesse  unserer  Literaturgeschichte  zu  handeln, 
wenn  ich  gerade  über  diesen  Gegenstand  etwas  umständli- 
cher rede,  und  alle  Werke  unseres  Landsmannes,  die  mir 
in  Schwedens  Bibliotheken  aufstiessen,  hier  ansetze.  Es 
sind  folgende:  1.  Pbysicae  ad  lumen  divinum  reformatae 
Synopsis.  Lipsiae  1633.  8®  {das,  I.  c.  n.  14.  UpsaL)  — 
2.  Janua  hnguarum  reserata.  Lugd.  Bat  1644.  8*  (Öas. 
L  c.  n.  11.  UpsaL)  In  WesterSs  fand  ich  diese  Janua  schon 
1640  ins  Schwedische  übertragen;  in  Stockholm  in  mehre- 
ren   Polyglotten-Ausgaben.  '   —    3.   Pansophiae  Prodromus. 

1 )  In  Jungmanos  Litgescble.  iweite  Auflage  pg.  258  n.  A6  wird  dieses 
Werkes  umständlich  erwähnt,  und  bemerkt,  dass  Itorhof  in  seiner 
Polyhist  L.  IL  c.  4.  der  erste  Tadler  dieses  Werkes  seL  Wir  Ter- 
weisen  jedoeh  Mif  Scheifera  AiiimadTersioiies  in  diesem  Arl&el  (& 
&$23d.W.)    Dtss  diese  ArMt  schon  1640  ins Sebw«disdie Ober- 
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Accedit  de  sermonis  latini  studio  perfecte  absolvendi.  Pa- 
latium  et  Thesaurus  latinitatis  Vestibulum  et  Januam  et  In- 
fonnatorium  de  usu  VestibuU  et  Januae.  Lugd.  Bat  4644 
8°.  (Öas.  1.  c.  n.  26  spricht  von  Pansophiae  diatyposis  ich- 
nographica  et  orthographica  von  1643  und  1645.  12°.  Dasa 
jedoch  Pansophiae  Prodromus  ein  seihstständiges  Werk  bil- 
det, zeigt  die  Mittrowsky*sche  Bibliothek,  in  welcher  dieses 
Werk  unter  dem  Titel:  Pansophiae  Prodromus,  Londini 
1639.  12°  vorkommt  Das  zweite  Werk:  de  Sermonis  lat 
stud.  &c.  ist  im  Cas.  1.  c.  n.  20).  —  4.  Eruditionis  scho- 
lasticae   Atrium.    Norinb.  1655  8°.  (Cas.  1.  c.  n.  32.  Upsal.) 

—  5.  Vestibuli  linguarum  Auctarium.  Amster.  1657.  8^ 
(£as.  L  c.  n.  52.  Upsal.)  —  6.  Faber  fortunae,  seu  ars 
consulendi  sibi  ipsi.  Accedunt  Regulae  vitae  sapientis  &c 
Amser.  1657.  12°  (Öas.  L  c.  n.  21  und  28  steht  Amsterdam 
1658.  UpsaL  In  der  Mittrowskyschen  BibL  ist  auch  der  Fa- 
ber fortunae  <&c.  Amster.  1657  12°  und  dabei*  Diogenes 
Cynicus  redivivus  <&c.  Amster.  1658.  12°,  wie  in  Öas.  1.  e. 
n.  22).  —  7.  Epitome  novi  Testamenti.  Norinb.  1658.  8°. 
(Gas.  L  c.  n.  61  spricht  zwar  von  einer  Janua  seu  introductio 
in  biblia.  Njorimb.  1658.  8°.  Ist  dies  dasselbe  Werk?  UpsaL) 

—  8.  Historia  revelationum  Christ.  Kotteri,  Christinae  Ponia- 
toviae,  Nicol.  Drabicii,  et  quae  circa  iUas  varie  acciderunt» 
usque  ad  earundem  A.  1657  publicationem,  et  post  publica- 
tionem  1 659.  4°.  (Öas.  1.  c.  ist  dieses  Werk  nicht  verzeich- 
net, wohl  aber:  Lux  e  tenebris  novis  radiis  aucta  b.  e. 
solemnissimae,  divinae  revelationes  in  usum  seculi  nostri 
factae  Chr.  Kottero,  Chr.  Poniatoviae  et  Nie.  Drahicio.  1 665. 
4°.  Jenes  obgenannte  Werk  liegt  in  Upsala  und  Stockholm. 
Das  letztere.  Lux  &c.,  nur  in  Stockholm.  Öas.  L  c  n.  60. 
citirt  das  Lux  in  tenebris  &c.  vom  J.  1657.  4°.)  —  9.  Unum 
necessarium,    cum    notis   Ahasveri   Fritschii.   Francof.    1668 


tragen  wurde,  ist  obeo  gesagt,  aber  auch  int  belgische  schon  1642, 
ins  griechische  1644.  In  der  MittroTsky'scheo  Bibl.  sind  von  die- 
sem Werke   die  Präger  Ausgaben  von  1669,  1694  lud  1716.  8^ 
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Amsterd.  4668  4®.  (Cas.  1.  c.  fi.  87.  Upsal.)  —  10.  Orbis 
sensualium  pictus,  8^  in  mehreren  Ausgaben.  (Gas.  L  c.  n. 
i4.  Upsal.  und  Stockh.)  Von  diesem  Werke,  welches  durch 
Job.  Gezelius  lateinisch  und  schwedisch  schon  1680  (also 
früher  als  im  böhmischen)  zu  Abo  erschien,  verbrannte  die 
ganze  Auflage;  die  zweite  geschah  daselbst  1682  und  die 
dritte  1684.  Ein  Dano-latino-germanicus  erschien  Hafniae 
1672.  8^  —  11.  Januae  linguarum  Vestibulum  Rigae  s.  a. 
8**.  (Gas.  1.  c.  nicht  unter  diesem  Titel,  wohl  n.  15:  Vesti- 
bulum Januae  4atinitatis  reseratae.  s.  1.  1633.  Sind  das  zwei 
verschiedene  Werke  ?  Stockh.)  —  12.  Opera  omnia  didac- 
tica.  Amster.  1657,  fol.  (£as  1.  c.  n.  51.  Stockh.)  —  13. 
Rayro.  de  Sabunde  Oculus  fidei,  theologia  naturalis,  vel  Über 
creaturarum  in  compendium  redactus.  Amster.  1661.  8®. 
(Cas.  1.  c.  n.  75.  Stockh.)  —  14.  Janua  rerum  et  linguarum 
structuram  extemam  exhibens.  Schaffhus.  1656.  (Im  Gas. 
1.  c.  nicht  verzeichnet.  Stockh.)  —  15.  Kurzgefasste  Historie 
der  mährischen  Brüder.  Schwabach  1739.  8^  (Stockh.  auch 
in  der  Mitrowskyschen  Bibliothek).  ^ 

Unter  den  werthvoUen  Incunabeln,  die  etwa  500  Stücke 
betragen,  und  deren  älteste  ein  Thomas  von  Aquin  aus  dem 
Jahre  1467  ist,  befindet  sich,  die  Bibel  von  1489  abgerech- 
net, gar  kein  Druckwerk  in  böhmischer  Sprache. 

An  Antiquitäten  verwahrt  die  Kathedralkirche  einen 
reich  mit  Perlen  und  Edelsteinen  besetzten  goldenen  Kelch, 
welchen,  der  Sage  nach,  Königsmark  aus  Prag  der  Königin 
Ghristine  brachte,  und  diese  denselben  der  Kirche  schenkte. 
Trotz  aller  Mühe  konnte  ich  über  diese  Schenkung  keine 
Urkunde  auffinden :  daher  ich  dies  blos  als  Sage  angebe. 

-1  )  Die  Mittrow8ky*8che  Bibliothek  bewahrt  noch  folgendes  im  Gas. 
(Eesk.  Mus.  1 829.  1.  c.  nicht  verzeichnetes  Werke  des  A.  ComeDius : 
1.  Independentia  —  aeternarum  confusionum  origo.  Accedit;  De 
Dissidentium  in  rebus  fidei  Christianorum  reconciliationc.  Amster. 
1661.  8^  Und  die  ehemals  Bo^ek'sche  Sammlung  im  Landesarchiv 
zu  Brunn,  eine-  Historia  persecutionum  ecclesiae  Boh.  Ludg.  Batav. 
1647  apud  Moyardum  12*,  ein  Exemplar,  welches  wohl  als  Unicum 
angesehen  werden  kann. 


Upsala. 

In  der  Nähe  dieser  Universitätsstadt  liegt  Alt-Upsala, 
merkwürdig  für  mich  durch  drei  gewaltige,  von  Menschen- 
händen emporgethürmte  Hügel,  Kungshögame  oder  Königs- 
hügel genannt,  30  Ellen  hoch  und  116  Ellen  im  Durchmesser. 
Im  Jahre  1846  hat  man  den  einen,  Odinshügel,  kunstge- 
recht eröffnet,  und  die  Ansicht,  dass  dies  Grabhügel  sind, 
bestätigt  gefunden.  Durch  einen  stollenartigen  Gang  ge- 
langt man  in  das  Innere  des  Hügek,  und  sieht  innerhalb 
einer  Einfassung  von  ziemlich  grossen  Steinen  Urnen  mit 
Asche  und  verbrannten  Knochen.  Die  hier  gefundenen  Al- 
terthümer  werden  im  Antiquitäten-Kabinete  zu  Stockholm 
aufbewahrt  ?  Was  ich  hier  sah,  unterscheidet  sich  wesent- 
lich von  den  bei  Raygern,  und  überhaupt  in  Mähren  aufge- 
fundenen Antiquitäten,  so  dass  unsere  alten  Begräbnisstätten 
einem  ganz  anderen  Volke,  als  die  bei  Alt-Upsala  anzuge- 
hören scheinen,  während  hingegen  die  sogenannten  Hünnen- 
gräber,  wie  sie  auch  in  Schlesien  vorkommen,  wie  von  aus- 
sen, so  nacJi  den  in  ihrem  Schoose  aufbewahrten  Gegen- 
ständen den  schwedischen  Hügeln  auffallend  ähnlich  sind. 
Ja  selbst  die  bei  Hallstadt  aufgedeckten  Gräber  '  und  die  in 
denselben  vorgefundenen  Schmucksachen,  wie  sie  im  Wie- 
ner Kabinet  gesehen  werden,  lassen  sich  mit  den  nordi- 
schen Funden  in  keine  Parallele  bringen,  höchstens,  wenn 
vielleicht  die  Formen  der  Urnen  und  die  sich  überall  gleich- 
bleibenden Bernstein-,  Thon-  und  Glaskügelchen  diese  Pa- 
rallele bedingen  sollen.  Viel  grössere  Ähnlichkeiten  mit 
den  unseren  bieten  die  alten  Livengräber  ^ ;  doch  hierüber 
vielleicht  ein  andermal,  jetzt  noch  weiter  über  die  histori- 
schen Forschungen. 

1)  Genaue  Nachrichten  über  diesen  Hügel  und  seine  Alterthümer  findet 
man  in  *LSsning  för  biidning  och  nöje  1847.  Nr.  1. 

2)  Die    Gräber    bei    Halistadt  im  östereichischen  Salikammergute.  Von 
Joseph  Gaisberger.  Linz  184^8  8^ 

3 )  Die  GrSber  der  Liven.  Ein  Beitrag  zur  nordischen  Alterthumskunde 
und  Geschichte  von  Joh.  Karl  Bahr.  Dresden  1850  gr.  A\ 


4«r  KuHk  wM  4wdhi  eibtt  Wjiä  t4« 
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#^^  vl#^iMti,  M44k«l  Aoeh  Enebs  XfV.  Cnbaal  wvd  läer 
l^/^^yi  Vor  rf^i^i  fbupCf/ortale  redits  siebt  man  an  der 
W^i^l  At^,  UiAtmuit  tmi  dem  Kinde  in  Lebensgrösse  and 
«NM  M«  imrmt$  ätu  Boftenkranz  mit  den  5  Wunden  Christi, 
4$$$$$  VtsUt^tn  und  Paolos;  links  den  hL  Johann  Baptista  und 
Ami   nphwPAXm'httn  Heiligen,  David  Anelicus. 


Westeroi,  8SS 

Beide  halb  aus  dem  Steine  in  Lebengrösse  hervortretend, 
sind  Votivbilder,  das  erste  vom  J.  i515;  das  zweite  vom  J.  ISIO.^ 
Und  in  dieser  Kathedrale  ist  in  einem  Gewölbe,  gleich  bei  dem 
Haupteingange,  die  Gymnasial  -  Bibliothek  aufgestellt,  deren 
Bändezahl  man  auf  11.000  angibt.  Die  Handschriilensamm- 
lung  ist  unbedeutend  (in  russischer  Sprache  10  Codices 
durch  Sparfvenfeld  geschenkt),  und  berührt  blos  die  schwe- 
dische Geschichte  des  18.  Jahrhunderts,  denn  das  alte  Ar- 
chiv des  hier  bestandenen  kathol.  Bisthums  wanderte  nach 
Stockholm  und  nur  die  Bibliothek  blieb  zurück,  welche  die 
Königin  Christine  mit  den  aus  unserer  Heimith  gebrachten 
Büchern  so  reichlich  vermehrte,  dass  trotz  des  ansehnlichen 
Büchervorrathes,  den  der  dortige  Bischof  Benzelstjema  dem 
Gymnasium  vermachte,*  gewiss  zwei  Drittheile  der  ganzen 
Bibliothek,  die  nach  Materie  und  Format  geordnet,  aber 
etwas  stark  vernachlässigt  ist,  aus  der  Nikolsburger,  Ol  mützer 
und  Prager  Beute  bestehen.  Aus  dieser  Beute  habe  ich  fol- 
gende Werke  verzeichnet. 

A.  In  böhmischer  Sprache   (mehrere  darunter  biß  jetzt 

unbekannt 

1.  Kronyky  a  ziwotuow  sepsani  naywrchn^gllch  bi- 
skupuow  fiim'sk^rch  &c.  V  Normb.  1565  fol.  Cat.  Nr.  439  » 
(Jungm.  pg.  161.  n.  611.)  Beigebunden: 

2.  Obou   dvou   Antikristfiv   Constäntinop.    a  femskdho 

1  )  Ich  führe  dies  blos  zam  Beweise  an,  dass  die  schwedischen  Re- 
formatoren nicht  so  schonungslos  gegen  die  Andenken  des  Ratho- 
licismus  verfuhren,  als  dies  in  deutschen  Lindern  der  Fall  war. 
Fast  in  allen  Kirchen,  die  ich  sah,  gibt  es  Erinnerungen  an  die 
gamla  tiden,  die  alte  Zeit 

2)  Im  J.  1802  wurde  über  die  Benzelsyemische  Sammlung  ein  Ca- 
talog  gedruckt.  Im  J.  1740  erschien  ein  Catalog  in  V  über  die 
Westerflser  Bibl.  und  1811  und  1815  eine  Geschichte  der  Biblio- 
thek  von  Dr.  Schröder. 

3 )  Die  ciiirten  Nummern  sind  nach  einem  Cataloge  vom  J.  1 793. 
Doch  ich  habe  alle  die  hier  verseichneten  Bücher  selbst  durch- 
gesehen. 


Forsekungen. 

jednohhsn^  u6eni  a  t  d.  W  Nonnb.  i565  4^.  (Jungn.  pg. 
202   n.  1280.)     Aus    der  Rosenberg  sehen  Bibliothek. 

3.  K4zani  patnoctero  o  pfesvat^  mä\  v  AugSpurku  na 
H^sk^m  snemu  i.  p.  1548  käzanl  V  Holomouci  1567.  4*. 
(Jungm.  pg.  217.  n.  1574.  b.)  Beigebunden: 

4.  Zrcadlo  onoho  Wieczneeho  a  Blahoslaweneho  2iwota, 
w  kteremi  se  wedle  gist^  zpr^wy  Pijsma  Swat^ho  spatfiti  a 
wideti  muoina,  yakym  iiwotem,  a  w  kterych  mijstech  Swatij 
po  Smrti  zuostawagij,  kterak  a  w  yak^m  spuosobu  za  nas 
se  PKmlauwagij,  a  yaky  gest  rozdijl  ii\ezy  Orodowanijm  Kry- 
stowym  a  Swalych  geho  &c.  Skrze  Knieze  Thom^e  Bawa- 
rowsk^ho.  Anno  Domini  1561.  W  Slaräm  Miestie  Prazsk^m 
u  Melantrycha  4®.  Jiij.  (Nicht  in  Jungm.)  Gehörte  einst 
Coli.  Sog.  Jesu  Olom.  Dono  a  Greifenfels.  Beide  die^e  Werke 
(3  und  4)  sind  beigebunden  dem  lateinischen:  tSacrae  Cae- 
sareae  Majest  declaratio,  quomodo  in  negotio  religionis  su- 
per impcrium  videndum  est  &c.  Cat.  Nr.  440. 

5.  Vita  Christi.  Historie  Päna  a  Spasitele  naSeho  J.  Ch. 
Skrze  M.  Jana  Machezia  (nicht  Mathezia)  starliho  v  Jochmstalu 
(sie)  V  jazyk  öesky  pi^elozeno  od  Benjam.  Pe(^ka  z  Polkovic. 
V  Praze  1596.  fol.  543  Seiten  in  1  Bd.  Cat.  Nr.  274  (Jungm. 
pg.  218.  n.  1604.) 

6.  Pravidlo  sluzebnosti  cirkevnfch  od  kneze  TobiaSe 
Z4vorky  I.  P.  1607.  fol.  Vor  dem  Titelblatte  ist  das  in  Ku- 
pfer gestochene  Wappen  des  Jan  ^alkovsky  z  ^alkovic,  na 
Dobromilicich,  Otaslavicich,  Brodku  a  Blansku,  mistodrztci 
nejvylsiho  pisafstvi  Mark.  Moravsk^hot  und  seiner  Gattin; 
»Anizka  Bytovsk4  z  Slavikovict  mit  dem  Motto:  »Nemuz  se 
to  zmeniti.  Co  Pän  Buh  chce  miti  1607.«  Auf  der  Kehrseite 
wie  auf  den  Deckeln  ist  das  Wappen  von  Leipnik.  Im  J. 
1608  war  Besitzer  dieses  Buches;  »Jan  starli  Kobylka.«  Mit 
dem  Motto:  «Vei"  veda  komu.«  Cat.  Nr.  485.  (Jungm.  226. 
n.  1748.) 

7.  Pisn^  duchovni  Evangelitsk^  z  pisem  svatych  .  .  .  k 
spasitedln^mu  cirkvi  Jezukrystovych  u  närodu  desk^m  i  ji- 
nych   jazyku  desk^mu  rozum^jicich   v   viFe   Bozi    vzdeläni    a 
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vtvrzeni,  vydanä  l^ta  1615.  Pridani  jsou  k  nim  Zaimovö 
Davida  svat^ho  v  rytmy  a  spevy  poboznc  sformovani.  fol. 
Seiten  707.  Kralitzcr  Druck  (In  Jungmann  nicht  verzeichnet). 
Das  Werk  besieht  aus  4  Theilen;  jeder  Theil  hat,  wie  über- 
haupt die  Kralitzer  Drucke,  ein  mit  dem  Agnus  verziertes 
Titelblatt.  Die  Vorrede  ist  unterzeichnet;  «Starsi  knezi  a 
sluzebm'ci  krystovy  v  Jednote.«  Auf  der  rückwärtigen  Seite 
des  Haupttitels  ist  das  bÖhmisch-Öslerreich.  Wappen,  wie  es 
Mathias  11.  geführt,  in  Goldschnitt,  sehr  schön  erhalten  mit 
dem  Zerotinischen  LöWen  am  Vorderdeckel  und  den  Buch- 
staben: L.  W.  Z.  Z.  1615.  (Ladisl.  Wel.  z  Zerotina).  Cat. 
Nr.  486. 

8.  Theatrum  divinum,  to  jest  divadlo  Bozi  Anjelum  i 
lidem  zädosliv^  ...  V  nove  sepsäno  a  vydäno  1616.  Vytist. 
V  Star.  m.  Prazskem  u  Veleslaviny  1616  in  4^.  Seiten  440 
ohne  Index.  Cat.  Nr.  478.  (Jungm.  pg.  176.  n.  844.) 

9.  K^zani  velebnt^bo  a  nabozneho  otce  Martina  Lu- 
thera  na  desatero  prikazani  Bozi,  kter^z  lidu  obecn^mu 
ijevne  v  meste  Vitemberce  kdzal  jest.  Tisteno  i  dokonäno  v 
Praze  v  pätek  pfed  sv.  Martincm  1.  p.  1520.  in  4°.  Seiten 
285.  Mit  dem  Prager  Stadtwappen.  Prachteinband  mit  vielen 
deutschen  Bibelsprüchen.  Cat.  Nr.  477  Bosenbergisch  (Jung, 
pg.  109.  n.  853  ist  etwas  ähnhches:  Vyklad  na  desatero  (kc. 

10.  Kniha  o  horekoväni  a  narikäni  SiC.  Skrze  Konäde 
1  HodiSkova  sebranä  a  slozenä.  Pfitom  jest  komedia,  anebo 
hra  rykmy  a  pisnemi  sepsanä,  Judit  vdovy,  z  staräho  zäkona 
yybranä.  K  tomu  takd  rozmluväni  a  hadroväni  tri  osob,  totiz: 
Stesti  s  Chudobou  a  Nestesti.  Prag  bei  Kosorsky  1547.  fol. 
119  Bl.  Mit  vielen  Holzschnitten.  Cat.  Nr.  491.  Bosenber- 
gisch. (Jungm.  pg.  165  n.  667  b.) 

11.  Bozmlouväni  kolätora  s  farärem  velmi  pekn^  kaz- 
d^mu  kresCansk^mu  öloveku  velmi  uziteiSnd.  Nyni  v  nove 
sepsan^  a  vydanä  1.  p.  1607  od  Bartholom.  Paprock^ho  z 
Glogol  Slc.  Vytisteno  v  Brne  u  Barthol.  Albrechta  Formana 
1607.  4"  Seiten  A — H  6  (jeder  Buchstabe  zu  zwei  halben 
Bogen).   Gewidmet  ist  dieses  Buch  der  Lucretia  Neskovnä  z 
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Landeku  na  Prusenovicfch,  Vsetinß,  Lukove  a  Rymnicfch.c 
(Man  findet  in  diesem  Buche  viele  Data  über  Paprock^^'s 
Leben).  Beigebunden  ist  dieses  Werk  einem  deutschen : 
Alphonsi  Paläoli  andern  Erzbischofs  zu  Belogna  Beschrei- 
bung .  .  .  des  Grabtuches  Christi  durch  F.  Carolum  Stenge- 
lium.  Augsburg  1607.  Cat.  Nr.  483.  Rosenberg.  (In  Jung- 
mann pag.  208  n.  4379  ohne  des  Verfassers  Name.  Auch 
1.  c.  Seite  606  wird  dieses  Werk  bei  Paprock^'s  Arbeiten 
nicht  angeführt). 

42.  Vyznäni  vfry  svat^  ki^esfansk^  v§ech  tH  stavu  krä- 
lovstvi  öesk^ho  ksaflu  tela  a  krve  Päna  naseho  Jezukrysta 
se  priznävajicich  a  pod  Oboji  pfijimajicich  l.  p.  1608.  4®. 
Seiten  48.  Mit  dem  böhmischen  Königswappen,  doch  ohne 
Druckort,  ohne  Vorrede  und  Register.  Auf  den  Deckeln : 
»Virgula  divina.  Sub  hac  patienter  vivit  ovist  Wahlspruch 
der  Brüder.  Cat.  Nr.  490.  Rosenberg.  (In  Jungmann  m 
dieser  Fassung  nicht.  Conf.  Jungm.  pg. -208  n.  1381.) 

13.  Obrana  mfrnä  a  slusnä  kancionalu  bratrsk^ho,  kteryi 
D.  Vaclav  Sturm  neprave  zhanel.  Vydanä  1.  p.  1588.  4®. 
Seiten  189.  Ohne  Druckort.  Cat.  Nr.  491.  Rosenb.  (Jungm. 
S.*  204  n.  1322,  b.  mit  Angabe  des  Druckorts  Leitomischl). 

14.  0   dokonaldm    näsledoväni    Päna   Krysta  .  .  .  Knihy 
^                     patery  ...  od  pobozn^ho    muze  Mistra    Jana  Gersona  kratce 

schränk.  V  star.  m.  Prazsk^m  u  Melantrycha  1567.  8*  Blät- 
ter 190.  Der  Überselzer  iKnez  Thomä^  faräf  v  Dubn^m 
1551,«   dedicirte  dieses  Werk  »Panu  Henrychovi  stariiimu  t 

4^  §vamberku  a  na  Zwikove.«    Cat  Nr.  447.  Rosenberg.  (Conf. 

^  Jungm.  pg.  111  n.  882). 

15.  Confessio,  aneb  poöet  z  viry  znovu  pfehlednut^ 
1607  <kc.  Cat.  Nr.  459.  Ohne  Druckort  und  Jahr.  Rosenb. 
(Jungm.  S.  199  n.  1222  h.) 

16.  fiebnk  duchovni,  po  nemz  kazd^  kfesCansk^  ölov^k 
do  krälovstvi  nebesk^ho  snadne  vyjiti  muze.  V  Holomouci 
u  MikuWäe  Hradeckeho  1636.  8*»  Seiten  694.  Der  Trop- 
pauer  und  Jägerndorfer  Fürstin  Katbarina  ¥öfr  Licfatenstein 
und   Nikolsburg   gewidmet   von    dem    Verfasser  P.  F.  z  R. 
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Capucinus.     Datum  v  Holomouci  20.  Novemb.  1636.  ^   Cat. 
Nr.  460.  (In  Jungmann  nicht  verzeichnet). 

47.  Odpoved  kneze  Petra,  far^i^e  u  sv.  Vojtecha  v 
Litomericich  v  Zäsadi,  na  spis  Jana  Kloboudnika  (kteryz  se 
jmenuje  Joannesera  Aukustou),  biskupa  Boleslavsk^  sekty, 
jejz  udelal  o  zävazcich  kresfanskych  z^kona  Krystova,  aö 
falesn^.  Protoz  kdozby  ebtel  rdd  bludy  a  Meä  i6  sekty 
poznati,  6ti  sobe  tuto  knizku,  jenz  poöin^  S(asn&  V  men. 
m.  Prazskäm  skrze  Bartholm.  Netolickdho  1544.  8°  A.  liiij. 
Gewidmet  ist  dieses  Werk  dem  Rvtiri  Panu  Karlovi  Duban- 
sk^mu  z  Duban  na  Lib^Sicich  a  Raudnicit  von  kniz  Petr 
rodu  Litomericky  a  faräF  v  t^hoz  mesta  na  pi^edmesti  v 
Zäsadi  u  fary  sv.  Vojtecha  anno  1541.t  (Vergl.  Jungm.  pg. 
119.  n.  1233.  c)  —  Diesem  Werke  ist  beigebunden: 

18.  Velmi  kratiöky  spis  o  cel^m  prijim^ni  a  hodn^m 
pHpravoväni^  a  o  prav^m  uzitku  ceMho  kSaflu  Päna  naseho 
Jesu  Krysta,  pod  oboji  spusobou  slovem  ziv^ho  Boha  a  vy- 
znänim  svat^  cirkve  starä  katolick^  nejpFednejSich  uditeluv 
potvrzeny.  Uu  1579.  8®  A— F  iii.  Cat  Nr.  461.  Rosen- 
berg; gebunden  1604  mit  den  Siegeln  P.  W.  Z.  R.  W.  D.  R. 
(Peter  Wock  z  Rosenberku,  Wladaf  Domu  Rosenbersk^ho). 
(In  Jungm.  nicht  verzeichnet). 

19.  Knizka  o  pokäni,  co  jest  za  pH6inu,  ze  vetSi  poöet 
Udu  pokäni  neöini,  a  6im  by  se  k  tomu  vzbuditi  mohlo.  — 
Nyni  V  nove  sepsanä  od  MikulaSe  Kupehorskäho.  V  Praze  u 
JiHka  Nigrina  1590.  S^  Seiten  122.  Cat.  Nr.  465.  (In  Jungm. 
pag.  205  n.  1334  nur  angedeutet).  Zuletzt: 

20.  Pisen  o  devater^  nebeskä  radosti.  (Dieses  Buch, 
19—20,  ist  ohne  Deckel.) 

21.  Katechismus  obnoveny  l^ta  P^e  1604.  12®  Seiten 
321.  Kralitzer  DrucL  Cat  Nr.  485.  (Nicht  in  Jungmann). 
Beigebunden : 

i  )  Von  diesem  Boche,  welches  auch  in  SlreDgnls  vorfcottnit,  sah  ich 
mehrere  gani  neae  Exemplare,  und  da  man  mir  sagte,  dass  von 
diesem  Werke  viele  Ihaliche  abverkauft  wurden,  so  sehiiat  et, 
dass  der  ganse  Vorrath  aus  Ohnöfz  nach  Schweden  gewandert  tai. 
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22.  Krätk^  a  velmi  peknd  vysvetlenf  Modlidby  P^ne, 
ucinen^  od  jednoho  poboSndho  a  ilechetn^ho  muze  na  zü- 
dost  dobrdho  pHlele.  Ohne  Druckort  (scheint  ebenfalls  ein 
Kralitzer  Druck)  12®  Seilen  47  (sehr  schön).  Rosenberg. 
(In  Jun^m.  nicht  verzeichnet). 

23.  Vocabularium  cui  nomen  Lactifer  4®  r  PIzni  skrze 
MikuL1§e  BakaläFe  1511.  A-OOiiii.  Cat.  Nr.  498.  (Jungm. 
pag.  61.  n.  34.  In  der  Vorrede  dieselben  Worte  über  den 
Vorzug  der  böhmischen  Sprache,  wie  sie  Wsehrd  in  der 
Einleitung  zu  seinem  Chrysostomus  anführt). 

24.  Matthioly  herbä?  od  r.  1596.  fol.  Cat.  Nr.  781. 
Coli.  S.  JEsu  Olom.  (Jungm.  pg.  178   n.  876). 

25.  mjka  kronika  deskä  1541.  fol.  Cat.  Nr.  781.  Coli. 
S.  J.  Olom.  (Jungm.  pg.  152  o.  418). 

26.  Oldficha  Prefäta  z  Vlkänova  cesfa  do  Palestiny. 
V  Praze  1563.  fol.  Cat.  Nr.  782.  CoU.  S.  J.  Olom.  (Jungm. 
163  n.  643). 

27.  Postilla  öeskä  Jana  Spanbersk^bo  v  cisafsk^m  meste 
Northauzu  kazatele  slozenä,  a  z  latinskdho  a  nemecköho  ja- 
zyka  pfelozen^  1548  v  Prostejove.  In  fine:  1547  (mit  der 
gedruckten  Bemerkung)  »Skrze  omejleni  se  to  slalo«  u  Jana 
Günlhra.f  4"  Blätter  242.  Dedicirt  dem  »Jan  z  Pernsteina  a 
na  Helfensleine«  mit  dessen  Wappen.  Cat.  Nr.  243.  Rosenb. 
(In  Jungmann  nicht  verzeichnet). 

28.  Dictionarium  linguae  latinae  ex  magno  Basilii  Fa- 
bri  thesauro.  Nunc  primum  in  gratiam  studiosae  juventutis 
Bohemicae  editum,  studio  et  opera  M.  Daniclis  Adama  (sie) 
Prageni.  Pragae  1679.  4°  A— Eeeeee  3.  (lat.  und  böhm.) 
Cat.  Nr.  495.  Pro  conventu  Olom.  ad  st  Bernardinum. 
(Jungm.  pag.  130  n.  36). 

29.  Chrzensöijanska  poriadna  odpowiedz  na  te  Con- 
fessiq  ktora  pod  litulem  Braöiey  zakonu  Christusowego  nie- 
dawno  iest  wydana,  Przydana  tez  jest  Historya,  Kaderstwa 
Husowego  &c.  Przez  Benedicta  Herbestah  Poznanskego.  W 
KTakbvv-«  4567.  8«  A— H  hh  iii.  Cat.  Nr.  451.  Coli.  S.  Jesu 
Olortiwc:     ^^ 
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30.  Evangelia  et  epistolae,  quae  diebus  dominicis,  per 
anniversarias  vices  in  ecclesiis  unitatis  fratrum  in  Bohemia 
et  Moravia  ad  populum  christianum  explicari  solent,  graece, 
hohem,  german.  et  laline  <kc.  Typis  Tbomae  Villcriani  illustr. 
scholae  typograpbi  1614.  8^  Seiten  7C0.  Der  angeschlossene 
kleine  Katechismus,  Seiten  39.  Ohne  Druckort.  Der  Ver- 
fasser Mathias  Martinius  unterzeichnete  die  Praefatio.  Cat. 
Nr.  13.  (In  Jungmann  S.  197.  n.  1210  ist   dasselbe  Werk: 

Bremae  1616). 

» 

B.  In  Mähren  gedrackte  seltenere  Werke: 

1.  Acta  et  conslitutiones  Synodi  Olomucensis  anno 
1591,  die  12.  Novb.  habitae.  Olom.  1592.  apud  Fried.  Mi- 
lichtaDer.  4»  A— R.  Cat.  Nr.  420.    Ecclesiae    Cathcd.  Olom. 

2.  Christof  Andreas  Fischerus,  Pfarrher  zu  Veldsperg 
von  der  wiedertau  (Ter  Ursprung  Gottlose  Lehre  und  dersel- 
ben grundhchc  Widerlegung  &c.  Brück  an  der  Taya  1603. 
4°  A — Ooii.  Beigebunden  : 

3.  Kurze  wahrhafTte  Relation  von  den  zu  Regensburg 
neulicher  Zeit  .  .  .  gehaltenen  Coloquio  &c.  durch  Johannem 
Decumanum,  öster.  Tl>eologen.  Closter  Brück  an  der  Taya 
1602.  4«.  A—Tii.  Cat.  Nr.  375.  Conv.  Capucin.  Olom.  1614. 

4.  Hackh  Jacob  P.  Soc.  JEsu,  Gründlicher  Bericht  auf 
4  Fragen,  so  dieser  Zeit  nolhwendig  &c.  Olmülz  1617.  4* 
Cat.  Nr.  377.  Eccl.  Cathed.  Olom.  ex  dono  Joh.  Bapt.  Zueu- 
chii  Canon.  Olom. 

5.  Von  der  Widertauffer  Verfluchten  Ursprung  <kc. 
durch  Christophorum  Andream  Fjscherum.  Brück  an  der 
Taya  1603.  4»  A— Qiii.  Cat.  Nr.  401.  Convent.  Bernard. 
Olom.  (Ein  von  Nr.  2  verschiedenes  Exemplar). 

6.  Introductio  ad  meditandum  ab  F.  Rcnato  Haenseo. 
Ex  Cartusia  SS.  Trinitatis  in  Campo  Regio  prope  Brunam 
in  Moravia.  1607.  Olom.  1608.  12»  Seiten  268.  Cat.  Nr.  479. 

7.  OrdentHche  und  gründliche  Beschreibung  deren  Gna- 
den und  Wunderzeichen  ...  so  in  der  heiligen  Capellen  bei 
unser  lieben  Frauen  von  Loretto  genannt,  Jn  der  fürstlichen 
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Stadt  Nikolsburg  .  ,  .  von  A.  1624,  in  welchem  Jahre  ange- 
regte Kapellen  geweiht  worden  .  . .  gewirket  hat.  Nicolspurg 
in  Ihr.  Fürst.  6nad.  Druckerey  durch  Michael  Langem  Anno 
1639.  12®  Seiten  167.  Als  Anhang:  »Wunderzeichen  auf 
dem  heiligen  Berg  bei  Nikolsburg  in  der  Kapelle  der  hh. 
Sebastian,  Karl  Borom.  und  Rochus.«     Cat.  Nr.  484. 

8.  Res  gestae  gentis  Dietricbsteinianae  Tom.  I*^  Olom. 
apud  Schramer.  1621.  ^^  Seilen  168.  Cat.  Nr.  711. 

9.  Iter  Dom.  Zdenkonis  a  Rozmital  a  Stanislao  Paw- 
lowsky  Canonico  Olom.  Olom.  1577.  8^*  Seiten  135.  N.  82. 

10.  Johannis  Epis.  Olom.  (Dubravii)  in  Psalmum  V*^ 
Verba  roea  auribus  percipe  Domine  ennaratio  1549.  4®  Cat 
Nr.  138.  Coli.  S.  T.  Olom. 

11.  Oratio  de  diva  Virgine  Nicolsburgensi,  habita  8. 
Septemb.  1630  a  P.  Scipione  Sgambati  S.  JEsu.  Olom.  1630, 
Cat  Nr.  274.  Ex  biblioth.  Cardinal,  a  Dietr.  aber  dem  Je- 
suiten-CoU.  zu  Olmütz  gehörig. 

C.  Andere  seltenere  Werke: 

1.  Der  löblichen  Fürsten  vnd  ^Jes  lands  Oesterrich  all- 
herkomen  vnd  regierung  &c.  Vor  dem  Register:  »Gemacht 
vnd  vollendet  1491. •  In  fine:  »Gedruckt  zu  Basel.«  4®.  Vier 
Bogen  a,  b,  c,  d.  Beigebunden: 

a.  Wie  die  mechtige  Erbkünigreich  vnnd  Fürstentumb 
Hispania,  Hunngern  vnnd  Gelldern  zu  den  löblichen  heusem 
Osterreich  vnd  Burgundi  kommen  sein.  In  fine:  Augsburg 
.  . .  Schönsperger  1520.  4».  A— F.    . 

b.  Kayserlichs  lehenrecht . . .  durch  Obertum  zusammen- 
gesetzt vnd  kürczlich  czu  teutsch  pracht  vnd  transferiert  ist 
In  fine:  lucas  Zeissenmat  tzu  augspurg.  Anno  1494.  4®.  a — e. 

c.  Sequitur  confirmatio  Caroline  per  Martinum  quintum 
papam  in  Latino  e  vulgari  publicanda  vt  infra  per  statutum 
. . .  Datum  Constancie  XVII.  Kai.  Januar.  Pontif.  nost  anno 
primo.  (Latine  et  germanice.)  4®.  6  Blatt 

d.  Römischer  Kaiserlicher  Maiestät  vnd  gememer  Stende 
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des  Reichs  auffsatzung  vnd  Ordnung  auff  dem  Reichsztag  zu 
Collen  Anno  1512  auggericht  4".  a — e. 

e.  Diese  der  Grauen,  herren,  gemeiner  Ritterschaft  vnd 
anderer  beschwerden  sein  Kay.  Maiestet  StaUialter  vnd  den 
Reichsstenden  so  in  dem  23  jar  zu  Nurmberg  versammeH 
gewest,  überantwortet  worden.  4^  a — c.  Cat.  Nr.  679. 

Diese  Stücke  in  einem  Bande  tragen  die  Aufschrift: 
»Ex  Bibliotheca  Serenissimae.  Mariae  Annae  Archiducissae 
Austrice«   1614.  ' 

2.  Synodus  archidiöcesana  Pragensis  <&c.  de  anno  1603. 
Pragae  1605.  4«  pag.  268  ohne  Index.  Cat.  Nr.  424.  Soc. 
J.  Olooi.  ex  legato  a  Grcifensefs. 

3.  Dubravit  histor.  Bohem.  Basileae  1575  fol.  Cat.  Nr. 
764.  Beigebunden:  Aeneae  Sylvii  de  Bohero.  origine  ac  ge- 
stis.  Basil.  1575.  fol  Auf  einem  Deckel  steht  die  Bemer- 
kung: »Joannes  Skala  . . .  Dubravius  apoplexia  mortuus  est 
anno  sal.  1553  8.  Idus  Sept.  (Also  bestätigt,  was  hierüber 
Ziegelbauer.) 

4.  Sigismundi  Dominaöek  a  Pisnitz  Pragensis  Opuscuh 
theologica.  Pragae  1569.  8^.  Cat.  Nr.  464.  Rosenberg. 

5.  Breviarium  horarum  canonicarum.  Venetiis  1517.  8*. 
Cat  Nr.  435.  Auf  den  Deckeln:  »Breuiarium  Prangense.« 
Rosenberg. 

6.  Agenda  ecclesiae  cathed.  Olom.  Cracov.  1585.  4®. 
Cat.  Nr.  450.  Mit  dem  Olmützer  bischöfl.  Wappen. 

7.  Agenda  Pataviensis.  Viennae  per  Joannem  Winter- 
burger 1514.  Cat.  Nr.  461.  Ex  bibl.  Card,  a  Dielrichst. 

'  8.    Constitutiones    et    statuta    provinciae    Salisburg.    ab 
anno  1490.  4«   Cat.  Nr.  464. 

9.  Statuta  Provincialia  Ernesti  Pragensis  a  Georgio  Bar- 
tboldo  Pontano  a  Braitenberg  Ecc.  Prag.  Praeposito  in  lu- 
cem  producta.  Pragae  1606.  4".  Cat.  Nr.  465.  Conv.  F.  F. 
Capuc.  Olom.* 

1 )  Dieie  Maria  Anna,  Tochter  Kaiser  Ferdinand  IL,  war  an  den  Cbur- 
füraten  Yon  Baiern  Max  Emanuel  vermählt    Sie  atarb  1664. 

2 )  Uiber  sein  Leben,  siehe  Abbild,  böhm.  und  mähr.  Gelehrter  IL  pg.  %t. 
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10.  Biblia  sacra.  Venet.  1487.  4<>.  Cat.  Nr.  7.   Aiu  der 

» 

Bibl.  des  Card,  von  Dietriclistein  zu  Nikolsburg. 

11.  Bekantnusz  desz  Heiligen  Christlichen  Glauben  aller 
dreyer  Stand  desz  Königreichs  Böhmen.  1609.  8®.  Seiten 
76  ohne  die  Vorrede.  Cat.  420.  Rosenberg. 

12.  Libri  quatuor  Dialogorum  Gregorii  per  Bartholo- 
meum  de  Vnkel.  4^  sine  anno  et  loco.  Cat.  Nr.  7,22.  Soc. 
JEsu  Olom.  n.  s.  w.  u.  s.  w. 


VII.  Strengnäs. 

Die   Bibliothek.   —    Ihre   böhmischen   Werke.   —    Ihre   selieneren  aui 
Mähren  und  Böhmen  gebrachten  Bücher.  —  Die  Handschriften. 

Diese  uralte  bischöfliche  Stadt  liegt  in  Südermanland 
am  Mülar.  Ihre  Domkircho  aus  dem  13.  Jahrhunderte  würde 
durch  die  Beseitigung  der  Reiterstatue  Karls  IX.,  die  un- 
mittelbar vor  dem  Hochaltare  steht,  ungemein  gewinnen. 
Nicht  weit  von  dieser  Kirche  gegen  den  Mälar  zu,  ist  das 
Gymnasium,  und  darin  in  eben  demselben  Saale,  in  welchem 
1523  Olaus  Petri  es  wagte,  zum  ersten  Male  den  Prote- 
stantismus öffentlich  zu  predigen,  und  wo  dem  Könige  Gu- 
stav I.  gehuldigt  wurde,  die  Bibliothek.  Mächtig  ergriffen 
war  ich,  als  ich  diese  historischen  Hallen  betrat,  aber  auch 
freudig  überrascht,  durch  die  ungemeine  Sorgfalt,  mit  wel- 
cher der  dortige  Bibliothekar,  Dr.  Ponton,  ein  herzlicher,  of- 
fener Mann,  die  ihm  anvertrauten  Bücher  pflegt.  *  Die  mäh- 

1)  Ein  gedruckter  Catalog  dieser  Bibliothek  führt  den  Titel:  Catalogus 
Bibliothecae    Tempil    Cathedralis  Slrengnescnsis.    Streng.    1776.  4^ 

,  Die  Duplelcn  dieser  Bibliolhek  wurden  am  20.  November  1765 
öffentlich  verauktionirt.  Der  hierüber  verfassle  Catalog  führt  den 
Titel:  Catalogus  libronim,  ab  antiquis  Bibliothecis,  Pragensi  et  Olo- 
mucensi,  quibus  olim  Regium  Gymnasium  Gustavianum  Strengne- 
sense  donaverat  Gl.  m.  Regina  Chrislina.  Horum  vero  non  nisi  su- 
perflua  et  in  duplo  inventa  Exemplaria  a  caeteris  separata,  sub 
hasta  publica  venduntur.  Stockholmiae  die  —  October  Anni  1766. 
8<>  Seiten  60.  (Die  Auktion  fand  den  20.  Novb.  statt).  In  diesem 
Cataloge  sind  31  böhmische  Bücher  verzeichnet,  deren    Titel    hin- 
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rische  und  böhmische  Bücberbeute  steht  hier  in  eigenen 
Schränken  ziemlich  getrennt  von  den  übrigen  Büchern  und 
mag  beiläufig  etwas  über  400  bis  500  Nummern  betragen, 
die  nach  dem  Formate  und  nach  Materien  katalogisirt  sind. 
Bosenbergische,  Dietrichsteinische  Bücher,  dann  Bücher  der 
Jesuiten,  Kapuciner,  Bernardiner  und  Augustiner  aus  Olmütz, 
der  Prämonstratenser  von  Hradisch,  so  wie  der  Jesuiten  von 
Neisse  und  Braunsberg  ßnden  sich  in  Menge  hier  vor. 
Darunter: 

A.  Bohemica. 

1.  Biblia  Prazskä  vom  J.  1488.  fol.  Edit.  princeps.  Ein 
vollständiges,  im  Texte  durchgängig  reines  Exemplar.  Auch 
dieses  beginnt,  wie  sonst  alle  uns  bekannten,  mit  a  %  so, 
dass  es  scheint,  dass  a  i,  entweder  das  Titelblatt  war,  oder, 
was  viel  wahrscheinlicher  ist,  für  die  Bubrikatoren  leer  gelas- 
sen, und  beim  Einbinden  als  überflüssig  an  die  Deckel  geklebt 

reichend  zeigen,  dass  man  mit  denselben  nicht  besondere  kritisch 
umging  und  als  Dupleten  ausschied,  die  keine  waren.  So  i.  B. 
wurden  (nach  dem  gedruckten  Cataloge)  abverkaufl:  1.  Zwei  Exem- 
plare der  dritten  böhmischen  Bibelausgabe,  der  Venetianischen  Yon 
1506,  einer  Ausgabe,  die  «man  allen  nachfolgenden,  wie  katholischea 
so  utraquistischen,  zu  Grunde  legte.  2.  Die  Prager  Bibel  von  1549. 

3.  Conciones  in  librum  Siracidis.  Bohemice  Iota  1575.  fol.  (fteSeli?) 

4.  Franc  Petrarchae  Opera  bohcmice.  fol.  5.  Vitae  Sanctorum  Bo- 
hemice von  Christ.  Canophi  (sie;,  löta  1625.  fol.  (statt  Chanovsk^). 
6.  Eusebii  histor.  Ecc.  bobemice  1594.  fol.  7.  Registfik  historick;^ 
V  desku  fe5  pfelozen^  skrze  Benj.  Peti^ka  z  Polkovic  1596.  foL 
8.  Kniha  o  horckoväni  1547  fol.  9.  PisnS  duchovni  1581.  fol. 
10  Kronika  sv^ta.  1584.  4^  11.  Kronika  tureck«  1565  4^  (Von 
Michael  Constant  von  Ostrovica?)  12.  Kronika  o  zaioieni  zemS 
deskö  1539.  V  (2  Exempl.)  13.  PfsnS  duchovni' 1618.  4«  (mit 
der  Bemerkung:  •  Evangelistische«  2  Exempl.)  14.  Confessio  fidei, 
bobemice  1576  (sie)  8^  15.  Confessio  hob.  vom  J.  1607  8°  in  5 
Exempl.  16.  fteci  boii  1604.  8^  17.  Rozjimänl  a  vjklad  ZalmA 
1589.  8^  18.  Postilla  bohemica  1581.  (sie)  %^.  19.  Luc.  PoUiae 
sedmcro  käzanl  1604  8<>.  20.  Postilla  Bohemica  1601.  8*'  (sie). 
21.  ftebfik  duchovni  1636.  8**  9  Exempl.,  und  andere  bekanntere 
Bücher.  Im  Ganzen  wurden  abverkauft  über  1055  Werke,  deren 
viele  jedoch   wieder  durch  Schenkungen  an  andere  Bibl.  wtnderten. 
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oder  ganz  ausgerissen  wurde.  Der  Index  bat  8  BUltter;  die 
letzte  Seite  ist  leer.  ^  Nur  das  erste  Blatt  mit  der  Vorrede: 
»Zadosti  welik^  byl  nieyaky  &c.«  und  das  6.  des  Index  sind 
etwas  zerrissen.  Cat.  Nr.  10.  Rosenberg  gehörig.  Der  Ein- 
band ist  vom  J.  1609.  (Jung.  pg.  62  n.  536.) 

i.  Bibli  horski  von  1489.  fol.  Vor  dem  Index  das 
Wappen  der  Stadt  Kuttenberg  abgedruckt  Im  ersten  Buche 
Mosis  fehlt  das  zweite  Blatt  a,  8;  sonst  ist  die  Bibel  voll- 
ständig und  schön  erhalten.  Die  Holzschnitte  und  die  Ini- 
tialen sind  illuminirt  Cat  Nr.  11.  Rosenbergisch.  (Jung.  pg. 
92  n.  537) «. 

3.  Bibli  öeskä.  V  slavn^m  meste  Nornberce  wtiStenä 
1540.  Klein  foL  Vollständig.  Cat  9.  Rosenberg.  (Jung.  pg. 
195  n.  1165)». 

4.  Bibli  £eskd  dO  sesty,  toüz  novy  Zäkon.  1601.  4<'. 
Kralitzer  Druck.  Ganz  neu,  sehr  schon  gebunden,  mit  den 
Siegeln  auf  den  Deckeln  W.  Z.  Cat  Nr.  1.  (Jung  pg.  196 
n.  1185.) 

5.  Bibli  svatü  1613.  fol.  Kralitzer  Druck.  Ganz  neu  und 
vollständig.  Auf  den  mit  braunem  Leder  überzogenen  Deckeln 
auf  beiden  Seiten  David  mit  der  Harfe.  ^  Cat  Nr.  12  (Jung- 
pg.  196  n.  1167). 

6.  Poöinaji  se  knihy  jenz  slovü  latine  Passional  &c.  V 
Star.  m.  Prazsk^m  1495.  Ten  Vtery  przcd  Svatü  Marzy  mag- 
dalenü.  Miessyce  Czwencze  (sie)  dne  poslednieho.  fol.  a — gg. 
iü.  Jeder  Buchstabe  zu  10  fol.  Mit  Holzschnitten.  Vollständig 

1  )  (Sieh  oben).  Uiber  den  hohen  Werth  dieser  so  wie  der  weiteren 
Bibelausgaben 'siehe:  i  Allgemeine  böhm.  Bibl.  Ton  H.  K.  Ungar. 
Prag  1786.« 

S)  Bodek,  der  doch  fast  alle  allen  böhmischen  Bibelausgaben  besass, 
konnte  diese  Ausgabe  nirgends  aquiriren.  Ich  selbst  kenne  von  der 
Bibel  1488  drei  Exempl.,  doch  von  dieser  Kuttenberger  keines. 

3)  Seltener  als  die  von  1537,  15!29  und  1506. 

4 )  Nicht  zu  verwechseln  mit  der  Prager  von  diesem  Jahre.  Ich  kenne 
von  der  Bruderbibel  1613  in  Mühren  nur  zwei  Exempl.  Das  Prager 
Museum,  die  Wiener  und  Olmützer  Bibliothek  besitzen  meines  Wis- 
sens keines. 
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Cat  Nr.  263.  (In  Jungraann  nicht  verzeichnet,  wohl  aber  von 
Hanka  im  Casop.  desk  Mus.  1840.  1.  pg.  92.) 

7  Flavia  Jozefa  o  välce  ^idovsk^  v  Prost^ovö  1553. 
fol.  Nr.  332.  Auf  den  Deckeln  der  kais.  Adler.  Sehr  schön 
erhalten.  (Jung.  pg.  144.  n.  272.) 

8.  Vita  sanctorum,  to  jest  zivotov^,  skutkov^  a  t.  d.  pro 
cel^  rok,  li^ta  1610  od  Valentina  Leuchtya  v  n^meck^  te6i 
sepsanä  &c,  V  Praze  1625.  fol.  Gewidmet  dem  Christ  Cha- 
novsky  z  dlouh^  vsi  na  Sviraticich  <kc.  Cat.  Nr.  342.  Con^ 
vent.  Gradicensis.  (Nicht  in  Jungmann.) 

9.  Cosmographia  deskl  V  Praze  1554.  fol.  Cat  Nr.  15. 
Conventus  Gradicensis.  (Jung.  pg.  163  n.  642).  Ein  Theil 
des  Index  fehlt:  die  Dedication  an  Kaiser  Ferdinand  I.  merk- 
würdig, und  darum  stets  beachtenswerth. 

10.  Zrcadlo  Markk.  Moravsk^ho.  V  Holomouci  1593.  fol. 
Cat  Nr.  389.  Soc.  JEsu  Olom.  (Jung.  pg.  152.  n.  413.) 

11.  Kroniky  dve  o  zalozeni  zeme  öesk^  Ene^Se  Sylvia 
a  Kuthena  od  Veleslaviny.  V  Praze  1585.  4^*.  Seiten  360 
ohne  Index.  Ganz  neu.  -Cat  Nr.  249.  (Jung.  pg.  152.  n.  416.) 

12.  Vocabuläf  Lactifer.  1519.  4®.  Cat  Nr.  368.  (Siehe 
S.  340  n.  23  d.  W.)  Auf  einem  Deckel  die  Bemerkung:  >Iste 
liber  constat  me  24.  grosses  albos.f   (Jung.  pg.  61.  n.  34.) 

13.  VyznÄni  viry  bratrskd  1574.  8®.  Blätter  117.  Am 
•Titel  Jan  Hus  bei  einem  Pulte  stehend,  auf  demselben  1415 
und  unten  1574.  Vollständig  und  schön  erhalten.  Cat  Nr. 
45.  Rosenberg.  (In  Jung.  pg.  199.  n.  1222  steht  die  Be- 
merkung, dass  man  nur  vom  J.  1547  und  1575  böhmische 
Ausgaben  dieser  Confessio  kennt.) 

14.  Confessio,  aneb  poöet  z  viry  &c.  1607.  8®.  Cat 
Nr.  46.  (Ein  ähnliches  Exemplar  in  Westeräs  siehe  S.  338  n. 
15  d.  W.)  Rosenberg.  Auf  dem  obem  Deckel:  Ein  Baum,  dar- 
unter das  Lamm  mit  der  Rundschrift:  Virgula  divina.  Sub 
hac  patienter  vivit  ovis. '  Auf  dem  untern,  Gott  in  den  Wol- 
ken mit  einer  Krone  <&c.  und  der  Schrift:    lElia,  age,  quid 

1  )  In  MShren  nannte  man  die  böhm.  Brüder  »Berani,«  wthrscheinlich 
weil  sie  das  Lamm  so  hiufig  als  Emblem  gebrauchten. 
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metuis,   sum   pater . . .  scande   cacumen,   illic  de    coUo  viva 

Corona  datur.c   (Jung.  pg.  199.  n.  1222.) 

15.  Kancional  6esky  von  1584.  S*^.  Blätter  351.  ohne 
Index.  Cat.  Nr.  307.  Ex  bibl.  Dietrichs  Ganz  neu.  (Jung.  pg. 
133.  n.  87.) 

16.  Antiqua  et  constans  Confessio  ßdei  ecclesiae  Christi 
in  Regno  Boiemiae  (sie)  et  Marchionatu  Moraviae,  quam  vulgo 
partem  sub  utraque  Sacramentum  Venerabile  Corporis  et 
Sanguinis  Domini  Jesu  Christi  communicantium  appellant 
Anno  1574.  8«.  Cat  Nr.  42.  Auf  dem  Deckel:  S.  J.  P.  M. 
1599.  (Jung.  pg.  199.  n.  1222.  kennt  diese  Ausgabe  nicht). 
Ihr  beigebunden  sind: 

a.  Eine  Geschichte  des  M.  Hieronymus  und  M.  Hus. 
Beide  Werke  sind  mank,  und  dass  man  sie  suppliren  wollte, 
beweisen  die  eingelegten,  miteingebundenen  weissen  Blatter, 
und  zwar  4  von  Anfang  und  6  in  der  Mitte.  —  Von  Hie- 
ronymus fehlt  das  Titel-  und  das  erste  Blatt,  eine  Art  von 
Vorrede,  dann  das  8.  oder  B  1.  und  endet  mit  B  7,  so 
dass  nur  12  gedruckte  Blätter  vorhanden  sind.  Es  beginnt: 
■  obssymie  bylo  polozeno,  gessto  öysti  lo  wssecko  nebo  sly- 
sseti  beywä  teskliwo,  protoz  aby  tym  ochotniegij  mohlo  prj- 
gemno  byti  a  snäze  pamatowäno,  coz  se  o  t^mz  Mistru  Jero- 
nymowi  gistotnie  shledäwä.  Ale  tijm  kräteegij  .oniem  bud 
znämo  toto.  —  Tento  Mistr  Jeronym  gsa  rodem  z  Prahy  4 
Novöho  Miesta  byl  welmi  vmiely  a  dospiely  w  rozli^nem 
vmienlj  mudrcuw,  y  w  Zakonie  Bozijm,  v  w  DoktoHjch,  Byl 
k  tomu  weymluwnosti  libd,  tak  ze  stoho  byl  IVlistrem  dtwera 
Vmienij,  toliz  Prazskdho,  Pafyskdho,  Kolinskdbo,  Hildebur- 
skdbo.  Byl  dale  wieren  Yazyku  swdmu  Czesk^mu,  Tak  ze  za 
Kräle  Wäclawa,  kdyz  nemcy  w  V6enij  Prazskem  Czechy  roz- 
liönie  a  kriewie  vliskowali,  tu  on  s  ginymi  Mistry  Czechy 
proti  nim  se  stateönie  zasadil,  Tak  ze  Kräl  Wäclaw  wida 
dospielost  y  hoynost  Mistruw  Czeskych,  zprdwu  y  wladar- 
stwj  gim  porußil  nad  Vcenijm  Prazskym,  A  Niemcy  toho 
Czechum  nepregijce,  v  welikdm  mozstwij  wjbrali  se  z  Prahy 
a   do    Niemec   se    rozessli.«     Schluss:    »ze  jest  byl  ctny   a 
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Slechetn^.  Mank.  —  Von  M.  Hus  beginnt  die  Geschichte 
mit  Aiii,  also  fehlen  im  Anfange  zwei  Blätter,  und  endet  mit 
C  7.  vollständig.  Im  ganzen  daher  bei  Hus  21  gedruckte 
Blätter.  Beginnt:  .  . .  tdho,  gehoz  widy  zädal  chlie  Idpe  byti 
nauöen,  gestli  zeby  w6em  byl  scestnie  käzaU  atd.  Dieses 
Werk  zerfällt  in  7  Kapitel.  Die  Aufschrift  des  ersten  Kap. 
fehlt.  —  Das  2.  Cp.  Kterak  mu  kräl  Uliersky  Gleit  davaL 
—  3.  Cp.  Kdyz  jsou  wyvedli  Mistra  Jana  Husi  z.  Saläre.  — 
4.  Cp.  Kdyz  jsou  ötli  beb  a  pri  na  mistra  Jana.  —  5.  Cp. 
Kterak  jsou  proti  nemu  ötli  Artikule  svedküw.  —  6.  Cp. 
Kterak  odsouzeni  ötli  na  mistra  Jana  Husi.  —  7.  Cp.  Kte- 
rak jest  Mistr  Jan  Hus  veden  na  smrt  z  kostela.  iMarssalek 
a  Klenuow  Syn  napomijnal  Mistra  Jana  Husy  ktomu,  zdaliby 
gestie  odvolal.c  —  Epistola  kterau  psal  Mistr  Hus  w  iz^ 
läfi  w  Konslancy  6esk^  Obcy.  —  In  fine.  »A  wijc  ze  sau 
ge  pfeötli  pilniegij  nez  Svatd  Cztenij,  chtijc  bludy  naleznauti. 
Dan  list  V  Ctwrlek  pred  wigilgii  swatdho  Petra.  Amen.«  Stel- 
len, welche  Hus  im  kathoHschen  Sinne  vorbrachte,  wie 
z.  B.  die  Intercessio  B.  M.  V.  oder  de  s.  missae  sacrificio 
<Scc.  und  die  den  Protestanten  nicht  gefielen,  sind  in  diesem 
Exemplare  mit  weisser  Kreide  durchgestrichen. 

b.  »Odwolänij  jednobo  Bratra  z  Botly  Pikhartskd,  kte- 
T^i  jest  vöinil  v  Hradcy  Krälov^  nad  Labern.  Podle  Stardho 
Exempläfe,  za  öasu  slawnd  pameti  Cysafe  Ferdynanda  <&c. 
wydan^ho.  Znowu  tisten^.  Letha  1588.  Pi^itom  Vst;mowenj 
proti  KacyKim  Swatd  pameti  Cysai^e  Karla,  toho  gmdna 
Cztwert^ho.  Item.  Pro6  na  Horäch  Kutn^ch  v  Kostele  wysok^in 
kaidy  Czwrtek  Processy  s  Telem  Bozijm  gest  vstanoweni. 
Item,  Powolenij  Neywyssijho  Biskupa  Bzjmsk^ho  Boniflacija, 
wystawowänij  Tela  Bozijho  v  S.  Barbory  na  Horäch  Kutnäch. 
Item  D&wod  skutedny  proti  tem,  kteriz  prawy  y  pissy,  ze  by  Tele 
Bozij  Telem  Bozijm  nemelo  byti,  kdyz  se  wäzne  a  poctiw^ 
na  Processy  prostfed  Lidu  nese.  —  Lit.  B.  Odwoläni  a  wy- 
znäni  Jana  od  Teple.  In  fine.  Ale  Pikharti  Lid^  bludnij  w 
sw^  Sekte  gsau  neustupnij,  na  nie  sobe  (sie)  newazij  t4 
Swätosti  Welebn^  Oltafnij.    Napraw  ge  säm  Pän  Buh.  YM. 
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▼  sUr.  mSst  Pralsk^m  u  Jana  Jidinsk6ho  iS88.  8*  Der 
Verfasser  Pawel  Bydiovsk^,  fai4F  u  sv.  Havie  v  Praze  (lebte 
cc.  1543)  widmete  dieses  Werk:  iJanoTi  star^imu  z  Vald- 
Iteina,  a  na  Seöi  &c.  Nejviljfmu  koroomiku  kr^lovstvi  de- 
sk^ho.f  Dasselbe  that  auch  der  Impressor  Jan  Gitijnsky. 
Datum  V  Star^m  Meste  Praisk^m  w  Stfedu  den  pamatoy  tn 
kral&v  l^ta  x88.  Im  Ganzen  sind  23  Bfätter.  Vollständig. 
(In  Jungmann  nicht  verzeichnet.) 

c.  Ein  Bruchstück  eines  böhmischen  Kanzionais  für  die 
Osterwoche  mit  Noten.  Anfang:  Pijsen  mysto  Responso^ 
Sepulto  domino,  gdauc  od  hrobu  &c.  Die  zwei  ersten  Blatter 
fehlen.  Es  beginnt  mit  A  3  und  hat  29  Blätter.  In  fine: 
»Wytisstieno  w  Star^m  Miestie  Praiskdm  u  JiHijka  Melan- 
trycha  z  Aventynu.«   Ohne  Jahreszahl. 

17.  J^ebHk  ducbovni  <kc  V  Holomouci  u  llikulise  Hra- 
deckeho  1636.  8®  Bat.  Nr.  574.  (Nicht  in  Jungmann;  siehe 
S.  338  n.  16  d.  W.) 

18.  Mala  bibli,  to  jest  vyuöoväni  mlädaze  &c.  Vytüiteno 
w  Holomüci  skrze  Sebesti^na  Olivetskdho.  Nikladem  uroze- 
ndho  Päna  pana  JetFicha  z  Kunovic  a  na  Brode  über- 
sk^m  <&c.  l^U.1579.  8®  A— P  5.  Jeder  Buchstabe  8  Blätter. 
Die  Vorrede,  die  etwas  gelitten  hat,  hat  unterzeichnet : 
•Knez  Pawel  Kyrmezersky,  hräf  a  dekan  Mesla  Brodu  Über- 
skeho.«   Cat.  Nr.  135.  (Jung.  pg.  203  n.  i298.) 

19.  Novi  Testamenti  secundus  tomus,  contmens  Episto- 
las  et  Apokalipsin.  Ex  dispositione  et  adomatione  Eliae 
Hutteri  Germani.  fol.  In  12  Sprachen,  darunter  auch  böh- 
misch. Cat.  Nr.  5. 

20.  Dictionarium  latino-bohemicum  in  usum  et  gratiam 
studiosae  iuventutis  bohemicae  ...  ex  Petri  Dasypodii  dicti- 
onario  .  .  .  Auetore  Reschelio  parocho  Jeroschoviensi.  Im- 
pressum Olomucii  ^pud  Joannem  Gunthenum  1560.  4®  A — 
Bbbbbii.  Ganz  gut  erhalten.  Dero  Herrn  von  Rosenberg  auf 
Kruromau  gewidmet.  Cat.  Nr.  374  (Jungmann  pg.  130  n. 
54.   Der  zweite  Theil:   •Bobemico-Iatinum«   ist   nicht    vor- 
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handeil,  wohl  aber  ein  Dupplicat  von  dem  genannten  sub  Cat 
Nr.  373  unvollständig;  mit  der  Signat.  Coli.  Soc.  JEsu  Olom.) 

B.  Andere  Werke. 

1.  Biblia  latina  1476.  foL  VoUständig.  Cat  Nr.  1.  Ex 
bibl.  Card,  a  Dietr. 

2.  Die  Mainzer  deutsche  Bibel  von  1534.  fol.  Cat.  Nr. 
2.  Conventus  Gradicensis.  War,  nach  einer  Note  auf  dem 
Deckel  vor  1624,  in  welchem  Jahre  sie  die  Hradischer  um 
3  fl.  gekauft,  im  Besitze  des  Lucas  Mechovsky  von  Weiss- 
kirch. Vollständig. 

3.  Historiae  regni  Bohemiae  &c.  Prostannae  .1552.  fol. 
208  Blätter.  Cat.  Nr.  396.  Auf  dem  Deckel  die  Bemerkung: 
■Sum  Christini  de  Wlczetina  supremi  Notariatus  Marchiona- 
tus  Moraviae  locumtenentis.«  (Dieser  Christian  z  Vlöetina  war 
mähr.  Oberster  Vice-Landschreiber  sc.  1575 — 1579). 

4.  Encae  Silvii  Piccolomini .  .  .  Historia  Bohem.  Romae 
1475.  fol.  Cat.  Nr.  399.  Ganz  neu  und  unbeschnitten,  mit 
der  Anmerkung:  »Gregorii  Nitsch  de  Levenberg  Canon. 
Olomucensis  sum  non  ingrata  certe  suppelex^t 

5.  Chrisostomus  super  Matth.  et  Johannem.  Colon.  1486 
fol.  Cathed.  Eco  Olom. 

6.  Ludolphi  de  Sanonia  Comment.  in  Vitam  Christi 
1483  fol.  Coli.  Soc.  Jesu  Olom.  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

C.  Handschriften.  ^ 

1.  Incipit  oratio  solempnis  facta  per  domnum  Ludoui— 
cum  pontanum    de  urbe   in  Consilio  Basiliensi   ex  precepto 

1 )  Ich  nahm  Qberall  Rucksicht  auf  die  in  den  Büchern  manchmtl 
eingek^ebten  PergamentstQcke,  mit  deften  die  tchwedischen  Biblio- 
thekare sehr  vorsichtig  umgehen.  Uiberall  werden  sie  von  den 
Deckeln  abgelöst^  und  wenn  sie  noch  so  unbedeutend  sind,  sorg- 
fSItig  aufbewahrt.  Ich  habe  alle  diese  Pergamentslücke,  wie  sie  in 
Stockholm  und  in  Strengnis  aufbewahrt  werden,  in  Binden  gehabt, 
nichts  aber  vorgefunden,  was  einer  Aufzeichnung  werth  gewesen 
wäre.  In  Strengnis  ist  ein  Stück  einer  Urkunde,  die  sich  auf  eioe 
Giebigkeit  bezieht»  welche  die  Olmütier  Nonnen  von  Set  Kttbarma 
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Regis  Aragonum  1437.  Scripta  per  Conradum  Roggo.  Sre- 
canum  Perusiis  1460.  foi.  Cat  Nr.  2. 

2.  Carmen  de  facto  B.  Laurentii,  qui  mortem  oppetere 
maluerit,  quam  thesauros  ecclesiae  Decio  Tyranna  paiefacere. 
Scriptum  a  Joanne  Giskra  Gurrimeno  Anno  1576.  foL  * 

5.  Unterschiedliche  lateinische  Gedichte  zu  Olmütz  1573 
geschrieben  ;  darunter  einige  von  Adam  Frantzki,  Camovius 
und  Collinus ;  so  wie  eine  Elegia  de  Nafali  Salvatoris,  scripta 
Georgio  Wilisch  a  Stephano  Kergelio  Olomucii  1573  Mense 
Januar,  in  4".  Von  dem  berühmten  Matthäus  Collinus  (t  1564) 
ein  Hocbzeitsgedicbt  '. 

3.  Francisci  Petrarcha  de  remediis  utriusque  fortunae 
4®  sehr  schön  geschrieben;  leider  ein  Defekt 

4.  Dr.  de  Rota  Decisiones  Juris  fol.  1376. 

5.  Exposito  Compactatorum,  quae  Compaetata  habita 
sunt  Iglaviae  Marcomannorum  Anno  1436  111.  Non.  JuliL 
Scripsit  hanc  compactatorum  Expositionem  propria  manu 
clarissimus  vir  Dominus  Matthäus  Collinus  Pragae.  8®.  Im 
Ganzen  25  sehr  eng  geschriebene  Blätter,  die  früher  irgend 
einem  Buche  von  gleichem  Format  beigebunden  waren,  und 
auch  noch  jetzt  geheftet  aufbewahrt  werden.  Ich  halte  die- 
ses Manuscript  für  eine  aus  Collinus  Original  genommene 
und,  wie  dies  die  hier  und  da  angebrachten  Correcturen 
darthun,  wohl  collationirte,  gleichzeitige  Abschrift,  die  leider 
mank  ist.  Am  Schlüsse  mögen  einige  Blätter  fehlen.  Die 
Zeit  der  durch  Collinus  gemachten  Abschrift  dieser  lEx- 
positio«  fällt  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  das  J.  1561, 
als  Kaiser  Ferdinand  1.  das  seit  1421  durch  Konrads  Re- 
signation in  utraquistische  Hände  gefallene  Prager  Erzbis- 
thum  von    neuem  mit    dem    gelehrten,    streng    katholischen 

aus  dem  Dorfe  Kozuschan  zu  beziehen  haben;  dann  das  Concept 
einer  Klagschrift  des  Georg  Scherhovsky  von  Lidkovitz  und  des 
Karl  Bitovsky  von  Bitov  auf  Titultovitz  wegen  einer  Geldschuld. 
Doch  beide  Fragmente  ohne  Datum. 

1  )  Wer  dieser  Johann  Jiskra  war,  ist  mir  unbekannt. 

S)  Uiber  Collinus,  siehe  Abbildung  böhm.  und  mähr.  Gelehrter.  II.  pg.  45. 
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Anton  Brus  aus  Müglitz  zu  besetzen  beabsichtigte.  Damals 
wurde  die  Frage  der  Communio  sub  utraquae  in  Böhmen 
von  neuem  angeregt,  und  gab  besonders  dadurch,  dass  der 
Kaiser  für  die  ungehinderte  Ausübung  eines  dem  Lande 
durch  die  Iglauer  Compactate  vom  5.  Juli  1436  ohnehin 
schon  verbrieften  Rechtes  abermals  beim  Papste  einschreiten 
wollte  und  auch  wirklieh  seinen  Gesandten  zu  Trident  auf- 
trug, von  der  Kirchenversammlung  daselbst  den  Genuss  des 
heil.  Abendmales  unter  beiden  Gestalten  in  seinem  Namen 
für  das  Königreich  Böhmen  zu  verlangen,  ^  den  strengen 
Calixtinern  Veranlassung  gegen  dieses  kaiserhche  Verfaliren 
ihre  Stimmen  zu  erheben.  Collinus,  ein  Schüler  des  Me- 
lanchthon  und  durch  und  durch  Utraquist,  glaubte,  als  Leh- 
rer an  der  Prager  Hochschule  auch  seine  Stimme  erheben 
zu  müssen,  und  machte  so  jene  >Expositio,f  die  im  Jahre 
1462  entstanden,  aber  seiner  Zeit  ganz  anpassend  war,  be- 
kannt. Ihren  Verfasser  kennen  wir  zwar  nicht,  er  scheint 
aber  auf  jeden  Fall  einer  von  jenen  Böhmen  zu  sein,  die 
dem  Baseler  Concil  (1431 — 1449)  beiwohnten. 

Die  Veranlassung  zur  Abfassung  dieser  Expositio  fand 
der  wohlunterrichtete  Anonymus  in  der  abschlägigen  Ant- 
wort des  Papstes  Pius  II.  (1458 — 1464),  die  dieser  auf  die 
Bitte  Königs  Podebrad,  die  Compactata  zu  bestätigen,  ge- 
geben hatte,  wesshalb  ein  Theil  der  Handschrift  die  Auf- 
schrift führt:  lAd  responsa  Papae,  quae  dedit  nunciis  Regis 
Georgii  Anno  1462.«  —  Für  das  Jahr  1462,  als  das  der  Ab- 
fassungszeit, spricht  noch  folgende  Anmerkung:  iHaec  facta 
sunt  in  pleno  Concilio  Basiliensi:  Cuius  rei  sunt  adhuc  testes 
uiui  Anno  Domini  1462.«  Der  eingestreuten  historischen  Be- 
merkungen wegen,  möge  hier  der  erste  Theil  dieser  Schrift, 
welcher  sich  blos  mit  Basel  beschäftigt,  als  Beilage  G 
stehen;  ^  der  andere,   »die  Entgegnung  auf  die  Antwort  des 

1 )  Baibin  Miscel.  aci  VI.  pg.  98. 

S)  Belege  zu  dieser  Schrift   liefert   Archiv  ietkf   IIL    pg.   396,.iO<(, 

411  und  8.  w.,  und  d*ElYerU  Geschichte  Iglau*8  pg.  108.  In  iungm. 

Liter.  Gsch.  pg.  85  n.  362    wird  eine  Uandachrift  der  Lobkowitaer 
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Papstes  vom  Jahre  i462t  enthalteod,  muss  eincfli  andeica 
Orte  vorbehalten  werden 


rui. 

GesekiekU  der  BibUoikek.  —  IHe  bäkmische  RibeL  —  Jkn  BmmdMekriftoL 

Am  Flusse  Sting,  welcher  mit  dem  bei  Bei^  gehenden 
Gotha -Kanal  in  Verbindung  steht,  liegt  diese  fireundlidie 
Stadt,  an  deren  einem  Ende  die  im  reinsten  gotfaiscboi 
Style  gebaute,  leider  aber  durch  einen  römischen  Thunn 
verunzierte,  grosse  Domkirche  liegt  In  einem  ziemlich  ge- 
räumigen und  ganz  anstandigen  LoEale  dieser  Kirche  ist  die 
an  26,500  Bände  starke  G^mnasialbibliotbek,  welche  eine 
ziemliche  Anzahl  von  Handschriften  (etwa  1675  Kümmern), 
eine  grosse  Menge  von  Flugschriften,  eine  kleine  Münz- 
und  Antiquilätensammlung  besitzt,  aufgestellt,  und  erfreut 
sich  wie  durch  den  dortigen  eben  so  gelehrten,  als  durch 
seine  feine  Bildung  und  ausgezeichnete  Gastfreundschaft  all- 
bekannten Bischof,  Hedr^n,  so  auch  durch  den  Herrn  Bi- 
bliothekar, Wie  de,  einen  in  seinem  Fache  wohl  bewander- 
ten und  für  Schwedens  Geschichte  ungemein  thätigen  Mann, 
einer  besondern  Sorgfalt.  Nebst  der  königlichen  und  den 
beiden  Universitäts-Bibliotheken  zu  Upsala  und  Lund,  hat 
keine  so  viel  Bearbeiter  gefunden,  wie  gerade  diese,  '  und 
doch  heisst  es  in  den  schwedischen  Reisebüchem:    iG^in- 

Bibl.  ciiirt:  »VysT^eoi  £tyr  trlikulA  od  snima  Basflejsk^o.  V  Ji- 
hlayS  1436.«  In  welchem  Zusammenhaoge  steht  diese  Schrift  mit 
der  Yorliegenden  ?  —  Auch  den  über  Bohemicus,  dessen  Dr.  Pe&ka 
1.  c.  erwähnt,  sah  ich  freilich  in  dem  bescheidenen  Gewände  eines 
englischen  Rochbochs. 
1 )  Der  fiteste  Katalog  fuhrt  den  Titel:  Catalogus  bibliothecae  Linko- 
piensis  anno  1700,  h.  e.  tristissimo  incendii  tempore  confectos,  et 
postmodum  tarn  emptis  quam  donatis  libris  auctus,  auspiciisque 
Episcopi  H.  Spegelii  in  eum  ordinem  redactus,  quem  seqimis  pa- 
gina  ostendit  Damals  xahlte  die  Bibliothek  800  Bände.  Eine  kune 
Geschichte  der  Linköpinger  Bibliothek  brachte  kongl  Bibliotbekets 
Udningar  om  lärda  saker  1767.  Del.  11.  SL  17.  f.  S81. 
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nasii-Bibliotheket,  det  rikaste  dyl.  i  Sverige,  men  ännu  oord- 
nadt  och  temligen  obekantf  ^  Es  ist  wohl  wahr,  dass  die 
eigentliche  Entstehung  dieser  Bibliothek  sich  erst  von  dem  J. 
1757  herdatirt,  denn  die  alte  Büchersammlung  der  Domkirche 
zählte  nach  einem  Inventarium  vom  J.  1600  kaum  50  Bände 
und  einige  Handschriften,  die  jedoch  nach  Stockholm  wan- 
derten, und  dass  die  Königin  Christine  dieselbe  auf  keine 
Weise  bereicherte,  wesshelb  hier  auch  nichts  von  der 
mährisch-böhmischen  Beute  zu  finden ;  '  nichts  desto  weni- 

1  )  Handbock  för  resande  i  Sverige.  Upsala  18^7.  pg.  256. 

2)  Ich  fand  hier  allerdings  das  Werk:  »Johannis  Maldonati  S.  J.  Theo- 
logi  Commentarii  in  quatuor  Evangelistas  &c  Mussiponti  1596  fol. 
2  Theile.«  mit  der  auf  dem  Tiielblalte  stehenden  Bemerkung^:  »In- 
scriptus  Catalogo  Soc  Jesu  Olom.  a.  1597.«  Doch  das  auf  den 
rothjuchtenen  Deckeln  in  Golddruck  angebrachte  Dela  Gardische 
Wappen  zeigte  mir  alsogleich,  durch  wessen  Hinde  dieses  Werk 
hieher  kam.  Sonst  fand  ich  noch  an  fremden  Büchern  eines  mit  der 
Aufschrift:  Conventus  st  Äugustini  Magdeburgensis  1631,  aber  kei- 
nes von  Mainz,  wie  man  vermuthete.  Uiberhaupt  bat  es  mit  dem 
Mainzer  Archiv  in  Schweden  ein  eigenes  Böwandtniss;  es  ist  bis 
jetzt  noch  nicht  zum  Vorschein  gekommen.  Der  Erzbischof  Eric 
Benzelius  (t  1 743)  schreibt  hierüber  an  seinen  Bruder  Gustav  Ben- 
zelstjerna,  Bücher-Censor,  dto.  Linköping  16.  Okt.  1731:  »Jagville 
gifva  mycket  til,  at  fa  vetta  om  Archivum  Moguntinum  vore  ther, 
fast  an  jag  8r  sSker  at  ingen  ßr  se  thet  sa  länge  Hr.  Gref  Axel 
Oxenstjerna  lefver.«  In  der  Antwort  dto.  Stockholm  50.  Okt.  1731 
heisst  es:  »Hvad  Archivum  Moguntinum  angär,  sä  tycker  Secret 
Heiin  sig  hafva  sedt  berättas,  att  det  skal  vara  förkommU  uti  öf- 
verförandet  hit  til  Sverige.«  (Dieser  J.  Heiin  war  damals  Secretlr 
des  königi.  Antiquit-CoUegiums  in  Stockholm).  Damit  noch  nicht 
zufrieden  schreibt  Eric  dto.  Linköping  26.  Novb.  e.  a.  noch  einmal : 
»Thet  vore  verdt  at  vetta,  om  Archivum  Moguntinum  förolyckats. 
Jag  tror  thet  ej  aldeles,  ty  uti  Bibliotheca  publica  Upsalieosi  Sro 
nigra  diplomata  Moguntina,  ehuru  the  ock  kommit  Ujt,  sed  sequi- 
oris  aevi.  Hs :  Excel!.  Gref  Thure  Bjelke  üfvade  mig  at  ock  göra 
sig  underättad  om  reliquier  af  bemeldte  Archivo  äro  pl  TidÖn.« 
Siehe  BrefwSxling  imellan  Srke-biskop  Eric  Benzelius  och  dess 
brodtr  Gustav  Benzelstierna.  Af  Lid^n.  Linköping  1791.  pg.  75,  77 
und  82.  In  der  bist  Bib.  Upsalien.  pg.  23  liest  man:  »Ex  Oppen- 
beimensium  Jesuitanim  et  Moguntini  Episcopi  Johannis  Svicardi 
Bibliothecis  nonnullos  etiam  libros  possidemus.  Ab  hac  autem  longe 

23» 


3S6  Fortekumfem. 

ger  wurde  in  kurzer  Zeit  diese  Bibliothek  durch  Scfaenkim- 
gen  srhwedis^her  Gelehrten  und  Bucherfreunde,  unter  denen 
der  Erzbischof  Erik  Benzelius  der  Jüngere,  der  Domprobst 
Alf,  der  Bischof  TUenius,  der  Graf  Piper  u.  s.  w.  '  obenan 
stehen,  zu  einer  der  bedeutendsten  und  brauchbarsten  im 
Lande  erhoben. 

Die  Ausbeute,  die  ich  hier,  unterstutzt  tod  der  nie 
genug  zu  lobenden  Zuvorkommenheit  des  Herrn  Wiede 
machte,  besteht  in  Folgendem : 

A.   Böhmische  Druckwerke. 

Da  in  diese  Bibliothek,  wie  ich  oben  bemerkte,  keine 
Bucber  aus  der  in  unserer  Heimath  gemachten  Beute  ge- 
schickt wurden,  so  konnte  ich  natürlich  nicht  finden,  wor- 
nach  ich  besonders  forschte.  Nur  die  in  KraJic  gedruckte 
kostbare  Bruderbibel  vom  Jahre  1596  in  Einem  Oclav-Bande 
von  H40  Seiten,  ohne  die  3  Register,  welche  10  Blatter 
fassen,  fand  ich  hier  so  schön  erhalten,  als  ob  dieses  Buch 
eben  die  Presse  verlassen  hätte.  *  Wie  es  hieher  kam, 
konnte  ich  nicht  erfahren. 

B.  Handschriften. 

i.  Cronica  novella  fratris  Hermanni  Ord.  Praedicat. 
fol.  ser.  XV.  Auf  Pergament  und  Papier  mit  Index :   iQuam- 

maiora  nobis  sperare  licoisset  incrementa,  nisi  magna  eius  pars 
aquis  periisset,  dum  in  Sueciam  transporfaretor.  Asserit  interea 
illuatris  Pufendorfius  in  literis  ad  Ulricum  Pregizenim,  se  Stock- 
holmiae  vidisse  Archivam  Moguntinum,  pecaliari  reposito  aasenra- 
tum,  cuius  iacturam  quod  fecerimua,  aequo  certe  animo  ferre  pos- 
sumus,  quum  testimonio  eiusdem  nihil  admodum  eximii  continuerit« 
In  ähnlicher  Weise  drückt  sich  Celsius  in  seiner  histor.  bib.  Stockb. 
pg.  79,  nur  mit  dem  Zusätze  aus:  tCredi  potest,  aliquam  partem, 
forte  potiorem,  sibi  servasse  Reginam.« 

1  )  Uiber  die  von  Zeit  zu  Zeit  der  Bibliothek  gemachten  Scbenkangen 
ßndet  man  die  nölhigen  Auskünfte  in:  «Linköpings  Bibliotbekt 
Handlingar.  Zwei  Bände  1793  in  der  Vorrede  und  im  Anfange,  und 
dann  im  Repertorium  Benzelianum  1791,  Vorrede. 

S )  VoHatVndig  beschrieben  in  Ungars  böhm.  Bibl.  p.  46. 
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quam  copiosa  per  varios  viros  venerabiles,  religiosos  et  se- 
culares  confecta  sint  volumina  &c.  X  Henricus  dux  Slesvicen- 
sis  et  gherhardus  fratcr  eius  intrauerimt  frisiam  eyderen- 
sem  cum  exercitu  magno  eoque  rebelies  eis  existentes  suis 
principibus  debila  reverentia  et  assistentiam  contra  suos  .  .  . 
miriime  exhibuissent,  unde  eos  .  .  .  compulerunt .  .  .  frisones 
eisque  principibus  circiter  XX.  marcarum  lubecensium.  •  Diese 
Chronik,  in  welcher  die  cronica  Vincentii,  Henrici  de  Her- 
uordia,  Martini,  Lubecensis  et  Saxonica  besonders  benützt 
wurde,  behandelt  nach  den  Regierungsjahren  der  Kaiser  und 
Päpste  umständlich  die  Geschichte  des  nördlichen  Deutsch- 
lands und  des  deutschen  Ritterordens.  Von  Julius  Caesar 
angefangen,  endet  sie  1423  mit  Kaiser  Sigmund.  Stammt 
aus  Wadstena. 

2.  Cronica  de  diversis  gestis  ex  cronica  novella  bre- 
viter  excerpta.  4®.  9  Rogen.  »Arcturus  filius  regis  Rritaniae« 
X  'Finita  haec  cronica  perbrevis  die  Saturni  quarta  mensis 
Aprilis  Anno  ab  incarnatione  Domini  super  i478.«  Eine 
kurze  Universalgeschichte  im  Auszuge  aus  der  Chronik  dei 
Hermann.  ^ 

3.  Abbreviatio  VI.  aetatum,  extracta  ex  diversis  librorum 
voluminibus  per  venerabilem  virum  Dominum  Johannem 
Sargneti  in  legibus  licentiafum  A.  D.  140i.  4®.  23  V4  Rogen. 
Eine  Art  von  Universalgeschichte.  * 

4.  Juvenci  Celii  Dalmatae  Historia  de  Attila  Hunnorum 
rege  incipit.  fol.  Mit  Rercelius  Anmerkungen.  Vorbereitet 
zur  Herausgabe.  ^ 

5.  Historia  de  vita  st.  Mariae.  4®.  34^4  Rogen.  Viel- 
leicht das  älteste  Ms.  der  Ribliothek. 

1 )  Veneichnet  in  Liniiöp.  bib.  Handlingar:  IL  pg.  1 53.  Gin  volUtin- 
diges  Handschriften -Verzeichniss  dieser  Bibliothek  findet  man  im 
5.  u.  ff.  Bande  der  >Nya  Handlingar  rörande  Skandinaviens  hi- 
storia« vom  J.  1842  u.  ff. 

2)  Siehe  Handling.  I.  c.  pg.  154. 

S)  Mathias  Bell  hat  diese  Schrift  in  seinen  Collect  miscel.  monument 
ad  historiam  Hungaricam  Posonii  17S6  fol.  herausgegeben.  Siehe 
S.  UZ  n.  7.  d.  W. 
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6.  Regel  des  deotseben  Ordens  Ton  Ubre  1354^  4* 
auf  Pergament  im  Plattdeatscbeii.  Zuerst  die  IwAfCB  Tage. 
die  man  im  Orden  zu  halten  pflegt;  dann  die  Regein.  Ge- 
wohnheiten, Venien  &c.  und  zuletzt  der  Ritos  bei  der 
Ideidung  der  Ritter  und  Halbbrüder.  —  Eine 
schöne  Handsehrift»  ' 

7.  Hie  est  über,  sea  Registnira  eorum,  <|uae  gestn 
et  acta  in  causa,  quae  vertitur  inter  Serenissönai 
et  Dominum  Dominum  Wladisbuum,  Dei  gratia  reges  Po- 
loniae,  ex  una,  et  magistrum  et  firatres  Ordinis  beaiae 
Theuthoniconim  de  Prussia  partibus  ex  altera,  0€ 
bili  et  egregio  decretorum  doctore  Anthonio  Zeno,  reffe 
dario  et  nuntio  apostoUco,  per  sanctissimum  in  Christo  po- 
trem,  et  dominum  nostrum  dominum  Martinum  ¥.  in  prae- 
missa  specialiter  delegato;  per  me  Nicobum  Micfaa^s  ei 
alium  notarios  inferius  descriplos  inchoatum  A.  D.  1422. 
foL  345  Blätter.  Origl.  auf  Pergament  und  Papier.  An&ng: 
»Super  nonuDis  controversiis,  causis  et  querelis  tunc  coraoi 
eodem  domino  nostro  papa  pendentibus  inter  ühtstfes 
prineipem  et  D.  D.  Wladislaum  Polonie  regem,  coneeraenti- 
bus  etiam  .nobilem  virum  D.  Alexandrum,  alias  Witoldum, 
ducem  Litbuanie,  ex  una  parte,  et  religiosos  et  stronuos 
viros  Magistrum  et  fratres  Ordinis  Jerosolimitani  beate  marie 
theuthonicorum  de  Prussia  ex  altera  parte,  occasione  non- 
nulorum  ducatuum,  terrarum  et  domorum  et  rerum  aliarum, 
qui  et  que  in  eodem  registro  exponuntur.«  Alles,  was  sich 
bis  zum  J.  1427  an  Urkunden  über  das  Ordensland  vor- 
fand, ist  hier  zusammengetragen  —  ein  kostbares  Stück 
für  die  Ordensgescbichte.  ^ 

1  )  Dieses  Ms.  kommt  in  dem  von  Per  RyUnder  recensirten  ttnd  durch 
Lindblom  1793  in  zwei  Theileo  unter  dem  Titel:  Lioköpiogs  bi- 
bliotbeks  Handliu^r  herausgegebenen  Lönköpinger  Handschriften 
nicht  vor. 

t )  Dieses  Werk  kommt  vor  unter  dem  Titel :  »Acta  quaedam  Ensiferonmi 
in  Prussia  &c.«  1.  c  Del.  I.pg.  37.  Dass  Eric  Benxelius  djetta  Ms. 
1 735  von  Hermelin  um  6  Kupferplatten  (plitar)  gekauft  babe^  siehl 
man  in  dessen  Brefvixling  pg.  178  und  179.  Karl  XL  (t  1697)  bagann 
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8.  iSequuntur  articuli  de  Liga  et  unione  terrarum  Prus- 
sie  cum  regno  Polonie  per  proceres  et  terriginas  eorum 
in  hac  forma.  •  4^  Pergament.  24  Bogen  oder  96  Blätter. 
Geschrieben  um  das  Jahr  1475.  Die  letzte  auf  die  Liga 
sich  beziehende  Urkunde  ist  hier:  ilncipit  Copia  dedicionis 
subjectionisque  incolarum,  terrarum  Prussie  in  regnum  Polo- 
nie. Actum  in  Chorin.  1454.  —  Ein  wichtiges  Hanuscript  für 
die  Ordensgeschichte.  ^ 

9.  Regeln,  Gesetze  und  Gewohnheiten  des  Ordens  des 
Hospitals  st.  Mariae  des  deutschen  Hauses  von  Jerusalem. 
»In  der  Jahrzahl  Christi  unseres  Herrn  1442  am  Sonntage 
nächst  vor  St.  Egyditag  haben  wir  Bruder  Conrad  von  Er^ 
lichshausen  homeister  des  deutschen  Ordens  ein  grosses 
Capitel  auf  unserem  Ordenshause  zu  Marienburg  in  Preussen 
gehalten  &c.  4^  Pergament  69  Blätter.  Sehr  schön  geschrie- 
ben —  vielleicht  das  Original  des  Hochmeisters.  Es  be- 
ginnt: »hie  heben  sich  an  dij  capitole  der  regele.«  Dann 
folgen  die  Aufschriften  der  64  Kapiteln,  und  endlich  die 
Regel.  Nach  derselben  folgen  die  Zusätze  und  Bestimmun- 
gen der  früheren  Hochmeister,  und  endlich  die  durch  Kon- 
rad von  Erlichshausen  im  genannten  Generalkapitel  erlasse- 
nen Gesetze  und  bestätigten  Gewohnheiten,  Venien  &c., 
kurz  die  vollständigste  Zusammensetzung  aller  Ordensstatuten, 
welche  bis  1442  giltig  waren  —  eine  für  den  Orden  kost- 
bare,  vollständige  Handschrift.  ' 

10.  Samuel  Pufendorfii    rerum  Suecicarum  Lib.  IL,  III^ 

mit  der  Ausprägung  der  Koppardaler  oder  Kopparplltar;  unter  Adolf 
Friedrich  (1751  t  1771)  hörte  diese  unbequeme  Münzgattunf  auf. 
Diese  Platar  sind  nähmlich  grössere  oder  kleinere  viereckige,  von 
1  bis  etwa  40  österr.  er.  schwere,  an  den  Ecken  und  in  der  Mitte 
mit  dem  königl.  Münzstempel  versehene  Kupferplatten.  Die  Slteste, 
die  ich  sah,  waren  zwischen  30  bis  -.40  öster.  a.  schwer,  und 
hatten  die  Rundschrift:  «Carolus  XL  D.  G.  Svec.  Goth.  Waodtl. 
Rex  1681.«  Der  höchste  Werth  dieser  Platten  war  8,  der  geringste 
Vi  Thaler  Silbermünze. 

1  )  I.  0.  II.  p.  152  verzeichnet. 

2)  1d  Linköp.  Handlingar  U.  nicht  verzeichnet 
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IV.  ac  Lib.  XVll.  et  XVlll.  fol.  Pufendorfs  eigene,  und  ao 
vielen  Stellen  von  ihm  verbesserte  Original-Handschrift  sei- 
ner bekannten  Commentariorum  rebus  Svecicis  lib.  XXVI. 
Er  selbst  bemerkte  zum  17.  und  18.  Buche:  Coepi  mense 
Junio  1680  inter  varias  curas  et  distractiones,  absolvi  cum 
fine  eiusdem  anni.     Politura  adhuc  deest.t  ^ 

11.  Deploratio  Pacis  Germ,  sive  dissertatio  de  pace 
Pragensi    &c.    1635     4".  « 

12.  Varia  Caesariana,  nempe  a)  Ferdinandi  ab  Austria 
nuncii  Oratio  ad  Pontificem  et  Pontificis  responsio.  b)  Ex- 
pectativa  Saxonica  Friderici  Imp.  Grätz  26.  Juli  1483.  c)  Con- 
firmatio  expectativae  Saxonicae  a  Maximiliane  I.  facta  Wer- 
matiae  die  Martis  post  nativit.  B.  M.  V.  1495.  (Alle  3  Num- 
mern lat.)  d)  Expeditio  imperii  germanici  contra  Turcas 
regnum  Hungariae  infestantes  1595.  (deutsch),  e)  Literae 
Caesaris  Maximiliani  II.  in  Castris  ad  Jauhnum  dto.  24.  Spt 
1566,  et  3  Martii  1567.o  Scriptae  sunt  hae  literae  ad  prin- 
cipem  quendam,  quem  et  fratrem  et  sororinum  et  consan- 
guineum  vocat.  Priores,  ut  dimitteret  Christophorum  Ducem 
Megapolensem  e  captivitate  ejus  diuturna  et  pristinae  über- 
tati  restitueret.  Posteriores,  ut  certa  die  deputati  eorum 
convenirent  ad  discordias  dirimendas  inter  subditos  illorum.«  ^ 

1  )  Verzeichnet  in  Handl.  l.  pg.  23.  Ich  erwähne  dieser  Handschrift 
vorzüglich  darum,  weil  die  beiden  lateinischen  Ausgaben  dieses 
Verfassers  (t  1 694),  die  erste  Utrajecti  1 686  und  die  zweite  Francf. 
ad  Moen.  1705  sich  durch  bedeutende,  bei  Pufendorfs  Benützung 
zu  berücksichtigende  Varianten  unterscheiden.  Deutsch  erschien 
dieses  Werk  zu  Leipzig  1688  fol.  Dass  er  »alzuguth  Lutherisch  in 
der  Historie  gewesen«  hat  ihm  die  Königin  Christine,  freilich  da- 
mals schon  in  Rom  lebend,  vorgeworfen,  und  ihm  desshalb  die 
versprochene  Belohnung  vorenthalten.  Warmholz  bib.  histor.  Sueo- 
'  Gothica.  VIU.  pg.  180.  Das  17.  Buch  ist  in  der  Bibl.  in  zwei 
Exempl.  vorhanden. 

2 )  Diese  Handschnfl,  verfasst  von  Job.  Stella,  schwedischen  Residenten 
in  Strassburg,  erschien  1636  in  Paris  fol.  lat  Die  Ausgabe  in  4* 
hat  einige  Zusätze.  Die  französische  in  8®  ist  vom  J  1637,  und 
die  deutsche  durch  Raimund  Habrecht  in  4®  vom  J.  1638. 

3)  Vide  Linköp.  bib.  Handl.  L  pg.  101.  sqq. 
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P  Vera  originis  narratio  tumultus  Bohemici.  g)  Dekret,  so 
die  Herren  Evangel.  Stände  an  die  Herren  Jesuiten  gethan. 
Actum  in  concilio  ufTen  Prager  Schloss  i.  August  1618. 
h)  Deliberatio  principum  seniorumque  pupuli  Gennanici  in 
atrio  Caes.  Mathiae  congregatorum. 

13.  Literae  G.  R^köczy  Transilvaniae  princ.  ad  Gustavum 
Adolphum  dto.  Alba  Julia  24.  Feb.  1632.  Cop. 

14.  Briefe  von  Peter  Gebauer,  Archidiaconus  zu  Neisse, 
dto.  24.  Feb.  1625,  und  4  Briefe  unseres  Comenius,  von 
denen  jedoch  schon  S.  294  u.  ff.  d.  \V.  die  Rede  war. 

Nebst  dem  hier  Angeführten,  findet  man  daselbst  eine 
Menge  Briefe  des  berühmten  Hugo  Grotius,  des  letzten 
kaihol.  Bischofs,  Hans  ßrask,  einige  des  Cardinais  Hosius,  des 
heil.  Carolus  Bororo.,  ein  Original  des  Melanchthon,  mehrere 
Adversarien  des  Strassburger  Johann  Scheffer  u.  s.  w.  u.  s.  w. 
und  besonders  schöne  Pergamenthandschriften  der  Classiker, 
als:  Cicero  Bhetorciorum,  Sallustius,  Plutarchi  vitae  parallelae 
und  Lucanus.  Besonders  schön  und  mit  Miniaturen  verziert  ist 
Plutarch  aus  dem  Anfange  des  14.  Jahrhunderts,  von  einem 
gewissen  L.  Dolobella  (sie)  irgendwo  in  Italien  (Bologna?) 
geschrieben.  * 

IX.  Lund. 

Getchichte  der  Bibliothek.    —    Ihre   unterer   Heimath   entstammenden 

Paleotypen.  —  Ihre  Handschriften. 

In  einer  weilen  Ebene,  kaum  eine  Meile  von  der  Ost- 
see, liegt  diese  zweite  Universitätstadt  Schwedens,  ehedem  der 
Sitz  eines  kathol.  Erzbischofes,  nun  eines  protestantischen 
Bischofs.  Die  Domkirche,  ein  byzantinischer  Bau  mit  einer 
sehenswerthen  Krypta,  bewahrt  manche  Erinnerungen  an  clie 
gamla  tiden  (die  alte  Zeit),  besonders  die  schön  geschnitzten 
Chorstühle,  die  aber  leider  aus  dem  Presbiterium  zum  gros- 

1  )  In  der  Bibl  sind  mehrere  Porträte  berühmter  Münoer  und  Fraaen, 
darunter  Katharina  von  Bore  auf  Holz  von  1523,  und  ein  schönet 
Bild  dea  hl.  Ansgarius. 
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sen  Eintrag  des  Ganzen  entfernt  wurden.  Der  dortige  Dom- 
probst und  Professor  der  Kirchengeschichte,  Dr.  Reuterdahl, 
ein  Mann,  dessen  gründliches  Wissen  im  schönsten  Ein* 
klänge  mit  seinem  biedern  Charakter  steht,  hat  sich  um 
dieses  einzig  dastehende  Baudenkmal  manches  Verdienst 
erworben,  und  est  steht  zu  erwarten,  dass  durch  Männer, 
wie  sie  auf  der  dortigen  Hochschule  zum  schönen  Kranze 
sich  einen,  die  eben  vorgenommene  Ausbesserung  dieses 
uralten  Gotteshauses  gewiss  auf  das  Zweckmässigste  vollzo- 
gen werden  wird.  In  der  Nähe  dieser  Kirche  liegt  das  Bi- 
bliotheks-Gebäude, licht  und  geräumig,  ein  Muster  für  ähn- 
liche Bauten  und  Institute.  Die  Universitäts-Annalen  er- 
zählen Folgendes   über  das  Entstehen  dieser  BibliotheL* 

Bei  der  Stiftung  der  Academia  Carolina  (so  wird  die 
Universität  genannt),  hatte  Lund  blos  die  unbedeutende  Ka- 
pitelbibliothek, welche  1671  an  die  Akademie  abgetreten 
wurde.  Die  kurz  hierauf  entstandenen  dänischen  Kriege 
hinderten  das  Gedeihen.  Damals  wurde  die  Bibliothek  nach 
Malmö  übertragen.  Im  J.  1682  kam  sie  zurück,  und  wurde 
das  Jahr  darauf  durch  eine  Schenkung  Karls  XL  bedeutend 
vermehrt.  Karl  kaufte  nämlich  von  seinem  ehemaligen  Lehrer 
und  Reichsralhe,  Baron  Gripenhjelm,  (vor  der  Nobilitirung  Fi- 
grelius  genannt),  eine  Büchersammlung,    die  sich  dieser  bei 

1 )  Ausgezogen  aus :  Dissertatio  de  Bibliothecae  Lundensis  initiis  et 
praecipuis  incrementis  usque  ad  annum  1729.  Pro  gradum  offert 
Petrus  EkströmeD.  Lundae  1801  V.  Die  Fortsetzung  der  Geschiebte 
▼on  1729  bis  1769  bildet  den  Gegenstand  einer  zweiten  Disser- 
tation, welche  Peter  BergstrÖm  1802  herausgab.  Als  Verfasser  die- 
ser Dissertationen  wird  der  damalige  Bibliothekar  Andreas  Lidbeck 
genannt.  An  diese  Dissertationen  schliessen  sich  an-  die  Memora- 
bilia  Bibl.  Lundensis  auctore  Andrea  Lidbeck,  Lundae  1813  (beson- 
ders über  die  Paleotypen),  und  dann  die  Series  Praefectorum  Bi- 
bliothecae Lundensis  1805.  A\  gleichfalls  von  Lidbeck.  Der  jetzige 
freundliche  und  seinem  Fache  gewachsene  Bibliothekar  arbeitet 
rüstig  an  der  Fortsetzung  dieser  gelehrten  Arbeiten,  wie  an  der 
zweckmSssigen  Einrichtung  der  Cataloge  und  Aufstellung  der  sich 
mehrenden  Bücher,  welche  die  Höhe  von  60  bis  65.000  gewiss 
erreicht  haben. 
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den  verschiedenen  Auetionen  der,  als  Dupleten  bezeichne- 
ten, oder  auch  in  Privathänden  gewesenen,  grossentheils  un- 
serer Heimath  entstammenden  Bücher,  zu  verschaffen  wusste. 
Nur  durch  diese  königliche  Schenkung  kamen  Nikolsburger, 
Olmützer  (Dominikaner,  Bemardiner,  Capuziner  &c.,  aber 
keine  Augustiner  und  Prämonstratenser  Bücher)  und  Prager 
Bücher  nach  Lund,  darunter  jedoch  gar  keine  in  böhmischer 
Sprache  verfasste,  so  dass  diese  Bibliothek  die  einzige  ist,  wo 
ich  auch  nicht  Ein  böhmisches  Buch,  geschweige  irgend  eine 
böhmische  Handschrift,  antraf.  Im  J.  1 686  kam  diese  Donation 
nach  Lund,  und  als  auch  Prof.  Bostius  seine  Bücher  der  Aka- 
demie schenkte,  so  bestand  im  J.  1687  die  Bibliothek  aus  3 
Sammlungen;  die  alte  Capitelbibliothek zählte 371  Bände  mit  30 
Inkunabeln;  die  Gripenhjelmische  6100  Bde.  mit  allen  den  von 
mir  weiter  unten  verzeichneten  Inkunabeln,  und  die  Bostiana 
486  Volumina,  die  fast  durchgängig  dem  17.  Jahrhunderte  an- 
gehören. Erst  1690  konnten  die  Bücher  aufgestellt,  und  1695 
hierüber  die  ersten  Cataloge  verfasst  werden.  Doch  bis  itzt 
besass  die  Bibliothek  keine  Handschriften.  Die  ersten  17  ka- 
men 1703  durch  Kauf  aus  der  Sammlung  des  königlichen 
Büchercensors  und  Professors  zu  Upsala,  Liljeblad,  mehrere 
1704  nach  dem  verstorbenen  Obersten  Meck,  durch  den 
königl.  Ceremonienmeister  J.  G.  Sparfvenfeld  zwei  arabische 
u.  s.  w.,  90  dass  1729  die  Bibliothek  nebst  10,000  Bänden 
Bücher,  44  Handschriften  zählte.  Durch  die  spätem  bedeu- 
tenden Schenkungen  des  Grafen  Melchior  von  Falkenberg, 
des  Professors  Johann  Heinrich  Liden,  des  Medic.  Colleg. 
Assessor  Gabriel  Lund  u.  s.  w.  zählte  die  Bibliothek  1813 
236  Codices  Mss.  (darunter  2  russische)  und  an  20.000 
Bände  Bücher,  worunter  15  in  russischer  Sprache.  Der  Haupt- 
zuwachs an  Handschriften  geschah  1848,  als  die  grosse,  an 
1000  Fascikel  zählende  Dela  Gardische  Manuscripten-Samm- 
lung,  die  sich  auf  Löberöd  befand,  der  Universität  geschenkt 
wurde.  * 

1 )  Ich   war  bei  der   Beschreibung   dieser  Bibl.  darum  umst&odlicher, 
weil  besonders  auf  diese,  als  auf  das  Eldorado  der  böhmisch-mih- 
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Da  ich  hier  keine  Bohemiea  fand,  so  ging  ich.  unter- 
stützt von  dem  gefälligen  Herrn  Bibliothekar,  alle  Inkunabeln 
und    die    wichtigsten  Handschriften  durch,  und  verzeichnete 

Folgende : 

A.  Druckwerke.  * 

1.  J.  Caesaris  Commentariorum  Libri.  Romae  1469. 
Cathed.  Eccl.  dorn.  (pg.  6.) 

2.  Titi  Livii  historia  Venetiis  1470.  2  Folio-Bände  mit 
Randglossen.  Coli.  S.  Jesu  Oloro.  (pg.  12.) 

2.  Aurelii  Augustini  de  civitate  Dei.  Venet.  1470.  Coli. 
Soc.  Jes.  dorn.  Auf  dem  ersten  Blatte  die  Bemerkung: 
•Anno  Christi  1535  ego  Caspar  Flatus  in  nundinis  Brunen- 
sibus  sum  donatus  hoc  insigni  volumine  a  fratre  Augustino 
amico  amicissimo.«   Mit  Randglossen,  (pg.  9.) 

4.  P.  Ovidii  Nasonis  Metamorph,  libr.  XV.  Sine  noU 
loci  et  anni.  (Wahrscheinlich  1471).  Nicolsb.  Dietrichstein, 
(pg.  136.) 

5.  Nicolai  de  Lyra  morales  et  mysticae  expositiones 
totius  scripturae  sacrae.  Colon.  1478.  Cath.  Ecc.  Olom. 

6.  Johannis  Petri  de  Ferrariis  Juris  nova  practica.  No- 
rinberg.  1482.  Cathed.  Eccl.  Olom.  (pg.  45.) 

7.  Johannis  Tortellii  Aretini  Commentarii  grammatici. 
Venetiis  1484.  Cathed.  Eccl.  Olom.  (pg.  47.) 

8.  Barthol.  Anglici  de  rerum  proprietatibus.  Argentorati 
1485.  Rosenberg.  (pg.  48.) 

9.  Petri  de  Crescentiis  ruralium  Commodorum  Libri  XII. 
Argentorati  1486.  Coli.  Soc.  Jes.  Olom. 

10.  Opera  medica:  a.  Liber  Joannitii  qui  dicitur  isa- 
goge  in  graeco.  b.  Libellus  de  pulsibus  Philareti.    c.  Libellus 

Tischen  Schätze  hingewiesen  wurde.  Dies  bewog  mich,  bis  auf  die 
Aquisitionstitel  derselben  einzugehen,  um  nur  die  verbreiteten  fal- 
schen Ansichten  gründlich  widerlegen  zu  können. 
1  )  Bios  in  der  Absicht  verzeichnet,  um  zu  zeigen,  welche  Seltenheiten 
unsere  Heimath  besass.  Die  Seitenzahl  bezieht  sich  auf  die  obci- 
tirtea  Memorabila  des  Lidbeck  von  1813,  wo  die  Incunabeln,  frei- 
lich ohne  Bemerkung,  woher  sie  stammen,  beschrieben  sind. 
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Tbeophili  de  Urinis.  d.  Hippocratis  aphorismi  in  ordinem 
collecli.  e.  Aphorismi  eiusdem  cum  commento  Galieni.  f.  Li- 
ber  pronosticorum  eiusdem  divisus  in  tres  particulas.  g.  Liber 
regiminis  acutorum  continens  quatuor  particulas.  h.  Liber  epi- 
dimiarum  Hippocratis  cum  commento  octo  particulas  conti- 
nens. t.  Libellus  Hippocratis  qui  intitulatur  de  natura  foetus. 
k.  Liber  Galieni  qui  dicitur  tegni  (sie),  sive  ars  parva.  /.  Li* 
bellus  Gentilis  de  fulgineo  (sie),  de  divisione  librorum  ga- 
lieni. m.  Libellus  de  lege  Hippocratis,  et  libellus  qui  dicitur 
iusiuranduro.  Venetiis  1487.  Rosenberg.  (pg.  57.)  * 

H.  P.  Virgilii  Maronis  Opera.  Norinb.  1492.  Dietrieb- 
stein.  Nicol. 

12.  Matthaei  Bossi  Recuperationis  Fesulanae  liber.  Bo- 
noniae  1493  Dictrichst.  Nicol.  (pg.  121.) 

15.  Aegidii  Romani  expositio  super  libros  Elenchonim 
Aristotelis.  Venetiis  1496.  Dietrich.  Nicol.  (pg.  87.) 

14.  Abhomeron  Avenzoar  Liber  Theizir,  eiusdem  anti- 
dotarium  et  Averrois  CoUiget  (sie),  castigatione  Hieronymi 
Suriani.  Venetiis  1496.  Rosenberg.  (pg.  101.) 

15.  Jacobi  Fabri  Stapulensis  noya  commentatio  in  Jor- 
dani  Nemorarii  Elementa  Arithmetica  &c.  Parisiis  1496.  Coli. 
See.  Jesu  Olom.  (pg.  102.) 

16.  Veteres  de  re  militari  Scriptores  ex  recensione  Pbi- 
lippi  Beroaldi.  Bononiae  1496.  Cathed.  Eccl.  Olom.  (pg.  104.) 

17.  Commentarii  Quaestionum  Tusculan.  a  Phihppo  Be- 
roaldo.  Bononiae  1496.  Coli.  Soc.  Jesu  Olom.  (pg.  106.) 

18.  Barthol.  Montagne  Comitia  &c.  Venet.  1497.  Ro- 
senberg,  (pg.  HO.) 

19.  Johannis  Boccatii  Genealogiae  Deorum  libri  XV. 
cum  libro  de  montibus  et  silvis  &c.  Venetiis  1497.  Dietrich. 
Nicols.  (pg.  115.) 

20.  Johannis  Sermonetae  Commentarii  super  Aphoris- 


1  )  Die  S.  174 — 183  d.  W.  recensirten  böhm.  mediciniscben  Bücher 
mochten  in  diesem  Werke,  auch  Articeila  kurzweg  genannt^  ihr 
Vorbild  gefunden  haben. 
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mos  Hippocratis  ei  technen  Galieni.  Venet  1498.  Dietr.  Ni- 
col.  (pg.  116.) 

21.  Hortus  sanitatis.  —  Sine  loco  et  anno.  Capuc.  Ol. 
(pg.  167.) 

22.  Expositio  Qualteri  Bulaei  (Angli)  super  decem  ii- 
bros  Ethicorum  Aristotelis.  Venet  1500.  Dietr.  Nicok.  (pg. 
132)  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 

B.  Handschriften. 

1.  Album  Danielis  Hermani  Nidburgensis  Bonissi,  Sac 
Caes.  Majest  in  Camera  aulica  Secretarii  epistolanim.  4^. 
Gehört  der  Zeit  zwischen  1560  und  1580  an.  Unter  den 
verschiedenen  Untersdiriflen  kommen  vor:  a.  Michael  Siavata 
Baro  a  Chlum  et  Cossumberg,  Rector  Academiae  Witleber- 
gensis  (sie)  V.  Kai.  Maji  1572.  b.  Henricus  a  Waldsteyn 
Baro  scripsit  Wittbergae  1572  und  gleich  unter  ihm  c.  Al- 
bertus a  Siavata  Baro  a  Chlum  et  Cossumberg. 

2.  Summarische  Erzählung  und  Bericht  über  die  Wie- 
dertäufer in  Münster  vom  J.  1535.  fol.  Gleichzeitig;  gehörte 
dem  Grafen  Otto  Solmisis.  ^ 

3.  Bericht  des  Jaroslav  Sesyma  Raschin  von  Riesen- 
burg über  des  Friedländers  Verrath.  fol.  Abschrift  des  XVUl. 
Jahrhunderts. ' 

4.  Historia  Pomeraniae  a  Valentino  ab  Eichstedt  usque 
ad  annum  1562.  fol.  Auffallend  viele  und  gute  Nachrichten 
über  die  slavisch-heidnische  Zeit  der  Ostseeküste. 

5.  Cronika  vom  Lande  zu  Preussen  an  den  durchlauch- 
tigsten Herrn  Carolo,  Herzog  zu  Südermanland,  beschrieben 
durch  Martin  Kerndner  von  Landsberg  1590.  4".  Orgl.  Ohne 
Kritik  über  die  alte  Zeit,  und  die  spätere  nach  Druckwerken, 
besonders  nach  der  Chronik  des  von  Drusenburg  (sie). 

6.  Ein  schönes  Wappenbuch  mit  illuminirten  Wappen 

1  )  Uiber  die  Wiedertäufer  siehe :  Geschichtsquellen  des  Bisthums 
Münster  1.  Band.  Münsteriscbe  Chroniken  des  Mittelalters.  Heraus- 
gegeben von  Dr.  Julius  Ficker.  Münster  1851  8^ 

4)  Vergl.  S.  500  n.  «.  d.  W. 
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von  Kilian  Stobaeus.  4^  XVI.  Jbd.  Von  unseren  Familien 
haben  da  ihre  Wappen :  die  Wolkensteine,  Herbersteine  (als 
Barone  zwei  goldene  Thürme  im  rothen  Felde,  als  Helmzier 
das  Bild  eines  Kaisers,  Königs,  Bogenschützen  und  3  Ähren), 
Hardek,  Mansfeld,  Kaunitz  als  Barone  (zwei  Äste,  jeden  mit 
einem  Lindenblatte  im  rothen  Felde),  Tiefenbache,  u.  s.  w. 

7.  Regestrum  cancellariae  regiae  Majestatis  A.  D.  1562 
fol.  Es  sind  dies  Briefe  des  polnischen  Königs  Sigmund 
August  an  verschiedene  berühmte  Personen,  so  gleich  der 
erste  an  den  Cardinal  Hosius,  vier  an  Cromerus,  welcher 
damals  als  polnischer  Internuntius  am  kaiserl.  österr.  Hofe 
lebte.  An  den  Kaiser  sind  wenige  und  das  unwichtige  Briefe; 
von  grösserer  Bedeutung  jedoch  die  an  den  »neoelectum 
regem  Hungariae,f  an  den  Papst,  die  Cardinäle  u.  s.  w.  Diese 
Briefe,  von  hoher  Bedeutung  für  Sigismunds  Geschichte,  um- 
fassen die  Zeit  vom  April  1561  bis  inclus.  Decemb.  1568 
Origl.  von  3  oder  4  Händen. 

8.  Unter  dem  Titel:  »Compilatio  sententiarum  &c.f  be- 
wahrt ein  Codex,  secl.  XIV.,  theils  auf  Pergament,  theils  auf 
Papier,  4^,.  zehn  verschiedene  Abhandlungen,  von  denen 
die  letzte  also  schliesst:  lExplicit  libellus  bonus  de  pu- 
ritate  consciencie  et  mundicia  cordis.  Editus  a  reuerendo 
Magistro  Matheo  Sacre  Theologie  profesore  Präge.«  ^  Es  be- 
ginnt: iQuoniam  fundamentum  et  ianua  uirtutum  omnisque 
gracie  ac  spiritualis  consolalionis  principium  est  consciencie 
puritas  ac  cordis  mundicia,  ad  quam  principaliter  et  precipue 
per  puram  et  veram  ac  integram  et  perfectam  confessionem 
peccatorum  acceditur,  nobis  qui  uocati  sumus  ad  statum 
gracie,  ad  aquirendas  virtutes  . .  .  pre  ceteris  mortalibus  est 
curandum  &c.« 

9.  P.  Virgilii  Maronis  liber  Bucholicorum  (sie)  feliciter 
incipit.  4®.  Pergam.  Nebst  der  Bucolica  ist  die  ganze  Aeneide 

1 )  Dieser  »MatUeas«  ist  der  bekannte  MatouS  z  Rrakova,  welcher 
zwischen  1580 — 1389  auf  der  Prager  Hochschule  lehrte.  Siehe 
S.  319  d.  W.  Ein  ähnliches  Werk  wie  das  obcitirte  liegt  auch  in 
der  königl.  Bib.  zu  Koppenhagen.  Siebe  Dobner  1.  c.  pg.  16. 
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und  am  Schlüsse  das  Epitaphium  Virgilii.  Mit  neuen,  aber 
von  den  Lunder  Professoren  schon  benützten  Lesearten. 
Codex  nitissimus  sec.  XHI.  Auf  dem  ersten  Deckel  liest  man 
zur  Geschichte  dieser  kostbaren  Schrift:  »Andreas  Rydellius 
Philos.  PP.  non  minus  suo  erga  rempublicam  academicam 
studio,  quam  lege  impulsus,  hunc  Operum  Virgilii  Mar.  Codi- 
cem  manuscr.  olim  ex  Germania  in  illustrem  Bibliothecam 
Bannerianam,  inde  ad  se  forte  delatam,  nunc  in  bibliotheca 
publica  Carolina  reponit,  ibi,  ut  optat  speratque,  errores  tan- 
dem  suos  migrationesque  terminaturum.  Lundae  Gothorum 
8.  Julii  a.  p.  Ch.  n.  1713.t  Vielleicht  kann  •  das  am  ersten 
Blatte  mit  Farben  angebrachte  Wappen:  im  silbernen  Felde  6 
schwarze,  zweiköpfige,  doch  der  Fittige  und  Füsse  beraubte 
Adler,  schräg  durchschnitten  von  einem  mit  drei  goldenen 
Panthern  gezierten,  blauen  Querbalken  —  über  den  frühern 
deutschen  Besitzer  nähere  Auskunft  geben. 

10.  die  ältesten  Original-Codices  für  die  dänische  Ge- 
schichte: »Necrologium  Lundenset  und  »über  Dal icus  Lun- 
densis«  gleichzeitig  mit  der  Domkirclie  im  11.  Jhdte.  oder 
Anfang  des  12.  angelegt. 

11.  Die  Dela  Gardische  Sammlung  hat  für  unsere  Zwecke 
einen  minder  bedeutenden  Werth;  für  Schwedens  Geschichte, 
besonders  für  den  30jährigen  Krieg  und  für  die  Zeiten  nach 
demselben,  ist  sie  jedoch  von  hoher  Wichtigkeit.  In  20  Theilen 
ist  das  Dela  Gardische,  nun  nach  Lund  verschenkte  Archiv  ' 

1  )  Ein  Theil  der  Codices  kam  nach  Upsala  noch  bei  Lebzeiten  des 
grossen  Bücherfreundes  Magnus  de  la  Gardie  (t  1687).  Die  Bücher 
und  Kunstgegenslände  sind  noch  in  Löberöd.  Unter  den  Kunst- 
gegenständen  ist  ein  Pokal,  den  General  Königsmark  vot>  der  Stadt 
Prag  erhallen  haben  soll.  Im  11.  Theile  der  obgenannten  Schrift 
pg.  209,  wo  ein  Katalog  vom  J.  1834  über  die  in  Löberöd 
(ein  Herrensitz  in  der  Nähe  von  Lund)  aufbewahrten  Kunst- 
sachen und  Antiquitäten  abgedruckt  ist,  heisst  es:  »n.  1.  Pocal 
af  Elfenben  invändygt  förgyld  och  med  förgyld  silfver  fot  I  el- 
fenbenet  Sro  scener  ur  romerska  historien  (Sabinernas  röfvande 
och  Romuli  och  Hemi  uppfödande)  arbetade.  Gafs  tili  Fältmarsk. 
0.  W.  Königsmark  af  Stiden    Prag.  Köpt  pä  auction  efter  FfiltmV 
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von  P.  Wieseigren  unter  folgendem  Titel  beschrieben:  iDela 
Gardiska  Archivet,  eller  Handlingar  ur  Grefl.  Dela  Gardiska 
Bibliotheket  pa  Löberöd.  Stockholm  1831—43.  8*»..  Eine 
Übersicht  seiner  Geschichte  geben  die  »Deliciae  Bibliothecae 
Dela  Gardianae  in  Löberöd,«  —  eine  Diserlations-Schrift  von 
demselben  Peter  Wieseigren  1823.  Die  in  diesem  Archive 
aufbewahrten  uns  zunächt  berührenden  Documente  sind: 

1.  Sechzig  Briefe  des  Feldmarschalls  Linard  Torstenson 
die  Zeit  1 625-- 1649  umfassend.  (Theil  X.) 

2.  An  139  Briefe  des  Fcldmarschalls  Karl  Gustav 
Wrangel.  (Ibid.) 

3.  »Ein  kurzer  Bericht  von  der  christlichen  Armee  herr- 
lichem Siege  und  der  Türken  grosser  Niederlage  im  August 
1687  bei  Mohäö,  woselbst  im  J.  1526  der  ungarische  König 
Ludovicus  die  unglückliche  Schlacht  erlitten.  Ist  von  einer 
Person  angemerkt  und  beschrieben,  die  da  von  Anfang  bis 
zum  Ende  selbst  mitan-  und  beigewesen. f  —  Es  ist  dies 
eine  Art  von  Diarium  vom  8.  August'  angefangen,  aber  nicht 
besonders  ergiebig. 

Die  hier  bestehende  Münzsammlung  ist  zwar  schön, 
doch  bedeutend  geringer,  wie  die  S.  297  d.  W.  besprochene. 


X.  Koppenhagen. 

Forschungen  nach  den  Quellen   zur  Geschichte  der  Margaretha   Dag^ 
mar.  —  Urkunden  böhmischer  Könige.  —  Böhmische  Bücher. 

In  der  Stadt-  wie  in  der  königlichen  Bibliothek  und 
im  Reichsarchive  habe  ich  mein  Augenmerk  hauptsächlich 
auf  Dokumente,  welche  die  Geschichte  unserer  böhmischen, 
an  Waldemar  II.  von  Dänemark  vermählten  Princessin,  Mar- 
garetha Dagmar,  beleuchten,  gerichtet,  um,  wo  möglich 
ihre   Abstammung   zur   Evidenz    zu    bringen.     Alle   Quellen, 

dottersons  dotier  Grefvin.  Am.  Raroel  född  Lewenhaupt  1800.« 
Auch  eine  Uhr  des  Tycbo  Brahe  von  1567,  eine  Commode  aus 
Ebenholz  mit  Scbildplatt  des  Königsmark  u.  s.  w.  Doch  manches 
scheint  auch  der  neueren  Zeit  anzugehören. 

24 


370  tonehungen. 

die  ich  nur  auftreiben  konnte,  habe  ich  selbst  eingesehen, 
und  gebe  hier  die  Resultate : 

Bekanntlich  hat  Wocel  im  Casopis  öesk^ho  Biuseum 
1846,  pg.  484  eine  Abhandlung  über  diese  Margaretha  ge- 
schrieben, und  sie  als  Tochter  Premysl  Otakar*s  1.  (H83 — 
1250)  und  seiner  Gcmalin  Ädelheit  von  Meissen,  von  der 
or  sich  1198  scheiden  liess,  dargestellt.  Und  nachdem  er 
ausdrücklich  sagt,  dass  ^eder  aus  den  ihm  bekannten  dä- 
nischen, noch  aus  einheimischen,  also  böhmischen  Quellen, 
der  strenge  Beweis  hie  für  geführt  werden  könne,  nimmt  er 
als  direkten  eine  Sielle  aus  Balbin's  Epit.  rer.  Bob.  pg.  249, 
und  aus  Dänemarks  Geschichte  von  Dahlmann  pg.  362. 

Balbin's  Stelle  lautet:  «Adela  Premislaum  patrem  quatuor 
liberorum  fecit  :  hos  alibi  nominal  Fabricius,  Wratislaum  et 
filias  tres,  unam  nuptam  regi  Daniae,  alteram  Henrico  Co- 
miti  Ortenburgio,  tertiam  Antistitam  in  coenobio  Gerenhro- 
densi,  quae  fuerit  inter  dives  reposita.«  Also  der  keines- 
wegs kritische  Meissnisclie  Chronist^  Fabricius,  ist  Balbin's 
Gewährsmann,  der  uns  auch  da  von  einem  Grafen  von 
Ortenburg  und  von  einer  Aebtissin  erzählt,  die  unsere  Ge- 
schichte durchgängig  ignorirt,  wenn  wir  auch  sonst  zugeben 
wollen,  dass  jener  Wratislaw  der  von  Meissen,  welcher  in 
den  JJ.  1207—1224  auftritt,  es  ist.  Eine  Tochter  Otakar's  I., 
Agnes,  wird  allerdings  als  Aebtissin  angegeben,  aber  ihre 
Geburt  in  das  Jahr  1208,  also  nach  der  1198  vollzogenen 
Ehescheidung  gesetzt.  Eine  Stelle,  die  so  viele  Räthsel 
enthält,  kann  unmöglich  beweisgebend  sein.  Dahlmann  citirt 
allerdings  in  seiner  Geschichte  Dänemarks  (Heeren  und 
Uckert)  1.  pg.  562  eine  Urkunde  vom  Jahre  1214,  in  wel- 
cher unter  den  Zeugen  »Premysl  Otakar,  König  von  Böh- 
men, Waidemars  Schwiegervater«  erscheint.  Ich  habe  schon 
bei  der  Herausgabe  des  ersten  Bandes  der  Mährischen  Ge- 
schichtsquellen 1850  pg.  75,  wo  ich  dasselbe  Thema  be- 
handelte, an  der  Richtigkeit  dieses  Citatcs  gezweifelt,  und  es 
war  daher  natürlich,  dass  ich  mich  an  Ort  und  Stelle  ganz 
besonders    nach    der    citirten    Originalurkunde    umsah.     Sie 
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liegt  im  Reichsarchive  zu  Koppenhagen,  ist  vom  Kaiser  Fried- 
rich II.  dto.  apud  mecios  anno  dominice  incarnat  i2i4  für 
das  Bisthum  Roskilde  ausgestellt,  und  vollständig  und  rich- 
tig abgedruckt  in  Thörkelens  dänischem  Diplomatar  1.  pg.  94, 
und  da  kommt  neben  Leopold  von  Österreich  als  Zeuge 
ganz  einfach  vor:  lOtacarus,  rex  Bohemie.«  Von  einem 
Beisatze  »Waidemari  socer«  keine  Spur,  so  dass  derselbe 
rein  als  Dahlmanns  Conjektur,  und  daher  als  jeder  Beweis- 
kraft entbehrend,  angesehen  werden  muss. 

Die  dänischen  Quellen,  die  ich  über  dieses  Factum  zu 
Rathe  zog,  sind  : 

1.  Danorum  gesla  post  Cronica  Saxonis  facta.  Scripta 
a  D.  Petro  Ord.  Minorum  Rocskildensi  ab  anno  ii9i,  ubi 
desinit  Saxo,  usque  ad  annum  154i.  Ms.  in  4^  und  8® 
Bibl.  Lundensis.  Abschrifl  sec.  XVii.  Obwohl  umständlich 
über  Waldemar  li.  die  Rede,  so  doch  keine  Erwähnung 
der  Dagmar. 

2.  Petri  Olai  annales  (Scriptores  rerum  Danicarum  i. 
pg.  i81)  lesen:  >A.  1205  Rex  duxit  Margarctam  Reginam, 
fiham  rcgis  Bohemie  Johannis  (!),  que  propter  pulchritudinem 
dicta  est  Dagmar.« 

3.  Genealogiske  Tabeller  over  Danmarks,  Norges  og 
Sveriges  Kongefamilier  af  Königsfeld.  Kjöbenhaven  i833.  Hier 
wird  Dagmar  (Tagschön  oder  Tagklar  in  der  Übersetzung ; 
im  Altdänischen  Dagmor,  Dagmoder,  Aurora)  Premysl  Ota- 
kar*s  II.  (!!)  Tochter  genannt.  Das  Vermählungsjahr  1205 
mit  Waldemar  II.  (seier,  Sieger  genannt),  und  das  Geburts- 
jahr des  Sohnes  Waidemars  HI.  1209  werden  in  allen 
Quellen  übereinstimmend  angegeben,  ihr  Sterbejahr  variirt. 
Diese  Tabellen  nennen  als  solches  1212  den  24.  Mai,  und 
stützen  sich  dabei  auf  Petri  Olai  Annales  und  an  seine  Fortsetzer. 

4.  Hamsfortii  Chronologia  secunda  (Script,  rer.  Danic 
I.  pg.  284)  hat  als  Todesjahr  ohne  Zusatz  1213. 

5.  Annales  for  nordisk  olkyndighed  von  1842—1845, 
Koppenhagen  pg.  1 — 17  geben  eine  eigene  Abhandlung 
über  Dagmar  von  N.  M.  Petersen.  Dieser  nennt  die  Dagmar» 

24* 
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ohne  sich  auf  irgend  eine  Quelle  zu  berufen,  Otakars  I. 
Tochter,  und  setzt  ihr  Sterbedatum  auf  den  24.  Mai  (IX.  Kai. 
Junii)  i2i3,  weil  eine  alte  Pergament3chrift  —  eine  Art 
von  Nekrologium  der  in  Ringsted  begrabenen  dänischen  Re- 
genten, —  welche  in  der  St.  Benediktskirebe  daselbst  in  einem 
eigenen  Schranke  hängt  (khvilken  haenger  i  et  Skab  her  i 
kirken«),  ausdrücklieb  sagt:  >Ad  orienlem  citra  istos  iaeet 
Waldemarus  Rex,  Legislator  Danorum,  filius  Waidemari  an- 
tedicti,  qui  obiit  A.  D.  124i.  VI.  Kai.  Aprilis  et  regnavit 
39  Annis.  Et  ad  levam  iacet  prima  uxor  sua  Dagmar,  filia 
regis  Bohemie,  que  obiit  A.  D  1213.  IX.  Kai.  Junii.  Et  ad 
dextram  eius  iacet  uxor  sua  secunda  Beringera,  filia  regis 
Portugaliae,  soror  Ferdinandi  Comitis  Flandrie,  que  obiit  A. 
D.  1220.  Vi.  Kai.  April.«  Diese  Bemerkung  hatte  Petersen 
entnommen  folgendem  Werke : 

6.  Beskrivelse  over  St.  Bendts  Kirke  i  Ringsted,  med 
dens  gamle  og  nye  Merkvaerdigheder  af  Vaabener,  Begra- 
velser.  Ornamenter  o.  s.  v.  Ved  Andreas  Reyersen.  Kiöben- 
havn  1779.  i^.  Und  hier  pag.  45  ist  die  citirte  Stelle  zugleich 
mit  der  Bemerkung,  dass  die  älteren  Dokumente  dieser 
Kirche  durch  die  häufigen  unglückseligen  Feuersbrünste, 
und  was  diese  verschonten,  durch  die  Sorglosigkeit  zu  Grunde 
gingen.  Pg.  50  bemerkt  der  Verfasser,  dass  Dagmar  nicht 
die  erste,  sondern  Waidemars  zweite  Gemahn  sei,  *  und 
dass  ihr  Grabstein,  der  übrigens  eben  so  einfach,  wie  der 
des  Königs  ist,^die  deutliche  Inschrift  zeigt :  (Erste  Zeile)  «Re- 
gina Dagmar  prima,  (Zweite  Zeile)  Uxor  Waidemari  Secundi.« 

1  )  >Paa  hans  (Waldemar's)  venstre  Side  ligger  bans  Gemahl  Dronning 
Dagmar,  eller  som  hendes  rette  Navn  var,  Margarethe,  den  Böh- 
miske  Kongos  Primislai  Ottocari  Datier  (wieder  ohne  Belege,  nur 
aus  der  Conjektur),  og  var  ikke  hans  forste  gemahl,  som  Tavlen 
og  den  over  hende  lagte  Liigsteen  berette;  thi  ban  skal  tilforn 
have  havt  Indeborg,  Hertug  Olto's  Söster  af  Brunsvig,  til  et  AEgte. 
Hun  dode  1213,  og  hendes  Liigsteen  bar  denne  Inscription:  Re- 
gina Dagmar  prima  &c.« 

S )  Die  alten  Königssteine  liegen  in  der  Regel  so  am  Boden  der  Kirche, 
dass  die    etwa  8  bis  10  Zoll    vom  Boden  abstehende  dicke  Stein- 
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7.  in  eigentlichen  Diplomen  geschiebt  der  Dagmar,  so 
viel  ich  erfahren  konnte,  nirgends  eine  Erwähnung,  wohl 
aber  der  Art  in  den  Dänischen  Nationalliedem,  dass  diese 
Dagmar  wegen  ihrer  Schönheit  und  Güte  zu  einer  volksthüm- 
liehen,  poetischen  Persönlichkeit  geworden  ist^  und  es  würde 
sich  fürwahr  lohnen,  die  artigen  Gesänge,  welche  über  ihre 
Werbung  am  böhmischen  Hofe,  über  ihre  Reise  nach  Däne- 
mark und  Ankunft  daselbst,  über  ihren  Tod  u.  s.  w.  im 
Munde  des  Volkes  leben,  in  unsere  Sprache  zu  übertragen.  ^ 
Ja  was  noch  mehr  sagen  will:  in  einem  alten  in  Dänemark 
zwischen  den  Jahren  1260  —  1270  geschriebenen  Calenda- 
rium,  liest  man  in  der  Reibe  der  Heiligen  zum  IX.  Kai. 
Junii,  demnach  zu  ihrem  Sterbetage,  den  24.  Mai :  tMar- 
gareta,  regina  Danorum!«  ^ 

Diese  Untersuchungen  bestärkten  mich  um  so  fester 
in  meiner  Annahme  (Mähr.  Geschichtsquellen  I.  pg.  78),  dass 
Margaretha  Dagmar  nicht  Pfemysl  Otakars  I.,  sondern  Otto*s 
IV.  (Rothbart  zubenannt  von  der  Brünner  Linie)  Toch- 
ter gewesen  sei. 

Eine  andere  Untersuchung  im  Reichsarchive  bezog 
sich  auf  ältere  böhmische  Königsurkunden.  Die  Ausbeute 
war  sehr  gering,  blos  einiges  über  Karl  IV.  und  König  Georg 
findet  sich  daselbst  vor.  Von  Karl  folgende  lat.  Org.  Diplome : 

1.  Kaiser  Karls  Geleitsbrief  für  König  Waldemar,  dass 
er  frei  zu   ihm  kommen    und    ungehindert   abreisen    könne. 

platte  gegen  die  Füsse  zu  bedeutend  schmäler  wird,  wie  gegen 
das  Haupt.  Ist  eine  Gestalt  da,  so  ist  sie  nur  in  Conturen  gezeich- 
net, sonst  steht  blos  der  einfache  Name. 

1  ]  Zusammengetragen  sind  diese  Volkslieder  unter  dem  Titel :  Et  hun- 
drede udvalde  Danske  Viser,  om  allehaande  märkelige  Krigs-Bedrivt 
og  anden  selsom  Eventyr  &c.  Kiöbenhavn  1787  8^  Und  hier  über 
Dagmar  pg.  200 — 213.  Alle  über  Dagmar  gemachten  Forschungen 
fmdet  man  übrigens  benülzt  in  dem  grossen  Werke:  »Historie  af 
Danmark  fra  Aar  1202  til  1241.  Ved  Peter  Friderich  Suhm.  Kiö- 
benhavn 1808.  Besonders  im  IX.  Bande. 

2 )  Mitgethcilt  durch  Klemming. 
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dto.  Budtssin  i350  an  dem  nächsten  DiensUfe  nach  unse- 
rer Frauentag  Lichtmess. 

2.  Desselben  Brief,  durch  welchen  er  bezeoft,  den 
König  Waldemar  in  seine  besondere  Gnade  und  Fremd- 
Schaft  genommen  eu  haben,  dto.  13S0  an  de«  nacksIeD 
Dienstag  nach  St.  Valentins  Tag.   s.  1. 

3.  Derselbe  bevollm'ichtigt  den  König  Waldemar  aar 
Abschliessung  eines  Vergleichs  zwischen  ihm,  den  Kaiser 
und  de«  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg,  dto.  Prag 
1350  den  nächsten  Dienstag  nach  St.  Mathiastag  des  hefl. 
Zwöifboten. 

4.  Desselben  Befehl  an  einen  deutschen  Fürsten,  den 
Könige  Waldemar  beihifiich  zu  sein.  dto.  Prag  1370  an  den 
nächsten    Sonnabend    nach    St.  Jakobstag  des  Zwölfboten.  * 

Von  König  Georg  las  ich  daselbst  ein  äusserst  interes- 
santes Schreiben,  welches  in  dem  von  Kaudsen  dem  Drucke 
übergebenen,  aber  noch  unvollendeten  »Diplomatarium  Chri- 
stiani  Primi,  4®f,  leider  mit  einigen  störenden  Lesefehlem, 
pg.  i46i  Nr.  107  abgedruckt  ist.  —  Christian  von  Däne- 
mark tadelt  nämlich  unseren  König,  dass  er  mit  Friedrich, 
Markgrafen  von  Brandenburg,  einen  ungerechten  Krieg  an- 
gefangen habe,  und  nennt  die  Ursache  desselben,  Georgs 
Herrscherstolz  u.  s.  w.  Darauf  erwiedert  König  Georg :  .  .  .  . 
»Serenissime  princeps,  littcre  vestre  bine  nobis  reddite  sunt, 
vnis  nos  ad  pacem  et  concordiam  excitantes  diffidacionem 
mittitis,  aliis  non  ad  pacem  sed  ad  bellum  et  pugnam  exer- 
citumque  cogcndum  clanculum  ammovemur  ....  Nunquam 
(deus  est  testis  cui  patent  corda  et  mentis  scrinia  mortalium) 
vana  hcc  gloria  amorque  illicitus  honoris  mentis  nostre 
oculos  adeo  excecauit,  ut  non  rcligionem  diuinam,  fidem 
catholicam,  caritalem  fraternam,  pacem  christianam  vnionem- 
que  orlhodoxam  plusquam  dominandi  libidinem,  fraternale 
principium,  dissidium  tociusque  vnionis   ecclesiastice    turba- 

1 )  Der  Aiisxug  einer  Karrsclien  Urkunde  dto.  in  castris  exercitus  no- 
stri  prope  gubin  die  VII.  noensis  Augusti  1363  ist  mir  verloren 
gegangen. 
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cionem,  amplecteremur,  nee  nunc  (vcrissime  dicere  possu- 
mus)  ipse  fastüs  causa  nostri  belli  est,  sed  multa,  que  nunc 
scribemus,  contra  regnum  et  dominia  nostra  perperam,  non 
iicite  minusque  iuste  a  iamdicto  marchione  facta,  gesta 
ac  tractata  nos  impulerunt,  ut  et  nobis  et  rcgno  et  subditis 
nostris,  quemadmodum  tenemus,  assistamus.i  «kc.  Nun  ent- 
wickelte Georg  die  Ursachen  des  Krieges,  und  bezeichnet  als 
eine  der  wichtigsten,  dass  Friedrich  den  könighchen  Verwand- 
ten Heinrich,  Herzog  von  Grossglogau,  in  dessen  Besitze  be- 
unruhige, und  die  zwischen  Böhmen  und  der  Mark  Branden- 
burg abgeschlossene  Verträge  nicht  halte  u.  s.  w.,  und  dies 
alles  in  einer  zwar  sehr  energischen  und  offenen,  dabei  aber 
stets  würdevollen  Sprache,  trotzdem,  dass  Christian  ihn  »re- 
gem turbatorum  reipublice  et  quasi  assertum  regem  i  nennt. 
Der  Schluss  lautet :  »Nos  enim  vna  cum  nostris  pricipibus  . . . 
nee  minas,  nee  terrores,  nee  multitudinem  hostium  contra 
iusliciam,  equilatem,  libertales  et  immunitates  iure  acquisitas 
pugnanciura,  formidamus,  sed  nostra  stat  spes  in  deo  cle- 
menlissimo  summa,  quod  ille,  qui  iusticiam  prosequentibus 
nunquam  deest,  et  nobis  nostrisque  se  violencie  defenden- 
tibus  presenciaro  suam  non  negabit.  Datum  in  ciuitate  nostra 
Pragensi  cum  appensione  sigilli  nostri  regalis,  anno  domini 
1462  terciodecimo  Kai.  Aprilis,  regni  nostri  anno  quarto.« 
Das  hängende  Siegel  in  rothem  Wachs,  worauf  die  übhchen 
Wappen  von  Böhmen,  Mahren,  Glatz,  Lausitz  und  Schlesien  mit 
der  üblichen  Bundschrift:  »Georgius  dei  gracia  rex  Bohemie.« 
Da  mein  Aufenthalt  in  Koppenhagen  nur  sehr  kurz, 
und  ich  überdies  bedeutend  unwohl  war,  konnte  ich  meine 
Forschungen  nicht  in  der  Art,  wie  es  in  meinem  W^unschc 
lag,  beenden.  Mich  tlieils  verlassend  auf  Dobrovsky's  aus- 
führliche Anmerkunj^en  über  Koppenhagens  Bohemica  (seine 
Beise  pg.  15 — 2C),  theils  auf  die  gedruckten  Werke:  »Bi- 
bliolhci-a  Kaliiana,  Havniae  \  822.  8",  und  Catalogi  BibHothe- 
cae  Thottianae  Tom.  VII™"*  libros  cum  ab  inventa  typogra- 
phia  ad  annuni  1530  oxcussos,  tum  Manuscriptos  continens 
Havniae   I705,i    habe  ich  nur  folgendes  angemerkt: 
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i .  Aus  der  Bibl.  Kalliana :  Relatione  de  Germania  nel 
tempo  di  Rudolpho  IL  b)  Capitoii  delle  trattati  d'Vngharia  et 
Boliemia.  c)  Relatione  di  Egger.  d)  Cause  motive  nella  elet- 
tione  del  re  Ferdinando  alla  Corona  imperiale  Roma  i649. 
e)  Legatio  a  Sigismundo  rege  Poloniae  ad  Caesarem  Caro- 
lum  V.  data  Nicoiao  Miskovsky  Piestokoviae  1.  Marlii  i544. 
Alles  in  Handschriften.  (Siehe  S.  244  d.  W.) 

2.  Aus  der  Tholtiana :  a)  Kaiser  Ferdinands  II.  Hof- 
staat iG29.  b)  Hofstaat  des  römischen  Kaisers  1674.  c)  Kai- 
ser Leopold   I.  jährliches    Einkommen    und   Ausgaben«.  Ms. 

3.  An  böhmischen  Büchern  in  4cr  königl.  Bibliothek: 
ä)  Vita  Sanctorum,  to  gest  zivotov^  Svatych  &c.  od  Valen- 
tina  Leuchtya  <&c.  v  Praze  1625  fol.  ^  Mit  der  Bemerkung: 
»Coli.  Soc.  Jesu  Olom.«  Es  ist  dies  eines  jener  Dupleten, 
welche  zu  Stockholm  aus  der  Strengnäser  Bibliothek  ver- 
kauft wurden,  daher  auf  demselben  noch  mit  Röthel  die 
Nummer  201  des  Auktions-Katalogs  (siehe  8.  344  d.  W.) 
b)  Knizka  peknä  a  polesitedln^,  pokud  dobH  rodicovd  svych 
ditek  srarti  oplak^vati  maji  ckc.  v  Praze  1607.  (Jungm.  pg. 
166  n.  677.  c)  Zpräva  a  nauceni  vemym,  jak  by  se  v  techto 
öasech  nebezpednych  pH  spaseni  bozim  znzenim  räditi  a 
zpravovali  a  v  nem  rosti  meli  <&c.  V  Boleslavy  u  Jirika 
ötyrsa  1530.  8®.  (Ohne  Gebete  und  Lieder.  In  Jungm.  nicht 
verzeichnet.  Vergl.  Jungm.  pg.  229  n.  1807.)* 

Uiber  das  in  Koppenhagen  befmdliche  ausgezeichnete 
Kunst-  und  Antiken-Kabinet  enthalte  ich  mich  aller  Worte; 
oberflächig  über  dasselbe  zu  reden,  hiesse  dasselbe  nur 
entweihen. 

1  )  Ein  ähnliches  Exemplar  liegt  in  Slrengnäs.  S.  347  n.  8.  d.  W. 

2 )  Auf  der  Universitätsbibliothek  zeigt  man  einen  mit  Runen  geschrie- 
benen Codex  in  4°,  dem  man  ein  hohes  Alter  beimisst.  Mag  sein, 
doch  die  daselbst  angebrachten,  ziemlich  modern  aussehenden  Mu- 
siknoten  in  rünf  Linien,  die  unbestritten  gleichzeitig  sind,  machen 
das  hohe  Alter  des  Codex  sehr  verdächtig. 
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Vergeblickes  Suchen   nach  den  angeblichen  Dokumenten  aus  den  Zeiten 

des  SOjährigen  Krieges. 

Die  bei  uns  verbreitete  Nacbricht,  dass  in  Stralsund 
eine  beträchtliche  Anzahl  von  Büchern  erliegen  soll,  welche 
im  SOjährigen  Kriege  von  den  Schweden  erbeutet  und  hier- 
her gebracht  wurden,  bestimmte  mich,  über  Stralsund  den 
Rückweg  anzutreten,  und  genau  nach  dem  Grunde  dieser 
Nachricht  zu  forschen.  Ich  wandte  mich  an  den  dortigen 
Gymnasial-Lehrer  und  Stadtbibliothekar,  Dr.  Ernst  Heinrich 
Zober,  von  dem  ich  wusste,  dass  die  Geschichtsforschung, 
und  namentlich  die  über  Stralsund,  seine  Lieblingsbeschäf- 
tigung sei.  Durch  ihn  erhielt  ich  den  Zutritt  in  die  ziemlich 
ansehnliche  Stadtbibliothek,  die  ein  Geschenk  verschiedener 
Privatpersonen  ist,  und  überzeugte  mich,  dass  daselbst  auch 
nicht  Ein  Buch  vorhanden,  welches  im  30jährigen  Kriege 
aus  unserer  Heimath  hieher  wäre  verpflanzt  worden.  Die 
Gymnasialbibliothek  ist  unbedeutend,  und  blos  für  den 
Schulgebrauch  eingerichtet,  daher  auch  hier  keine  Spur  von 
den  Büchern  oder  Handschriften,  die  noch  unausgepackt 
liegen  sollen.  Selbst  das  gut  geordnete  Stadtarchiv  bewahrt 
nichts  dergleichen,  und  sieht  man  von  den  Dokumenten, ' 
welche  die  Belagerung  dieser  Stadt  durch  Waldstein  be- 
leuchten, ab,  dann  hat  dieses  Archiv  für  unsere  Geschichte 
so  gut,  wie  gar  keine  Bedeutung.  Im  Rathhause  stehen 
allerdings  Kisten  mit  wohlverpakten  Schriften;  doch  stam- 
men sie  aus  der  Pestzeit  vom  J.  i710,  und  sind  durchgän- 

1  )  Diese  Urkunden  wurden  umsUindlich  benützt  in :  Geschichte  der 
Belagerung  Stralsunds  durch  Wallenstein  im  J.  1628.  Von  Dr.  Ernst 
Heinrich  Zober.  Stralsund  1828  V.  Mit  einem  Plane  der  Stadt  und 
deren  Umgebung  zur  Zeit  der  Wallenstein*schen  Belagerung.  256 
Seiten.  Vorrede  XXIV.  Der  geehrte  Herr  Verfasser  äusserte  sich  in 
meiner  Gegenwart,  wie  er  die  festeste  subjektive  Uiberzeugung 
trage,  dass  VValdstein  die  Stadt  nicht  einnehmen  wollte. 
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gig  mediciniscb-polizeilicben    Inhaltes,  und  diese  mögen  die 
Ursache  zu  jenen  falschen  Nachrichten  gegeben  haben. 

Da  Stralsund  auf  altslavischem  Boden,  in  der  Nähe  von 
Arkona  liegt,  ^  so  erkundigte  ich  mich  nach  den  etwaigen 
Überresten  dieses  alten  Priestersitzes,  und  erfuhr,  dass  man 
beim  Nachgraben  wohl  verkohltes  Holz,  sonst  aber  keine 
Spuren  mehr  findet,  dass  die  unter  dem  Namen  Svantevit 
im  Norden  häufig  vorkommenden  bronzenen  kleinen  Götter- 
statuetten aus  neuerer  Zeit  stammen  und  auf  der  Insel  Bil- 
gen nie  gefunden  werden,  und  dass  glaubwürdigen  Nach- 
richten zu  Folge,  noch  1410  hier  und  da  unter  dem  Land- 
volke das  Slavisch-Bugiscfae  neben  dem  Plattdeutschen  durch- 
schimmerte.   Ein  Museum  flndet  sich  in  Stralsund  nicht  vor. 

Stralsund  war  der  letzte  Ort,  wo  ich  historische  For- 
schungen anstellte;  in  Berhn  und  Breslau  that  ich  Einlei- 
tungen zu  künftigen  Untersuchungen,  die  mir  damals  in  Aus- 
sicht gestellt  waren,  und  befreundete  mich  mit  den  Männern 
der  gründlichen  Geschichte,  mit  dem,  durch  seine  Monu- 
menta  Germaniae,  der  ganzen  civilisirten  Welt  angehörigen, 
G.  H.  Pertz,  mit  dem  sehr  fleissigen  Sammler  der  Quellen 
zur  deutschen  Ordensgeschichte,  Prof.  Toppen,  und  mit  dem 
Breslauer  genialen  Historiker,  Stenzel.  Ihnen  communicirte 
ich  meine  gemachte  Ausbeute,  und  war  glücklich,  aus  dem 
Munde  dieser  Kenner,  so  wie  auch  dann  zu  Wien  von  un- 
seren Autoritäten  zu  vernehmen,  dass  meine  Mühe  und  Ar- 
beit keine  fruchtlose  war.  Möge  sie  auch  jenen  von  Vater- 
landsliebe durchdrungenen  Männern,  welche  die  Urheber  und 
Förderer  dieser  meiner  Forschungsreise  waren,  genügen,  und 
überhaupt  hinter  den  Erwartungen  nicht  ganz  zurückbleiben! 

4)  Uiber  die  Schicksale  Arkona's  und  überhaupt  über  Rügen:  »Ur- 
kunden lur  Geschichte  des  Fürsfenlhunis  Rügen  unfer  den  eingt— 
bomen  Fürsten,  herausgegeben  und  mit  erläuternden  Abhandlungen 
über  die  Enlwickelung  der  rügischen  Zustände  in  den  einzelnen 
Zeitabschnitten,  begleitet  von  Carl  Gustav  Fabricius,  Rathshcrrn  und 
Bürgermeister  zu  Stralsund.  2  Bände  in  4".  Stralsund  1841  und  1843. 
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Beilage  A. 

Chronicon  Zdiarense,  seu  notata  quaedam  de  famiiia 

Podebradiana. 

Anno  domini  Millesimo  ducentesimo  quinquagesimo 
primo  dominus  Botzko  Comes  Berneczensis  et  Nide,  In  die 
inuencionis  sancte  Crucis  lecit  fundamenta  Ecclesie  Mona- 
sterij  fontis  Sancte  Marie  Ordinis  Cisterciensi»  in  Zdiary,  Et 
anno  Fundacionis  quarto,  Videlicet  Anno  MCCLV^In  Vigfla 
saneti  Thome  obijt  ipse  summus  et  primus  fundator  lam  dicti 
Monasterij.  Qui  ex  coniuge  sua  Ewfemia,  fiHa  Domini  przi- 
bislai,  reliquit  duos  heredes  mares,  Smilonem  et  Gerhardum, 
Et  vnam  filiam  nomine  Ägnetem,  que  postea  dominus  (sie) 
Vitigoni  de  Sswabenitz  nupta  est.  Conjunx  vero  domini 
przibislai  antedicti,  Sibilla  nomine,  felix  matrona  Et  mater 
Ewfemie  predicte,  postquam  omnia,  que  habebat,  monasterio 
lam  fato  legasset  preter  vnam  tunicam,  in  qua  sepulta  fuit, 
in  prespiterio  feliciter  quieuit  in  domino  circa  annum  do- 
mini MCCLXI.  ^ 

Anno  Dni.  MCCLVIII  Obijt  Smilo^  filius  Wotzkouis  (sie) 
antedicti,  Et  tota  cura  fundacionis  ad  Ewfemiam  relictam 
ßetzkouis  deuoluta  est,  quia  Gerhardus,  filius  eius,  adue 
(enellus  erat.     Que    residens  circa    Monasterium,  omnia  que 

1  )  Das  Original,  welches  am  vorletzten  Blatte  des  zweiten  Bandes 
der  Bocek*schen  Bibel  beginnt,  ist  fast  durchgSngig  ohne  Unter- 
scheidungszeichen ;  die  t  sind  fast  durchgängig  so  genannte  lange  /*; 
die   Abkürzungen    nicht   besonders  häufig  und  ohne  Schwierigkeit 

2 )  Smilo  konnte  in  diesem  Jahre  nicht  gestorben  sein,  weil  der  Cod. 
Dpi.  Mor.  III.  pg.  313  noch  zum  J.  1261,  und  eine  Urkunde  des 
Stiftes  Saar  zum  1262  des  Smil  erwähnt.  (Steinbachs  diplom. 
Sammig.  II.  pg.  18.) 
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habere  potuit,  edificando  consumpsit,  et  proprijs  manibus  in 
ornatu  eiusdem,  prout  hodie  apparet,  niultum  laborauit,  et 
monachis  conleinporaneis  suis  infmila  solacia  ministrauit 
Tandem  plcna  bonis  operibus  obijt  circa  annum  dni.  MCCLXXIX. 

Posten  filius  eius  Gerhardus  intromisit  se  sicut  et  de- 
debat  de  fundacione  Monasterij  antedicti,  Et  duxit  nobilem 
virginem  Tutam  (sie)  de  Welschberg,  ex  qua  genuit  duos 
filios  Botzkouem  et  Smilonem,  heredem,  sew  prosecutorem 
fundacionis  Et  duas  fiiias  Ewfemiam  videlicet  et  Agnetein. 
Mortuus  est  tandem  Gerhardus  lamfatus  circa  annum  domini 
MCCXCI.  Tandem  domina  Tuta  '  relicta  domini  Gerhardi  per- 
manens vidua,  et  tenens  bona  mariti,  Et  nutriens  pueros  In 
quarto  Anno  post  obitum  mariti  ab  hac  luce  decessit  ^,  Girca 
Annum  domini  MCCGXV  demum  et  ambe  filie  eius  pre- 
dicte  obierunt.  mortuus  est  itaque  Botzko  filius  eius,  et  de- 
uoluta  est  fundacio  ad  Smilonem  filium  Gerhardi,  qui  intro- 
misit se  de  fundacione  prefati  monasterij.  Sed  non  tanta 
soUicitudine  prefuit  monasterio,  sicut  predecessores  sui.  Hie 
ommisso  titulo  Gomitatus,  primus  se  dominum  de  Cunstat 
nominauit. 

Hie  Smilo  duxit  filiam  domini  Vlrici  de  Noua  domo, 
virginem  Annam  nomine,  Et  decessit  luuenis  circa  annum  do- 
mini MCGCXU  relicto  berede  domino  Botzkoue  ex  prefata 
domina  Anna,  Qui  reliquit  heredem  similitor  Botzkouem  ex 
domina  Agnete  ex  genere  dominorum  de  Michalowitz.  Et  bic 
Botzko  vltimus  sepullus  est  in  sepulchro  dominorum  fundato- 
rum    In   antedicto  monasterio  fontis  sancte  marie  in  Zdyary. 

Et  idem  Botzko  reliquit  filium  similiter  Botzkouem  cog- 
nomine  antiquum  genitum  ex  domina  .N.  de  Roszis,  qui 
fuit  primus  dominus  de  Podiebrad,  Et  sepultus  est  in  Mona- 
sterio Canonicorum  Regularium  in  Satzka. 

1  )  Letztes  Blatt,  erste  Spalte  in  der  Bo£ek*8chen  Bibel. 

2 )  Ich  halte  hier  den  Satz  für  geschlossen,  so  dass  die  folgende  Jah- 
reszahl als  das  Todesjahr  der  beiden  Töchter  erscheint  Im  Original 
ist  jedoch  diese  Jahreszahl  sehr  undeutlich;  das  dritte  C  kann  auch 
als  L  gelesen  werden.    Doch   der  ganze  Conlext  spricht  für  1515. 


Chron.  Zäiarense. 

Hie  Botzko  genuit  ex  domina  Anna  de  Lippa  et  duba 
quatuor  filios,  Botzkoucm,  Johannem  dictum  Kostsky,  Hyn&- 
konem  et  Victorinum.  primi  tres  decesserunt  absque  liberis, 
Quarlus  videlicet  Victorinus  XXIlli  Annorum  existens  defunc- 
tiis  est  relicto  Georgio  filio  et  duabus  Gliabus  Elizabelh  et 
Margarelha,  Elizabeth  nupta  est  domino  Heinrico  de  Lippa 
et  duba,  Margaretha  vero  domino  ßuschkoui  de  Zeebergk  et 
plana.  Et  isle  Victorinus  expulsit  fralres  antedicti  monasterij 
In  Zdiarij,  et  monasterium  totaliter  desolatum  est. 

Georgias  vero  genuit  ex  domina  Kunegunde  de  Stemn- 
berg,  Botzkouem.  Victorinum,  Heinricum  Seniorem,  Kathe- 
rinam,  Zdenam  et  Barbaram.  Dominus  Botzko  sine  berede 
decessit,  Katiierina  Mathie  Hungarie  Begi  nupta  est,  Zdena 
vero  Alberto  duci  Saxonie  Ulustri  in  matrimonium  data,  ^ 
Barbara  autem  domino  Heinrico  de  Lippa  et  Duba  Marschal- 
koui  Hegni  Bohemie  copulata.  Defuncta  vero  Khunegunde, 
dominus  Georgius  predictus  duxit  dominam  Johannam  de 
Boszuiitbal  In  coniugem,  ex  qua  genuit  Heinricum  luniorem^ 
alias  Hynckonem,  Et  Ludimillam,  que  duci  Friderico  Leg- 
nitzensi  nupta  est,  ex  qua  genuit  tres  filios,  Johannem,  Fri- 
dericum  Et  Georgium.  Johannes  aduc  adolescens  decessit. 
Alij  vero    duo,  deo  fauente,  usquemodo  in  hunnanis  degent. 

Georgius  vero  antefatus  primum  communi  omnium  Ba- 
ronum,  procerum,  nobilium  et  Ciuitatum  et  tocius  Hegni  con- 
sensu  In  lubernatorem  (sie)  Regni  Eleclus,  postea  In  Regem 
Bohemie  feliciter  vnctus  et  coronatus  est.  Et  hie  Georgius 
nondum  lubemator  (sie)  neque  Rex  existens,  Monasterium 
predictum  In  Zdiarij,  quod  a  tempore  expulsionis  fratrum 
eiusdem  destructum  et  desolatum  erat,  denuo  redificauit  et 
quasi  de  nouo  fundauit,  Introductis  illuc  fratribus  nouis,  Qui 
iterum  tempore  ipsius  expulsi  Et  per  filium  eins  Heinricum 
seniorem  Iterato  Introducti. 

Duei  vero  Heinrico  Seniori  lllustris  domina  Vrsula,  lUu- 
strissimi  domini  Alberti  Marchionis  Brandemburgensis  et 
principis  Electoris  Tdia,  in  Matrimonium  copulata  est,  ex  qua 

1)  Zweitf*  Spalte  auf  demselben  Blatte. 
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genuit  Illustres  principes,  ducem  Albertum,  filium  suum 
primogenitum,  Deinde  Georgium,  Johannein,  qui  tenellus  de- 
cessit,  Margaretham,  que  preclaro  domino  Seuasto  (sie)  principi 
de  Anhalt  <&c.  nupta,  Deinde  Karolum,  demum  Ludwicum, 
qui  simihter  tenellus  obijt,  Postea  Magdalenam,  postremo 
Zdenam,  que  domino  Vdalrico  Comiti  de  Hardegkh  Et  Gla- 
censi  in  Matrimonium  tradita  est. 

Predictis  vero  tribus  fratribus  Videlicet  Alberto,  Georgio, 
et  Karolo  tres  Sorores  Illustris  Principis  Johannis  Saganie 
ducis  filie  nupte  sunt.  Duci  enim  Alberlo  Salomea,  ex  qua 
genuit  Vrsulam  filiam  suam  primogenitam ,  Georgio  vero 
Hedwigis,  ex  qua  genuit  Heinricum,  qui  eciam  (sie)  tenellus 
obijt,  Duci  autera  Karolo,  Anna,  Ex  qua  genuit  Annam  que 
tenella  defuncta  est,  Katherinam,  Margaretham,  Joachim,  Ku- 
negundim  et  Vrsulam,  (Heynricum,  Hedwigim,  Georgium  I.  et 
Georgium  iL  qui  statim  obiit).  Quos  omnes,  qui  vsque  modo 
In  humanis  degent,  Omnipotens  in  longeua  sanitate,  opti- 
maque  et  secunda  prosperitate  ad  diuturna  tempora  conser- 
uare,  defunctis  vero  per  suam  graciam  et  Immensam  piela- 
tem  requiem  eternam  tribuere  dignetur  Amen.  ^ 

Anno  domini  Millesimo  Quadringentesimo  Vicesimo  fe- 
stiuitas  sancti  Georgij  fuit  die  dominica  vicesimatercia  Men- 
sis Aprilis,  In  qua  Natus  est  Serenissimus  princeps  Geor- 
gius    Rex   Bohemie  et  dominus  de   Cunstadtt  <&c.  hora  diei 

vndecima,  minuto  tricesimo  octauo. '''^ 

1 )  Henricum  —  obiit  ist  eine  Randglosse  aus  späterer  Zeit,  und  wie 
es  scheint,  von  derselben  Hand,  wie  die  Bemerkungen  zu  den 
JJ.  1507  und  1508.  —  Welches  Bewandtniss  es  mit  diesen  zwei 
Georgen  hat,  muss  die  Geschichte  darthun.  Dass  dieser  erste  Theil 
gescbriehen  wurde,  wie  Heinrich  (geb.  1507)  noch  nicht  am  Leben 
war,  wurde  schon  bemerkt  Der  Schlussatz:  «quos  omnes  — 
amen«  spricht  für  einen  dem  Hause  PodSbrad  sehr  günstig  ge- 
stimmten Schreiber  oder  Übersetzer.  War  es  nicht  ein  Saarer  Mönch? 
Hier  enden  die  Anmerkungen  in  dem  zweiten  Bande  der  Bibel* 
Das  Ganze  ist  auf  zwei  Blättern  geschrieben.  Eine  Seite  (zwe* 
Spalten)  blieben  noch  unbeschrieben. 

2)  Anno  domini  Ac.  Von  hier  alles  folgende  im  ersten  Bande  der  Bibel 
am  letzten  Blatte,  doch  von  derselben  Hand,  wie  das  frühere. 
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Anoo  dofoini  Millesimo  Quadringentesimo  Vicesimo 
quinto  In  Vigilia  S  Elizabeth  fuit  feria  quinta,  In  qua  nata 
est  Nobilis  et  generosa  Domina  khunegundis  do  Sternn- 
bergkh    hora    die    quarta   iMinuto  Quadragesirno  quinto. 

Anno  Domini  M°  Quadringentesimo  quadragesirno  se- 
eundo  fuit  festiuitas  Sanctorum  Appostolorum  diuisionis  die 
dominica  decimaquinta  Mensis  Julij,  in  qua  Natus  est  No- 
bilis et  generosus  Dominus  Botzko  de  Cunstat  et  podiebradt. 

Anno  domini  M®  Quadringentesimo  quadragesirno  tercio 
feria  quarta,  In  Vigilia  Ascensionis  domini  Natus  .est  illu- 
stris    princeps    dominus    Victorinus    dux    Monnsterbergensis. 

Anno  domini  M^  quadringentesimo  quadragesimo  Oetauo 
feria  quinta  Quatuor  temporum  Penthecosten  que  fuit  dies 
sencte  Sophie  natus  est  lllustris  Princeps  dux  Heinricus  Se- 
nor,  Monsterbergensis  hora  die  decima  octaua. 

Anno  domini  M^  Quadringentesimo  quadragesimo  nono 
feria  tercia  die  S.  Martini  nate  sunt  due  gemelle  Khatherina  et 
Zdena,  Quarum  senior  Kalherina  in  successu  temporis  fuit 
nupta  Mathie  Regi  Hungarie  Et  altera  Junior  Zdena  mansit 
Alberto  duci  Saxonie,  filij  et  filie  domine  Khunegundis  de 
Sternnberg  ex  Rege  Georgio. 

Anno  domini  M^  Quadringentesimo  quinquagesimo  se- 
cundo  feria  quarta  In  Vigilia  Ascensionis  domini  Natus  est 
lllustris  princeps,  dominus  Heinricus  Junior  dictus  Hyncko 
dux  Monsterbergensis. 

Anno  domini  M®  quadringentesimo  quinquagesimo  sexto 
Nata  est  domina  Ludmilla  ducissa  Lignicensis  In  die  S.  Galli 
filius  et  filia  ex  Rege  Bohemie  et  Regina  Johanna. 

Anno  domini^  M**  quadringentesimo  Sexagesimo  oetauo 
Natus  est  Albertus  primogcnitus  fdius  Heinrici  Senioris  ducis 
Monnsterbergensis  nocte  media  feria  tercia  In  die  Steffani 
pape  et  martiris   In  Castro  dicte  (sie)  montis  Tunietitz. 

Anno  domini  M^  Quadringentesimo  Septuagesimo  feria 
tercia  in  crastimo  Remigij,  Natus  est  Georgias  filius  supra- 

1  )  Zweite  Spalte  auf  der  ersten  Seile. 
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dicti  ducis  hora  vna  post  noctis  mediam  In  castro  diete  (aic) 
Littilz. 

Anno  domini  M®  quadrin^ntesimo  Septuagesimo  se- 
cundo  In  Vigiüa  Johannis  Baptiste  Natus  est  Jobannes  sepe- 
dicti  ducis  filius  hora  secunda  noctis,  In  Castro  Glacensi  feria 
tercia. 

Anno  domini  M**  quadringentesimo  Sepluagesinno  tercio 
nata  est  ei(us)dem  ducis  primogenita  filia  nomine  Margaretba 
In  festo  translacionis  sancti  Adaiberti  et  S  Hedwigis  feria 
qnarta  hora  vesperamm  in  castro  Koseinsi. 

Anno  domini  M*^  Quadringentesimo  Septuagesimo  sexto 
Natus  est  eidem  duci  filius  Karolus  nomine  die  dominica 
Fionani  hora  vndecima  In  castro  GlacensL 

Anno  domini  M®  Quadringentesimo  septuagesimo  octauo 
Natus  est  Supradicto  duci  filius  nomine  Ludwicus  feria 
Secunda  hora  octaua  In  Vigilia  Sanctorum  decem  roilium 
Martirum  In  Castro  Glacensi. 

Anno  domini  M®  Quadringentesimo  Octogesimo  2®  Nata 
est  eidem  duci  filia  nomine  Magdalena  feria  Sexta  hora  de- 
cimaseptima  In  die  Conuersionis  sancti  Pauli  In  Castro 
Glacensi. 

Anno  domini  M"  Quadringentesimo  83®  feria  tercia  In 
die  Sancti  Erasmi  hora  20"^  Nata  est  eidem  filia  nomine 
Zdena  In  castro  Glacensi. 

Anno  domini  Millesimo  quadringentesimo  Nonagesimo 
In  Vigilia  Philippi  et  lacobi  que  fuit  feria  Sexta  Natas  est 
Nepos  primus  ducis  Heinrici  Senioris  Heinricus  nomine  filius 
Georgij  ducis  In  Castro  Glacensi  Hora  vndecima. 

Anno  domini  M®  quadringentesimo  Nonagesimo  octauo 
Nata  est  lUuslri  Principi  domino  Alberto  Duci  Monnsterber- 
gensi  Slc.^  primogenita  filia  Nomine  Vrsula  die  Steffani  pro- 
thomartiris  hora  vndecima  que  fuit  feria  tercia  In  castro 
Olsnensi  primogenita  neptis  (sie!  nipotis?)  Heinrici  ducis 
senioris  'Monsterbergensis    et   Confirmata  est   per    V.    p.    d. 

1  I  Zweite  Spulte. 


(Ihron.  Zdiarense.  387 

dominum  Johannem  Episcopuni  Cisicensem  '  In  Monasterio 
Monialiuin  S  Katherine  Wratislauie  M^  Quingentesimo  primo. 

Anno  riamini  M^  Quadringenlesimo  nonagesimo  nono 
feria  sexta  ante  Natiuitatein  Marie  que  fuit  dies  sexta  Mensis 
septembris  mane  post  horam  vndecimam  Naia  est  primoge- 
nita  filia  lllustris  principis  domini  Karoli  ducis  Monsterber- 
gensis  nomine  Anna,  Et  anno  domini  M^  quingentesimo 
secundo  ronfirmata  est  per  Ve:  p.  d.  jobannem  Episcopum 
Cisicensem  In  Capella  castri  OLsnensis  feria  Sexta  In  die 
Erasmi. 

Anno  domini  M"  Quingentesimo  jubileo  In  crastino 
sancli  Mauricij  feria  Quarta  nata  est  secunda  filia  nomine 
Katberina  eiusdero  ducis  Karoli  In  Arce  Glacensi  Infra  ho- 
ram ^eptimam  et  octauam,  Et  Anno  domini  Millesimo  quift* 
genlesimo  secundo  confirmata  est  per  V  p  d  Episcopum 
Cisicensem  In  Capella  Olsnensis  castri  feria  sexta  In  die 
S  Erasmi. 

Anno  domini  Millesimo  quingentesimo  secundo  In  dift 
Johannis  Evangeliste  que  fuit  feria  secunda,  naia  est  tercia 
filia  eidem  duoi  Karolo  nomine  Margaretha  in  castro  Olsnensi 
Infra  boram  Octauam  et  nonam  mane. 

Anno  domini  Millesimo  quingentesimo  (ercio  infra  ho- 
ram Viresimam  primam  et  Vicesimam  secundam  natus  est 
Ulustri  prLncipi  domino  Karolo  duci  Monsterbergensi  Sleasie 
Olsnensi  Comiti  Glacensi  (alia  manu?)  primogenitus  filiua 
nomine  Joachim,  decima  octaua  die  Mensis  Januarij  que  fuH 
feria  quarta  ipso  die  S  prisce  Virginis  In  Castro  Olsnensi. 

Anno  domini  M®  Quingentesimo  quarto  feria  quarta 
saane  ante  Michaelis  post  horam  decimam,  Nata  esl  eiden» 
duci  Karolo  füia  quarta  nomine  Khunegundis  In  Castro  Ola* 
nensi  Festum  autem  sancti  Michaelis  erat  die  dominico. 

Anno  domini  Millesimo  quingentesimo  quinto  feria  quarta 
In  Vigilia    S  Barbare   virginis   ante    horam  Tredecimam  Nata 

1  )  Statt  Lisicensem.  Es  war  Johann  III.  (1 492-^18 17).  Über  sein  Le- 
ben vid.  Chroniron  Citic^nse  pg.  1264  sqq.  bei  Pittorii  Her.  Germ. 
Script.  I. 
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est  eidem  duci  Karolo  filia  quinta  nomine  Vrsula  In  Castro 
Olsnensi. 

Anno  Millesimo  Qiiingentesimoseptuno  Secunda  Feria 
post  Palmarum  Que  fuit  vicesima  nona  dies  Marcy  Natus 
duci  Karolo  Secundus  filius  Nomine  Heinricus  hora  deeima 
In  Castro  Olsnensi. 

Anno  domini  millesimo  Quingeniesimo  Octaiio  In  Cra- 
stino  Sancti  Bamabc  que  Fuit  Feria  Secunda  Penthecosten 
Infra  Vicesimam  Secunda  m  et  Vicesimamterciam  Nata  est 
eidem  (sie !)  duci  Karolo  Filia  nomine  Hedwigis  In  Castro 
Olsnennsi.* 

Anno  domini  Millesimo  quingentesimo  nono  die  dominica 
post  omnium  sanctorum  que  fuit  dies  quarta  Nouembris  hora 
tercia  noctis  sequentis,  Natus  est  prenominato  duci  Karolo 
tercius  filius  nomine  Johannes  In  Castro  Olsnensi  quod  festum 
omnium    sanctorum   fuit  feria  quinta. 

Anno  domini  Millesimo  quingentesimo  Vndecimo  Feria 
tercia  In  profesto  Sancte  Agate  hora  quinta  noctis  sequentis. 
Nata  est  eidem  duci  Karolo  Septima  filia  nomine  Barbara  In 
Castro  Olsnennsi,  'Et  per  Beverendissimum  In  eristo  patrera 
dominum  Johannem  Thurszo  tunc  temporis  episcopum  Wratisla- 
wiensem  dominico  die  festo  Sancte  Appollonie  Wratislauie 
Baptisata.  Et  ab  lllustrissima  principe  domina  Anna  Serenis- 
simi domini  Wladislai  Hungarie  et  Bohemie  Begis  filia  De- 
mum  et  [per?|  Generosum  dominum  Zdenkonem  dictum  Leo 
de  Boszmital,  supremum  Burggrabium  Pragensem,  Et  Moysen 
antefati  Begis  Wladislai  magistrum  Curie  Hungaricalis  magi- 
striim  (sie)  Necnon  prefate  domine  Anne  Magistram  Curie,  Et 
per  dominam  Cristinam  de  Merholdt  Johannis  Borzitha  de 
Bistrzize  Conjugem,  e  sacro  fönte  leuata. 

1)  Die  Stellen  zu  den  JJ.  1507   und   1S08    sind  von  derselben  Hand, 
wie  der  Zusatz. 

2 )  Vierle  Spalte. 


Beilage  B. 

Pulkava,  Vita  Caroli  et  Breve  Chronicon  Bohem. 

Durch  die  Verwendung  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien  ward  mir  der  unter  Nr.  il  he* 
schriebene  höhmische  Codex  (S.  166  d.  W.)  aus  Stockholm 
nach  Brunn  zur  Benützung  üherscbickt  worden.  Es  war 
zwar  ursprünglich  meine  Absicht,  die  mir  zugänglichen  böh- 
mischen Exemplare  des  in  dieser  Handschrift  enthaltenen 
Pulkava  nicht  nur  untereinander  und  mit  der  böhmischen 
Ausgabe  vom  J.  1786,  sondern  auch  mit  dem  lateinischen, 
besonders  mit  dem  im  Franzensmuseum  und  im  Landes- 
archive zu  Brunn  (siehe  Mähr.  Geschichtsquellen  I.  S.  418 
u.  ff.)  aufbewahrten  Texte  zu  vergleichen,  um  dadurch  lu 
einem,  wo  möglich  richtigen  Verständnisse  dieser  so  reich- 
haltigen Quelle  unserer  Geschichte  zu  gelangen;  doch  die 
Umstände  wollten  es  anders;  sie  zwangen  mich  auf  dieses 
Projekt  zu  verzichten,  und  mich  mit  einer  fast  oberflächli- 
chen Vergleichung  blos  dreier  hierher  einschlagenden  böhmi- 
schen Exemplare  zufrieden  zu  stellen.  Ich  verglich  das  Stock- 
holmer mit  einem  Raygerer  und  einem  dem  Stifte  zu  St  Tho- 
mas in  Alt-Brünn  gehörigen,  und  gewann  folgende  Resultate  ; 

A.  Das  Stockholmer,  auf  festem  Papiere,  stammt  höchst 
wahrscheinlich  aus  dem  Jahre  1434,  in  welchem  überhaupt 
der  ganze  Codex  von  458  Seiten,  der  die  Chronik  des  Pul- 
kava auf  163  Blättern  fasst,  beendet  wurde.  Der  Schreiber, 
zugleich  Verfasser  der  weiter  unten  zu  besprechenden  Com- 
pilation,  wie  es  scheint,  ein  Prager  Kreuzherr,  hatte  ein  äl- 
teres Exemplar  vor  sich  gehabt,  von  dem  er  nur  durch  die 
Modernisirung  einiger  Ausdrücke  und  Formen,  so  wie  durch- 
gängig in  der  Orthographie  abwich,  ein  Exemplar,  welches 
<He  Eigenthümliehkeit   besass,  dass  es  ursprünglich  mit  Spi- 
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tibn^v's  II.  Regierung,  also  mit  dem  Jahre  1056  und  mit 
einer  ganz  eigenen  Vorrede  anfmg,  in  welcher  der  Zweck 
dieser  abgekürzten  böhmischen  Chronik  —  Aufmunterung 
zum  Guten  und  Warnung  vor  dem  Bösen  —  pg.  87,  also 
zu  lesen:  »Ktoz  zada  slysseti  kroniku  czesku,  potrzebie  gest 
toho  kazdemu  czlowieku,  aby  wiediel,  kterak  su  nassi  przed- 
czi  ziwi  byli,  pocznuz  od  kniezat  az  do  kralow  .  .  .  gesüi 
ze  kto  z  wyssych  neb  z  nissych  czinil  czo  slussneho  a  ry- 
tierzskeho,  z  geho  rodu  potomni  budu  toho  czest  mieti,  a 
rzkucze,  tak  to  gest  przedek  nass  czinie  cti  dossei;  pakli 
by  zase  kto  czinil  skutky  neslussne,  geho  dieti  y  gini  po- 
tomni budu  toho  hanbu  mieti,  a  jen  to  budu  zpominati;  nebo 
przislowie  gest:  Otczowe  gedli  gsu  iahodky  kysele,  a  synom 
laskominy  ostawili.  Y  vminiel  sem  vkratiti  teto  kroniky  .  .  . 
a  poczatek  vcziniti  . .  .  a  nayprv  o  spitihniewowi  . .  .  a  proto 
sem  vkratil  teto  kroniky,  ze  sem  nepolozil  o  prwnich  knie- 
zatech,  Jakozto  o  przi(?myslowi,  y  ginych  po  niem,  az  do 
tudto,  neb  kronika  boleslawska,  kterazto  slozena  gest  Ryk- 
miczi,  aneb  Remem,  o  nich  ssirocze  prawi,  a  hdem  welmi 
obeczne,  a  cocz  gest  obeczne,  to  nenie  lidem  k  slysseni 
wzaczne;  y  gest  vmysi  moy  poczieti  od  Spitihniewa,  syna 
naystarssieho  Brzeczislawowa,  o  niemz  bohda  vslyssite  ssirze 
w  teto  Kronicze.« 

Doch  nicht  so  sehr  die  hier  ausgesprochene  Ursache, 
um  mit  der  Erzählung  der  durch  Dalimils  Reimchronik  all- 
bekannten Vorgeschichte  Böhmens  nicht  zu  ermüden,  son- 
dern die  Besorgniss,  die  zum  Kopiren  geliehenen  Exemplare 
bald  abliefern  zu  müssen,  bestimmten  den  Gescbichtsfreund 
zu  dieser  Abkürzung.  Denn  auf  derselben  Seite,  und  zwar 
vor  der  obcitirten  Vorrede  liest  man:  »Poczel  sem  byl  psati 
tuto  kroniku  przeiaw  od  smrti  Brzeczislawowy  psal  sem 
nayprw,  kdyz  spitihniew  po  otci  swem  Brzeczislawowy  na 
wewodstwie  wslupil,  a  to  proto,  neb  sem  se  bal,  ze  mi  exem- 
plarze  tak  dluho  nenechagi,  az  by  mi  wsseczku  kroniku 
przepsali  .  .  .  böge  se  toho  .  . .  tuto  przedmiuwu  przed  spi- 
tihniewem  kazal  sem  napsati;  kdyz  mi  to  napsano  a  &em- 
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plarze  mi  ponechano,  iiawratil  sem  se  na  poczatek,  tak  ie 
mi  gest  s  bozi  pomoczi  wssecka  przepsana  a  dokonana  k 
utiesseni  mnie  y  ginym  bohda.« 

Dass  diese  Worte  nicbt  von  dem  Prager,  d.  i.  von  dem 
Schreiber  des  vorliegenden  Codex  herrühren,  zeigt  die  ganze 
äussere  Anordnung  des  Codex.  Sechs  Bogen,  oder  12  Blät- 
ter, bilden  nämlich  immer  eine  Lage;  ist  diese  geendigt, 
dann  enthält  ihre  letzte  Seite,  tief  am  untern  Rande,  die 
zwei  oder  drei  ersten  Worte  der  nächsten  Lage  als  Custode 

—  eine  Einrichtung,  welche  ohne  Ausnahme  im  ganzen  Co- 
dex sich  wiederholt.  —  Hätte  der  Prager  Kopist  sein  Werk 
mit  der  Vorrede  zum  Spitihnev  begonnen,  so  hätte  er  ja 
eine  neue  Lage  angefangen,  und  unmöghch  auf  eine  und 
dieselbe  Seite  den  eigentlichen  Grund,  warum  er  mit  Spi- 
tihnev beginnt,  ansetzen  können,  und  dies  um  so  weniger, 
als  die  Worte:  »psal  sem  nayprw  <ltc.,«  auf  eine  bereits 
geschlossene  Arbeit  hindeuten:  so  aber  beginnt  die  Auf- 
schrift dieser  Vorrede:  iTuto  gest  przedmluwa,  kteruz  sem 
kazal  napsati  proto  ze  gsem  mienil  gedno  potudto  kroniku 
psati«  mit  den  zwei  ersten  Worten  schon  auf  der  letzten 
Zeile  des  7.  Blattes,  und  wird  auf  dem  8.,  also  in  der 
zweiten  Hälfte  der  Lage  (der  vierten  des  Codex)  fortgesetzt, 
was  doch  kaum  möglich  wäre,  wenn  die  oben  angesetzten 
Bemerkungen  von  dem  Prager  Kopisten  herrühren  sollten. 
Übrigens  erscheint  die  Abschrift  durchgängig  rein  und  sehr 
deutlich,  mit  dem  Originale  wohl  kolationirt,  obwohl  nicht 
durchgängig  fehlerfrei,  und  wenn  man  auf  die  pg.  i07  bei 
einer  abgekürzten  Urkunde  stehenden  Worte:  »y  nezdalo  se 
mi  geho  (hanfestu)  slowo  od  slowa  psati  pro  vkraczenie,  po- 
nievadz   to   wiecz  nenie   welmi  potrebna  lidem,  k  slyssenie« 

—  wenn  man  sage  ich,  auf  diese  Worte  achtet,  und  dabei 
auf  die  fortlaufende  Inhalsanzeige  auf  dem  obern  Rande 
einer  jeden  Seite  in  roth  und  di'e  deutliche  Eintheilung  des 
ganzen  Werkes  in  Capitehi,  (przemluwa)  mit  ihren  rothen 
Titehi,  80  wie  die  roth  markirten  Commata  und  Absätze, 
und    mit   weniger    Ausnahme    den    gänzlichen    Mangel    der 
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Brandenburgica  in  Anschlag  bringt:  dann  könnte  man  viel- 
leicht auf  die  Vermuthung  kommen,  dass  gerade  das  vor- 
liegende Exemplar,  welches  nach  den  in  Margine  gesetzten 
späteren  Bemerkungen  zu  urtheilen  einem  Mährer  angehörte, 
zum  Vorlesen,  oder  zu  einem  Volksbuche  bestimmt  war,  wozu 
es  sich  auch  durch  seinen  Anhang  allerdings  eignete.  So 
viel  über  das  Stockholmer  Exemplar. 

B.  Das  Königsklosterer  ist  ebenfalls  auf  Papier  recht 
deutlich,  mit  sehr  wenigen  Korrekturen,  mit  rothen  Komma- 
ten  und  roth  unterstrichenen  Titeln  auf  lOi  Folioblättem, 
die  Seite  zu  36  und  38  Zeilen,  die  nicht  mit  Linien  mar- 
kirt  sind,  •geschrieben,  und  hat  den  gewöhnlichen  Umfang; 
es  endet  nämlich,  wie  das  Stockholmer,  mit  dem  Tode  der 
Königin  Elisabeth.  Bemerkenswerth  ist  seine  Vorrede,  die  in 
A.  nicht  ist.  Sie  lautet:  »Tato  kronyka  gest  od  poczatku 
czeske  zemye  y  o  wssech  knyczetech  y  kralych,  gessto  gssu 
zprawowaly  s  wymy  czassy.  A  takz  pak  k  przykazany  slaw- 
neho  Karla  cztwrteho,  czvesarze  Bzvmskeho,  ze  wssech  kro- 
nyk  wssech  klassterow,  gyezto  shedany  mohly  byty  skrzye 
Przvbvka  svna  Dluhovowa  (sie)  z  tradenyna  Mystra 
Skoinyeho  od  Swateho  Gylgje,  rzeczeneho  Pulkava,  w  czesky 
hiahol  z  iatynskeho,  yakz  naylepe  mohio  byty,  gest  przelo- 
zena.  Item  gest  znamenaty,  ze  wsseczky  wyeczy  basnwe 
a  neprawe  gsu  opusstyeny,  A  czoz  praweho  a  gysteho  gest 
polozeno.  Neb  ty  wsseczky  wyeczy  drzewe  rzeczeny  Gz>esarz 
s  welyku  pylnosty  w  latynsku  welmy  krasnu  rzecz  shro- 
mazdyty  gest  kazal  Sic* 

Diese  Worte,  gehalten  zu  jenen,  welche  Dobner  im 
3.  Bande  seiner  Monument,  pg.  66.  angesetzt,  maclien  es 
wahrscheinHch,  dass  der  Königsklosterer  Codex  und  der  von 
Dobner  erwähnte  Leitmeritzer  secl.  XV.  Einer  Ouelle  ent- 
stammen; und  dass  sie  ziemlich  gleichzeitig  sind,  beweist  fol- 
gende, am  Schlüsse  des  Königskloster  Exemplars  von  dem 
Schreiber  des  Codex  gesetzte  Bemerkung:  »Explicit  Cronica 
Boemie  scripta  per  manus  Petri  de  Thynhorschov,  ffinita 
Anno  domini  M^CCCC^VIl^  feria   secunda  ante  festum  sancti 
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Wenceslai    in    Castro  Rudnicensi,    domino  ipsius  Reverendo 
tunc  ibi  existente.  Finis  adest  vere  mercedem  posco.« 

C.  Das  Raygerer,  ehedem  Ceronische  Exemplar,  dem 
Dobrovsky  in  seiner  Geschichte  der  böhm.  Sprache  und  Li- 
teratur S.  165,  und  Palacky  in  der  Würdigung  der  alten 
böhmischen  Geschichtsschreiber  S.  179  und  183  einen  be- 
sonderen Werth  beilegte,  ist  auf  Pergament,  sehr  schön  und* 
deutlich  und  fast  ohne  Correkturen  in  zwei,  in  der  Mitte 
durch  ein  Spatium  von  etwa  einem  halben  Zoll  getrennten 
Columnen,'  deren  jede  40  durch  schwarze  Linien  bezeich- 
nete Zeilen  zähH,  geschrieben,  enthält  96  Folio-Blätter,  hat 
durchgängig  auf  blauem  Grunde  goldbelegte  Initialen,  und  hie 
und  da  Arabeskenverzierungen.  Die  Gemälde,  von  denen 
Palacky  1.  c.  erwähnt,  sind  leider  ausgeschnitten;  es  waren 
ihrer  im  Ganzen  zwölf,  von  denen  nur  eines  übrig  geblieben 
ist  Da  sie  eine  Hübe  von  4  Zoll  und  eine  Breite  von  37, 
Zoll  (gerade  die  einer  Columne)  hatten,  so  wurden  mit  ihnen 
gegen  165  bis  170  Zeilen  Text,  der  auf  der  Rückseite  des 
Bildes  forllief,  vertilgt  —  ein  bedeutender  Nachtheil,  den  man 
durch  Ergänzung  des  fehlenden  aus  dem  Exemplare  B.  aber 
leider  mit  keinem  besonderen  Glücke,  zu  ersetzen  getrachtet. 
—  Was  die  Bilder  muthmasslich  vorgestellt  haben  konnten, 
lässt  sich  wohl  ahnen;  das  pg.  93  übrig  gebliebene  stellt 
nach  der  Erzählung  der  Begebenheiten  des  74.  Gap.  Wla- 
dislaw  11.  mit  den  mährischen  Herzogen  Otto  und  Konrad 
dar;  nach  der  Analogie  mochten  auch  die  andern  Bilder 
ähnliche  Scenen ,  deren  im  Werke  Erwähnung  geschieht 
versinnlicht  haben.  Dass  sie  einen  hohen,  künstlerischen 
Werth  iiatten,  beweist,  wenn  auch  nicht  das  oberwähnte  auf 
pag.  93,  welches  minder  gelungen  zu  nennen  ist,  ein  pag. 
12.  als  Verzierung  des  etwas  mehr  als  2  Zoll  hohen  und 
ly,  Zoll  breiten  Buchstabens  K  angebrachtes  Bild,  den 
Premysl  von  Staditz  vorstellend,  dessen  Wahl  zum  böh- 
mischen Fürsten  auf  derselben  Seite  unterhalb  des  Tex- 
tes in  zwei  durch  reiche  Arabesken  (die  jedoch  durch 
ein    unvorsichtiges    Beschneiden    des    Codex  etwas    gelitten 
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hatten),    gebildeten  Medaiilonen  nicht  besonders    künstlerisch 
abgebildet  ist. 

Nun,  in  welchem  Verhältnisse  stehen  diese  drei  Exem- 
plare KU  einander? 

Wenn  die  Behauptung  richtig  ist,  dass  Pfibislav,  ge- 
nannt Pulkava,  als  Pforrer  zu  Chudenic  ira  J.  1380  starb,  so 
mag  der  Codex  C,  wenn  nicht  unmittelbar  bei  seinen  Leb- 
zeiten, doch  gewiss  noch  vor  dem  Schlüsse  des  XIV.  Jahr- 
hundertes  geschrieben  worden  sein;  älter  als  der  1407  ge- 
schriebene Codex  B.  ist  er  auf  jeden  Fall.  Als  Beweis  hiefür 
möge  die  durchgängig  reine  Sprache  in  C  mit  ihren  alten  un- 
verfälscbten  Formen  und  Ausdrücken,  in  denen  noch  kein 
Schwanken  sich  bemerkbar  macht,  gelten.  Die  alten  Duale, 
der  Akusativ  ny,  die  alten  Formen  und  Beugungen  der  Zahl- 
wörter, die  alten  praeterita  narrativa  u.  s.  w.,  so  wie  der 
konsequente  Gebrauch  des  y  <kc.  scheinen  auf  eine  Zeit  hin- 
zudeuten, welcher  diese  Formen  noch  ganz  geläufig  waren, 
während  in  dem  Codex  B  diese  schon  hier  und  da  schwan- 
ken, und  dadurch,  so  wie  durch  die  auf  das  y  gesetzten 
zwei  Punkte  (y),  durch  den  gänzlichen  Mangel  des  ny,  wenn 
auch  die  Orthographie  und  Satz-Konstruction  noch  so  ziem- 
hch  dieselben  bleiben,  deutlich  den  Übergang  in  das  XV. 
Jahrhundert  bekunden,  wo  hingegen  der  Codex  A.  schon 
durchgängig  den  Charakter  seiner  Zeit,  des  XV.  Jahrhunderts 
an  sich  trägt;  es  sind  hier  allerdings  noch  alte  Formen  und 
Redeweisen,  aber  schon  häufiger  mit  den  modernen,  beson- 
ders in  Hinsicht  des  Zeitwortes,  untermischt;  das  v  ist  dem 
kurzen  i  gewichen,  es  hat  schon  seinen  Punkt,  sogar  das 
z  und  n  haben  schon  ihre  Erweichungszeichen,  (das  e  jedoch 
noch  nicht),  was  alles  dem  C  und  B  mangelt  Übrigens  darf 
auch  nicht  vergessen  werden,  dass  der  Codex  A,  so  wie  C, 
ohne  jeden  Titel,  zu  dem  in  A  3,  und  in  C  6  Linien,  (dem- 
nach, da  der  Codex  C  zwei  Columnen  auf  jeder  Seite  zählt, 
eben  so  viel  wie  in  A,)  leer  gelassen  wurden,  anfängt,  und 
das  Werk  in  Kapitel,  hier  »przyemluwa«  genannt,  eintheilt, 
während  B  die  obritirte  Anischrift  und   dieselbe   Eintheilimg 
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mit  einer  kurzen  Inhaltsanzeige,  ohne  jedoch  des  Ausdruckes 
»przyemluwa«  sich  zu  bedienen,  ansetzt  Als  Muster  der 
Schreibweise  möge  hier  der  Schluss  der  Chronik  stehen: 

C.  pg.  192.  »Tehoz  leta  vmrzyela  gest  kralowa  Elzska 
zena  krale  Janowa  matye  karlowa  toho  dobre  pamiety  Czys- 
sarzie  A  tak  na  Sbrasslawy  podle  otczie  pochowana  gest, 
gehoz  panne  buoze  racz  gim  daty  w  syem  nehessky  przye- 
bytek  Amen.« 

B.  pg.  202.  »Tehoz  tela  . . .  matye  karlowa  czyesarzowa 
atak  na  nazbraslawy  podlc  Otcze  sweho  pohrabana  <Scc.  Et 
^ic  est  finis  SLlleluja.* 

A.  pg.  236.  »Tehoz  leta  vmrzela  ges/  kralowa  Elzka 
zena  krale  Janowa  matie  karlowa  toho  dobreho;  dobre  pa- 
mieti  Cziesarze,  A  tak  na  Sbraslawi  podle  otcze  pochowana 
gest,  gehoz  pane  bozie  racz  gim  dati  wssem  nebcskij  przie- 
bijtek,  Amen.« 

Was  ihren  Text  anbelangt,  so  gibt  C.  den  korrekteren, 
B  den  unsichersten,  A  hingegen  weicht  von  C  so  gering  ab, 
dass  ich  versucht  wäre,  für  beide  eine  und  dieselbe  Quelle 
anzunehmen,  wesshalb  bei  einer  etwaigen  Ausgabe  der  böh- 
mischen Recension  dieser  Chronik,  der  Text  C  zur  .Grund- 
lage dienen  muss,  und  auf  A  nur  dann  zu  achten  wäre, 
wenn  durchgängig  alle  bekannten  Exemplare  ihre  Variantes 
nachweisen  sollten.  Dass  in  A  fast  durchgängig  die  Bran- 
denburgica  fehlen,  wurde  schon  erwähnt  Nicht  aber  zufällig, 
oder  weil  sie  der  Cupist  der  abgekürzten  Chronik  nicht  ge- 
kannt hätte,  sondern  absichtlich,  als  dem  böhmischen  Vol- 
ke minder  wichtig,  wurden  sie  ausgelassen;  denn,  dass  sie 
dem  Schreiber  vorlagen,  zeigt  gleich  pag.  26.  (roth)  die  in 
der  lateinischen  Recension  kurtirte  Stelle:  »Tuto  se  po- 
czina  o  brämburcziech,  neb  kronika  Bramburska  k  czeske 
gest  przigednana  (B.  k  czeskey  gest  przyrownana  a  przy- 
gednana)  w  rozlicznych  miestech,  rozlicznymi  czasy,  podlo 
drziewe  rzeczeneho  Cziesarze  karla  zgcdnanie.  (schwai*z). 
Jakozto  (B.  gakzto)  kronika  Bramburska  liezi,  a  kronika  Mar- 
tinowa,  rzeczeneho  skladatele,  wyprawuge  (Dob.  Mon.  111.  pg. 
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87.  kürzer)»  a  sgednawa  se  leto  od  narozeiiic  syna  buzieho 
po  osmi  stech  letech  a  po  sedmimezdczetma  &c.c  (Dob.  hat 
817,  korrigirt  aber  826).  Es  zeigen  dies  auch  nodi  folgende 
Brandcnburgtca,  als:  zum  J.  HOO,  wo  in  allen  drei  Exem- 
plaren deutlich,  »linchyczi«  zu  lesen;  zum  J.  4208  u.  1209 
mit  C  (Dob.  1.  c.  pg.  206  zum  J.  1207  und  mit  C.  1208; 
den  Ort  »Borch«  nennen  A.  B.  und  C.  Botech;  zum  J.  12i0 
mit  C.  und  B.  (Dob.  pg.  211  zum  J.  1220);  z.  J.  1229,  wo 
mit  C.  und  B.  Psyna  statt  des  Dobr.  Psana  gelesen  wird: 
z.  J.  1247  mit  C.  und  B.  Bar^m  statt  des  Dobr.  Baruin:  z.  J. 
1264,  wo  wie  in  C  und  B  der  Dobner'sche  Zusatz:  »Mech- 
tildem  .  .  .  duxit  uxorem«  fehlt;  z.  J.  1299  mit  C.  und  B. 
(Dob.  pg.  257.  z.  J.  1300);  z.  J.  1304;  z.  J.  1305  und  z.  J. 
1307  (Dob.  pg.  265  z.  J.  1317);  es  fehlen  demnach  in  A. 
16  Brandb.,  die  alle,  obwohl  mit  Varianten  in  B.  und  C. 
vorkommen.  ' 

Der  Stockholmer  Codex  A.  enthält  aber  (vergl.  S.  167, 
d.  W.)  nebst  dem  Pulkava  auch  noch. 

b.  Kaiser  Karl's  IV.  Selbstbiographie  (Kuihy  o  zi- 
votu  Karla  IV.  rimskeho  a  öeskdho  kräle).  Im  Vybor  1.  c. 
pg.  499  bis  574  ist  diese  Selbstbiographie  nach  einer  Wie- 
ner Pergament  -  Handschrift  secl.  XV.  in  4^.  abgedruckt 
Man  hat  diesen  Text  als  den  richtigsten  anerkannt,  und 
auch  durch  ihn  die  verbreitete  Ansicht  bestätigt  gefunden, 
dass  wir  das  Werk  in  seiner  Vollständigkeit,  wie  es  dem 
Bene§  von  W^eitmil  (gest.  1375)  vorlag,  nicht  mehr  besitzen, 
und  dass  es  ursprünglich  lateinisch  verfasst,  vielleicht  nicht 
lange  nach  seiner  Publicirung,  noch  im  XIV.  Jhdte.  ins  Böh- 
mische übertragen  wurde.  Ich  bin  jedoch  der  Ansicht,  dass 
wir  in  dem  Stockholmer  Texte  das  Leben  Karls,    so  wie  es 

1 )  Die  unzähligen  Varianten,  die  sich  aus  der  Vergleichung  dieser  drei 
Codices  ergaben,  kann  ich  hier  unmöglich  ansetzen  ;  aber  auch  die 
nicht,  welche,  (man  kann  wohl  sagen)  der  ziemlich  verunglückte 
Text  des  Pulkava  im  Vybor  2.  litcr.  ceskö  I.  pg.  -427—498  durch 
Vergleichung  mit  den  obgenannten  Handschririen  herausstellte.  Über 
den  histor.  Werth  dieses  Chronisten  siehe  Palack^*s  Würdigung 
pg.  175  u.  ff. 
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aus  seiner  Feder  geflossen,  vollständig  wiedergefunden 
haben,  und  dass  diese  Selbstbiographie  unmöglich  als  eine 
Übersetzung  aus  dem  Lateinischen  angesehen  werden  könne, 
Meine  Ansichten  unterstütze  ich  durch  folgende  Gründe: 

i.  Man  will  vom  14.  Capitel  an  eine  von  den  frühem 
Kapiteln  verschiedene,  minder  glückliche  Schreibweise  ent- 
deckt haben,  und  legt  besonders  viel  Gewicht  darauf,  dass 
vom  15.  Kapitel  an,  bis  zum  Schlüsse,  Karl  nicht  mehr  als 
selbstsprechend,  wie  dies  in  den  frühem  Kapiteln  der  Fall 
ist,  erscheint.  —  Doch  abgesehen  davon,  dass  eine  ähnliche 
Veränderung  gerade  im  Beginn  des  15.  Kapitels  auch  im 
lateinischen  Texte  beginnt,  der  doch  ganz  vorhanden  ist,  gibt 
das  Stockholmer  Exemplar  (pg.  400)  den  Schluss  des  18. 
Kapitels  m  folgender  Fassung:  »A  potom  ku  prosbie  kazimi- 
rowie  vlozeno  gest  przimirzie  za  trzi  nedieli,  a  mezi  tiem 
wsseczka  prziczina  neprziezni  by  shlazena,  tak  aby  Karel 
z  desieti  tisiczow  hrziwen  strzebra,  gichzto  dawno  kazimir 
byl  gemu  poyczil,  byl  wssie  wieczy  propusstien  a  prazden, 
a  tak  by  vhassena  prziczina  wssie,  a  pokoy  otwrzen  a  vpew- 
nien,  w  kteremzto  vtwrzeni  pokoge  wssiczkni  wewody  a  knie- 
zata  kterzizto  Jiambyli  odpowiedieli  gednostaynie  su  psie- 
zeny  tak  abychomna  nizadneho  z  nich  pecze  nemieli.«  — 
So  schreiben  konnte  doch  unmöglich  jemand  anderer  als 
Karl  selbst. 

2.  Schon  die  citirte  Stelle,  gehalten  zu  dem  lateinischen 
Texte  bei  Freher  pg.  106,  und  zu  dem  böhmischen  in  Vybor 
pg.  571,  wo  wirklich  eine  Überselzung  ersichtlich,  zeigt  deut- 
hch,  dass  das  Stockholmer  Exemplar  unmöglich  aus  dem  la- 
teinischen Texte  schöpfen  konnte.  Solche  Stellen,  die  diese 
Ansicht  rechtfertigen,  können  wir  gar  viele  anführen,  indem 
unser  Text  durchgängig  als  eine  neue,  allein  richtige  Re- 
cension  dieses  Werkes  angesehen  werden  muss;  beschränken 
uns  aber  nur  noch  auf  seinen  Anfang  und  seinen  Schluss, 
was  um  so  leichter  gerechtfertigt  werden  könne,  als  wir 
eine  genaue,  kritische  Abschrift  dieser  Chronik  dem  Landes- 
archive übergaben. 
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Sie  beginnt:  »Poczina  t^  kronika  Cziesane  karla.i  (roth). 
S  Boznym  sediezim  na  stoliczech  mych  dwogich  dwoge  ziwoty 
tohoto  äwieta  poznati  a  iepssi  wywoliti,  kdyz  to  dwogi  twarz 
wpodobenstwi  opatrugeme,  Pamiet  o  obu  ziwotu  manne,  Neb 
iakozto  twarz  genz  wiediena  bywa  w  zrczadle  mama  ac  nicz 
nenie,  Tez  y  ziwot  hrziesnyeh  nicz  nenie,  Protoz  swaty  Jan 
we  czteni  die  (kc.«  Und  scbliesst:  »Potom  kral  Jan  giede 
do  Awinie  ku  papezi  Benedyktowi,  a  s  nim  tak  dluho  ged- 
nal,  ze  on  po  sw)'ch  listech  wzkazal  wssem  wolenczom  swate 
Rzisse,  ze  ludwik  z  bawor  nenie  prawym  Cziesarzem,  ponie- 
wadz  stogi  proti  rziinskemu  kostelu,  materyi  krzestianske  a 
ie  gednobo  bratra  zakona  swateho  firantisska  vczinil  byl  p»- 
pezem,  a  tak  y  hned  wolenczi  sgewsse  se  wolichu  karla  Mar- 
kabi (sie)  morawskebo,  za  krale  rzimskeho,  kteryzio  poczasu 
rzadnie  dosahl  swateho  Cziesarzstwie.«  Nun  folgen  fast  fünf 
Zellen  roth:  »Skonawagi  se  knihy  o  ziwotu  slawne  pamieti 
karla  cztwrteho  Rzimskeho  a  czeskeho  krale  gehoz  gmeno 
bud  wzdy  w  cbwale,  nebt  gest  dobrze  hoden  toho,  dobyw 
czli  y  sbozie  mnoho  teto  zemi  y  korunie,  nimo  wsseczky 
krale  gine.« 

Dass  auch  diese  Chronik,  die  in  20  Kapitel,  wie  im 
Vybor  1.  c.,  jedoch  erst  vom  16.  Cp.  an,  mit  gewissen,  roth 
markirten,  sehr  kurzen  Inhaltsanzeigen  (das  Cp.  8  ist  getheüt 
in  zwei;  dafür  aber  wird  das  der  Reihe  nach  18te,  das  sieb- 
zehnte genannt)  eingetheilt  ist,  aus  einem  sehr  alten  Exem- 
plare genommen  wurde,  zeigt  durchgängig  ihre  Sprache,  in 
welcher  nur  die  Orthographie,  höchst  selten  aber  der  Sätze- 
bau, daher  noch  durchgängig  die  Verbindung  der  Präposi- 
tionen mit  ihren  Hauptwörtern,  geändert  wurde.  Als  Beispiel 
eine  Stelle  aus  dem  13.  (resp.  14.)  Cap.  pg.  381:  »Zli  vtie- 
kati  budu  bogiecze  se  wieczneho  vtrpenie,  a  budu  zadaü, 
aby  se  mobli  skriti  w  geskyniech  a  w  skalach  a  horaeh,  a 
rzku  horam,  padnete  na  ny  a  przikrigte  ny  od  obliczege  se- 
diezieho  na  stoliczi,  neb  przigde  den  weliky  gich  hniewu,  a 
kto  bude  moczi  stati?  iakoz  se  czte  w  knihach  zgewenie 
5wateho  Jana  &r.« 
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C*  An  Karls  Selbstbiographie  schliessen  sich  an,  pg. 
404,  die  Annalen  der  röm.  Kaiser  bis  zum  Tode  Karls  IV. 
Eigentlich  ist  dies  blos  eine  chronologische  Namensreihe 
der  römischen  Kaiser  mit  der  Zeitangabe  ihres  Regierungs- 
antrittes und  der  Dauer  ihrer  Regierung  ohne  jede  histori* 
sehe  Bemerkung.  Ihr  Anfang:  »0  Letech  od  stworzenie 
swieta,  a  nebo  od  Adama  piet  tisicz  sto  padesat  a  cztyrzi, 
Totiz  takto  poczitagicz  M.  M.  M.  M.  M.  C.  Liiij,  az  do  po- 
topy  M.  M.  M.  Lvj  let  a  trzi  miesiecze  a  XV  dni,  od  Rzima 
a  nebo  od  romula  tak  rzeczeneho  gcnz  rzim  vstawil  Ssest 
set  a  osmdesat  a  cztyrzi  leta  poczalo  se  Rzimske  Cziesarz- 
stwie  skrze  Julia  prwnieho  <kc.«  Ihr  Schluss:  iLeta  bo- 
zieho  tisiczieho  trzisteho  sedmdesateho  osmeho,  trzeti  den 
miesiecze  prosyncze,  karel  kral  czesky  sesel  gest  s  tohoto 
swieta  moczny  cziesarz  karel  kral  czesky  (sie)  y  cziesarz  ne- 
przemozeny.  Genz  gest  w  cziesarzskem  pocztu  cztwrty,  genz 
gest  mnoho  swu  mudrosti  ale  ne  bogem,  zemi  dobyl,  a  take 
mnoho  kostelow  postawil  a  welike  almuzny  czinil  a  s  wymi 
zemany  dohrze  przebywal  hospodine  racz  gey  wedle  ginych 
swatych  oslawiti  amen.«  —  Dass  die  Geschichte  aus  den 
hier  sehr  oft  unrichtig  angesetzton  Jahreszahlen  keinen  Nu- 
tzen schöpfen  kann,  ist  einleuchtend. 

d.  Manches  Interesse  bietet  dar,  die  S.  167  d.  W.  er- 
wähnte Compilation  aus  böhmischen  Chroniken,  die  ana- 
lysisch  gewisse  Begebenheiten  des  böhmischen  .Volkes  von 
der  Besetzung  des  Landes  an  durch  Cech,  bis  zur  Schlacht 
der  Taboriten  bei  Brod  1434,  Anfangs  kurz,  vom  J.  1333 
aber  an,  schon  umständlicher  erzählt,  und  nebst  der,  S.  167 
d.  W.,  citirten  Aufschrift:  »Poczina  se  kronika  czeska  . . .  kte- 
rziz  SU  byli . .. biskupi,  crczibiskupi  tiemto  pismem  opusstiena^t 
also  beginnt  (pg.  417):  iPrwni  naiezacz  zemie  czeske  byl 
Czech,  kterehoz  bratr  byl  lech  <kc.«  Ihr  Schluss  (pg.  457): 
»Leta  bozieho  M.CCCC.XXXiiij  w  nedieli  po  ochtabu  bozieho 
tiela  zbiti  gsu  Thaborzi  mezi  Brodem  a  Kurzimi.«  —  Man 
unterscheidet  in  dieser  Compilation  deuthch  drei  Quellen: 
H.    Da*  Chronicon   Anonymi,    wie    es  durch   Dobner  in  den 
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Mon.  III.  pg.  43 — 62  bekannt  gemacht  wurde.  Dieser  Ano- 
nymus scheint  jedoch  in  einer  andern  Recension,  die  sich 
bei  vielen  Begebenheiten  von  der  Dobnerischen  unterschei- 
det, unserem  Chronisten  bis  zum  J.  1419  als  Hauptquelle 
gedient  zu  haben,  b.  Eine  zweite  Quelle,  besonders  vom  J. 
1330  an,  war  eine  gleichzeitige,  uns  ziemlich  unbekannte. 
C.  Die  Ereignisse  von  1420  an  mochte  der  Verfasser  selbst  er- 
lebt und  sie  tbeils  nach  husitischen  Vormerken,  ibeils  als 
Augen-  oder  Ohrenzeuge  niedergeschrieben  haben,  obwohl 
nicht  zu  läugnen,  dass  gerade  die  Begebenheiten  dieser  Zeit 
freilich  sehr  oft  in  einer  andern  Fassung,  aber  manchmal 
auch  wörtlich  in  den  Script,  rer.  Bob.  III.  (von  Palacky)  sich 
wieder  fmden.  Die  meiste  Ähnlichkeit  jedoch  hat  unsere 
Compilation  im  ganzen  mit  der  von  Palacky  1.  c.  angeführ- 
ten Chronik  AD.  —  Wollten  wir  die  Varianten,  Zusätze,  Be- 
richtigungen, Erweiterungen,  Bereicherungen  <&c.,  die  durch 
diese  Compilation  ermöglicht  werden,  hier  anfuhren,  so  hiesse 
dies  ebenso  viel,  als  selbe  abdrucken,  was  doch  nicht  an- 
geht. Schon  die  Stiftungsjahre  der  vielen  Klöster  in  Prag, 
die  abweichende  Reihenfolge  der  Prager  Bischöfe,  ihre  An- 
tritts- und  Sterbejahre,  die  Sterbetage  der  böhmischen  Für- 
stinen, z.  B.  der  Gemalin  Ottokar's  I.,  Constanzia,  nicht  1240, 
den  3.  Decembcr;  sondern  1239  den  28.  Novemb.  (cztwrte 
wolanky  prosynce),  u.  s.  w.  Ich  nahm  aber  eine  genaue 
Abschrift  dieser  Compilation  und  übergab  sie  zum  allenfall- 
sigen Gebrauche  dem  Landesarchive.  Hier  nur  noch  über 
den  Compilator  und  muthmasslichen  Schreiber  des  ganzen 
Codex,  und  über  eine  Begebenheit  des  J.  1431. 

Seite  427  liest  man:  iLeta  bozieho  M.CC.LXXXij.  hlad 
weliky  byl  w  czechach,  tak  ze  niekterzi  Sedlaczi  swe  syny 
zbili  a  pro  hlad  gedli  (eine  Stelle,  die  man  beim  Anonymus 
1.  c.  pg.  51  wieder  findet;  doch  nicht  den  Zusatz)  vmrzela 
Nielisse  zalozitedlnicze  nasse.«  Zum  J.  1281  findet  man 
aber:  »^ vmrzela  swata  Nietisse,  ssesteho  dne  Brzezna,  zalo- 
zitedlnicze krzizownikow  s  hwiezdu  na  konczi  mostu  praz- 
skeho.«   Weiter  zum  J.  1251:    »Alexander  papecz  poslal  swa- 
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tosti  swatc  Nictisse  w  klassterze  Sv.  ffranlisska,  krala  wacz-« 
lawowie  sestrze.«  Und  endlich  zum  J.  1233:  »Nietisse  vwc- 
dena  do  zakona,  a  przyjala  odicw  chudych.f  (Diese  Stelle 
auch  heim  Anonymus  1.  c.  pg.  50).  Diese  Stellen  zeigen 
wohl  deutlich,  dass  der  Compilator  ein  Kreuzherr  mit  dem 
rothen  Sterne  war,  dessen  Kloster  Pfemysrs  Otakars  I. 
Tochter,  Agnes,  hei  der  Prager  Brücke  gegründet  hatte. 

Palacky  erzählt  in  der  zweiten  Ahtheilung  des  dritten 
Theiles  seiner  Geschichte,  pg.  171  u.  ff.  (böhmische  Aus- 
gabe vom  J.  1851)  zum  J.  1431  von  einem  Zuge  der  Ta- 
boriten  nach  Ungarn.  Über  diese  Begebenheit  drückt  sich 
unser   Compilator   (pg.  453)    folgendermassen  aus:     »Potom 

• 

czechowe  do  vher  gsu  neprzatelsky  wtrhii,  a  tam  velike 
sskody  vhrom  czinUi.  A  tu  prokop  holy,  wodcze  thaborow  s 
Syrotky  gen  sc  swadiii  pro  lupez  y  gine  wieczi  take,  a 
proto  prokop  s  swyni  woyskem  od  Syrotkow  do  czech  gel, 
a  gich  tu  samych  nechal.  Most,  przes  kteryzto  do  czech 
mieli  geti,  ten  se  gcst  zborzii,  a  oni  tam  w  te  zemi  miesta 
biskupowa,  gmenem  Nitra,  dobyli  gsu,  na  kterezto  Moraw- 
cziczi  a  vhrzi  sebrawsse  se,  deset  dni  vstawnie  s  nimi  boio- 
wali,  a]e  oni  statecznie  a  sylnie  se  braniii,  wozi  se  otoczi- 
wsse,  prudkymi  pusskami  vhry,  hlad,  ziezen  a  zimu  przie- 
lissnu  trpieczc,  s  (sie)  miesta  na  miesto  boiowni  ruku  stany 
rozbigegiczie,  az  przitahli  na  gedno  miesto  blatne,  kdezto  blato 
biesse,  a  odtud  wozow  na  dwie  kopie  s  ginymi  swymi  po~ 
trzebami  s  (sie)  toho  miesta  wytrhnuti  ncmohucze,  tu  su 
nechali,  ^edne  sedmdesat  wozow  s  pusskami  a  s  wieczmi 
potrzebnieyssimi  wytrhsse,  s  kterymizto  skrze  milost  bozi 
syjnu  ruku  od  twarzi  neprzatel  swych  Gilawy  miesta  do- 
bywsse,  a  neprzately  z  nieho  wyhnawsse,  s  woyskem  przes 
brod  rzeky,  rzeczcne  waha,  do  zemie  czeske  przigeli.  A 
tehdy  Syrotczi  przigewsse  z  vher  do  czech,  a  noliy  zoby- 
nowawsse  punczochami  huniemi  v  wigilgie  Sv.  thomasso 
aposstola  do  prahy  przigeli,  kdezto  od  noweho  leta  pocz- 
nucze,  leta  bozieho  1432,  az  do  bozieho  krzienie  sniem 
s    kniezmi,    s    sslechticzi,   s   rytierzi,    panossemi,    miesty   a 

26 
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obczemi,  Syrotkow  przidrziegiczich  se,  vczinil  w  praze  ni 
Rathauze  nowomiestskem  a  t.  d.«  Man  sieht,  dass  diese 
Stellen  sich  wörtlich  wieder  finden  in  der  von  Palacky  1.  c 
pg.  173.  n.  24i  und  178.  n.  248  angeführten  Wittingauer 
Handschrift.  Wie  mögen  sich  diese  beiden  Mss.  zu  einander 
verhalten  ?  * 

Ob  der  Prager  Kreuzherr  die  Absicht  hatte,  seine  Com- 
pilation,  in  welcher  des  Jahres  1433  gar  keiner  Erwähnung 
geschieht,  fortzusetzen,  ist  nicht  so  leicht  zu  bestimmen.  Si- 
cher schloss  er  den  ganzen  Codex  ab  mit  der  obcitirten 
Nachricht  zum  J.  1434,  die  ganz  vereinzelt  da  steht,  und 
deren  Ausdehnung  so  berechnet  ist,  dass  von  den,  wie 
schon  erwähnt,  mit  Tinte  gezogenen  Linien  nur  eine  und 
eine  halbe  leer  blieben.  Der  übrige  Raum  der  letzten  Seite 
—  die  nur  7  Zeilen  enthält,  ist  unlinirt  —  ein  wahrscbein- 
Ircher  Beweis,  dass  der  Schreiber  nichts  weiter  vorzumerken 
hatte,  indem  man  doch  annehmen  muss,  dass  man  früher 
liniren,  und  dann  erst  schreiben  muss,  und  der  Compilator 
gewiss  erst  schrieb,  wenn  die  Seite  linirt  war. 

1 )  Die  von  Dr.  Pe^frka  in  der  Museumszeitschrift  1 851  svz.  3  ange- 
führte Stelle:  (Ms.  pg.  432)  ^ale  potom  kniez  Jan  .  .  .  fTranfa'sska 
kaplana  sweho  kazatelem  .  .  .  vstawil,  kteryz  pro  velebnost  bisku- 
powu  tuto  stranu  druhu  kroniky  sepsal«  —  findet  sich  wörtlich  in 
Dob.  Anonym.  111  pag.  55  vor.  Nicht  aber  der  daran  sich  an- 
schliessende Satz:  iTohoz  leta  (1334)  Mistr  Oldrzich  z  pabgenici, 
doctorw  dekretiech,  kteryz  mssi  matky  bozie  w  kostete  prazskem 
na  kazdy  den  zpiewati  vstawil,  umrzel,  kterehoz  pamiet  bu<f  w 
pokogi.« 


Beilage  C. 


Necrologium  Podlazicense. 


Nicolaus  ATchidiacotms. 
Andreas  preshiter. 
Mathias  preshiter. 
Alcxius  pr«»bt/«r. 
Liborius  preshiter. 
Vratisir  preshiter, 
Nicolaus  preshiter. 
Paulus  preshiter. 
Deusdedit  preshiier. 
Mutius  subdiacom». 
Oiaalaaus. 
Archleb. 
Vecek.  luUius. 
Janota.  Otto. 
PucaU.  Cstik. 
Holezlauus. 
Vaurik.  Voyk. 
Ratibor  duusi.   (diuisi) 
Goibardus. 
Bogdal.  Krasik. 
Gauel.  Modlibog. 
Caston.  Hamas. 


Q. 

Ratibor.  can.  Gneuö. 
Marcik.  Milub. 
Radik.  Vitek. 
Vlcon.  Bogumil. 
Bradac.  Radosta. 
Marquart  Vitek. 
RadozlauuB. 
Albertinus. 
Milos.  Coban. 
Suaton.  Polanin. 
Radosta.  Tuorata. 
Royata.  Boguzlaiif. 
Godata.  Radey. 
Knata.  Gostey. 
Budizlau.  AlbrchL 
GothardtM.  MalciM. 
Milota  preffhiter. 
Brixia.  Zorca. 
Marens.  Man. 
Bogumila  uinitor. 
Hogumila  god. 
Radohna. 


Radozlau«. 

Vccna.  Anna. 

Milozlaua. 

Radozlauus.  [bek. 

lohannes  presbiter,  Prt- 

R Dobron. 

Protiuoy.  Trebata. 
Holimir.  Mal^. 
Dobrogost.  Jaiiek. 
Hotebor  preshiter, 
Vratisir  pr^^btV^r. 
Lutek.  Drusec 
cum  uxore  et  filiis. 
Viastibor  cum  uxore. 
Bolecest  stephomM. 
Vbizlaua  pec. 
Marcus  prefhiteT. 
Alexiu«  presbiter  et  ino- 

nachus. 
Wratizlaua  co^nata. 
Matheissa  cantor. 
Deua.  Benka.  ' 


1)  Vor  dea  obfeselstcn  Namen  tiud  acht  anleBbire  Zrileo,  Yon  deneo  die  erst«  mit  Q(oii) 
■niafiofen  scheint.  Wns  in  der  7.  und  8.  Zeile  gcleten  werden  kann,  lautet:  „Hee 
lunt  nomina  eurum  qui ..."  Da  ich  in  Raygem  in  einem  Ms.  die  oralte  Bemerkunf 
antraf:  „Hec  annt  nomina  eomm,  qui  participes  sunt  torius  Indulrearie  monMierii  Ray- 
fradenais.  Hec  sunt  numina  rirorum  :  Zulb,  Meinies,  Nicos,  Ludvic  &c.  Ac.  so  flaob« 
ich  nicht  eu  irren,  wenn  ich  den  obeni  Sali  sp  erginie:  nHec  sunt  nomina  eorum  qnl 
participea  sunt  torius  Indulgentiae  monasterii  Podlasicensis.''  Auf  diese  Weise  bitten  wir 
wenigstens  Eine  Deutung  dieser  allen  Namen.  —  Uibrigens  ist  su  bemerken,  dass  i» 
dem  ganien  Nekrologium  die  y  mit  einem  Punkte  (y)  fesehrieben  sind  and  die  0  fast 
darchfsnf if  als  f  erscheinen- 
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Beilage  C. 


lANUARIVS  HABET.  DIES.  XXXl  LVNAS.  XXX. 


IIIAKLIAN 
B     IIIIN 

XI  C     III  N 

D      11 N 
IXVim  E  NONE 

VIII F  VIII ID 

G  VII  ID 

XVI A    VIID 

VB     VID 

C  nil  ID 

XinD   III  ID 
UE    II  ID 

F   IDVS 

XGXVIIll 
[KL. 

A  XVIII K 
bCVIII  BXVIIK 

VII  C  XVI  K 


CIRCVCISIO.  DM/HASILII.ET  MLONIS.  3F.  D. 

Pribizlau«.    Marquart.    BlasiiM.   JscizUiw.    Voyteha 
Marca.  Sobotka.  Jana. 

OCT.  S.  STEPHANL  PTH.  III. 

HIc  incipit  luDaris  cidus. 
Voylch.  Crasson.  Jscizlaua.  MareL  Plugaua. 

OCT.  S.  lOHANNIS  APLI.  GENOVEF?.  VGI- 
NIS.  III. 

lohannes.  Jaaui .  KrassoU.  Johann««.  Boxelze.  P«HiU. 

OCT.  S.  INNOCENTV.  Hl. 

Adam  canoninu.  lanclc.  Bribiilaua.  RadosL  Cerniee. 

SYMEOMS.  .M.  THELESPORI.  PP.  ÜIGILIA. 

Gregoriu«  Water.  Hual.  Modlis.  Paulec  Milon.  Ne- 
roda.  Vlastena.  Denula.  (DeiiuU?)  Bozehna. 

EPIPHAMA.  DOMINI.*  [GamalicL 

Prfdmir.  Preduoy.  Vitus.  sacert/o«.  Hotezlaa.  Piuooe. 

LVCIxVM.  MR.  CLERI.  DIAC.Claues  Ixx. 

Karcl.  Mileg.  Slan.  Dobremü.  laniL  Bolehna.  GeJeoa. 

SEVERINI.  EPI.  ET.  3F.  [Voyzlaw 

Dobremil.  Goslcg.  Ncrada.  Dragouen.  Quetana(Qaetaaa?j 

IVLIANl.  ET.  BASILISS?.  MRM. 

Hie  primum  accenditur  luce  Ixx. 
Frum.  (Fruin?)  Vecek.  Modlibog. 

PAVLI.  PRIMI.  HER.  MELCIADIS.  PP.  lU. 

Brecizlauu«  dux.  Perarc  come».  Vilek.  Crisan.  Raska. 

PETRI.  SEVERI.  LEVCII. 

Neusir. 

SATIRI.  MR.  ARCHADII.  MR. 

Groznata.   Wratizlaus   dux.  Vbizlaua.  Agnetis.  Pe- 
trusse.  Otto  miles.  -Graata. 

OCT.  EPIPHANIE.  DNI.*  HYLARIL  EPI. 

Antonius,  docanujr.  Sdozlat/«.  Quetana.  Bratrumila. 

FEBRVARil.  FELICIS.  PRBI.  III. 

Arnoldu^.  Mogek.  Oldrih.  Quassena. 

MAVRI.  ABB.*  MACHARII.  ABB. 

Srstrcna.  Boguza.  Dobrouest  Siznaua. 

MARCELLI.  PP.  111. 

Miley.   Helca.   Hualac.   Gostac.    Krecola.   Zuoyt»og. 
Dlugomil.  Mizlek. 

ANTOiNlI.  M.  III. 

Vslal.  PelRr/.«.  Drasca.    Luisse.  Pribizlaucc    Guben. 
Jurik.  Marona.  Milohna.  || 


Neci'ologium  Podlaiicense,  406 

lANVARIVS.  HABET.  DIES.  XXXI.  LVNAS.  XXX. 


D     XVK 


XV  E  xini  K 


im  F  xm  K 

G    XII R 

xnA    XIK 

IB      XK 
CYUIIK 


VIUl  D  VIII  K 

E  vnx 

XVllF    VIR 
VI  GVK 

A  IUI  K 

XIUIB   lUK 
C    IIK 


PRISCE.  VG.  ET.  MR.  III. 

Vladizlaus  dux.  Sdezlaua.  Vracen.  Quassen.  Bilec. 
Voyziaua. 

GERMANICI.  MR.  POTENTIANI.  MR. 

Sol  in  aquarium.  Primuin  Ixx. 
RomaniM  presbiter  et  nionachus.  Polek.  Rulhardti« 
presbiler  et  monachus. 

FABIANI.  ET  SEBASTIANI.  MRM.* 

FndertGUs  abba«.  lohannes.  Milic  come«. 

AGNETIS.  VG.  ET.  MR.* 

ZbizlatM.  lacub.  MUeysi.  Malq.  Bogunka.  lacub. 

VINCENTII.  MR.* 

Vrban.  Crisan.  Sen.   Sdaua.  Zorena.  Quetaua.  Nc- 
delka.  Jarena.  Radouan. 

EMERENTIANE  VG.  ET.  MR. 

lana.  Trebaua.  PerhU.  Balela.  Vecck. 

TIMOTHEl.  APLI.  III. 

Milosta  frater  noster.  Malec.  Nauoy  com««.  Vlassin. 

Bogusse.  Thomik. 
Anna.  [Mia  manu.] 

CONVSIO.  S.  PAVLI.  APLI.*  .D. 

Pilunk  com««.  Bolemil.  Dobka  Strezizlaua.  Vraccna. 

POLICARPI.  EPI. 

Radoziauti«.    Haia.   Marca.  Radolina.  Messe  ifio/ia- 
chu8.  Vraliuoy.  Mutissek.  Riboc.  (Rilioc  ?) 

lOHIS.  EPI.  CISOSTOMI. 

Boguzlauu«  comes.  Petrcc.  Mafiin.  Zudka.    Gostsa. 
Seber.  Malice.  Vecka. 

AGNETIS.  SCDO.  III. 

Ben.  Vratisir.  Vralis    Otrone.  Zpiligncu«  dux.  Pro- 
liuoy. 

VALERII.  EPI.  III. 

Bda.  Suecek  presbiter. 

YPOLITI.MR.  MATHIE.  EPI.  ALDEGVNDIS.  VG. 

Gregorit/jr  sacerdos.  Janik.  Gostek.Sdizlaua.Dobrena. 

METRANI.  MR.  VIGILII.  EPI.  ET.  MR. 

licohus.  sacerdos.  Liudmile.  Bolebna. 
Nox  horarum  xv.  d>6S  xüi. 


Dum  medium  sWeniium.  Eccc  aduenit.  In  cxcelso  tbrono.    Oinnis 
terra.  [Cwn.notis].  Adorale  deum.  Cirrumdudcrunt  mc. 
Mors  iuucncs  rapüalque  sencs  nulli  misereiur.  [J/anu  recentiorij. 
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Beilage  C. 


Febrvarius  habet,  dies.  XXVIII.  Lvna«.  XXVUI. 


XI  D  K.  FEB. 

E  IUI  N 

Villi  F  111 N 

VllI  G  11  N 

A  NONE 

XVI  ß  VlllID 

VC  vniD 

D  VllD 

XlllE  VID 

11 F  lUlU) 

G  111 ID 

XA  IIID 

B  IDVS 


XVIIIC    XVI  K 
MARCII 

VII D     XV  K 


T 


E   XIIIIK 


Brigidf  vtrgtnf«.  lil. 

Boriuoy  dux.  Boguta.  BogumiL  Trebon.  Dobrek. 

Pvrificatio.  S.  Mari^.* 

Friderictt«  eptfcopu«.  DomazlautM.  Zlusek.  Dobrosizo. 

Blasii.  Epi.  et  Mr.* 

Blasius  conuer^us.  Drisck.  Zoraua.  Godata.  Marala. 
Radosta. 

Filef .  Epi.  .D. 

Frannardti«  presbiler.   Scorina.    Sdiha.  Milota.  Co- 
han.  Golec.  Börse.  Brizgod.  Hualibog. 

Agath^  virg.  et.  Mr.* 

Modlibog.  Domamir.  Radoziau.  Milouan.  Dula. 

Dorothee.  vig.        Hie  prtmum  accenditur  luna  U. 
Vitek.  nadus  conversus.  Boguza. 

Avgvlii.  Epi.  Veris  inicium  hab&  dies  xcl 

Radoziau.  Zbilut.  Voyzlau.  Jarogneu.  Brecizlauta  dux. 

Covite.  Mr.  Priraum  Ix. 

Huaiek  conaenus.  Queton.  Radosta.  iicobus.  Piscka. 
Ztrezizlaua. 

Apoiloniß.  Vffg. 

Sdemil   conuersus.   Streziiioy.    Casce  comes.   Bla- 
sius abba«.  Marca.  Marena.  Malis. 

Scoiasticf.  Vf'rg.* 

Turidon.   Bolecest.   Sdimir.  Domasse.  Benata.  Ve- 
lena.  Suig.  Petrus. 

Desiderii  Epi.  et.  of. 

Bogusse.     Zlauek.    Caslau.    Vouita.    Lstac    Zuest. 
Quaza.  Magnu^r. 

Ivlalie.  Vf'rg.  III. 
Johannes  monachus.   Vecek.  Trgone.  Maria.  Bole- 
cest.  Vlastena.  Liudmila.  Sestere  sskcerdos, 

Poüceti  mr. 

Krata.    Jatus.    Sdan.    Trgone.    Bozteb.    Castouoy. 
Ratsse.  Pest  conversus.  Binek.  Judita.  Eug^ 

Valentin!  nir.  III. 

AiKJrens  decanri«.  Zobeziaus  dux.  Nagoram.  Bogcs. 
Zucrena  servws  noster. 

Cratonis  Mr. 

Miiata    {ruter    noster.    Nadcy.    Dobrosizn.    Msleua. 
Vlastena.    Margareta.  Scepan.  Micul.  Cauka    Mi- 
luta.  Radek.  Malus.  Sedlena. 
Ivliane  \ir^.  III.  «   Sol  in  pisces. 

Cac.  Petrus  frater  nonter.  Paulus.  Gauel.  Bratrusse. 
Ooguulast.  Suecüst.  Miadaua. 


Nect'ohgium  Podlaiicense. 
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Febrvarius  habet,  dies.  XXVIII.  Lvnas.  XXVIII. 


XV  F  XIUK 

IUI  G  Xll  K 

A  XI K 

XIIB  XK 

IC  VUIIK 

D  VIII K 

Villi  E  VII  K 

F  VIK 

XVII G  V  K 

VI  A  IIU  K 

B  IHK 

xnii  C  II K 


Polochromii.  Epi.  et  Mrt. 

lohaitfies  pat«r  larozlai.  Vecek.  PctRu«.  Obezd.  Pe- 
tnihoa.  Lucia.  MUeysi.  Jana,  servus.  uosier. 

Symeonis.  Epi.  et  Mr. 

Vladizlauu«  dux.    Radost.    Vladizlatw.   Petrcc.  Ma- 
thias ^tetbUer, 

Gabini.  prbi.  et  Mr. 

lohaimes  episcbpus  morauie.  Pribizlau«.  Cohan.  Pa- 
cik.  Bogudar. 

Martyrum.  qvorrim  nvmen's  soll.  deo.  cognitus 
est. 
Nicolai!«  c\ericus.  Cstik.  Batik.  Tehna. 

LXX.  Villi,  mrm.  Ver  orittir.  Vltimum  Ixx. 

Marquart    Pelru».    Jurala.    Sedekoa.   Gneu^c.  Za- 
stup.  Bicka. 

Kathcdra.  s.  Petri.  apos/oli.* 

Taz.  Mukar.  Pozdata.  Hrapa.  Danika. 

Policarpi.  epi.  et.  of.  Vigilia. 

Radozlau.  Volimir.  Volen.  Micbal. 

Mathie  apli.* 

Mathias   ^resbiter  et  monachus.  Magnus  \}resbiler. 
Hugo.  Bralroziaua.  Mirozlaua.  Marca.  Micul. 

Watpvrge.  Virg.  111.  Locus  bisscxti. 

lanck  frater  uoster.  Jurik.  Petrumila.  Tota.  lohrin/ies 
yresbiler.  Sda.  Crisan. 

Nestoris.  epi.  et.  mr.  .D. 

lohannes  ozicenW«  abba«.    Paulus  monachus.  Sta- 
nis.  Siznata.  Mirena  servus,  noster. 

Ivliani.  rnr.  Leandri  ep.  et  uf. 
Bicik.  Vbicest   Marena. 

Romani.  abb.  Nox  horamm  xiiii.  dies   x. 

Mali.  Hrappk.  Sdan.  Bratrumila.  Sehna. 


Exsurge  quare  obdor/ni«.    Esto  michi  in    di>in.    Inuocauit  mc. 
(Cum  notis.) 
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Martivs  habet  dies.  XXXI.  Lvnaf.  XXX. 


lll  D      KL 
MAR. 

E     VIN 
XI  F      VN 


xviin 


(G  iniN 

A    UIN 


VIII 


XVI 


B     HN 
C  NONE 


D  VIII ID 


E  VIIID 

F   VIID 
XlII  G    V  ID 

U  A  Iin  ID 
B   III  ID 

XC     II  ID 


D  IDVS 

XVIII  E    XVII 
KL.  APRILIS. 

VII  FXVIK 


Donati.  mr.  .D. 

Benes  frater.  noster,  Bogdan.  VIcaua.  Vacna. 
Hie  incipiunt  et  mulaottcr  concurreotes. 
lovini.  ct.  Basilei   mrm. 
Scorek  consersu».  Bratron.  Vaczlau.  Boguzlaua.  Petraua 

Marini.  et.  Astiri.  mrm. 

Hotebor.  Thoma.  Boguulast  Scorouoy.  Vliceg.  Do- 
brouest. 

Transla/io.  s.  Wenceslai.  mr.* 
Stephanuj  presbiier.  Vteh.  Radosta.  Quassata.  Quasaena. 

Foce  mr. 

Hualek.  Sgina.  Quassata.  Vecemila.  Benka.  Cacana. 
VIcaua.  Zuatoii.  Nauoy.  Sera.  Nerada.  Bogumüa. 
Pribizlaua.  yli.  emb. 

Victoris.  et.  Victorini.  mrm. 

Voiak.  Pribor  comes.  Bratron.  Bogdanec.  iü.  emb. 

Perpetve.  et.  Felicitatis.  m. 

Bozteh  presbiter  et  ilwriachus.  Hual.  Lubomir.  Vgra. 
Baba.  Marcus  (rater  noster,  Jlta  mat^r  Friderici 
^hhatis. 

Pontii.  diac. 

Ysidoru«  presbiter  et  Aionachus.  Golec.  Prtmila. 
Pozaua   Sobena. 

Prima  incensio  lune  pascbalü. 
XL.  militvm. 

Pribizlati«.  Janek.  Budizlau.  Doman.  conversus.  Mileysi. 

Alexandri.  et.  Caii.  mrm. 

Diuis  frater  noster.  Vaczlau.  Dobrohna.  Crisana. 
LX.  militv. 

Cikane.  Milata.  Brzon.  Vlastena. 
Gregorii.  pp.* 

Mauricius  abba«.VillchaImt/«.  Oldrih.  Margareta.  Suuz- 
laua.  Dobrozlaua.  Marata.  Lubek.  Boguzlaua.  Quet. 
Evraxif  Vig. 

Hualik  conversus.  WUts  sicerdos.  Sdizlati«.  Vince. 
Drasna  Pccicc.  Skoron.  Slusek. 

Pctri  mr. 

Purchardu«.  Radouan.  Roprchi.  Boguulast.  Bole- 
cest.  Gisla.  Borena  sert^us.  noster.  Vratis. 

Vltimum  Ix. 
Longini   militis.  qi.  xpm.  lanceav. 

Drsek.  Crisna.  Sibaua.  Judita. 
Cvriaci  diac. 

Vikel.  Sueccna.  Boguzlaua.  Zuinka. 
Patricii.  epi.  et.  of. 

Zlaunik  pater  sancti  adalb^rti.  Scitek. 


Necrologmm  PaHaüeenie. 


4ßO 


Martivs  habet,  dies.  XXXI.  Lvnaa.  XXX. 


G     XV  K 


XV  A  xmiK 


miB  xniR 


c    xnK 


xno    xiK 


IE       XK 


F  vnüK 


VIIHG  vniK 

A  VII K 

XVII B  VI  K 

VIC  VK 

D  miK 

XIIII E  m  K 

F  II K 


Alexandri.  epi.  et  mr. 

Lutek  prior  et  äionachui.   Beneda.  Janek.  Media. 
Batice.  Goiata.  Fabian.  Gassaua.  Malice. 
Primus  dies  s^culi.  Sol  in  arietem.  Hie  mutaDiur 
anni  ab  origine  mundi. 

lohannis.  of. 

Zauisse   fräter   noiter.    Stremil.  Vbinega    sermu, 
noster.  Radozlaua.  G»lice.  Dcua. 

Archippi.  commilitonis.  Pavii. 

Gothardtt«.  Quassata.  Crassoo.  Crisan.  Jan.  Branis. 
Bogdanec. 

Benedicti.  Abb.* 

Suece.  (rater.  noster.  Eehardti«.  Zauid.  Crisan.  Vse- 
mila.  Agnes.  Goslena.  Gisla. 

Equinoctium.  Terminus  xvi. 

Afrodisü.  epi.  et.  of.  PavIi.  epi. 

Dragan.  Zdezlaii«  cum  Glio.  larozlau.  Bolebna.  Bogdal. 

Primum  pascha.  Tenntnt/«  v. 
Theodor!,  prbi.  Albani  in  Britania. 

Sedes  epacttrum. 
Deuna.  Bratrice.  Boguulast  Absalon. 

Hie  adam  factus  est 
Pigmenii.  prbi. 

Bedrih  diix.  Budizlatw.  Trebek  fraler.  noster.  Do- 
brosizn.  Dragozlaua.  Susanns. 

Locus  concurrentium.  Terminus  xiii. 
Annvnciatio  dinica.* 

PeiHus.  Ozel.  Radouan.  Pribizlaua.  Aluik. 

Terminus  ii. 
Castvli.  mr.  Liudgerii  mr. 

Nedoma.  Radek.  Bonek.  Marca.  Dobrozlaua. 
Resvrrectio.  dni.* 

PetRu«.  Bosna.  DIonisius  presbiter.  Turca. 

Terminus  x. 

Gvntrammi.  Regis.  Prisci  Malchi.  .D. 

Crisan.  Marct».  Modlibog.  Bozeta.  Radka. 
Evstasii.  abb. 

Malsta.  Termmta.  xviii. 

Q virin  i  mr. 

Vacebna.  Dobrosizn.  petraua  [nomen  ult.  manu  reo.] 

Terminus  xx. 

Albin^.  vg.  Regulii  epi  et  of. 

Deuik.  Meb.  Jana.  Jan.  Bauor.  Drasec 
Nox  borarum  xiii.  dies  xii. 


Reminiscere.  Ocuiimei.  Letare.  Judica  me  Nomine.  (Cumnotis.) 
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Beilage  C. 


Aprilis  habet,  dies.  XXX.  Lvnas.  XXVHI. 


XIGKLAPR 


A   im  N 


XVUI  B    ni  N 


VIU  C      II  N 


D   NONE 


XVI E  vmiD 


VF    VlUD 


B     VUD 


xni  A     V ID 


IIB    IIIIID 


C     III ID 


XD      UID 


E     IDVS 

IXVIII  F  XVIII K 
MAIL 

VII  G  XVII  K 


Venantii.  Epi.  et.  Mr.  Theodor^  Vg. 

Budica.  %ervu9.  noster.  Sdemila.  Cazlau.  LupolL 

Tema.  xt. 
Nicetii.  Epi.  et.  of.  Mari§  ^gyp/ioce. 

Boges.  Mukar.  Radozlati«.  Milon.  Peres  conventu. 

Tenn.  iiil 
Evagrii.  et  Benign i.  Theodosi^  Vg. 

Namir.  Bladenec.  Suliana.  Zmil.  Sobik.  Bozceh.  Su- 
liana.  Nitibor.  DeceunouenalU  ciclus. 

Ambrosii.  Epi.  et  o{. 

Dobros.  VladizlatM  diu;.  Daniel  episcoptM.  Binek. 
JacobtM  presbUer  et  monachwi.  Hie  incipi/  deul- 
tima  incensio  lune  pascho/u.  Tema.  xiL 

Hirenis  Vg.  et.  Mr.  Mari^  Apollonii. 

Bogacaia.  Mareoa.  Borizlaua.  Bogdan.  Marena.  Bo- 
gacaia.  Radouan.  Deoreus.  Term.  i. 

Syxti.  Pp.  et.  Mr. 

Jan.   Comolec.  conversus.  Raden.  Bussen.  Cosma. 
Hermannt».  Casta.  comes.  Bobuuole. 

Hie  primum  accenditur  luna  rog. 

Pelevsii.  prbi.  Heresippi  viri  scissim. 

Marena.    Mirena.    Cstaua.    Mizlata    presbiter.    Cac 
Sdaua.  Cana.  Lubomir.  Mirena.  Otroca.     Term.  vüii. 

Dionisii.  epi.  et  of.  Ppetvi  epi  et  of. 

Massek.   Pribicest  servus  noster.  Nacas.  aduocaU» 
noster.  Darka.  Herman.  Volice.  Podgrad. 
Procori.  mr. 

Voyteh.  Rados.  Ruac.  Queton.  Zemibor.  Petnimila.  Bez- 
ieh presbiter.  Roguzud  presbiter.  Term.  xvii. 

Apollonii.  prbi.  VII  Virg.  .D. 

SpiU.  Vsemila.  Bolecest.  lan.  Mathias.  PeiRus.  GoUta. 

Term.  vi. 

Leonis.  pp.  Antonii  mr. 

Kaua.(?)  Dobrosizn.  Crisna.  Decna.  Cogen.  Milgost. 
Micul.  Zobaua.  Crisna.  Wladizlat/«  dux. 

Zenonis.  epi.  et  mr.  Philippi  epi  et  of. 

Laurissa  soror  nos/ra.   Dobrouest.   Jacub.  Ratibor. 
Godi'k.  Voyteh.  Lucia.  Torm.  xiiii. 

Hcrmigildi.  regis.  et  mr.  lulii  epi  e/  of. 
Radeg.  Tessek.  Crnohna.  Jaros.  Budizlau. 

Tybvrcii.  Valeriani.  Maximi.  mrm. 

Zuda  (rater  noster.  Bolemcst  frater  noster.  Jana.  Malice 

01imj)iadis.  et  Maximi  mrm.  Evfemi^  vg. 
Dragan.  Bezdeda.  Scorek.  Dobes   Jana  comes. 

Clauos  rog.  Terra,  xi.  | 
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Aprilis  habet,  dies.  XXX.  Lvnas.  XXVIII. 


A  XVI  K 

XV B    XV K 

nii  c  xim  K 

D   XIII  K 

XII E    XUK 

IF     XI  K 

G       X  K 

VIIU  A  VIIU  K 


B  vniK 


XVII C    VII  K 


VID     VIK 


E       VK 


K 


K 


K 


XIIII  F 

Uli 

III  G 

III 

A 

II 

Kalisti.  Karisii.  mrm. 

Vlastena.  Bozelze.  Obidena.  Danena.  Cristina  preshiten. 
Petri.  diac. 

Pr^mil  conyerstu.  Zbiuog  clerictu.  Radouan. 
Ben.  Sedlena.  Sperca.  Kaiina.  Marca. 

Perfecti.  prbi.  et  mr.  Hermogenis. 

Sestrena.  Bezdeda.  Nah.  SuecesL  Glupona.  Pula. 
Blasna.  Omizl.  Luna  xiiii.  ultima. 

Leonis.  pp.  Eleutherii  mr. 

Blasna.  RadozIaua.DomazIaua.  Bogusse.  MalacDalice.Rada 
Victoris.  pp.  Vincenlii  rar.  .D. 

Vratiuoy.  Agnes.  Sizna.  Lucia.  Vraccn. 
Symeonis.  epi.  et.  mr. 

CelestintM  decant».  Daniel  presbiler.  Omizlec.  Milata. 
Rayca.  Miraua.  Strezizlaoa. 
Gaii.  pp. 

Vac.  Piuek.  Orlum.  Quasson.  Petrus.    Sebastianus. 
Bogusse.  Godaua.  Dussan.  Stus. 

Ädalberti.  epi.  et  mr.* 

Drisiicray.  Crisac.  consersus.  Podiua  preshUer.  Sdon. 
Bratron.  Bozepor  presbiter  et  üutnachus,  Rogu- 
mila.  Sdiha.  Drasna.  Radozlati«.  Odolen. 

Georgii.  mris.* 

Hualata.  Jura.  Decka.  Bratron.  Boris.  Gosten.  Bo- 
guna  ülericu«. 

Marci.  Evgliste.*  Letania.  Maior.* 

Nicolau«.  Drsizlau'.  Domasse.  Boguzlat/«.  Samodel.  Co- 
iata.  Marca.  Dobrouest  Sirce.  Picka.  VItimumpascha. 

Anacleti.  pp. 

Vitalis  presbiier  et  honachus.  Radik.  Malec.  Vnca. 

MIadota.  Bresna.  Domaziaua.  Primum  rogacionum 

Anastasii.  pp.  [^'^s. 

Jurata  abbax.'PrtfmizI.  Hualik.  Susice.  Vccna.  Brzaua. 
Siraua.  Vbicest. 

Vitalis.  Mr. 

RudolL  Pozdcn.  Boian.  Cakan.  Zorena.  Cohna.  Bogdal. 
Mutis  prenbiter. 
Titici.  diac. 

Radozlau.  Bogusse. TomiLJanek.  Crne.  Radek.  Zauid. 
Evprobi.  mr.  (Dragek. 

Petru«  prior.  Gothardu«.  Bozen.  Theodoru«. 
Bogdanec.  Seruatitts.  Boguzlat».  Thomas. 
Claues  pentecoülf«.     Nox  horarum  x.  dies  xiiii. 


Domine  nc  longe.  Rcsurrexi.  Quasimodo  genilL     {Cum  notis.) 
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Beilage  C, 


Maivs  habet  dies.  XXXI.  Lvnat.  XXX. 


XIBKLMA 
C     VIN 

XVUnD      VN 

VIUE    lUlN 

F     IHN 

XVI G      HN 

V  A  NONE 
BVIUID 

XIII C  VII ID 


HD 

VlID 

E 

VID 

XF 

IUI  ID 

G 

miD 

XVIHA 

niD 

VII B 

IDVS 

CXVIl 
[KL  IVNII 

Phippi.  et  lacobi.  Aplor.* 

Offo.  BüchaeL  Ostoy  conyenut.  Bogumila.  Siznce.  Mirka. 

Athanasii.  epi.  et  of. 

Arnolt  Zlauos.  Hotiuoy.  MIadota.  Petit».  Perun. 

Inventio.  s.  t.'Alexandri.  Even  tu.  Theodoli.  m.  D 
Hotimir.  Mangolt  Bratnimila.  Bogoiüast  Pribixlaua. 
Sobka. 

Floriani.  mr.  Gothardi.  epi.  et  of.  III. 
Petrt»  comf«.  lohomies.  StireL  Valterius. 

Niceti.  epi.  et  of. 

Petrus  pre«6t/er  ei  &anaehut,  Petrik.  Offb. 

lohannts.  an.  porta.  Latina.  III. 
Mislen  abba«.  Slaua. 

Hie  primum  accenditiir  luna  pentecosteo. 

Iwenaüs.  mr. 

Suezlau.  Sauel.  Sueoena. 

Victoris.  mr. 

Gen.  (roter  noster.  Vracen.  (rater,  noster,  Trebon. 
SdiL  con^ertus  MUost.  Strezna.  Deuik. 

Transl.  s.  Andree.  apli. 

Dobromir.  Ratibor.  (rater  noster.  Jauic.  (Janic  ?)  Du 
)ek.Yrud.  Estalis  inicium  babet  dies  xc. 

Gordiani.  et  Epymachi.  mrm.  III. 

NicolatM.  Podiua.  Crisaa.  PetRu«.  Tesca  servus.  noMerl 

Primum  pentecostfn. 

Mamerti.  epi.  et  of. 

Boicceg.  Strezna.  §obotka.  Vsemila.  Premila. 

Nerei.  et  Achillei.  Pancracii.  mrm.  III. 
Otto  dux.  Pan.  Hugo.  Jndrih.  Janek. 

Marie,  ad  mercerfes.  Gengolfi.  mr.  III. 
Hualibog.  Palek.  Jurik.  lanek.  Oobroziaua. 

Bonifacii.  mr.* 
Vaüihna.  Boguuol^. 

Ysidori.  mr. 

Petrus,  (rater,  noster.  MIadota.  Nozizlai«. 
[Mruzena  manu  rec.  delet.] 

Percgrini.  mr. 

Drsicray.  Tessek.  Bogacaia. 

Mrvzena  . . .  [manu  rec] 
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Maivs  habet,  dies.  XXXI.  Lvnat.  XXX. 


XV  D    XVI K 


im  E    XV  K 


F  ximK 

XIIG  XIHK 

lA    XUR 

B     XI K 

Villi  C      X  K 

D  VllU  K 

XVIll  E  VIII  K 


VI  F  Vll  K 

G  VIR 

xm  A  V  K 

HIB  llUK 

c  IHK 

XI  D  n  K 


Torpetis.  mr. 

Blasius  ^veibiler  et  monaehus.  Vbizlau.  SUnizlau. 

Noe  ingrcssus  est  archam. 

Dioscori.  mr. 

lurata.  Krala.   Ambrostti«.  Sdik  eanversu».  Petrus. 
Margareta.  Sdiilaua.  Jlta.  Sodiha.  Crisan. 

Sol  in  geminot. 

Potentiane.  vg.  III. 

Hugo.  Dobremil  conyersus,  Dobraua.  Quassena.  Bo- 
lemil.  (rater.  noster.  Adam.  Stanislaua. 

Basill^.  vg.  et  mr. 

Gostis  conyer$us.  Gostisae.  Scepan.  DnlciantM.  Rada. 

Secvndini.  mr. 

Voyzlau.  Mutine.  Michal.  Paulec.  convereus, 

Casti.  et  Cmilii.  mrm. 

Mares.  Sdan.  Petraua.  Hrapaua. 

Desidcrii.  epi.  et  mr. 

Strelut  Emerammti«.  Siznaua.  Malica.  Zonka. 

Donatiani.  et  Rogatiani.  mrm. 

Crisan.  Sut  Verc.  Malq.  Dragis.  Milehna. 

Vrbani.  pp.  et.  mr.  III.  .D. 

Petrus.  Conatantinii«.  (roter,  noster.  Bogdanec  Vis- 
seta. DomaniM.  convernu. Vlastay  conversus.  QueteL 

^stas  oritur. 

Qvadrati.  epi. 

Milic  comes.  Petrt».  BogdaL  (raier.  noster.  Bene- 
diha.  Vaczlaua.  Bolemila. 


Ivlii.  mr. 


Egrcssus  noe  de  arcba. 


Germant.  epi.  et  of. 

Domagost 

Maximini.  epi.  et  of. 

Fclicis.  pp.  et  mr. 
Marquart 

PetroncHe.  vg.  HI. 

Stephanus.  Ratik.  Obezd.  fBoguzlaua.  manu  recent.) 
Nox  horarum  xiii.  dies  xvi. 


Vltimu«  rogalionum  dies. 


Misericordia  domtni.  Jubilate  deo.  Cantate  domino.  Vocem  iocun- 
ditalis.  Exaudi  domine.  [Cum  notis.] 
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BeOmgeC. 


Ivnivs  habet  dies.  XXX.  Lmat.  XXVHII. 


XVin  E  RL IV 

vnip  nn  N 
G  m  N 

XVI  A     n  N 
V  B  NONE 

c  vmii) 


XIII D  vn  ID 

U  E    VI  II) 
F    VID 

X  G  im  ID 

A  niiD 


xvin 


Vll  C    IDVS 


XV 


im 


B   niD 


D  xvm 

KLIVLII 

ExvnK 


F  XVIK 


I 


|g  XV  k 

XII  A  XIIII K 

IB    XIII  k 


Nicomedis.  prbL  et  mr. 

MarcellinL  et  Petri.  mitn. 
HuiL  Trebca.  Mileysi. 

Herasmi.  epL  et  mr. 
Judüh. 

Qvirini.  epi.  et  mr. 
Vbixlaua.  temu.  notier. 

Bonifacii.  Arcbiepi.  et  soc  eius  mrrn.* 

Zuatopluc.  dux.  GostaU.  Mika.  Radmir.  Sudizlaua.  PekaJ 

Philippl  diac. 

Prisnobor.  Drsixiau  comes,  Boguzbiia.  Vaczlaua. 

Vltimum  pentecost^ii. 

Pavli.  epi.  et  mr. 

Hotimir.  frater.  noiter. 

Medardi.  epi.  et  of. 

Clemens,  trater,  notter.  Jana. 

Primi,  et  Feliciani.  mrai.  m. 

Suoiata.  trater.  noster,  Voca.  Milozlaiia  ^resbiter. 
Johannas  comes. 

Getviii.  et  socior.  eiiM.  .D. 

Vecemila. 

Bamabe.  apii.* 

Tyadagtw  epwcopt». 

Basilidis.  Cyrini.  Naboris.  Nazarii.  mrm.  HI. 

Felicvle.  vg.  et  mr. 

Grabissa.  Voyzlau.  Lutobor.  Bedigost  convertut.. 

Qvintiani.  prbi.  et  of. 
Johannes,  monachus. 

Viti.  Modesti.  et  Crescenti^.  mrm.* 

Brecizlau«  dux  et  episcopus.  Dobec.   Ban.  MileysL 

Avreliani.  epi.  et  of.  .D. 

Banek. 


Aviti.  prbi.  et  of.  Sol 

Marci.  et  Marcelliani.  mrm.  HI. 

Pancratitw  prior.  Dobren.  Bratrus.  Hualena 

Gervasii.  et  Protbasii.  mrm.  III. 
Prebor.  Strezna.  Cstena. 


in  cancnim.  1 
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Ivnivs  habet,  dies.  XXX.  Lvna«.   XXVnn. 


c 

XII  K 

Novati.  of. 

villi  D 

XI  K 

Albani.  mr.  III. 

Deuic.  (raier.  notier.  Sdan.  traier.  nosier. 

E 

XK 

Paviini.  epi.  et  of.  111. 

Lazek  consersu».  Jscizlau.  Scepan.  Mstis.  (raier,  no- 
ster.  Golec.  Lubos.  Vitos. 

XVIIF 

Yiin  K 

lohannis.  prbi.  et  mr.  Vigilia. 

Pauel.  Benec.  Bogdanec.  (rater.  noster.  Opale.  Obi- 
den  pretbiter.  Deuula.  Drasn«. 

VIG 

V11IK 

lohannis.  babtist^.* 

Petrec.  Helca.  Paulus.  Bratrumila.  Sdizlaoa. 

A 

VHK 

Gallicani.  mr. 

Smil  coro0«.vSdico  epUcoptu,  Cutra.  (raier.  noster. 
Lubaua.  servus.  noster. 

xmiB 

MK 

lohannis.  et  Pavii.  mrm.* 

Beneda.  Micbalec.  Hebardns  episcopus.  Andrea«.  Hilt- 
cart  servus.  noster. 

inc 

VK 

Zoili.  mr. 
Petrena. 

D 

imK 

Leonis.  pp.  Vigih'a. 

Prtfdbor.  Jan.  Suaton.  Radoaan.  Bratrumila. 

XI  E 

lUR 

Pelri.  et  Pavli.  Aplorv* 

iicohus  ipresbiter.  Radouan.  Vecemil.  Petrek. 

F 

HK 

Festivitas.  s.  Pavli.  ap.* 
BUzek.  Hermannus. 

Nox  horarum  vi.  dies  xvüi. 

Spiritus  dorn 
est  dorn 

ini.  De  trinitate.   Domine  in  tua  misericordh.  Factus 
tntis  protector.  Respice  in  me.  Dominus.  [Cum  notis.J 

• 
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BeUuge  C, 


Ivllvs  habet,  dies.  XXXI.  Lvdu.  XXX. 


XVIIII G       KL 
[IVLII 

VfflA     VIN 


B      VN 

XVI  C  niiN 

VD     fflN 

E      II N 

XIII F  NONE 
II  G  VIII ID 

A  VII  ID 

XB    VIID 

C     VID 
XVIII D    rviD 

VUE  miD 


F     II  ID 
XV  G    IDVS 


IUI  A  XVII  K 
[AVGVSTI 

B  XVI  K 


Oct.  s.  lohannis.  BapL* 

Dobrogost  Water,  noster.  Castouoy.  Gosteg.  r&onn- 
ckus.  Petraua.  Gneuca. 

Processi,  et  Martiniani.  mrm.  III. 

Budizlaus  comes  qui  dedtl  pallium  et  missde.  Ra- 
douan.  Nina.  Rudolt 

Gi'egorii.  Epi.  et  mr. 

Fabianus  qui  dedt/  uillam.    Suaton  eon^ersu». 

Salrici.  epi.*  Procopii.  abb. 

Gostata.  frtUer.  noster.  Radosta.  trater.  noster.  Hei- 
nardiM  epMCopif«.  Benediha.  MUeysi. 

Zoe.  mr.  Domicii.  mr. 
Andreas  presbiter.  Cailau. 

Oct.  Apostolor.*  Goaris  of. 

Blasna.  servus.  noster. 

WiUibaldi.  epi.  et  of.  III. 

Kyliani.  mr.  et  soc.  ei.  Procopii.  mr. 

Bogdan.  Bicka.  servus.  noster.  Vecka.  itrvus.  noster. 

Zenonis.  mr. 

Jndrih.  ö. 

Rome.  VII.  Frm.  III. 

Fridericu«.  Otto  episcopus. 

Transla/to  s.  Benedict!.  Abba/is.* 

Hermagor^.  mr. 
Boguulast 

Margaret^,  virg.  et  mr.*  .D. 

Nicolaus  ühhas.  Jacioiir  (Jacunir?).   Gerbirk.  duc- 
trtx   Margareta.  Pribizlaua. 

Incipiunt  dies  caniculares. 

Foc§  epi.  et  mr. 

Sdimir.  frater.  noster.  Vccemil.  Dobrozlaua. 

Divisio  apjorv.*  lacobi  epi. 

Boguzlau«  comes.  frater.   noster.  Bastian.  Hrebele. 
Zles.  frater.  noster.  HrasÜa.  Sdizlaua. 

Evstachii.  epi.  et  of. 

Cohata.  Adleith.  Radosta  presbiter. 

Alexii.  of.  III. 

Boiata.  frater.  noster.  Vitozlaua.  Cristena.  Domazlau. 

Moyses  tabulas  legis  (regit. 
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Ivlivs  habet,  dies.  XXXI.  Lvna«.  XXX. 


XII  C    XV  K 

Gviulcne.  mr. 

Andreas.  Suoiata.   frater.    nosler.  Pribizlaus  intcr- 

iectwt.  Radouit  presbUer,  Naurap  presbiier.  Ha- 
cek presbiter. 

Sol  in  leonem. 

I  D  XIIII  K 

Epafre.  epi.  et  mr. 

Suatohna  comen.  Pribicest.  Agneüs. 

E  XIII  K 

loseph.  Ivsti. 

Smogor.  conversus.  Margareta.  Kaiina. 

Villi  F    XII  I^ 

Praxedis.  vg.  111. 

Milouan. 

G     XI  K 

Mari^  Magdalen^.*  •                                     .D. 
Eruin.  Castouoy.  Gneuata. 

XVII  A      X  K 

ApoUinaris.  epi.  et  mr.  III. 
Janis.  (rater.  noster. 

V  B  vim  K 

Cristine  vg.  et  mr.  Vigilia.  III. 

Ebo.  ö 

C   VIU  K 

lacobi.  apostoli.*  Xpofori  mr.  Cvcvfatis.  mr. 
Strezislaua. 

XIIII  D    VII  K 

Hcrasli.  mr. 

Lukart. 

III  E      VI  K 

Helljc'rii.  epi. 

Nectom.  Bulis.  Sulik. 

F       V  K 

Pantaeleymonis.  mr.* 

Nozizlau.  ßogumila.  Voliha. 

XI  G    im  K 

Felicis.  pp.  et  mr.  Simplicii.  Favstini.  Beatricis. 

mrm.  111. 

Vlcek.  Radozlau.  Pabian.  Sdizlaua.  Zlat. 

villi  A     III  K 

Abdon.  et  Sennen,  mrm.  III.' 

Andreas   cpiscopus.   JustiuMr   abba«.   Louik.  Dobla 

conversus. 

B      II  K 

Fabii.  mr. 

Pabir  miles. 

Nox  horarum  viii.  dies  xvi. 

Exauüi    doininc.   Dominus.     Oinn^s    ^enies.      Suseepimus    deus. 
Ecce  deus.  [Cum  notisj. 

S7 
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Beilage  C. 


Avgvstvs  habet,  dies.  XXXI.  Lynas.  XXX. 


Vni  CKLAV. 


XVI  D    Uli  N 

V  K     III  N 
FUN 

XIII  G  NONE 
II  A  VIII ID 


ü    VII  ID 


X  C     VI  ID 


D      VID 


XVIII  E   IUI  ID 


VII  F     III  ID 


G      II  ID 


XV  A     IDVS 


IUI  ü  XVIIII 
KL  SEPTEBS 

CXVIIIK 


XII  D  XVII  K 


Ad  vincv/o.  s.  Petri.*  VII  Marhabeor.  .D. 

Orcuint/«  mües.  StepbantM  qifi  dedt/  noctumalem 
librtim.  Ypolitt»  &onachu9,  Vlassata.  convemu. 
Sara. 

Stcphani.  pp.  et  mr. 
Bratrumila.  »enms.  noster 

Invent.  s.  Stephani.  prolh.* 

Tertvili  mr. 

Milosta.  frater.  noster.  Necrassa.  (rtUer,  nosler. 

Oswaldi.  rrgis. 

Mutis.   Orctiin.   Diua   comes.  (rater.  noster.  Mneiu 
•  GrcgoritM.  Vbinega. 

Sixti  pp.  7  (et)  mr.*  Felicissimi.  et  Agapiti.  mrm. 
Budis   luonuchuis.  Zlaua  com««. 

Autumni   inicium  habei  dies  xcii. 

AfTro.  mr.*  Donati.  mr.  et  soc.  ei. 
Suece.  Janek. 

Cyriaci.  et  soc.  ei.  III. 

Zlauck  presbiter.  Hugo  abbfi».  Mila. 

Romani.  mr.  III. 

Daniel    episcopus.  Johannas   episcopus.'  Pomnen. 
Qstaua.  Vecka.  Vigilia. 

Lavrentii.  mr.* 

ioUannes.  Tidericu;?.  Jan.  Ladec.  Ziznaua. 

Tvbvrtii.  mr.  III. 

Sodka.  (Sudka?)  Diusna. 

Evpli.  diac. 

Vladizlaus  dux.  Jobannes.  Modlac.  Cuuana.  Gostena. 

Ypoliti.  et  SCO.  ei.  III. 

Borut    com««,    frater.    noster.    Drisizlau.     trater. 
noster. 

Evsebii.  prbi.  et  of.  Vigilia. 

Lubomir.  Spitimir.  Cunta.  Bogumila. 

Assvmpt.  s.  Marie,  vg.* 

Radota.  Stir.  fraler.  noster.  Bogdalec. 

Serene.  Regine. 

Slepfianu«.  Holen.  Jobann«s.  Bogudar. 


Necrologium  Podlaiicense. 
Avgvstvs  habet,  dies.  XXXI.  Lvnas.  XXX. 
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1  E  XVI  K 

Oct.  s.  Lavrentii.  rar.  III. 

Bozepor  presbiter,  Vceh.  VIcaua.  Crnca. 

Finiunt  dies  aniculares. 

F    XVK 

Agapiti.  mr.  111. 

Buhek.   Crnek.   Jura.   Mucek.   Lutos  presbiter.  Bo- 
lecest. 

Sol  in  uirginem. 

Villi  G  xim  K 

Andree.  mr.  et  soc.  ei. 

A  XIII  K 

Stephani.  regis  vnor. 

XVII  B    XII  K 

Bosonis.  rar. 

Pabir.  Paulus  presbiter. 

VI  C     XI  K 

Oct.  s.  Marif .  Timotbei.  et  Simpbortni.  lurm. 
Andreas.  Dobros.  frater.  nosler. 

D      XK 

Tbeonf  epi.  et  of.  Vigilia. 
Binek. 

XIIII  E  VIUl  K 

Bartbolomei  apli.* 

Prauck.  Quassata.  Rihcc.  Bervu9.  notter.  Pr^sobe. 
Nervus,  noster. 

in  F  VIII  K 

Genesii  mr. 

• 

Autumnus  oritur. 
Zauid. 

G    VUK 

Zepherini.  pp. 

Stephanu«.  Margarcta. 

X  A     VIK 

Rvfi.  mr. 

B      VK 

Avgvslini  epi.  jfet)  of.*  Hermetis.  rar.  Pela- 

gii.  rar. 
Slaua.  Dnepr. 

XVIII  C    IUI  K 

Decollatio.  s.  iobanitis.  Baptistae,*  Sabine,  vg. 
et  mr. 
Crisan.  Pnbizlaua. 

VIII  D     III  K 

Felicis.  et  Adavcti.  mrra.  III.                      .D. 

E      II  K 

Optati.  epi.  et  of. 

Nox  horarum  x.  dies  xiiii. 

Üurn  clamare 
mtTie.  Pi 

m.    üeus  in  loco.  Deus  in  adiulorium.    Rcspice    do- 
rotector  noster.  [Cum  notis.] 

27 
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Beilage  C. 


September  habet,  dies.  XXX.  Lvnas.  XXX. 


XVI  F  KL  SP. 


V  G    im  N 


III  N 


Egidii.  abb.*  Vereue.  vg. 

Mirozlau.  Vratena.  Katna.  Mathtas  prexhiter. 
Uic  mutantur  epacle. 


XIII  B  II  N 

HC  NONE 

D  VIII ID 

X  E  VII  ID 

F  VIID 

VXIIIG  VID 

VII  A  IIIIID 


Ivsti.  epi.  et  of. 
RadozIau.  Radohna. 


ii.  embol. 


ß      III  ID 
XV  C       II  ID 

IUI  D     IDVS 

E  XVIII  K 
OCTOB. 

XII  F  XVII  K 


1  G  XVI  K 


Mansveti.  epi.  et  of.  .D. 

RadozIau.  Radouan.  Janek.  Johannes.  Drsek.  Voyha. 
Radost. 

Rvfini.  Silvani.  Vitalici.  mrm. 

Sdizlau.  Scepan.  Paulik.   Sdizlau.    Regnart.    Rado- 
zlaua.  Stranslaua.  Gebart. 

Bertini.  abb. 

Magni.  of.* 
Radosta.  Vitck.  RadozIau.  ConradiM  dux. 

Evorcii.  epi.  et  of.  Beging,  vg. 
Bogun.  Gostena. 

Nativitas.  s.  Marie.*  Adriani.  mr.  Corbiniani.  epi. 

Pribizlau.  Gauel.  Malec.  Pecek.  Teba.  Budiuoy.  Pri- 
bizlaua.  Petraua.  Vbizlaua.  Milozlau.  fraier.  noster. 

Gorgonii.  mr. 

Conrads«  dux.  Budiuoy.  Trpen.   Bratrus.   Quetaua. 
Boguulast. 

Hylarii.  pp. 

Ivcmcon  (vemcon  ?)  conuersus  nostre  congregactonis 
(manu  rec.  saec.  XV).  Vseziau.  Dobrik. 

Prothi.  lacincti.  Felicis.  et  Regule.  mrm. 

Mitec.  Sdiha. 

Sacerdotis.  epi. 
HermanntAf.  Vecerail. 

Philippi.  epi.  et  mr. 

Exaltalio.  s.  f.*  Cornelii.  et  Cipriani. 

Hauel  Gallus  (manu  saec.  XV).  Boguna.  Rupreht  ifio- 
nachiis.  Mramor.  Margareta. 

Nicomedis  prbi.  et.  mr. 

Sbizlau^  comes.  Magnus.  Adleyt  ductnx.  Suatohna 
comes. 

Evfemi^.  vg.  Lvcie.  et  Geminiani.  mrm. 
Jvrata  prepositu«.  Zauid  \tresbiler.  &  monachus. 


Necrobgium  Podlaiicense. 
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September  habet,  dies.  XXX.  Lvnas.  XXX. 


A    XVK 

Lambert!,  epi.  ot  mr. 

Hennannfi«  episcopus.  Cazlau.  Paulik.  Vssa.  Kralik 
miles. 

Sol  in  libram. 

vun 

'B  XIIII K 

Methodii.  epi.  et  mr. 

Drsizlau.  clcricu*. 

c  xm  R 

Pelei.  et  Nili.  epor.  mrm. 

Jaromir  ducellus.  Stoisa.  conversus.  Petrus.  Milosta. 
Lucart. 

XVII 

D    XII K 

Evlogii.  prbi.  et  mr.  Vigilia.              Equiiioctium. 
Paulus. 

VI 

E     XI K 

Mathei.  apii.  et.  evg.*                                  .D. 
Boztch  prcsbiter.  et  monachus.   Damianujr.  Crucac. 
Vratizlafi«  dux. 

F       XK 

Mavricii.  et  soc.  eit;«.* 
Glazen.  Blasna. 

XIUI 

III 

G  Villi  K 
A  \TIIK 

Sosii.  diac.  et  mr.  Tecl^.  vg. 

Veoek.  Ratmir  (Racinir?).  Raska.  ßelca.  Boguulast. 

• 

Concept.  s.  lohis.  Bapt. 

Hennannu«   abbfi^.   Wccclmus.   consersus.  Castek. 
Bogusse.  Petraua. 

Hie  mutaiitur  indictiones 

B     VII K 

Sollempnii.  epi. 

Bezdcd.  Crnata.  Milica.  Willant. 

XI  C      VI  K 

Cipriani.  et  Ivstine.  vg. 

Villcalmtif  comet.  Honala.  {rater.  noster.  Rad  na. 

XVIII  D       V  K 

Cosra^.  et  Damiani.  mrm.* 

Zptumir  uwnachtu.    Siephant»  qut  coniulit   thelo- 
neum  in  stradune.  Radost 

E     IIIIK 

Wenceziai.  mr.* 

Arnust.  Sbisca.  Nmomizl.  (Ninomizl?)  Bosik.  Petraua. 

VI  F     III  K 

Michaelis.  Archangeli.* 

Dionisius.  pr.  et  äwnachus.  Radon.  Ostas.  Lbina. 

G       II K 

Hieronimi.  prbi.  et  of. 
Radon.  Bcgar.  Bratrena. 

Nox  horarum  xii.    dies  xii. 

Jnclina  domi 
domine. 

ne.  Miserere  mei  deus.  Justus  es  domine.  Da  pairem 
[Cum  rwtis.J 
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Beilage  C, 


October  habet  dies.  XXXI.  Lvna«.  XXVUIl. 


XVAKLOCT 


VB     VI  N 
XIII C       VN 


II D  im  N 

E  m  N 

XF  n  N 

G  NONE 

XVIII A  VIII ID 

VIB  VII  ID 

C  VIID 

XV  D  V  ID 

miE  iiiiiD 


F     III  ID 
XU  G      II  ID 

I A     IDVS 


B  XVII  KL 
NOVEBRIS. 


Remigfi  epi.  et  con.  Gerraani.  Vedasti. 

Sderoil.  Veslaua.  Bratrusse.  Deuice.  Sobena.  Bogu- 
zlau.  Suatobna.  Pr^duoy.  Sezema.  Strtda. 

Levdegarii.  epi.  et  mr.  III. 

Pribizlaua. 

Candidi.  mr.  .D. 

Romanv«  ^retbiier,  ei  ikonachus.   Protiuen    con- 
yenus. 

Avrcf.  virg. 

Sderad.  Mladek.  Antonius. 

Oct.  8.  Wenceziai  mr,* 

Jobami^s.  Gostik.  Dobrata.  VIcek.  Damianu«.  Mirata. 
Misloc  abbo«.  Kanis.  Adla.  Petris.  Drsizlaut. 

Fidis.  vg.  et  mr.  III. 

Suecest 

Marci.  pape.  Sergii.  et  Bachi.  mrm.  III. 
Paulus  ^resbyter.  ,et  monachui. 

Symeonis.  senis. 

Jndrih.  Voyziattf.  GuntheriiM.  Vserad.  Olga.  Cakan 
clericus. 

Dionisii.  Rvstici.  Elevtherii.  mrm.* 
Mladon  presbiier, 

Gereonis.  mr.  et  soc.  e'ius,  III. 

Lubomir. 

Kainici.  abba/ts. 

Drosca.  Ladka. 

Cipriani.  et  FeÜcis.  mrm. 

GaudentiM«  cpiscopus.    Radouan  presbiter.  et 
nachus. 

Geraldi.  of. 

Drob.  Blasit».  (rater.  noster. 

Kalisti.  pape  et  mr.  III. 

Suoybog.  conyersus.  Radgost. 

Antiochi.  epi.  et  of. 

Podiua.  (rater.  nostei:  Premil  miles.  Gosten.  Crscen 
presbiter.  Volframmu«  puer.  Bolemüa.  Pupce. 

Galli.  of.* 

Janek.  Petrec.  Strebna.  Piscar. 


o  ^ 

mo- 


Necrologium  Podlaiicaue. 
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October  habet,  dies.  XXXI.  Lvna«.  XXVIII. 


Villi  c 

XVI K 

Heronis.  of. 

PetriM  thhas.  Castouoy.  Bogumila.  Radon. 

D 

XV  K 

Lvce.  Evgll^.' 

Vnca  presbiter.   Boguzlau.  TessaU.  Boguzlaua  co- 
mes.  Dobrosizn.  Nedelka. 

Sol  io  scorpioncm. 

XVIIE 

XIIII  K 

lanvarii.  mr.  et  soc.  ei.  111. 

Stvphanu«  pr««6t/^r.  Luch,  sentut.  uoWer.  Dobraiie. 
(Dobraue?) 

VIF 

XIII K 

Caprasii  mr. 
Zmil  puer.  Mab. 

G 

XII  K 

Elylarionis.  ni.  XI  miliv/;i  \ir^\num.  III. 
\)eiricus  nhhas  de  postolopcrt.  Mislck. 

XIIll  A 

XI K 

Pliilippi.  epi.  et  mr.                                     .1). 
Milcvsi.  Bedobna.  servus.  uoster.  Cekaiia. 

* 

HIB 

XK 

Thcodorici.  prbi.  et  mr. 

Voyteb.  Dobromir.  Badosla.  Sudaua.  sertms.  uoster. 

C 

Villi  K 

Senocli.  abb. 

Suoybog.  Cuno.  Sol)ic.  frater.  iwsler. 

XI  D 

VIII  K 

Frontonis,  of. 
Grdon. 

X  Villi  E 

VII  K 

Ro|i^atiani.  prbi.  vi  mr. 

Conradt»  tW'ius  ducis.  Cstibor.  Busse  conxersus. 

F 

VIK 

Morentii.  mr.  Vigilia. 
Vtcb  d'iBconus. 

VIIIG 

VK 

Symeonis.  et  Wdo.  Ap.* 

Benes.  Boguna.  Otto  come«.  Pozira. 

A 

1111  R 

Narcissi.  epi.  et  of. 

Ros(*.uta.  Sedlata    Glupa.  Cassa.  Znaiii'c.  Tcs. 

XVI  B 

IHR 

Serapionis.  epi. 

VC 

HR 

Qvintini.  et  Wolfkangi.  mrm.  Vi^iiia. 
Badouan.  Naruz.  Zuatoziau. 

Nox  horarum  viiil.  dies  x. 

Salus 

populi. 

Omnia  que  fccisti  iiobis.  Jn  uolujitate  tua.  (Cum  notis). 
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Beilage  C 


November  habet,  dies.  XXX.  Lvnai.  XXX. 


D   KL  NO   Feslivil.  omniv.  s.*  Cesarii.  mr. 

Budiuoy.  Oomazlau.  MezQet.  Scorec  Slaoa.  semu. 

noster. 

XIII E     Uli  N   Evstachii.  er.  soc.  ei.  IIL 

VillealmiM.  VoyeL  BogdaL 

Pirminii.  cpi.  et  of.  III. 

Vbizlai»  pat^r  iarozlaiiL  MicaL  Deuka. 

Procvii.  mr. 

Yitus  abboji.VIicek.  Petrus.  Teha.  Bodizlaua  eomo. 

Zacharie.  Patrts.  lohannis.  B.  .D. 

Louck  miles.  Ratibor.  BatiL  Qaetooe.  Prosic.  Se- 
dlena. 

Leonard!,  of.  III. 

Grabissa    come«.    Boriuoy.    Radossek.   Modliboga. 
Margareta. 

Willibrordi.  epi.  III. 
Srpota.  SuatOD.  Sdata. 

IUI.  coronatorvm.  III. 
Opale. 

Theodor!,  mr.  III. 

Crassena.  Senena. 


II  F  ni  N 

G  II N 

XA  NONE 

B  vniiD 

XVII  C  VII ID 

VII  D  VI  ID 


E       VID 
XT  F     IUI  ID 


IIIIG      UIID 
A       II  ID 

XII B     IDVS 

I  C  XVIII  K 
DECEMBRIS. 

D  XVIIK 

Villi  E    XVI  K 

F     XV  K 


Lvdmile.  mr.* 

Hermannu«   monachus.    inclust».   Janek.  Vlicenca. 

Martini,  cpi.* 

Kusibroü.  Crupec  Godaua. 

Qvinq.  frm.  Her.* 

Milgost.  Puten.  Petrus    canonici«.  Suaton.  Vrbata. 
Drsicray.  Vogiha. 

Briccii.  epi.  et  of.  III. 

Leua  come«.  Crisan.  GezdeL   Dobrosizn.  Streziha. 

Antigii.  of 

Plucek.  Radec.  Dedos.  Cogen.  Bolemila.  Dobrena. 

Evgenii.  mr. 

Mabola.  Dedos.  Boleceg.  Marca. 

Othmari.  abb.* 

Slusata.  Sdan.  frater.  noster. 

Gregorii.  epi. 

Quasic.    Xpna'  (Gbrisostomus)   inunachus.    Radmir. 
Piscana. 


Necrologium  Podlaiicense. 
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November  liabet.  dies.  XXX.  Lvna«.  XXX. 


XVII  GXIIIIK 

W  A  xin  K 

B   XUK 

XIIIIC    XI K 

III  D     X  K 

F  VIIIK 

XI  F  VIII K 

\\\\m  G  VII  K 


VIII 


XVI 
V 


A  VIK 

B  VK 

C  IIIIK 

D  IHK 

F.  II K 


Oct.  s.  Martini.* 

Andreas  abbcM.  postolopert  Brzon.  Ncsda. 
Bolemila.  Dobka. 

Maximi.  prbi.  et  mr. 

Modlibog.  Janis.  Petras.  eonyersiM.  Vlcek. 

Potentiani.  pp.  et  mr. 
Podiuka.  Boguulast 

Matvri.  rar. 

Hrabcr.  conxersus.  Radoziau.  Radobna.  Stranslaua. 

Cecilie.  vg.* 

Coiata.  histrio.  Strata.  (Sirata?)  Crasson.  Sudek. 

Clementis.  pp.  et  mr.* 
Cuzcray.  Gostac  Vecna. 

Crisogoni.  mr.  Katherin^.  vg.  et  rar. 

MUgost  preshüer.  Sulizlau«  abbaf.  Pribizlaua.  Jana 
Raduy.  Domasse.  Pauel  Bonata. 

Herasmi.  rar. 
Stabor.  Zorena. 

Lini.  pp. 

Vitalis.  et  Agricole.  iiirm. 

Gregorii.  pp 

Feras  diaconi».  Voyzlau.  Pribizlau. 

Satvrnini.  Crisanti.  Mavri.  etDaric.  mrm.  Vi gi/ia. 
Milccus  itreshUer  et  ihonachus.  Vaurata. 

Anclr«*e.  Apli.* 

Vlastena.  Dobremila.  Marca.  Boleecst  Arcuik    (Ar- 
tuik?).  Boiek  ^resbüer.  Sdan  dericujt. 


Si  iniquitates.  Dicit  dominus  ego  cogito.  Ad  te  leuaui.  (Cum  notis). 
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Beilage  C 


Deeember  habet,  dies.  XXXI.  Lmu.  XXMIII. 


XIII 


F   KLDC 

G   miN 
A    mN 


XB      II N 

C  NONE 
XVIII  D  VIII ID 

VHE  vniD 

F    VIID 
XV  G     VID 

miA  UHU) 

B  miD 

XII  c    n  ID 

ID    IDVS 

E  xvini  K 

lANVARII. 

VUU  F  xvniK 

G  XVII K 


Ix  VII 
VI 


(k  XVI  K 
B    XVK 


Diodori.  prbi.  et  Mariani.  diac. 
Milota.  (rater.  noster.  Zuo«. 

Verl,  et  Secvri.  frm. 

Cassiani  mr. 

Vreduoy  presbiter.  Helct.  Petrumila.  Vacemib. 

Barbare  vg.  et  mr. 

Dobrocka.  Gostena.  Dubraua.  servus.  notier.  Bole- 
mila.  Deuae. 

Dalmacii.  mr. 

Zuaton.  Bogumila.  Crnka. 

Nicolai,  epi.  et  of.* 

Gregoriu«  thhas.  Voyzlau.  Janis.   Cuno.  Mirozlau. 

Ägathonis.  mr.  Far^.  vg. 
Michael  Gostena.  BogumeaL 

Evticiani.  pp.  et  mr. 

Crabca.  Casta.  Ninek.  Bolemila. 

Concept.  s.  Marie  Theotocos. 

Seuerus  epücopu*,  Lubaua.  semw.  notier, 

Evlalif.  virg.'et  mr. 

Cosmas  epitcopus,  Jodrih.  Zuer   Jan. 

Damasi.  pp. 
Hrapa.  Marena. 

Valarici.  epi.  .D. 

Radan.  (Radau?)  Lubgost.  Lubaua. 

Lvcie.  vg.* 

Taz  com^f.  Binolt  Podles.  Geiena.  Bogudar,  Ne- 
rada.  Dcuna.  Bratrohna. 

Siridonis.  epi. 

Vratigir.  Boscg  conversus.  Vccek.  Ossua. 

Valeriani  epi.  et  of. 
Trebsa.  Zuataua. 

Valentini.  Naviis.  Agricole. 
Gregoriti«.  Sobec.  Eufemia. 

Ignatii.  opi.  et  mr. 

Arcuik.  (Artuik?)  Marca.  Sdizlaua. 

Gratici.  epi.  et  of. 

Radozlau.  Jscizlaua  no«/ra  aduocata.   Belek  (raler, 
noster.  \ 
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Deceniber  habet,  dies.  XXXI.  Lvnas.  XXVIII. 


xnii 


III 


XI 


c  xnii  K 

DXIIIK 

E  XIIK 

F    XIK 
G      XK 


XViniA  Villi  K 
B  VillR 

VIII  C    VII  K 

D     VIR 

XVI E       V  K 

VF    iniK 

G      IHK 

xin  A     HR 


Vrinibaldi.  of. 
Petrumila.  Dcuna. 

Anastasii.  epi.  Vigilia. 

Stoygneu.  Jurik.  Nedamir.  Sulizlau.  BoguuUsL  Bo- 
gumila. 

Thome.  Apii.* 

Vrbata  eonditor  ecclexie  huius.  Radouan.  DossaU. 
Braoena.  servus,  no9ter. 

Khirionis.  mr.  .D. 

Brecizlau«  dux.  Predzlau.  Muc.  Lubaua. 

Victorie.  vg.  et  mr. 

Bogusse.    Miren.  Passek.    Scepan.   Zuett.    Tihaua. 
Modlena.  Boguimla. 

Gregorii.  prbi  et  mr.  Vigilia. 
Nativilas.  Dni.  Nri.  IHV  XPI.* 

Voyziau.  Janik.  Ratsse.  Radna. 

Stephan!.  Prothomris.* 
Mulis.  Mebtelt 

lohannis.  apli.  et  Evglst^.* 
Budizlaua. 

Innocentv.  passio  scorv.* 

Binek.  Vlcek.  Mironega.  Mileysi. 

David.  Regis. 
Zlugaua. 

Sabini.  epi.  et  mr.  et  alior. 
Radouit  Gostena. 

Silvesiri.  pp.  et  of.* 
Vserad.  Vrbata  comes.  Radouan. 


Populus   syon.    Gaudete  in    domtno.  Memento  oo«/ri  deus.  Puer 
natu«  esl  nobis.    (Cum  notis). 


Anmerkang.  Die  vielen  Scbwierigkeiteo,  welche  der  Abdruck 
eines  Ficsimile  mit  sich  führt,  bestimmten  mich,  das  Torliegende  C»- 
lendarium  in  einer  Form  tu  veröffentlichen,  deren  Mangel  ich  selbst 
recht  gut  einsehe-  Ich  trachtete  diesen  Mangeln  aof  fotgende  Weise 
abzuhelfen :  1 .  Da  die  Heiligennamen  durchgangig  mit  L'ncialeo  geschrie- 
ben sind,  so  Hess  ich  sie  im  Monate  Jinner  mit  eben  diesen  abdrucken; 
dass  dies  nicht  auch  in  den  andern  Monaten  geschab,  daran  waren  ge- 
wisse techniscbe  Bedenken  Schuld.  —  2.  Die  Abkürzungen  blieben  in  der 
Regel  stehen;  ihre  Erginzungen  zeigt  die  Carsivschrifl  an.  —  3.  Dt 
die  Hauptfeste  roth  mit  grünen  grossen  Anfangsbachstaben  geschrieben 
und  im  ganzen  Kalender  hervorgehoben  sind,  bezeichnete  ich  sie  im 
beiliegenden  Abdrucke  mit  einem  Sternchen  f ) ;  alle  nicht  mit  einesA 
Sternchen  markirten  Feste  sind  schwarz  und  haben  nur  den  Anfangs- 
buchstaben roth.  Die  Monatsnamen  als  Aufschriften  sind  roth  mit  einem 
blauen  Anfangsbuchstaben ;  dagegen  die  beim  römischen  Kalender  durch- 
gängig grün,  wesshalb  der  zum  14  JSnner  oder  XIX.  CaL  Febr.  in  die  • 
Reihe  der  Heiligennamen  versetzte  Monatsname  •Febniarii«  ebenfalls 
grün  erscheint  —  4.  Zum  26.  Jänner  steht  vor  dem  Necrologs-Nameo : 
•Messa  monachus«  eine  Art  von  Paragraph-Zeichen,  etwa  w^ie  S.  Das- 
selbe Zeichen  wiederholt  sich  auch  zum  27.  Jänner  vor  dem  Namen 
•  Costa.«  —  5.  Die  im  Monate  März  und  September  vorkommenden  Ab- 
kürzungen:  »emb.  oder  embol.«  sind  zu  lesen:  »embolistici«  (seil,  anni); 
die  andern  Kalenderzeichen  sind  klar.  —  6  Eine  eigene  Schwierigkeit 
biethet  dieser  Kalender  in  der  Berechnung  der  goldenen  Zahl.  Die  drei 
ersten  Tage  der  Monate  Februar,  April,  Juni  und  December  weichen 
von  der  gewöhnlichen  Berechnung  ganz  ab ;  eben  so  fehlt  nach  der 
gewöhnlichen  Berechnung  zum  31.  Jänner  und  zum  31.  März  der  Num- 
aureus  III. ;  zum  25.  Mai,  9.,  10.,  24.  und  30.  Juli,  zum  27.,  28.  und  29. 
August,  zum  27.  und  29.  September,  zum  1.  und  9.  Oktober,  und  zum  7. 
November  sind  gleichfalls  andere  Zahlen  angesetzt.  —  7.  In  der  Angabe 
der  Tages-  und  Nachtlänge  sieht  man  auffallende  Schreibfehler,  wie  im 
Monate  Jänner,  März,  Mai  und  Oktober.  —  8.  Die  Zusammenstellung 
der  Feste,  so  wie  die  am  Schlüsse  eines  jeden  Monats  angesetzten 
Eingangsworte  der  Sonntagsmesse,  und  die  in  Klammern  gesetzten 
Quatemberwochen  (fünf  statt  vier)  sind  ein  Beweis  mehr  für  das  hohe 
Alter  des  Kalenders.  —  9.  Eine  Vergleichung  mit  einem  fast  gleichzei- 
tigen Calendarium  der  Klarisser- Nonnen  von  Znaim,  im  Besitze  des 
Grafen  Friedrich  von  Taroucca,  zeigt  bedeutende  Varianten  wie  in  der 
goldenen  Zahl  (offenbare  Schreibfehler),  so  besonders  in  den  Festen. 
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Die  allgemeine  Zeitung  vom  18.  März  1852  bespricht 
in  der  Beilage  zu  Nr.  78  eine  Monographie  K.  G.  Heibig  s, 
welche  unter  dem  Titel  »der  Kaiser  Ferdinand  und  der 
Herzog  von  Friedland  während  des  Winters  1633  u.  1634,t 
zu  Dresden  1852  erschienen  ist.  Heibig  bat  in  dieser  Schrift 
durch  im  Dresdner  Archive  aufgefundene  neue  Dokumente 
dargethan,  »dass  Waldstein  bereits  seit  dem  December  1653 
seinen  Verratli  vorbereitet  und  betrieben  hat,t  und  der  Re- 
ferent in  der  allgem.  Zeitung  ist  mit  den  vorgebrachten  Grün- 
den dermassen  einverstanden,  dass  er  nur  noch  die  Publicirung 
der  von  mir  im  Reichsarchive  zu  Stockholm  kopirten,  auf 
Waldstein  sich  beziehenden  neuen  Dokumente  zu  wünschen 
scheint,  um  von.  Waldsteins  Schuld  völlig  überzeugt  zu 
werden.  Welche  hieher  einschlagende  Briefe  ich  besitze, 
wurde  S.  290  u.  ff.  d.  W.  gezeigt  Sie  sind  grossrn  Theils 
Originale,  und  die  nicht  im  Original  vorliegen,  sind  amtliche 
Copien,  ehedem  dem  grossen  Reichskanzler  A.  Oxenstierna 
gehörig,  und  in  jüngster  Zeit  von  Tidö  nach  Stockholm 
übertragen.  Vielerlei  Ursachen  hinderten  mich  bis  jetzt  an 
der  Publicirung  dieser  Dokumente.  Da  sie  indess  ein  all- 
gemeines Interesse  haben,  mögen  sie  hier  wenigstens  im 
Auszuge  ihre  Tragweite  bekunden.  Vor  allem  aber  sei  es 
mir  erlaubt,  hier  ein  Schreiben  niederzulegen,  welches  ich 
gerade  über  die  fraglichen  Dokumente  auf  mein  Bitten  von 
Sr.  Excellenz,  dem  Herrn  General-Lieutenant  von  Jochmüs 
zugleich  mit  der  Vollmacht,  dasselbe  publiciren  zu  dürfen, 
erhalten  hatte.     Es  lautet: 

General-Lieutenant  Jochmus  an  Herrn    Professor  Dr.  Dudik. 
Euer   Wohlgeboren    geehrtem  Ansuchen    entsprechend. 
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habe  ich  die  im  Königlich  Schwedischen  Reichs-Archive  zu 
Stockholm  von  Euer  Wohlgeboren    aufgefundenen   wichtigen 
Dokumente  über    die  Wallenstein'sche  Katastrophe  mit  Auf- 
merksamkeit   geprüft,  und    aus    denselben   die  Überzeugung 
gewonnen,  dass  hinsichtlieh  der  Frage  über  den  Treubruch 
des  Herzogs   von   Friedland    an    seinem    Kaiser    und    Herrn 
leider  kein  Zweifel  mehr  obwalten  kann: 
i.  Der  Bericht    des    Legaten  Chemnitz   an    den  Königlich 
Schwedischen  Reichsrath  ist  ein  klarer  Abrias  der  ge- 
pflogenen   Unterhandlungen,    derselbe    wird     erläutert 
durch  die  andern  bctrefTenden  Schriftstücke. 

Der  Berichterstatter  selbst  hegt  keinen  Zweifel  über 
den  projektirten  Abfall  des  Herzogs  von  Friedland,  er 
sucht  nur  —  nach  dem  Misslingen  der  Ausführung  — 
die  Bedenken  und  das  Zaudern  der  evangelischen  Heer- 
führer, und  namentlich  des  Herzogs  Bernhard  von  Sach- 
sen-Weimar zu  rechtfertigen  und  zu  entschuldigen,  wäh- 
rend er  noch  der  Hoffnung  bleibt,  dass  selbst  nach  dem 
tragischen  Ereignisse  zu  Eger,  ein  Theil  der  Wallenstein- 
schen  Heerkörper  zu  den  Schweden  übergehen  werde.  — 

2.  Der  Abfall  des  Herzogs  von  Friedland  kann  hinfort  nicht 
mehr  als  ein  eventuelles  Projekt  bezeichnet  werden, 
denn  die  neu  aufgefundenen  Schriften  beweisen  aufs 
Bündigste,  dass  sowohl  das  Heer  des  Herzogs  Bern- 
hard von  Sachsen  -Weimar,  als  auch  ein  Theil  der  Wal- 
lenstein'schon  Kriegsvölker  in  voller  Bewegung  waren, 
um  den  VtTrath  der  letzlern  unter  des  Herzogs  von 
Friedland  eignt-m  Vorgange  zu  vollführen.  — 

3.  Der  Kaiserliche  Hof  war  mithin,  vom  militärischen  Stand- 
punkte aus,  vollkommen  und  absolut  in  seinem  Rechte, 
den  Herzog  von  Friedland  als  Reichsverrälher  zu  erklären, 
und  zu  behandeln,  jedenfalls  zu  verhindern,  dass  der  pro- 
jectirte  Abfall  gelinge,  und  womöglich  sich  der  Person 
des  Generalissimus  lebendig  oder  todt  zu  versichern. 

Gothenburg,  den  20.  September  1851. 

Jochmus,  m.  p. 
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Man  wird  zwar  lächeln,  wenn  ich  die  Auszüge  aus  den 
von  P.  T.  Herrn  General  von  Jochmus  geprüften  Dokumenten 
an  die  zu  Wien  den  20.  Oktober  i635  abgelegte  Aussage 
des  als  erkauften  Lügners  bezeichneten  Jaroslav  Sesyma 
RaSin  von  Riesenburg,  von  der  ich  in  Schwedens  Bi- 
bliotheken zwei  Exemplare  (s.  S.  300  und  366  d.  W.)  vor- 
fand, anknüpfe;  aber  ich  glaube,  gerade  der  Umstand,  dass 
sie  Sesyma's  Aussagen  bestätigen,  gibt  ihnen  die  grosse  Be- 
deutung, denn  wer  Sesymas  Schrift  liest,  der  kann  doch 
nicht  anders,  als  an  Waldsteins  Verrath  glauben. 

i.  Jaroslav  sagt:  idass  der  Arnheim  auf  des  Friedlän- 
ders  Begehren  selbst  zu  dem  Kanzler  Oxenstierna  nachher 
Frankfurt  am  Mayn  verreist  sey,  und  dass  Waldstein  ihm, 
dem  Jaroslav,  gesagt  habe:  iwas  hiebevor  hätte  geschehen 
können  oder  sollen,  das  werde  anjetzo  gewiess  in  das  Werk 
gesetzt  werden,  sobald  nur  der  General  Arnheim  von  dem 
Oxenstierna  wiederum  zurückkommen  würde.  Mittlerweile 
ist  der  Arnheim  mit  guter  Verrichtung  von  dem  Oxenstierna 
wieder  zurückgekommen,  und  bei  dem  Fürsten  (Waldstein) 
im  .Lager  gewesen;  was  sie  mit  einander  für  einen  Discurs 
geführt,  kann  ich  nicht  wissen,  allein  die  Traktate  sind  zu- 
rückgegangen.« Diese  Aussage  bestätigt  ein  Schreiben  des 
Reichskanzlers  an  Herzog  Bernhard  von  Sachsen  dto.  Frank- 
furt am  Mayn  2.  Sept.  1633,  aus  welchem  man  ersieht,  dass 
General-Lieutenant  Arnheim,  den  i.  Sept  ii  Uhr  Nachts 
zu  Gellhausen  angelangt,  und  den  nächsten  Tag  eine  lange 
Conferenz  mit  Oxenstierna  hatte,  in  welcher  er  demselben 
im  Namen  des  Herzogs  von  Friedland  hochverrätherische 
Anträge  machte.  Carl  Du  Jarrys,  Freiherr  von  La -Roche, 
sagt  in  seinem  gründlichen  Werke:  ider  dreissigjährige 
Krieg  vom  militärischen  Standpunkte  aus  beleuchtet,  •  Sehaff- 
hausen 1851.  Bd.  2.  S.  336:  tdass  über  die  Anträge  keine 
authentische  Acktenstücke  vorliegen.  Sie  sollen,  nach  den 
allgemeinen  Behauptungen,  äusserst  seltsamer  Art  gewesen 
sein,  und  angeblich  darauf  abgezielt  haben,  Wallensteins  durch 
den  Regensburger  Reichstag  erlittene  Kränkung  zu  rächen.t 
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Unser  Brief  ist  zweifelsohne  ein  authentisches  Aktenstück, 
und  drückt  sich  über  die  Anträge  folgendermassen  aus: 
»Darauf  berichtet  er  (Arnheim,  so  sclireibt  Oxenstierna  an 
Bernhard),  welcher  Gestalt  er  wiederumb  durch  vieirältige 
Beschickungen  sey  lange  sollicitirct  worden  Zu  gespräch  des 
Herczogen  von  Friedlandt,  ehe  er  habe  darinen  bewilligen 
wollen.  Zu  leczt,  wie  Ibme  solches  persuadiret  worden,  mit 
einralhen  der  andern,  habe  er  mit  dem  Herzog  von  Friedlandt 
Zwischen  beeden  Lägern  geredet,  vnd  anfangs  viel  discus- 
sen  geführet  wegen  der  Friedenslractaten  zu  Bresslaw  vnd 
der  dcnisch  interposition,  auch  der  Friedensconditionen;  habe 
jenes  improbirt,  bey  .den  Friedensconditionen  aber  dieses 
erinnert,  das  man  die  Jesuiten  aus  dem  Reiche  bandisiren 
sollte:  Es  seye  auch  der  Chron  Böhmen  gedacht,  das 
Sie  in  ihre  freye  wähl  wiederumb  gesetzet  würde. 
Er  bette  auch  vnter  andern  gesagt,  der  Keyser  were  genei- 
get vnd  erbötig  mit  dem  Churfiirsten  von  Saxen  vnd  Bran- 
denburg, auch  denen  Fürsten  vnd  Ständen  im  Reich,  so 
sich  die  Zeit  hero  nicht  gar  zu  wiederlich  angestelt  (wie 
seine  Formalia  lauten),  den  Frieden  Zu  tractiren  vnd  schlics- 
sen;  Von  der  Crohn  Schweden  aber  vnd  Frankreich, 
auch  etlich  andern  Fürsten  vnd  Ständen  (nennete  aber  kei- 
nen) wollte  er  (der  Kaiser)  nichts  hören;  Nachdem  auch  der 
General-Lieuteniint  über  dieses  lange  hatte  discuriret:  Kam 
er  Zu  leczt  Zu  dem  Hau[)(grund,  sagende,  der  Herzog  von 
Friedlandt  bette  noch  nicht  vergessen  des  at'fronts, 
so  ihme  vor  5  Jahren  wiederfuhre,  Were  auch  nicht 
im  besten  concept  Zu  Wien,  vnd  verdriesse  Ihn 
sehr  vnd  hefftig,  das  der  Duc  de  Feria  herausge- 
fordert werde  Zu  keinem  andern  ende,  dann  ihme 
die  Stange  zu  halten,  dahcro  er  resolviret,  wann 
er  wüsste,  das  er  von  vns  (Schweden)  vff  allen  fall 
adsistiret  werden  möchte,  sich  Zu  revangiren;  Gab 
auch  so  viel  Zu  verstehen,  das  der  Herozog  von  Friedlandt 
vermeinte,  Er  were  des  Holken  und  Gallas  mechtig,  auch 
mehrentheils    Ofßciren,    bette    schon    etliche    suspecte 
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Officiren  abgeschaffct,  vnd  ginge  noch  täglich  da- 
mit vmb,  wie  er  eines  vnd  andere,  so  er  nit  traueto, 
quitt  werden  könnte;  Hettc  zu  dem  Ende,  damit  er  Arn- 
heimb  desto  füglicher  heraus  Ziehen  dörfllle,  vnd  dieses 
werck  Bev  mir  vnterbawen  könne,  diesen  Mona ih liehen 
Stillstandt  geschlossen  Vnd  ihme  anvertrawet, diesen  dessein 
zu  formiren,  vnd  dann  anzuhalten,  das  im  Fall  einige  Regi- 
menter vn^er  -dem  Holcke  in  diesem  dessein  sich  wiederlich 
anstellen  werden,  E.  F.  Gnad  (Bernhard)  mit  ihrer  armde  so 
nahe  anmachiren  weiten,  damit  Sie  vff  erforderung  des  Hol- 
eken ihme  adsistiren,  vnd  die  wiedrigen  Zu  gehorsamb  brin- 
gen weiten.  Er  Friedländer  wolte  dem  Arnheimb  vnter- 
geben  6  seine  Regimenter,  so  er  am  wenigsten  tra- 
wete;  Hielte  darneben  dafür,,  das  im  Fall  er  sich  versichern 
könte,  das  er  von  vns  sollte  werden  adsistiret,  das  er  sich 
in  Böhmen  mit  seiner  armöe  wolte  retiriren,  vnd 
daraus  in  Österreich  und  Steiermark  avanciren,  E.  F.  Gnad. 
selten  mit  dem  Holcke  gehen  vff  den  Herczog  von  Bayern, 
und  thuen  Ihr  Bestes  ihn  Zu  ruiniren;  Der  Feltmarschalck 
Hr.  Hörn  solte  sich  dem  Herczog  von  Feria  opponiren;  Man 
solte  auch  suchen  mittel  den  König  in  Frankreich  Zu  pous- 
siren,  damit  er  den  Krieg  in  Italien  wieder  Spanien  an- 
fienge«  &c. 

Und  nachdem  Arnheim  gesagt,  dass  er  auf  Begehren 
des  Friedländers  mit  Holke  dieser  Angelegenheit  wegen  be- 
reits selbst  unterhandelt,  aber  nicht  recht  erfahren  habe, 
wohin  Holke  inklinire,  gab  der  Reichskanzler  dem  Abge- 
sandten folgenden  Abschied :  »Er  soll  den  Herzog  von 
Friedlandt  nur  fort  treiben,  vnd  versichern  Ihm,  das  waim 
er  seine  desseines  wirdt  fortseczen,  soll  er  von  Vns  nicht 
gelassen  werden  Welcher  gestalt  aber  das  HaufUwerck  für 
Zunehmen,  deswegen  muss  mehr  tractiret  werden.  Wir 
sollen  aber  Vnsers  theils  allzeit  fertig  sein  ;  bedarff  Holcke 
hülfe  wieder  seine  wiederspenstige,  werden  E.  F.  Gnad 
(Bernhard)  ihne  nicht  lassen, t   &c. 

Auf  dieses  Schreiben  antwortete  der  umsichtige  Herzog 
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(Uo.  Donaiiwcrtli  9.  Sept  1633  in  der  Art,  dass  Oxenstiema, 
der  sichtlich  in  Waldsleins  Pläne  einging,  dto.  Frankfurt 
am  Mayn  12.  September  1653  sich  bemüssigt  fand  zu 
schreiben:  »Ich  halte  von  dem  Arnbeimbiscben  handeU 
weinig  oder  nichts,  vnd  erachte,  das  Wir  Vnseres  theils 
denselben  ästimiren  sollen,,  als  wann  er  Vns  nicht  anginge, 
viel  weniger  sollen  wir  einige  Vnsere  gedanken  oder  con- 
silia  darnach  dirigiren,  sondern  einen  weg  wie  den  andern 
gehen  Vnseren  destinirten  gang,  nur  das  wir  Vns  so  viel 
mehr  für  solche  practiken  hüten ;  Doch  eben  wie  ich  zwei- 
feln muss,  ob  nicht  etwas,  so  zu  vesten  Diensten 
könne  gezogen  werden,  darunter  stecke,  also  vermeine 
Ich,  wir  werden  nicht  übel  thuen,  wann  wir  all  oc- 
casi(»nen  in  acht  nehmen,  vnd  die  sich  anpräsentiren, 
oder  ins  künlTtige  anpräsentiron  möchten ,  apprehendiren 
vnd  Zu  Vnserem  nuczen  Ziehen ;  Wann  wir  Vns  nur  vor 
betrug  wachten,  kann  des  Wallensteiners  vorgeben  Vor  Vns 
nicht  übel  ausschlagen,  denn  mir  das  ganze  wcsen  Zum 
schercz  gar  Zu  grob  scheinet,  vnd  hat  es  keinen  an- 
dern effect,  so  mus  es  dannoch  zu  Leczt  diffidentz  bei  der 
contrepartcy  causiren,  vnd  vieleicht  mesprise  bey  des  Fein- 
des Soldatesca.  Die  Zeit  muss  alles  geben.«  &c.  Und  somit 
waren  diese  Traktate  zurückgegangen ;  dagegen  aber  die 
mit  Sachsen  eröffnet. 

2.  Jaroslaw  spricht;  »Als  ich  mich  (Decemb.  4633)  zu 
Pirna  aufgehalten,  hat  der  Fürst  (Waldstein)  dem  Grafen 
\ViUu»hn  Kinsky  mit  eigener  Hand  geschrieben  und  gebeten, 
er  wolle  zu  ihm  nachher  Pilsen  kommen,  so  er  auch  und 
zwar  mit  des  Churfürsten  Verwilligung  gethan,  hat  auch 
vom  Churfürsten  einen  Pass  mit  sich  gebracht.  Damals  hat 
der  Kinsky  zu  mir  gesat;t:  nunmehr  glaube  er  dem  Fried- 
länder, dass  es  ihm  ein  Ernst  seie,  weil  er  nunmehr  seine 
eigene  Hand  da  hätte.« 

Diese  Stelle  bestätigt  Heibig  S.  6  durch  einen  Brief 
des  sächsischen  Generalzeugmeisters  Herrn  von  Schwalbacfa 
dto.  Dresden  den  21.  Decemb.   1633  und  durch  das  Schrei- 
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ben  des  Terzka  an  W.  Kinsky  dto.  Pilsen  26.  December 
1633.  Es  bestätigl  diess  aber  auch  in  einem  noch  höhern 
Grade  W.  Kinsky  in  einem  Briefe  an  den  schwedischen 
Reichskanzler  dto.  Pilsen  44/4  Jänner  1634,  in  welchem 
er  ihn  (den  Oxenslierna)  bittet  um  die  Festsetzung  eines 
Ortes  »persönlich  anfzuwarten,  bei  der  Gelegenheit  auch 
E.  Fürstl.  Gnaden  ein  wichtiges  Negotium  vertraulich  Com- 
municiren  &c.t 

3.  Jaroslav  spricht:  »Der  Fürst  habe  schon  alle  Officire 
an  sich  gezogen,  dass  sie  ihm  versprachen,  auch  sich  ver- 
schrieben, bei  ihm  zu  leben  und  zu  sterben.  Terzka  hat 
gesagt,  dass,  wenn  der  Fürst  gleich  sterben  sollte,  die  Böh- 
men darnach  die  Freiheit  haben  würden,  ihnen  selbst  einen 
König  zu  wählen.« 

Den  ersten  Satz  dieser  Behauptung  beweist  Heibig  S. 
17.,  den  zweiten,  der  obcitirte  Arnheimisohe  Antrag,  von 
welchem  Oxenslierna  an  Bernhard  erwähnt.  (S.  S.  432  d.  ^V.) 

Auflallend,  dass  selbst  der  mehr  als  vorsichtige  Herzog 
Bernhard,  ^Valdsteins  militärische  Operationen  in  der  ersten 
Hälfte  Jänners  1634  als  unklug  und  der  kaiserlichen  Sache 
verderblich  bezeichnen  musste.  Er  schreibt  dto.  Regensburg 
9.  Jänner  1634  an  Feldmarschall  Hörn:  »Zwar  können  Wir 
nicht  wohl-  glauben,  das  der  Feindt  Zu  dieser  Zeit  mit  dem 
ganzen  gro  moviren,  vnd  seine  saclien  in  solchen  stat 
werffen  solte,  das  er  das  Glück  einer  Bataillen,  die  er  vfT 
solchen  fall  nicht  vermeiden  könnte,  vertraven  müsse.  In- 
sonderheit, da,  wie  man  sagen  vndt  fast  allerhandt  Conjek- 
turen  geben  wollen,  der  General  Wallenstein  Tod 
wehre  &c.«  —  Wie  konnte  sich  die  Nachricht  von  Wald- 
steins Tode  im  feindlichen  Lager  verbreitet  haben?  Es  war 
ja  noch  nicht  der  24.  Jänner  da,  das  Datum  des  ersten 
Absetzungs-Patentes.  Dass  dieses  kaiserliche  Dekret  geheim 
gehalten  wurde,  obwohl  der  Kaiser  die  hochverrätherischen 
Unterhandlungen  mit  Frankreich  und  den  Pilsener  Vertrag 
bereits  in  Erfahrung  brachte,  ist  bekaimt. 

Wenn  man  diese  Thatsachen  erwägt,  so  weiss  ich  nicht, 
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ob  man  dio  Rohaiiptung  <l<»s  Freiliorrn  von  I^-Rochc  I.  c. 
S.  TiiO :  »Wallenstcin  war  nach  allem  bis  zum  Januar  iCoi 
(es  sieht  im  Werke  iCo3,  wohl  ein  Dniekfchlcr;  man  vergl. 
«lesseihen  Werkes  \U\.  111.  S.  i80  u.  ff.)  kein  Verräther  am 
Kaiser«  wird  unbedingt  unterzeichnen  können,  besonders,  da 
sein  Haupti^rund :  »man  kann  nur  dann  an  einen  Verrath 
glauben,  wenn  sieh  nachweisen  licsse,  dass  Waldstein  Mass- 
regeln in  Bezug  auf  die  innere  Organisation  des  Heeres 
genonimen  hat,  um  die  treuen  Diener  der  Kirche  und  des 
Kaisers  zu  entlernen.«  durch  Arnheims  Mitthcilungen  ao 
Oxenstierna :  »hatte  schon  (im  Monate  Sept.  iG33)  etliche 
suspecte  Officiren  abgeschafll,  vnd  ginge  noch  täghch  damit 
vmb,  wie  er  eines  und  andere,  so  er  nit  trawete,  quitt 
werden  kiuuite,«    in  dieser    Stelle  eine    Herichtigung    findet. 

Das  Jahr  1634. 

1.  Jaroslaw  sagt:  iDer  Herr  Terzka  hat  gesagt,  es 
werde  die  Armada  zusanmiensto.ssen.«  Dass  dies  wirklich 
geschah,  ersieht  man  aus  einem  Hriefe  des  Obristen  llo  dto. 
iMiess  22.  Feh.  lG5i  an  Flerzog  Franz  Albrecht  zu  Sachsen: 
«Die  Tei7.kischen  Reuter  seindl  In  Ahnzug  sich  mit  Vns  Zu 
Coniungiren,  Ich  holT  W^ier  wollen  Ihme  (Piceolomini)  das 
tradiment  bezahlen.« 

5.  Jaroslaw:  »Der  Herzog  Albrecht  ist  auch  damal  auf 
des  Fürsten  Begehren  nachher  Pilsen  kommen,  der  Arnheim 
aber,  welchen  der  Fi'irst  zuPorderst  gerne  gesehn  hätte  (dann 
der  Tercka  gesa«?t,  dass  er  mit  gegen  Verlangen  auf  ihn 
warte)  ist  durch  des  Fürsten  vorige  Unbeständigkeit  disgu- 
stirt  gewesen,  hat  nicht  recht  getraut  und  mit  seiner  An- 
kunft so  lange  verzogen,  dass  ernieldeler  Franz  Albrecht  lu 
ihm  zurückgereisst  und  wieder  nachher  Pilsen  kommen.« 
Hiefür  die  Beweise : 

a)  Christian  Markgraf  zu  Brandenburg  an  Herzog  Bern- 
hard von  Sachsen  dto.  Festung  Plassenburg  io.  Febr.  4634: 
■  Fricdlandt  were  noch  zu  Pdsen,  bei  deme  Herzog  Franz 
Albrecht  zu  Sachsen  sich  biss  vf  diese  slundt  noch  befinden 
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tlicte,  Vnndt  würden  dahin  dcroselben  beide  Gebrüdercn 
Herzog;  Julius  Heinrichs  vnndt  Franz  Carls  Zu  Sachsen  (tit) 
neben  dein  Churf:  Sachs.  General-Lieutenant  von  Arnheim 
erwartet  &c.« 

b)  Bernhard  von  Sachsen  an  Ernst  von  Sachsen  dto. 
Regensburg  ii.  Febr.  1634.  iEuer  Liebden  lassen  wier 
vnverborgen,  was  gestalt  der  Herzog  von  Fricdlandt  seine 
Trouppes  gegen  Kger  Zusammen  Zeucht,  vnd  sich  verneh- 
men lest,  ob  wolle  er  mit  denselben  hieherwarts  gehen,  vnd 
mit  den  vnserigen  sich  der  vhrsachen  coniungiren  als  die- 
weilen  er  am  Kayserlichen  Hoffe  gar  disjustiret^ 
vndt  dahehr  solche  Partie  genczlichen  zuverlassen 
getrungen  würde  &c.« 

c)  Obrister  Werder  an  den  Reichskanzler  dto.  Dresden 
17.  Feh.  1634.  »Gestern  nach  mittag  ist  ein  Diener  vom 
Grauen  Kinsky,  wie  auch  ein  Trommeter  vom  Hertzog  von 
Friedlandt  mit  schreiben  alhier  ankommen,  die  berichten, 
dass  die  trennung  zwischen  dem  Hertzog  von  Friedtlandt 
vndt  dem  Gallas  schon  geschehen,  auch  ein  hartt  treffen 
Zwischen  dess  Terczky  vnnd  Piccolomini  Regiment 
fürgangen  sey;  der  Friedtländer  komme  mit  500  Pfenl- 
ten  in  der  Persohn  aufT  Eger,  allda  Er  die  von  Arnheimbs 
erwartet,  der  hat  den  Churfürsten  gestern  abendt  Zu  gast 
gehabt,  Vndt  von  wegen  soUcher  guten  Zeitung  die  ganze 
Nacht  durch  bis  heute  vmb  6  Vbr  morgens  Vnter  dessen 
immer  auff  Wien  Zu  marchirt.  Diese  stunde  vmb  (die  Ziffer 
ist  weggeschnitten)  Vhr  mittags  ist  Amheimb  aulT  und  nach 
Eger  gezogen  <kc.« 

d)  Herzog  Bernhard  an  Oxenstieriia  dto.  Regensburg 
14.  Feh.  1634:  »Meinem  Herrn  verhalten  Wir  nicht,  wie 
das  Herczogk  Franz  Albrecht  zu  Sachsen  den  11.  dieses 
von  Pilsen  auss  von  dem  Herczogk  von  Friedlandt  zu  Vns 
anhero  kommen,  \Ddt  vorbracht,  wie  besagter  Herczogk  nun- 
mehr vom  Kaysorl.  Hoff  aufls  üusserste  disjustiret,  das  er 
länger  zu  bleiben  nicht  ermöchte,  derhalben  sich  zu  sepa- 
riren  getrungen    würde,    so  Wir   zwar   alles  angehöret,  vnd 
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in  seinem  werth  vndt  unwerth  gelassen,  dagegen  was  Zu 
realerweisung  seiner  zu  dieser  Parthy  tragenden  affection 
nötliig,  vnd  vor  allen  dingen  vorher  gehen  müsse,  remon- 
striret,  Aiiicczo  diesen  vormittag  aber,  do  wir  gleich  mit 
einander  ausz  der  kirchen  kommen,  langet  einer  Tom  Obri- 
sten  llo  mit  schreiben  ahn  Herczogk  Franz  Albrechtens 
Liebden  an,  wie  die  Copia  dessen  vndt  dass  hegeren  mit 
mehrerm  weiset.  Wann  Wir  dan  einen  sondern  Betrug  ^ndt 
argiist  darhinder  verborgen  Zu  sein  vermuten,  ^-ndt  Vns  de- 
renthalben  nicht  wenig  Zu  wahren  obliegen  will.  Als  haben 
Wir  die  schleunigste  Order  ertheilet  <&c.« 

e)  Graf  von  llo  an  Herzog  Franz  Albrerht  von  Sachsen 
dto.  Pilsen  21.  Febr.  1G54.  »In  Prags  gehet  es  über  vndt 
über,  Don  Balthaser,  Gallas  vndt  Piccoloniini  haben  ordre 
hin  crtheilet,  weder  Ihr  fürstl.  Gnad.  Herr  Generalissimo. 
Mir,  Noch  Herrn  GrafT  Terzky  zu  pariren,  Dannenhero  Ihr 
furstl.  Gnad.  Herr  Generaliss:  mit  etUehen  Reüttem  und 
Tragonern  sich  nachcr  Eger  begeben,  vndt  dieweilen  ess 
nunmohro  Zu  der  genzlichen  rottura  (gekommen),  AUss  be- 
gehrten ihr  fürstl.  Gn.  Generalissimus,  dass  E.  fürstl.  Gnad. 
herzog  Bernhards  fürstl.  Gnaden  dahin  disponiren,  das  Er 
eilfertigen  seine  Cavallerie  vndt  Dragoner  gegen  Eger  aven- 
zieren  lasse.  In  allem  Nothfail  sich  mit  selbigen  zu  coniun- 
giren,  E.  fürstl.  G.  werden  ihress  theilss  die  gleichmessige 
gnedige  Verordnung  thun,  dann  mit  Göttlicher  hülflT  sind  die 
Meineidige  Schelmen  Verloren  <kc.« 

f.  Derselbe  an  denselben  dto.  Mi(  ss  22.  Feb.  1654. 
»Dormit  Wier  weil  der  Kavseil.  Soldatesca  Zue  Bilsen  AI- 
dan  die  ganze  Arlolleria  vndt  Munition  nicht  oliens  dings 
(sie)  Zuekommen,  selbige  ohrt  nebenst  E^er  mit  Schwedi- 
schem Volk  assecuriren,  wann  es  auch  J.  F.  G.  Herzog  Bern- 
hardt ohne  in  Commo<lität  mier  einen  ohrt  ernennen  vndt 
einen  Pass  schicken  wollte.  So  bette  ich  allerhandt  mit  1. 
F.  G.  wegen  I.  F.  G.  Hr.  Generaliss :  Zne  negociren,  vnd 
weil  dieses  negotium  so  weith  extremis  versiret  vndl  dor- 
nebst  von  solcbener  inportanz,  so  gewortte  Ich  hierauf  einer 
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gcwährigeii    resolution  «kc Piccolomini  hal  die  Terzkisclie 

ReuU^rei  fomreii  wollen,  sie  haben  aber  vnrerbt  verstanden, 
vf  In  cbarj^irt  vndt  Ziirüek  getrieben  &c.  Her  Obrisl  Vhlfell 
nebst  noch  oezliehen  Anderen  Hegiiiientem,  so  in  dem  Landll 
ob  der  Enss  logiren,  wollen  sieh  gerne  mit  uns  konjuiigi- 
ren  <&c.  Ist  nuhn  mehrs  hohe  Zeit  mit  den  Pauern  im  Ländtl 
Zue  negociren  vndt  sie  Aufrührerisch  Zue  machen  &c.« 

g.  Georg  Christoph  von  TaupadI  an  Herzog  ßeridiard 
von  Sachsen  dto.  Chamb.  15.  Febr.  1634-  berichtet,  wie  et- 
liche Exulanten,  welche  zu  Linz  gefangen  gelegen,  nach 
Chamb  gekommen  »die  Berichten  Vor  gewiss,  das  von  Kaisl. 
Mayst.  der  Wallensteiner,  Graf  Terzky  vndt  Obrister  Ho  öf- 
fentlich vor  Feinde  publicirt  vndt  solche  mantata  vergange- 
nen Montag  Zue  Lincz  vndt  Pudtweis  Ahngeschlagen,  dess- 
gleichen  der  Junge  Wallensteiner  vndt  Obrister  Kehrauss 
Zue  Lincz  In  arrest  genommen  worden,  Der  Graf  Gallas 
solle  es  Ihr  Kays.  Mayst.  eröffnet  hüben,  deswegen  auch  er 
das  Commando  vberkommen,  Vndt  bette  des  Picolomini  Re- 
giment des  Wallensteiners  alle  seine  poggagi  Abgenommen 
worden  (sie),  die  er  von  Lincz  herauffor  hat  wollen  nacher 
Pilsen  bringen  lassen,  der  Wallensteiner  solle  bereits  mit 
iO  Regimentern  nach  Eger,  theils  wollen  sagen  nncher 
Prag  aufgebrochen  •   <&c. 

h.  Bernhard  von  Sachsen  an  Oxenstierna  dto.  Regens- 
burg  16.  Febr  1634.  Ein  sehr  langer  Brief,  aus  welchem 
abermals  der  vorsichtige  General  herausbhckt:  »es  kompt 
Vnss  sonderlich  verdechtig  für,  schreibt  er,  das  Wir  nit 
allein  nacher  Eger  vndt  Pilsen,  alda  die  Artollerie  stehet, 
solches  Zuuersichern  geruffen,  sondern  auch  an  das  Pas- 
sauer Waldtviertel  den  Obristen  Vlefcldt  Zuempfangen  ge- 
lockt, das  Ober-Ensenische  Zuergreiffen  ermahnet,  vnd  also 
aller  ohrten  Vns  Zu  engagiren  gewiessen  wurden  &c.  Wir 
bleiben  daher  Vnsers  theis  bestendig  vff  der  meinung,  dem 
werk  sey  nit  zu  trawen  «kc.« 

6.  Dass  aber,  trotz  dieser  grossen  Vorsiclit,  Herzog 
Uemhard,  als  die  Nachricht  von  W^aldstcins  Ermordung  sich 
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zu  verbreiten  anfing,  dennoch  zum  Handein  sich  bewogen 
fühlle,  zeigt  sein  Schreiben  dlo.  Weido  den  20.  Feb.  1634 
an  den  Churfürsten  zu  Sachsen,  in  weichem  er  erldärt,  die 
Herren  in  Eger  aus  ihrer  Nolh  zu  erretten  »vndl  seyen 
Wier  Zue  dero  Behuff  mit  einer  starlcen  vndt  Ahn- 
sehnlichen Arm^e  schon  in  voller  marsch  Auf  Eger 
begriffcn.t  Der  Kurfürst  möge  seinen  General -Lieutenant 
den  Befehl  geben,  sich  mit  ihm  zu  vereinigen. 

Dieses  Schreiben  schickte  Bernhard  in  Copie  an  Oxen- 
stiema  und  berichtet  dto.  Nabburg  22~.  Februar  1634  »wie 
jetzt  des  Wercks  halben  mit  des  Herrn  Churfürsten  Zue 
Sachsen  Gnaden  etwas  genewere  Corespondenz  Zue  pfle- 
'  gen  sein  werde  <kc.  Wier  seindt  anizo  In  vollen  march 
begriffen  mit  Vnsern  Irouppen  gegen  Eger  Zue  gehen  <kc.< 

7.  Nachdem  der  ganze  Plan  durch  die  Wachsamkeit 
des  General  Gallas  verunglückt,  schickt  Herzog  Bernhard  dto. 
Hauptquartier  Neuses  vor  Cronach  8.  März  i634  an  Oxen- 
stierna  ein  langes  Rechtfertigungssclireibcn,  dem  die  Ver- 
legenheit recht  gut  anzusehen  ist.  Unter  andern  heisst  es 
darin:  »Wir  haben  die  Armee  an  die  böhmische  Grenze  ge- 
rückt, hiedurch  die  Malecontenten  Zu  animiren,  vnnd  Ihnen, 
da  sie  Änderst  etwasz  in  willensz  betten,  gelegenheit  Zu 
Öffnen,  sich  voliend  auszzulaszen,  Ob  Wir  nun  wohl  mit 
der  avantguarde  bisz  naher  Eger  gangen,  daselbsten  des 
Obristen  Gorpes  Regiment  überfallen,  Vnndt  Ihnen  Allsz  ge- 
nügsame Anzeig  vnserer  Anwesenheit  gegeben,  So  hatt  sich 
doch,  wider  verhoifen,  niemand  herfür  gethan,  sondern  Gallas 
hierdurch  Anlasz  genommen,  die  verdächtigen  Regimenter 
lieffer  insz  land  gegen  Prag,  hingegen  die  versicherte  An 
die  Grenze  Zuführen ,  die  Guarnisonen  Zu  verwechszeln 
vndt  Alle  Weiss  vnd  weg  Zu  vndersuchen,  die  gesambte 
trouppen  in  Officio  vnndt  des  Keysers  devotion  zu  unter- 
halten (kc.« 

Zum  Schlüsse  möge  hier  eine  Reasumirung  dieser  Un- 
terhandlungen stehen,  wie  sie  aus  einem  Briefe  des  M. 
Chemnitz   dto.  Regensburg  20.  Febr.  1634   an  den  schwc- 
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dischen  Reichsrath  ersichtlich  sind.  M.  Chemnitz  schreibt: 
•  Hochwolgcborne,  Auch  Wohl  Edle,  Gestrenge,  Gnädige,  ge- 
ehrte Herren  &c.  Ich  zweifüe  nicht,  dass  Ew.  gnad.  undt 
meine  Herren  von  denen  Tractaten,  so  zwischen  Ihre  Fürst. 
Gnad.  Hertzog  Bernhard  zu  Sachsen,  und  Hertzogen  von  Fried- 
landt  dieser  tagen  fürgangen,  berichtet  sein  worden,  Ess  hatte 
derhalben  Hertzog  von  Friedtlandt  Ihr.  Fürstl.  gnad.  Herren 
Feldtmarschallen  Hertzog  Frantz  Albrecht  zu  Sachsen,  zu  Ihr. 
Furstl.  gnad.  Hertzog  Bernhardten  gesandt,  der  dan  dass  werkh 
so  scheinlich  fürgebracht,  dass  da  man  sich  nicht  an  deme,  so 
in  Schlesien  fürgangen,  zu  spigeln  gehabt,  man,  dass  es 
dem  Hertzog  von  Friedtlandt  rechter  Ernst  were,  glauben 
müssen,  dan  er  anfangs  angedeutet,  woher  der  Hertzog  von 
Friedtlandt  in  disgratia  gekommen,  dass  der  Spannische 
Extraordinari  gesandte  alle  Kayserl.  Rähte,  auch  den  Für- 
sten von  Eggenberg,  Vmbgekaufft,  vndt  niemandt,  als  der 
von  Questenberg,  auf  des  Hertzogs  von  Friedtlandt  partie 
geblieben,  dass  man  des  Hertzogs  von  Friedtlandt  aussge- 
gebene ordre  vom  Kayserl.  Hoff  auss  conlramandiert,  dan 
ferner  die  alliance,  so  der  Hertzog  von  Friedtlandt  mit 
theilss  seinen  Obristen  auffgerichtet,  in  originali  producirt, 
dass  Er  sich  erholten,  Es  soll  der  Hertzog  von  Friedtlandt 
zur  versichcrurig  Landlsberg  vndt  Franckfurt  vbergeben, 
welches  alles  sehr  scheinlich  gewesen,  und  man  daher  fast 
desto  mehr  bette  glauben  können,  weil  wir  von  Lintz  auss 
zeittung  gehabt,  dass  der  Hertzog  von  Friedtlandt  mit  sei- 
nen adha^renten  durch  ofTentliche  patenta  vom  Kayser  zum 
feindt  undt  Rebellen  were  erklärt  worden,  dass  man  Herr 
Barthel  von  Wallenstein,  Obristen  Bredau  vnd  Keraus  da- 
selbst in  arrest  genommen,  dass  auch  Soldaten,  so  bei  der 
Bayerischen  Armee  gefangen  gelegen  vndt  herüberkommen, 
besteltiget,  dass  der  Hertzog  von  Friedtlandt  daselbst  durch 
offen  drommelschlag  zum  feindt  were  erclärt  worden.  So 
haben  doch  Ihre  Fürstl.  gnad.  nicht  dörfTen  trawen,  dann 
herr  feldmarschall  von  Sachsen  Lawenberg  mitt  gutem  con- 
tento  zwar  abgefertigt,  die  Einräumung  beider  örther  Landtss- 
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berg  vndt  Franckfuri  zur  Versicherung  acceptirt,  vndt  dar- 
neben Hertzog  von  Friedtlandt  andeuten  lassen,  dass,  wenn 
es  zwischen  Ihme  vndt  der  Rayserl.  partie  zu  öffentlichen 
hostilitäten  kommen  wirdt.  Er  ihme  secundiren  wolte,  Im- 
mittelst  sein  Posten  per  Posten  von  Hertzog  von  Friedtlandt 
durch  FeldmarschaU  lllo  hieher  spedirt  worden,  darinnen  Er 
begehrt,  dass  Ihre  Fiirstl.  Gnad.  die  armee  zusammen  fuhren, 
vndt  so  baldt  alss  müglich  gegen  Pilsen  avanciren  wolten, 
Damit  sie  die  Friedtlandische  trouppen,  so  schon  mit  Piceo- 
lomini  in  die  haar  geralhen,  sustiniren,  vnd  sich  der  Stadt 
Eger  versichern  könten.  Item,  es  möchten  Ihre  Fürst!.  Gnaden 
eine  starcke  partie  dragoner  nach  Böhmen  gehen  lassen, 
denn  man  die  Statte  Torgaw,  Miess  vnnd  Pilsen  einräumen 
könte,  vnd  sich  desto  besser  der  Kayserl.  artollerie  zu  Pils- 
sen  versichern,  Ess  möchten  Ihre  Fürstl.  Gnaden  die  baw- 
ren  im  landt  ob  der  Embs  aufbringen,  damit  Sie  sich  mit 
denen  etlichen  Regimenten,  so  im  Landt  sich  befinden,  dem 
Hertzogen  von  Friedtlandt  wohl  alTectionirt,  aber  wegen  der 
Bayerischen  armee  sich  nicht  richten  könten,  conjungiren, 
und  also  den  Bayerischen  den  Kopf  bieten,  Weill  auch  Er 
Feldtmarschall  lllo  sich  erbetten,  selbst,  in  Person  zu  Ihr. 
Fürstl.  Gnaden  zukommen,  vnndt  von  allem  bericht  zuthun, 
so  haben  Ihr  Fürstl.  Gnaden  die  armee  lassen  zusammen  führen 
sich,  da  man  sehe,  dass  ess  dem  Friedtlandt  ernst  die  oc- 
casion  zu  embrassiren.  Wie  man  dann  vermeint,  weil  Er 
ohne  dass  schwach,  Ihn  durch  annehmbliche  condilionen  zu 
persuadiren,  dass  Er  seine  trouppen  Ihre  Fürstl.  G.  über- 
lassen fnöchte,  oder  da  Er  ein  Schelmstückh  im  Sinne,  Ihm 
den  Kopf  zu  biethen,  wie  man  dann  auch  insonderheit  da- 
bcy  ein  absehen  aulT  die  Stadt  Neuburg  gehabt,  dass  vil- 
leicht  der  feindt  daraulT  ein  Aug  haben  könte,  Unss  der- 
gleichen handell  temoussiren,  vndt  also  den  Vorsprung  nach 
Nürnberg  oder  Francken  ergreiffen  mögte,  wie  man  dan 
auch  nachrichtung  gehabt,  dass  die  Bayerischen  trouppen 
sich  an  der  Iser  starckh  gesamlet,  die  mine  gemacht,  Alss 
wolten    Sie    gegen   Ingolstadt    avanciren,    vnd    den    dahero 
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sich  befahren  müssen,  sie  weren  willens  sich  von  dannen 
auss  mit  dem  Hertzog  von  Friedtlandt  zu  conjimgiren,  De- 
rowegen  Ihr.  Fürstl.  Gnaden  auch  dahero  für  nötig  er- 
achtet, sich  zu  moviren,  Vndt  ein  meil  oder  Sechs  nach 
Nürnberg  wärts  zu  nähern ,  Damit  Sie  Franckhen  desto 
schieiniger  secundiren  vndt  auff  allen  fall  mit  denen  sich 
daselbst,  vnd  zu  Thüringen  befindenden  trouppen  conjungi- 
ren  und  verstärckhen  könten,  Hatten  ihme  auch  ordre  er- 
theilet,  dass  Ich  mit  tausent  commendirten  musquetirern  für 
ahn  gehen,  Damit  man  solche  vff  nothfall  zu  Nürnberg  zi- 
hen,  Ich  aber  mich  in  Nürnberg  seczen  vndt  auff  des  feindts 
actiones  fleissig  achtung  geben  solte.  So  kompt  aber  eben, 
da  Ihre  Fürstl.  Gnaden  im  aufibruch  begriffen,  die  erschreck- 
liche zeittung,  dass  der  Commendant  zu  Eger  Johann  Gordon 
den  Hertzog  von  Friedtlandt  nachtlicher  Vyll  vberfallen,  den- 
selben wie  auch  Herr  Terzky,  Herr  Graff  Kinsky,  Feltmarschall 
lUo,  Obristen  Neuman,  zwen  Friedländische  Page,  vnd  einen 
Trompeter  jemraerlich  ermorden  lassen,  welche  Cörper  her- 
nach öffentlich  iedermann  zum  Spectackel  gezeugt  worden, 
Welche  Zeitung  Ihr.  Fürstl.  Gnaden  beweget,  also  baldt  die 
marche  fürzunehmen,  ob  Sie  noch  vielleicht  alsz  ein  guth 
theil  der  friedtland Ischen  Trouppen  an  sich  ziehen,  auch  der 
Vestung  Pilsen,  so  noch  von  der  Friedllandischen  partie  be- 
setzet, sich  bemächtigen  möchten,  welches  da  es  geschehen 
könte,  dem  feindt  zu  überauss  grossen  abbruch  gereichen 
würde,  weil  Er,  indem  Er  seine  Arlollcric  verlihren  würde, 
schwerlich  künfftigen  Sommer  würdt  Zu  feldte  kommen  kön- 
nen, Ess  gehe  aber  gleich  wie  Ess  wolle,  so  hatt  doch 
dieses  werck  vnder  dem  Feindt  ein  solche  confusion  ge- 
macht. Indem  der  Feindt  fast  keinen  hohen  Officirer  mehr 
wirdt  Irawen  können,  Er  auch  die  fümembsle  Häupter  ver- 
lohren,  Vnd  viel  auff  mittel  zu  denckcn  werden,  Ihrer  freunde 
vndt  Generale  todt  Zu  rechnen,  derhalben  ein  gutt  lempo 
vorhanden,  den  feindt  Zu  poussiren,  so  werden  Ihr.  Fürstl. 
Gnad.  solches  Zu  ergreiffcn  sirh  eusserst  angelegen  sein 
lassen,    wie    Sie  dann   vermeinen,    dass  da  Ihr.  Excell.  herr 
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Reichs  Cantzler  wasz  In  Thüringen  für  Volk  vorhanden,  ge- 
gen Böhmen  gehe  iiese,  Vndt  die  Churf.  Durchl.  Zu  Sach- 
sen gleichfalsz  dahin  auancirten,  man  bey  dieser  confusion 
In  der  furi  sich  leichtlich  desz  Königreichs  Böhmen  be- 
mechtigen  würde.  Esz  hat  der  hertzog  von  Friedtlandt  vn- 
der  andern  vermeinet,  Er  Landtsberg  vnd  Franckfurlh  wider 
vbergeben  wolle,  welches  tempo  vngezweiflelt  Ihr  Excell.  der 
herr  Reichs  Cantzler  zu  menacziren  gnedig  in  acht  nehmen 
werde,  Vndt  weil  herr  Shaffgotsch  vndt  Graff  Philipf  von 
Mansfeldt  auch  Interessirt,  vndt  Schaffgotz  in  angeschlagenen 
Kayserl.  Patent  öffentlich  zum  Rebellen  erclärt  worden, 
mechte  in  Schlesien  bei  der  Occasion  auch  wohl  wasz  son- 
derlichs  können  verrichtet  werden.  Herzog  Frantz  Albrecht 
ist  ein  meil  von  Eger  durch  eine  Compagnie  Croaten  ge- 
fänglich angenommen  worden. 

Regensburg  den  20.  Februar  1634. 
An  semttliche  Herren  '  M.  Chemnitz. 

in  Consüio  Generali. 
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J.  A.  Comenii  Epistolae  sex. 

L  Ädmodum  reverendo  Clarissimo  doctissimoque  vird 
Domino  Johanni  Matthiae  Gotho  S.  Theol.  Doctori  et  Sere- 
nissimae  Rcgiae  Majestatis  a  Consiliis  sacris  (?)  Domino 
observando. 

Amor  noster  Crucifixus! 
Reverende  D.  Doctor,  mihi  mullum  honorande  fautor! 

Siiccia  Vestra  tres  me  jam  habet  hebdomadas,  nee 
tamen  illud  quod  praecipue  quaero  reperire  datur,  Te  Sve- 
ciae  ocellum.  Nisi  haec  succedit  via,  quam  adhue  tento, 
Vale  dicendum  erit  Tibi,  oculis  nunquam  conspeeto,  mihique 
in  diseessu  a  Vobis,  sine  Vobis,  deploranda  infelicitas  mea. 
Cujus  evocatus  liieris  D  —  de  Geer  huc  aeeessi ,  obstat 
quidem  nos  congredi.;  sed  cunciantius  rem  agi  video,  me 
autem  multa  urgent,  et  de  regressu  cogitare  cogunt.  Nunc 
hoc  impetravi,  ut  equitem  emitteret,  quaesitum,  an  in  bis 
oris  rcperiri  adhuc  possit  Serenissima  Regina,  et  Tu,  an  ad 
Reginam  discessus  paretur.  Quantum  potes  oro  da  operam, 
ut  milii  ad  Te  videndum  et  alloquendum  paretur  via,  futu- 
rum spero,  ut  utriusque  nos  haud  poeniteat.  Sin  minus,  vale 
Tuiquc  obscrvandissimum  agnoscere  ne  spernc  J.  Comenium. 
Raptim  Finspongae  29.  Aug.  1G42. 

(Copia  ex  Copia,  )quac  autem  a  Benzelio  sumpla  est  ex  Origjnali, 
in  actis  Job.  Matthiae.  Band  LXXIV.  Bibl.  Linkopiensis.  Gedruckt  in 
Arkcnh.  1.  pg.  292). 

II.  Admodum  reverendo  viro  D.  Johanni  Matthiae  ss. 
Theol.  Doctori  et  serenissimae  Regiae  Majestati  a  Consiliis 
Sacris  &c.  Domino  et  fautori  honorando. 

Gratiam  et  pacem! 

Multum  Reverende  D.  Doctor  video  meam  a  vobis  festi- 
nationem    frustraneam  fuisse,    postquam    itura   in  Borussiam 
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pavis,  expectata  jam  antrbac,  demum  hodie  appulii,  cui  ex- 
onerandac  denuoque  mercibus  implendae,  ad  minimum  oc- 
tiduurn  requiritur.  Quae  mora  ne  nobis  sine  usu  elBuat,  th 
sum  est  Patrono  meo,  me  ad  Metropolim  Re^i  vestri  mittere, 
ut  Illustrissimo  D.  Archi-Cancellario  praesentia  mea  inotescat» 
illiusque  de  re,  quam  animo  agitat,  vocatione  mea.  judicio, 
tandem  ante  discessum  meum,  consilia  mecum  determinel 
Patior  ita  fieri  potius  quam  hie  taedio  tempus  teram :  jamque  bono 
cum  Deo,  hac  ipsa  hora  egredior,  die  lunae  ibi  iempestive, 
Divina  ope,  futurus.  Visum  vero  est  eidem  Maecenati  meo, 
idem  hoc  significare  sibi,  eoque  proprium  expedire  Curso- 
rem  Wastenam  usque,  ut  si  quid  forsan  Dno.  Archi-Cancel- 
lario  super  hoc  eodem  negotio  scribere,  suumque  interpo- 
nere  Judicium,  libeat,  proximara  per  postam  possis.  Quod  si 
lubet.  quaeso  sine  dilatione  ulla  fiat :  nollem  enim  ultra  bi- 
duum  vel  tnduum  Holmiae  morari,  quippc  quem  nimis  multa 
urgent,  et  ad  transmarinos  tractus  violenter  retrahunt  iMalo 
vobis  redire  maturius,  si  omnino  sie  Deo  et  vobis  placuerit 
Meam  enim  jam  voluntalcm  subdo  Vestrae,  quam  spiritu  suo 
conilectat  quo  vult  Deus  nostcr.  De  re  ipsa  inter  roo  et 
Patronum  jam  transactum  est:  circumstantia  loci  expcndenda 
restat,  bucne  vocandus  an  in  Borussia  relinquendus  sim  (vel 
alibi):  item  a  quo  vocandus,  ut  cum  honore  et  magis  ex 
usu  utrinque  sit.  Quod  vobis  dispiciendum  relinquo:  sicut 
et  hoc,  an  stalim  Judicium  suum  Illustrissimo  Domino  Can- 
cellario  significare  placeat,  quod  dum  ego  ibi  sum,  non  la- 
tcrc  eum  possit.  Ego  eo  lubcntius  in  hanc  profectionem 
(ad  Excellentiam  suam)  consensi,  quod  eaiidem  fuisse  nuper 
communem  fere  sententiam  vestram  (si  res  meae  ferrent) 
memini.  Abeo  igitur,  vos  inlerim  valete,  mihi  forsan  Nor- 
kopiae  rursum  salutandi.  Quod  ut  ex  voto  eveniat,  si  ad- 
huc  interest,  faxit  Christus  noster,  cui  se  cum  oranibus  sanctis 
commendo.  Raptim  Norcopiae  10.  Sept.  1612.  Suus  in  Christo 
senus  Comenius. 

P.  S.  Nobilissimus  Patronus  mens  per  me  sibi  (tibi?)  sa- 
lutem  adscribit,  utque  rem  hanc  curae  sibi  esse  jubens,  orat. 
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Scriberet  ipse,    nisi    multis   distractus    esset,    responsumque 

suum  ad  priores  suas  expectaret     V(ale).  — 
(Copie  Ibid.  Citirt  von.  Arkenh.  I.  pg.  292.) 

IIL  Godani   *•/„  Junii  1643. 
lUustrissime  heros,  Domine  jugi  cultu  mihi   observandissime ! 

Ut  inclusus  (sie)  hie  ad  manus  i"*'  Excellentiae  Vestrae 
deferri  curarem,  obnixe  requisitus  sum.  Lubcns  id  facio,  quia 
ut  aliis  alii  serviamus  in  bono,  lex  Christi  nos  oUigat:  sed 
et  eo  lubentius,  quia  manus  ipsa  praesentare  se  ocuhsTUIS 
gestit,  quemadmodum  sub  ire  conspectum  splendoris  TUl  au- 
dire(|ue  sapientiam  TUAM,  ocuU,  aures,  animus  gesticbant 
nuper.  Aliud  habeo  nihil,  nisi  contestari  observantiam  quo- 
tidianaque  ad  Deum  vota  mea,  ut  TE  sibi  tanquam  pupillam 
ocuH  sui  servet,  ad  peragendum  quod  per  TE  usque  agit 
dextrae  suae  opus,  donee  desiderata  rediret  Orbi  Christianae 
tranquiüitas,  Amen. 

De  lucubratiunculis  nostris  quaedam  ad  R.  D.  Docto- 
rem  Mathiae  mitto  :  optemque  ab  1"*  Excellentia  TUA 
quoque  (si  quando  graves  et  concatenatae  de  salute  orbis 
Christiani  curae  permittunt)  inspici  posse.  Nisi  haec  cum 
sanctis  intentionibus  Vestris  essent  conjunetae,  tam  temera- 
rius  non  essem,  ut  bis  oecuparem,  Sed  quia  Babylonis  rui- 
nam  restaurandae  Sioni  occasionem  fore  confidimus,  et  tem- 
pus  appropinquare,  imo  adesse,  sentimus;  non  ignoranda 
existimo  quorumcunque  eodem  coUimantium  (inslinctu  Dei) 
cogitationes,  Vobis,  qui  pars  eorum  estis,  quibus  virga  judicii 
in  manus  data.  Nos  (opusculo  potissimum  VIAE  LUCIS) 
majora  delineamus,  quam  pro  vireculis  nostris;  nihil  scilicet 
de  nobis  promittentes,  sed  quid  fieri  possit,  si  res  rutione 
agantur,  ostendentes.  Interim  occupamur  humilioribus,  quae 
et  praesentem  scholis  Christianis  usum  ferre,  et  majoribus 
illis  tamen,  si  DEus  volet,  gradus  praestruere  poterunt.  Ad 
quae  elaborandum  utique  alius  contigisset  locus.  Hie  enim 
incidimus  in  tentationes  periclitamurque  Vestra  causa.  Deus 
noverit,  quo  flne  nos  objecerit  istis,  qui  et  sua  nobis  com- 
municarunt    (de  reformanda    ad  Christianismi  leges  phiioso- 
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phia,  tollondis  a  Christianismo  scbismatis)  consilia  et  obti- 
cueruiit  nostra.  Hoc  molestum  et  liaud  carens  periculo,  quod 
ue^otiiiin  sit  cum  iis,  qui  sc  esse  et  errare  potiiisse  videri 
n(»]unt:  ol  quod  n^iio  cum  hifiis,  aut  looiiibus  vix  unqiiam 
satis  tula  possit  esse  ainiritia.  Qua  in  re  consiliuni  ab  illu- 
strissima  sapientia  \cstra  exquirere  jussi  adolescenleni  hunc, 
qui  mihi  interea  fuit  a  manu,  omnium  istorum  haud  ignarus: 
quem  ideo  si  tc  nonnullis  libuerit  particularius  audire  (puta- 
biturque  in  re  esse,  nos  consilio  et  auxilio  non  desUtuere), 
rcferrc  poluit.  Ego,  ul  !"■*  Msli.  V.  omnesque  ejus  pro 
gloria  DKl  et  orbis  Christiani  salute  curas  perpetuis  suspiriis 
DKo,  ita  me  inter  eos  qui  sc  gloriac  DEi  et  saluti  Eccle- 
siae  devovent  totes,  minimum,  illustri  suo  favori  commendo 
orationibus 

Illustrissimac  Excellentiae  Vestrae 

(Copia  in  CancoIIar.  Oxcnstr.  Slockh.)  humilis  cultor 

J.    C  o  m  e  n  i  u  s. 

IV.  Admodum  Reverendo,  Clarissimo  doctissimoque 
Viro,  [).  Jobauni  Mattbiae  SS.  Tbeol.  Dni.  Serenissimaeque 
Suecorum  Heginac  a  consiliis  Sacris  domino  et  fautori  ho- 
norando. 

S.  J)    P.  Admodum  Reverende  Vir,  domine  et  fautor 
bonorande ! 

Cui  ad  Vos  mittende  negotium  quoddam  occasionem 
diMÜt,  Petro  Kigubi,  mandatiun  quoquc  babet  R.  Tbeol.  Dociorero 
(*oram  sahilandi,  manibus(|ue  Tuis  baec  quac  mitto  trans- 
si^iiandi.  Di^  statu  quitb^n  nostro  et  studiorum,  referre  po- 
lerit  oreti'uus,  si  eognosrere  Hbebit:  de  adjunelis  bie  manu- 
scriptis  mihi  aHquid  dicendum  est  (praesertim  »Via  bicis, 
et  d(*  reronoiban(bs  rebgionuni  dissidiis  llypomnetis  (sie), 
cur  ad  Vos  mittantur.  Memini  cum  a|)ud  Vos  essem,  lllu- 
strissimusque  D.  D.  Canccllarius  pro))osituni  paiisopbicum 
(sie)  severa  j^ravitate  examinarot,  fuisse  me  per  conscientiam 
udjuratum  (au  aduionituni),  utrum  serio  rcformationem  uni- 
versalem (rerum  scilicet  bumanarum,  tarn  prolapsarum  in 
melius  emendationem)  sperarem:  urgebarquc  tam   rationibus, 
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quam  Scri|iturae  dictis,  iiltimis  temporibuH  majores  (|uam 
unquam  confussiones  minitantibiis.  Rcspundi  (um  ad  omnia, 
iit  in  broiiilato  liciiil,  rosponnumquo  esse  iibn-ius  in  »VIA 
LUCIS.«  dixi.  Volrbal  crjro  Sua  llhislritas  ro]inr|ui  Sibi  oxom- 
plar,  iit  per  otiiiin  isla  cognosri  possont.  Sed  (piia  miiii  nun 
erat  praeter  uniim,  atqiic  tum  nc  ilkid  quidem  praesens, 
promisi,  me  missurum  exemplar.  Kl  igitur  jam  habe,  occa- 
sione  bac  commoda.  Scrupub>s  istos  snivore  poterit  sporo 
totus  hie  bber:  maximc  autcm  Caput  sextum  et  12.  et  13. 
et  14.  et  dccimum  quintum:  si  forte  aba  k*genti  otium  dt^sit, 
quumque  upetuo  non  aeque  clara  Tore,  atque  si  legantur 
continuc  quomodnounquc  tarnen. 

Hypomnemata  (sie)  de  rcconcibaeione  Dissidentium  non 
scribendi  oecasio  fuit  oblafa,  quam  obhitam  non  fuisse  o|i- 
tarcm,  nisi  citra  divinae  providcntiae  nutu  nibil  rerum  eve- 
niro  (quantulaecunquc  sint)  firma  Tide  lenercm.  Noveril  ergo 
ille,  quo  fine  baec  etiam  sie  ovcnire  permiserit,  ul  noslra 
illa  cogitata  summis  adversa  nobis  (catenus)  partis  eapitibus 
jam  innoluerint.  Quae  prima  eausa  est,  cur  et  vobis  com- 
muiiicanda  duxi:  ne  scibcet  eadem  ilia  ignorent  ilb  qui  a 
parte  noslra  ad  clavum  scdcnt,  sicque  res  bae  aliquando 
tenlandae  forenl,  sessuri  sunt.  Audimus  enim  a  Hege  et 
regno  Galliae  inter  alios  Paei  universali  Orbis  Cbristiani  ten- 
tandae  et  tractandae  (utinam  .««abilari  eventulj  Osnabrugum 
alilegandos  ess(*  II.  Gratium,  qui  pacem  quoque,  seu  reeon- 
ribaeioniMn  Eeelesiasticam  svaderet.  Quod  si  ila  est,  eon- 
scios  esse  Vos,  rpjid  illa  in  maleria  boc  in  loeo  tenfari  |)ro- 
poiu'l)atiir,  (et  ailbue  forsan)  e  re  esse  pulavi.  neniipu*,  si 
vrl  tb?  (olleuilu  inier  Kuangelicos  infeliciler  orlo  et  bacte- 
nus  i>liose  (nullis  laebrymis  salis  ileplorabili  Erclesiae  danino) 
nintiniiato  sebisniale,  pia<  usque  fouere  bbet  eojjiitationes, 
fortassis  eo  i'liam  abipin  sui  parle  servire  baer  possunt 
band  inronuuode.  Sed  iiobm  rigidlus  baec  examinari,  quia 
nonnulla  bie  sunt  ex  ab<M)a  magis  mente  posita,  quam  no- 
slra, et  ut  inter  beilantes  aliler  imlieari  solet  rei  prelium, 
ipiam    deterininari    proponitur.     Kxtetiuantur    ergo    bie    (per 
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flhristianismiim)  oausae  dissidionim;  adversariorum  dcfectus 
iriitius  tractantiir;  nnstri  efiam  pxaggrrantiir  (jiistus  enim  est 
arnisator  siii):  iit  sie  quasi  utrin(|ue  culpabiles,  et  utrinque 
tarnen  oxtuisaLilos  (si  effectu  posito  ad  recogpfiitionem  causae 
tolius  venire  vellent)  animis  utrinque  ad  condonandum  mu- 
luas  ofTensas  non  omnino  imparatis  veniant. 

De  did.'icticis  nostris  Vcstrum  expectabam  hactenus  iu- 
diciiini;  inprimis  num  fundainentum  placeat»  nempe  cultun 
In^eniorum  universalis  (quam  et  capite  XVII  iViae  lucisc  ur- 
^einus);  eo  n.  (empe)  si  collimandum  est»  subordinanda  buie 
iini  erunt  omnia,  ut  gradatinn  eo  quo  volumus  veniamus  tan- 
dem.  O^at'^o  si  molestum  non  est,*  innue  quae  hie  sint  co- 
ditationos  Vestrae,  quae  voluntas? 

Piiilosopbos  Hamburgenses,  Jungium  et  Tbassium  com- 
men<laveram  vobis  (noininatim  utrique  DD.  Caneellario  Regni 
et  Aeademiae),  putabatque  Sua  Excellcnlia,  D.  Legate  Salvio 
rem  banc  eommitti  posse,  ut  <4;um  -  Ulis  (seu  Upsaliam  seu 
firipswaldium  evocandis)  transigat.  Num  factum,  et  quo 
eventu,  nibildum  innotuit.  Ego  putarim,  cos,  qui  sie  toti  in 
publieum  feruntur,  privatarum  funclionum  pistrinis  eximen- 
dos,  libertatiquc  assercndos  esse:  et  ingeniis  quacunque 
parte  verioris  scientiae  aliquid  felicitcr«  parturientibus  fide- 
liter  obstetrirandiim.  Nunc  de  Jobanne  Havio,  Eloqucntiae 
insignem  navanle  operam ,  consultatio  inter  amicos  est» 
nninne  apud  nos,  vel  in  Hi'lgio  loeum  habere  queat,  an  ma- 
uere statione  sua,  cujus  imnierilo  videlur  impatiens.  Verum 
ego  Te  bis  non  implieabo,  nee  remorabor  diutius.  Vale 
(Ibristo  ronunendalus.  Dantisci  20/30.  Juni  1643.  RTDni. 
ad  of'rieia  paratissimus  J.  Comenius. 

(riO|iia   bihl.   liinkopiensis   in   actis  Joh.  Matihiae.  Vol.  LXXIV.    CiL 
von  Arkenh.  I.  |»g.  !il)5.) 

V.     Admodum    Heverendo    Patri    D.    Jobanni    Mattbiae 
Epise(»po  Stregnensi  (sie)  iko.   Domino  observando.  Stockholm. 

Admodum  Heverende  Domine! 

(iOllaudavi  Deum  visis  et  lectis    nuper  ab    amic^i  manu 
Tua  literis    adjuiictaque  Boni    in  E^elesia    ordinis   Idea    non 
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uno  nomine.  Nam  et  Te  amo,  veneror,  colo  sincere,  idco- 
que  Tibi  benc  esse  non  congratulari  non  possum,  et  bene 
cupio  esse  Vestri  obris  Ecclosiae/  ut  dum  alibi  afnictiones 
patimur  et  dissipamur  et  proculcamur,  Vos  iuterca  ef- 
floreatis  in  honorem  Dei.  Te  itaque  in  Antistitum  numerum 
relatum  columnamque  in  domo  Dei  primariam  factum,  non 
possum  non  vehementer  gaudere:  Praesertim  cum  accesseris 
consilio  et  robore  adeo  instructus,  ut  non  tantum  loco  tuo, 
diocesi  Tua,  bene  praeesse  possis  ordini  per  omnia  rite  ser- 
vando,  sed  et  aliis  bene  praeire  sapientibus  monitis  et  exem- 
plis.  Oro  Deum,  ut  Vos  sibi  faciat  digna  laudis  suae  Or- 
gana, quicunque  nunc  tam  salutaria  aggrcssi  estis  consilia: 
totamque  Ecclesiam  vestram,  a  minimis  ad  maximos,  faciat 
esse  aciem  ordinatam,  exercitum  glorios!  (sie)  Coelo  militan- 
tium  sub  coelo.  Amen. 

Utinam  vero  libuisset  Venernbili  Dominationi  Vestrae 
düo  triave,  si  non  plura  ejusdem  »Ideae«  exemplaria  mil- 
tere!  Sunt  enim  plures  parati  YcstrA  causa  laudare  Dcum, 
neque  habitamus  codem  loci,  ut  communicari  talia  coram 
possint:  nee  mihi  tam  charum  munus  emittere  manu  pla- 
cet:  et  dum  per  literas  tantum  communicantur  talia,  im- 
perfectum  quiddam  est.  Ausim  itaque  rogaro,  ut  proximo 
vere  saltem  (ante  hiemem  enim  jam  sperare  vix  possum 
naves  a  Vobis)  duo  triave  mittere  dignctur,  non  alium  ob 
fmem,  quam  quem  dixi,  ut  in  aliis  excitemus  gratiarum  actio- 
nes  ad  Deum  Vestri  causa,  et  suspiria  pro  vobis  ac  vota. 
Mihi  forsan  sub  idem  tempus  quoque  erit  de  lucubrationibus 
meis  quod  communicari  queat:  nunc  omnia  in  fieri  adhuc 
sunt  Lente  progredimur,  non  male  tamen  gratid  Dei.  Sed 
ego  minora  quaedam  duntaxat  luci  paro:  quae  majoris  mo- 
menti  sunt,  publicumque  quiddam  magis  spirant,  cogito  Vo- 
bis inconsciis  nihil  edere.  Ser\'ct  tantum  nobis,  o  servet, 
ocellum  noslrnm  Dens!  Maccenatemque  meum  Vestris  oris 
restituat,  ut  si  consilio  firmato  opus  sit,  nihil  desil.  Verum 
haec  divinae  providentiae  coininoiidata  sunlo.  Tu  autcm, 
Vir  Dei,  vive,  vigc,  fortiter  age  sub  hnperatore  Tuo  Christo, 
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qui  Tc  ducem  ronstituit  cohortibus  suis.  Nemo  coronatur, 
nisi  i]iii  pii^navorit,  antedicit  Apostohis:  seH  addit  quod  nosti 
lei^itiinc;  certa  igitur  bonum  eerlanien,  cl  non  deerit  Tibi  vir- 
liis  ox  allo  cum  benedictionis  rore.  Amen,  Amen.  Sic  Tovet 
nt^vcrcnliae  Dominationis  Tnac  obsenantissimus  Comenius. 
Elb.  26.  Octob,  (slylo  novo)  1644. 

(Copia  ibidem  Linkop.) 

VI.  Iliustrissimc  Domine  Comes,  Domine  gratiosissime ! 

»Ouidquid  pro  saiute  sua  et  suorum  votis  concipere 
polest  sancta  anima  Tua,  totum  id  super  aram  cordis  inei 
supplex  pono,  ardentissimoque  desideriorum  igne  accensum 
olTero  Dco  meo. 

Duplici  me  aflTecit  nioerore,  qui  nuper  a  Vobis  rcver- 
sus  (genor  jnin  mcus),  et  Te  lllustrissime  Domine  in  tristi 
viduitatis  statu  positum,  et  nos  apud  Vos  offensam  incuirisse, 
nuntiavit.  Quantum  ad  prius,  oravi  DEum,  nee  desino,  ut  TE 
solatiis  sustontet  suis,  sapicntique  consideratione,  quam  non 
alia  esse  possit  sors  mortalitatis  hujus,  nisi  vacillare,  mutari, 
divclli  otiam  a  vita,  et  iis  quae  nobis  charam  faciunt  vitam; 
cliarissimos  nostros  aut  praemittendo,  aut  praecedendo  illuc, 
ubi  Vera  demum  vila  est,  vitalis  vere,  sine  ullo  mortis  am- 
plius  motu.  Pracniisit  Abrabam  Saram  suam;  reliquit  post  se 
David  Rctsabam  suam:  sequutus  tamen  alter  alterum  uterque, 
et  onmos  nos  qui  divollimur  hie,  ut  recolligamur  ad  patres 
nostros  in  sinum  Abrahac.  Tantillum  est,  rursum  unfi  erimus. 
C.oiijuges  ut  rnrö  nnscuntur  unA,  ita  rarö  decedunt  unA,  ta- 
mcHsi  loiige  proj^rcssi  unä.  Decessit  in  Moravia,  me  puero, 
Jobannes  Ferndörfer,  ßanoviae  toparcba,  anno  aetatis  cen- 
tesimo  sexto:  quem  brevi  post  sequuta  fuit  uxor,  annorum 
centum  et  quatuor:  (|ui  in  matrimonio  exegerant  (uti  de 
sug^estu  nuntiatum  memini)  85  annos.  Rari  res  exempli 
nostro  aevo !  quod  utinam  edere  patitur  in  TE  et  TÜA 
illa  beata  Hbuisset  vitae  et  mortis  dispensatori  Domino!  At 
quia  lllam  praeire  jiissit  citra  iüum  terminum,  TE  ut  sequi 
jubeat  non  nisi  praetervectum    ilhnn  terminum,  quantumque 
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detractum  est  annis  ejus  tnntundcm  ut  adjiciantur  Tuis  (ut 
constitutü  tandem  Orbis  Christiani  pacc  fruclu  bcrie  admini- 
stratarum  consiliis  Tuis  rerum  Te  oblectcs)  adorandum  illurn 
seculorum  praesidem  suppiex  oro. 

Quantum  ad  oifensam,  e  querculosa  mea  epistola  ac- 
ceptam,  si  quod  imprudens  verbum,  si  quis  impatientior  af- 
fectus  scsc  admiscuerat,  deprccor  culpam,  quam  recens  tum 
admisit  dolor,  non  designavit  Judicium.  Ingratitudo,  odio  hu- 
mano  dignum  crimen,  absit  a  me  et  meis.  Voluissc  Vos, 
noluisse  vicinos  noslros,  vicinorum  agere  (pariter  cum  sua) 
causam,  audimus.  DEus  judex  esto.  Dolor  meus,  quem  tum  ex- 
pressum  ibam,  non  privatus  fuit  (nee  adhuc  esl),  sed  publi- 
cus.  Non  quod  deserar  ipse  aut  pars  quaedam,  Religionis 
consortes  nostrae,  sed  quod  Iota  gens.  Ubi  quantus  fuerit 
Pauli  Aposloli  zelus  et  dolor,  ex  Rom.  9,  v.  1,  2,  5.  (Opiat 
fieri  anathema,  et  abjici  ä  Christo  pro  fralibus  suis:  qualiter 
et  Moses  Exod.  32.  32.).  Excessus  hie  doloris  quidain  est, 
quem  tarnen  non  improbat  Deus:  quia  ab  excessu  charitatis 
(quam  improhare  non  potest  charitas  ipsa  Deus)  venit.  Si 
ergo  Deus  suorum  querelas  non  itü  repriinil,  sed  tolerantid, 
tandeimjue  commiseratione  (ut  iniqui  Judicis  exemplo  docuit 
Dominus  Luc.  18.):  nostrae  quiritationes  cur  ira  com- 
pescendae  videantur,  non  video.  Polens  adhuc  est  Deus 
noster  ostendere  vicinis  nostris,  quam,  nostram  deserendo 
causam,  seipsos  quoque  deseruerint.  Nobis  autem  si  nihil 
apud  homines  solalii  erit,  erit  apud  Deum,  cujus  auxilium 
incipere  solet  ibi,  ubi  desinit  humanum,  ut  Philo  Judaeus 
dixit.  Aut,  si  non  erit  locus  sub  Caelo,  erit  in  Caelo,  ut 
D.  Lutherus  dixit.  Denique  si  praesens  vita  nihil  dabit  so- 
latii,  dabit  sequens  illa,  ad  quam  per  angustum  tramitem 
suos  ducit,  quA  ipse  praeivit,  Vitae  Dux.  Nos  interim  sie 
eliam  ut  proficiamus  aliquid,  tentandum  erit  calamitates  ver- 
tendo  in  occasioniMii  virlutum.  Sapionler  Flpictelus:  Alios 
accusare  in  calaniitate  sua,  hominis  est  ineruditi; 
seipsum,  erudiri  incipientis;  nee  se  nee  alium, 
eruditi  et  sapientis.    Stupor  itaque  fuerit  noster,  nostris 
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in  calainitatibus  jam  accusare  alios,  et  de  illis  queri;  sapi- 
cntiae  initium,  desccmlore  in  seipsos  et  accusare  propnam 
impoenitentiam  respectu  eius  qiii  nos  castigat  Deus,  socor- 
diam(|iie  respectu  nostri,  qui  tam  negligentes  nostri  (fateo- 
(\\im  enim  est)  alios  causam  nostram  agere,  dormientibus 
nobis,  volumus.  Haec  res  occasionem  dedit  publicandi  libelli, 
quem  lllustritati  Vestrae  mitto:  ed  tendentis,  ut  horoines 
nostri  stupore  jam  quoddam  perculsi,  excitenlur  adhuc  ad 
poenitcnliam,  si  poterunt.  Argumentum  deleclum  est  taie, 
quod  eflicaciac  aliquid  habiturum  apud  nostrates  sperari  po- 
tuit,  simulque  apud  ^ios  Evangelii  consortes  aliquem  ferre 
fruetum.  Legere  si  non  pigebit  (quantum  publicae  per- 
mittunt  curae :  sed  et  hic  publicum  agitur  negotium,  Ecde- 
siae  Salus  quacunque  ratione  promovenda  et  ubicunque  gen- 
tium), legisse  non  poenitebit  confido. 

Valc  heros  sapientissime,  fortissimeque :  negotiumqae 
sapi<*ntiae,  justitiae,  misericordiacque,  quA  datur,  usque  urge. 
Haec  sit  corolla  scnectutis  Tuae,  talia  egisse  facinora,  qua- 
libus  Corona  vitae  promissa  est.  Christus  Te  impleat  usque 
et  usque  Spiritu  suo,  spiritu  sapientiae,  consilii,  roboris! 
Amen,  Amen,  Amen.  — 

Sic  usque  et  usque  orat 

demissus  cliens  Tuus 
Calendis  Nov.  1649.  Comenius. 

lllustrissimo  Excellentissimoque  Comiti  ac  Domino  Do- 
mino Axelio  Oxenstirnio,  Moreae  Australis  Comiti  <kc.  «See.  &c. 

Domino  {^rntiosissimo. 

(Ex  Orgl.  pracscntat  in  Tydoe  die  A.  Decemb.  16-i9,    nunc   asser- 
vato  in  Reg.  Archive  Stockbol.) 
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Regesta  Polono-Bohemica. 

Venceslai  Regis  Romanorum  et  Bohcmiac  loedus  cum 
Vlaiiislao  Rege  Poloniae  et  Regnis  Vtriusque.  Promiltit  Bo- 
hemiac  Rex  Scxingentos  milites  cum  lanceis,  totidem  Ralistis 
ad  quamlibet  rcquisitionem  Vladislai  Regis  contra  quoslibet 
hostes,  excepto  Impcratore,  Glcctoribus,  Episcopo  et  Ciuitati- 
bus  Vratislau.  —  ducibns  Poloniae  et  Syllesiae  omnibusque 
Vasallis.  Describuntur  conditiones  Subsidiorum  ac  Ligaminum 
mutuae  charitatis.  Datum  Pr<igac  die  Vigesima  Quinta  Junij 
Anno  Domini  1395. 

Episcopus  Lubnensis  et  Praepositus  Boleslauiens.  Le- 
gati testantur,  se  foedus  composuisse  inter  Venceslaum  Ro- 
manorum et  Rohemiae,  et  Vladislaum  Poloniae  Reges,  pro- 
mittontes,  Supranominatos  Reges  omnes  conditiones  Paeto- 
rum  in  omnibiis  Punctis  et  clansulis  seruaturos  et  ace«'pta- 
turos.  Datum  Cracouiac  die  Sacratissimi  Corporis  (lliristi 
Domini  A".  ut  Supra. 

Sigismundus  Romanorum  Hungariae  et  Boliemiae  Rex 
iustificat  Vladislaum  Regem  Poloniae,  quod  Haereticis  Vicle- 
uistis  de  Bohemia  non  praebuit  auxilia.  In  cadem  iuslifica- 
tione  fit  mentio  congressus  dictorum  Regum  in  Terra  Sce- 
pusiensi  Districtu  Strigonicnsi  prope  antiquam  Villam  die 
Vigesima  Prima  Martii  circa  metas  Hungariae  et  Poloniae  ad 
tractanda  Pacis  commoda  Regnioolis  abutrinque  praefutura 
quae  felicem  exitum  reccperunt. 

Georgius  Boliemiae  Rex  millil  Oralores  suos  ad  Con- 
uentum  in  Bilhom.  instituend.  traclandae  Pacis  et  concor- 
diae  causa  et  ad  SUtuenda  ea,  ipiae  Vtriusque  Regni  tan- 
gunt  inerementa.  Datum  Pragae  die  17.  Novembris  Anno  1100. 

Oratores  Regis  Boliemiae  cum  Nuntijs  Casimiri  Poloniae 
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Regis  in  Conuentu  Bithomiensi  foedus  pangunt  quo  spoo- 
(ieiit,  Rt'gt's  praefatos  amiriUam  et  SocietaU'in  contra  omnes 
hdstcs,  tarn  saoculares  ((iiam  Spiritiialps  (Sumono  Pontifiee 
pxroptoj  conseruaturos.  Cauetur  item  ne  ab  utrinque  infe- 
r.'intur  iniiiriae.  De  Castris  et  Furtalitijs,  de  qiiibus  Regem  Po- 
loiiiae  Rex  Bohemiae  inculpat,  in  Conuentu  Regum  eorundem 
personali,  Glogouiae  pro  Festo  Cireumcisionis  celebrando.  Jure 
decidatur.  Insrriptiones  Veteres  inter  Vtraque  Regna  ibidem 
ronfinnentur  exceptis  articulis  Ducis  Masouiae  contingea, 
quos  Rex  Polonfae  eonfirmare  non  tenebitur.  De  dote  He- 
lisabethae  Reginae  ibidem  transigetur.  Datum  in  Bithom.  in 
Vigilia  Saneti  Jaeobi  Anno  codem  ut  supra. 

Pacta  inter  Georgiuin  Bohemiae  et  Casiminim  Polonbe 
Reges  contra  Turcarum  Imperatorem.  Promittit  Rex  Poloniae, 
si  Bohemia  a  Turca  infestetur,  se  in  Persona  Sua  opera  ei 
laturum,  id  ipsum  Rex  Bohemiae  facturus  est  contra  alios 
hosten.  Praifterea  contra  omnes  hostes  tam  Saeculares  quam 
Spirituales  (Summo  Pontifiee  excepto)  mutuum  sibi  spondent 
aiixilium,  damna  mutua  arecantur,  de  iniurijs  Jure  transiga- 
tiir,  Moni^ta  legitima  cudatur.  Causa  Henrici  Ducis  Glocouiae 
Crosnen.  a  mutuis  Commissarijs  ratione  Oppidonim  et  Villa- 
rum quae  Rex  Poloniae  possi(h*t»  decidatur.  In  Oppido  Ba- 
bimost  a  Castris,  Oswiecim,  Wotek,  Siewior,  Zator,  Berwald, 
Zvwiec  conuenit,  ut  Rex  Poloniae  ad  Vitam  possideaL  Dotem 
Elisabelhae  Reginae  debit^im  Rex  Poloniae  Viuenle  Rege  Bo- 
hemiae n(m  repetat.     Datum    Glogouiae  Anno   Domini  1462. 

Literae  a  ProcGribus  Regni  Bohemiae  confoederatis,  qui- 
bus  significant  Casimiro  Reg!  Poloniae,  G(^orgium  quondam 
Regem  Siium  a  Paulo  Papa  Secundo  tanquam  Haereticum  et 
periuruin  r^xcommunieatum  et  Reguo  Priuaium,  se  ab  illo 
tanquam  Romanae  Ecch^siae  obedienles  recessisse,  petuntque 
a  Casimiro  Ht*^e  Poloniae,  euius  Coniunx  (»t  Fijii  Veri  legi- 
timi  sunt  liacnMJes  Regni  Bohemiae,  ut  eos  in  patrocinium 
Suum  suscipiat  et  contra  Georgium  in  euius  sunt  obsidio 
opem  eis  ferat.  Datum  in  Noua  Domo  Sabbatho  post  sanc- 
torum  Phihppi  et  Jaeobi  Anno  eodem  ut  Supra. 
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Oratores  Ordinum  Rcgni  Bohemiae  ad  Comitia  post  mor- 
tem Georgis  Regis  in  canipis  Kulhiu*n.  congro|i;at()riim  missi 
ad  Casimirum  Regem  et  Filiiim  eins  Vladislauni,  postulant 
eundem  Vladislaum  in  Regem  Bohemiae.  Sigilla  appensa  Pro- 
cerum  Hungariae.  Datum  Cracouiae  ante  Feslum  Sanetorum 
Petri  et  Pauli  Apostolorum  Anno  Domini  Uli.        ^ 

Matthias,  Rex  Hungariae  et  Bohemiae,  Oratoribus  Casi- 
miri  Regis  Poloniae  et  Vladislai  eins  Filij  Opauiam  eonuen- 
turis  Bohemis  qui  ex  parte  Vladislai  eo  Venturi  Sunt,  usque 
ad  numerum  Mille  equitum  dat  Saluum  Conduetum.  Budae 
Anno  Domini  1473. 

Vladislaus  Bohemiae  Rex  cum  Casimiro  Rege  Poloniae 
Patre  suo  sancit  foedus  eo  adiecto,  ut  si  Matthias  Rex  Hungariae 
Pacta  Vetera  Seruare  noluerit,  et  alter  utrum  ex  Regibus  hello 
appetierit,  mutuum  sibi  auxilium  totis  Viribus  ferre  debent.  Da- 
tum Pragae  die  Vigesima  Tertia  Aprilis  Anno  Domini  1489. 

Christophorus  de  Sz^dtowiecz  Palatinus  Cracouiensis 
Regni  Caneellarius,  Regis  Sigismundi  apud  Ferdinandum  Bo- 
hemiae Regem  Oralor,  testatur,  se  eidem  Regi  exhibuisse  foe- 
dus inter  Casimirum  Poloniae,  et  Georgium  Bohemiae  Re- 
ges initum,  cuius  primum  articulum  de  Societate  belli  contra 
Turcam  Ferdinandus  Rex  ad  ordines  Regni  sui  relaturum  se 
promittit,  pariter  de  Societate  contra  hostes  ut  Carolus  Impe- 
rator exciperetur;  voluit,  ut  ceteri  articuli  de  iniurijs  non  in- 
ferend.  de  puniendis  Transgressoribus  et  maleficijs,  de  secu- 
ritate  Viarum,  de  monet^,  de  Commissarijs,  siue  Judicibus, 
qui  lites  et  controuersias  diriniant  in  finibus  Vtriusque  Syl- 
lesiae  et  Vtriusque  Poloniae,  et  Conuentus  hac  de  causa  fa- 
ciant,  Secundum  praescriptum  eiusdem  foederis  serventur; 
conclusum  est.  Quod  si  R(»x  alter  ab  altero  quid|)iain  preten- 
deret  Judicem,  Vel  Judices  de  Consensu  legent.  Adiunctuin 
est  preten;a,  ut  ijdem  Reges  et  Johaimes  (jomes  Scepusien. 
Wavwoda  Transvluanus,  Olomucium  Oratores  suos  ad  tractand. 
de  Pace  Nuntios  inuilent.  Datum  Pragae  Feria  Quarta  post  Do- 
minicam Oculi  Anno  Domini  Millesimo  Quingentesimo  Vigesimo 
Septimo.  
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Expo8itio  Compactatorum  quae  conpactala  habiu 
Iglaviae  Marcomaanorum  Anno  CDCCCC  XXXI 1 

lU  Xon:  lulij. 

scripsit  hanc  compactonira  exp^^rti- 
onem  propria  manu  clariss.  vir  IH>- 
minus  Math.  Collinus  Pragae. 

(Commondani   aducnariy  Compactata    quae  anoo    1508  in  die  Scd 
Laurf^ntii  sub  rege  Boemiae  Wladislao  habita  [sunLp 

Cum  fides  Euangclica  universalis  Eleclesiae,  de  Coaimn- 
nione  sacramentali  sub  utraque  specie,  sit  sufficienCissime 
fundata  et  autorisata  lege  Christi,  nunquam  postuiamus ,  nobis 
hanc  fidem  et  praxim  ejus  a  quoquam  homine,  aul  Concilio 
confirmari,  dari,  concedi  et  largiri,  ucl  Autorisari,  imo  oec 
optiimus  nee  uolumus,  sed  siiniliter  nolumus,  cum  illud  nuilo 
modo  ßeri  possit.  Turpo  eiiim  judicamus  et  tanquam  k  fide 
alienum  exsuflamus,  quod  homo  mortalis,  etiam  si  sit  Monar- 
cha,  tocius  orbis  ambidexter,  vel  conciliuin  generale,  possit 
dare  autoritatem  legi  Dei,  seu  Euangelio,  sive  Gdei ;  quae  pro 
eodem  supponunt,  quia  hoc  est  solius  legislatoris,  cujus  est 
addere,  minucre,  conßrmare  legem  et  autoritatem  dare,  et 
ipse  est  dominus  legis,  lex  autem  dominatur  in  homine, 
quanto  ti;mpore  uiuit.  Vnde  scimus,  quaquccunque  lex  lo- 
quitur,  his  qui  sub  lege  sunt  ioquitur,  ut  onme  os  obslruatur, 
et  subditus  Hat  oranis  mundus  Deo.  Oinnis  doctor  seruus 
est  legis,  non  est  enim  seruus  super  dominum  suum,  esset 
autem,  si  mensurns  legi  Domini  sui  limilaret.  Sapiens  ar- 
chitectus  ille,  cujus  autoritas  tanta,  ut  diceret :  Omnia  pos- 
sum,  et  omnia  mihi  licent,  et  ego  sub  nullius  redigar  pote- 
State;  et  tamen  redigebat  suam  potestatem  et  omnium  apo- 
stolorum   sub    potcstate  Euangelij   Christi  dicens:    Licet  nos, 
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aut  angelus  do  Coelo  Euangelisauerit,  praeter  quam  Eiiangeli- 
saiiimus  uobis,  anatema  sii.  Ubi  considera  zelum  Apostoli  pro 
Euangelio  Christi,  quo  uidetur  aiitoritatcm  suam  contra  et 
supra  Angelos  etiam  extendere,  et  in  eos  excomunicationem 
tanquam  superior  in  inferiores  suos  fulminare  dicens:  Ana- 
tema sit  sc.  (scilicet)  Angelus.  i.  excomunicatus.  Et  tarnen 
potest^item  suam,  seu  autoritatem  inferiorisat  et  submittit 
Euangelio,  dicens  se  niinistrum  Euangelii.  Efesiorum  tercio. 
Et  in  Euangelio  suo  loquitur,  Non  audeo  loqui  atiquid  eorum 
quae  per  me  non  efficit  Christus.  Omnia  potuit  et  tarnen  dixit: 
Non  possumus  aliquid  contra  ueritatem:  sei.  Euangelij,  sed 
pro  veritate.  Et  si  Christus  legisiator  sub  lege  factus  fuit 
secundum  naturam  seruilem,  quis  est  uolens  esse  supra  le- 
gem, et  Euangelio  sensum  dare,  et  non  potius  dato  uti,  nisi 
fdius  ille  perdicionis,  qui  adversatur  et  extollit  supra  omne 
quod  dicitur  Dens.  De  Antichristo  enim  scriptum  est,  quod  se- 
dens  super  equum  nigrum  sei.  haereticorum :  habebat  stateram 
in  manu  sua.  Glosa.  librando  et  exponendo  seripturas  ad  li- 
bitum. Totus  mundus  pro  lege  tenet,  quod  non  sunt  judican- 
dae  leges,  sed  secundum  leges.  Vnde  et  ille  fidelis  Judaeus 
Nicodemus  uim  judicandi  tribuit  legi,  et  non  Doctoribus  legis, 
dicens.  Numquid  Lex  nostra  iudicat  quenquam  (kc. .  .  .  Quo- 
niam  etiam  nos  in  ßasileam  ituri  constituimus  nobis  Judicem 
in  Egra.  Et  pro  omnibus  futuris  emergenticijs  in  materia  fidei 
custodiuimus  certissimam  (sie).  Quod  vero  nunquam  optabamus 
>dari«  nobis  aut  confirmari  aut  concedi  ab  ali(|uo  mortali  fidem 
Euangelicam,  de  communione  utriusque  speciei,  aut  aha  ve- 
ritate Euangelica :  Patet  primo  et  ex  ipsis  compactatis,  ubi  scri- 
bitur :  Communicabunt  scilicet  ipsi  Boemi  et  Moraui  sub  utra- 
que  specie,  Autoritate  Domini  nostri  Jesu  Christi  et  Autoritate 
Ecclesiae  verae  sponsae  eins.  Voluerunt  legati  Concilij  ut  sim- 
pliciter  scribatur  et  nude:  Autoritate  yniuerscilis  Ecclesiae,  ut 
patetur,  quod  hoc  habeamus  autoritate  ipsorum,  qui  se  uocant 
vniuersalem  Ecclesiam.  Sed  cum  multae  sint  et  innumerabiles 
Ecclesiae  uniuersales,  ne  putetur  quod  Autoritate  alicuius  praeter 
se,  et  non  uerae  ecclesiae  hanc  fidem  teneamus,  multo  labore 
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Ouarto,  patct  manifeste  ex  Judice  generali  inter  nos 
et  partcm  tiinc  nobis  aduorsam,  qui  etiam  est  Lex  Dci,  pra- 
xis  Ctiristi  et  Apostoluruin  et  Ecdesiae  primitiuae,  Concilia  et 
Doctores  se  ueracitcr  in  eadem  fundantes.  Prima  fronte  quasi 
lege  uoluerunt  a  nobis  euincere  et  pactare  Legati  et  CoAci- 
lium,  ut  stemus  simpliciter  iudicio  et  sententiae  Ecclesiae  i.  e. 
Concilii  in  omni  materia.  Nos  uero  considerantes  quod  per 
hoc  cessaret  omnis  racio  disputationis  et  defensionis,  cum 
simus  partes,  diximus  pluries,  quod  fides  non  est  iudicio 
hominum  cedenda,  ac  dcinde  constitutus  est  Judex  ex  una- 
nimi  consensu  utriusque  partis  in  omni  materia,  cui  sub 
poend  damnationis  obiigatur  omnis  mundus  subiri,  et  bac 
Judicis  autoritate  hanc  fidem  defendimus  et  tenemus,  non 
auctoritate  Papae,  nee  Compactatorum ,  nisi  quantum  est 
in  eis  veritatis  Euangelicae.  Quinto,  Euidenter  ex  prae- 
dictis  patet^  quod  auctoritatem  sie  communicandi  ab  Homi- 
nibus  non  petimus.  Cum  cnim  hanc  communionem  custodi- 
mus  et  tenemus  tanquam  fiden^  et  pro  fide,  et  dicimus  ex 
fide  scripturae,  quod  fidem  soius  dat  Deus,  et  facultatem  seu 
autoritatem  ei  tribuit,  et  nullus  alius,  juxta  iliud  vnicuique 
sicut  dimisit  Deus  mensuram  fidei;  Credentes  autem  uel  pc- 
tenles,  hanc  fidem  dari,  aut  confirmari  humana  autoritate,  nonne 
esset  fides  contra  fidem:  imo  nee  esset  fides.  Peteremus 
tamen  ut  diinitteremus  in  pace  certa  juxta  hanc  fidem,  obe- 
dientes  subditi  et  obsequiosi  tanquam  superioribus  nostris. 
Sed  dicoret  aliquis,  Quare  ergo  fecistis  compactata,  aut  cujus 
sunt  utilitatis?  Sciendum  ergo,  quod  ä  principio  cum  scrip- 
turas  inuincibiles  pro  hac  fide  uidimus,  statim  audientiam 
postulauinnis ;  aduersarij  uero  nulla  audientia  concessa,  cepe- 
runt  fideles,  nulla  arma  scientes,  uehementissime  opprimere, 
comburendo,  debellando,  in  fossis  Argenteis  tunnatim  suf- 
focando;  posl  hoc  alij  robustiores  nostri,  qui  non  erant  de 
primo  'gradu  patientiae,  ceperunt  armis  contra  arma  resislere 
in  tantuni,  quod  successiue  infra  ahquot  annos  Aduersarii 
<lebilil;ili  nullibi  ualebant  resistere,  nisi  in  castris  siluarum, 
et  in  quibusdam  praesidiis  pauci,  quod  nee  Rex  corum,  ncc 
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Electores  imperij,  nee  alij  tentantes  iuuare  potuerunL  Et  cum 
ceperunt  Ailucrsarij  clamare,  dieentes:  Si  solum  Eeelesia  con- 
sriitiret,  milla  esset  (liHieultas  de  Comniunione,  Nationes  etiaiu 
fiintiinae  oinnes  in  circuitu  coangiislati  paceni  rebus  optabant, 
vsque  dum  Concilium  Basiliense  eontra  Papam  Eugenium 
agens,  cogitaucrunt  nos  et  Greeos  ut  major  sit  Concilii  eui- 
dentia,  si  possent  sibi  associare.  Miserunt  ei^o  suos  praelatos 
ad  Egram  euoeantes  nos  uerbo  nostro  dieentes:  Diu  petistis 
audientiam,  eece  uobis  offertur,  Si  est  hoc  in  animo  uestro, 
ueniatis. 

Nos  ergo  haec  tria  atendentes,  scilieet  suspieium  ad- 
uersariorum,  tantum  optaneium  consensum  Elcclesiae,  et  au- 
dientiam  nostram,  qua  possemus  Odern  Euangelieam  decla- 
l*are,  et  Pacem  pernecessariam,  exiuimus  ad  Egram,  et  coo- 
stituto  Judice  praedicto  inter  nos,  uenimus  ßasileam.  In  Ba- 
silea  ergo  cum  essemus  per  unam  quartam  Anni  et  amplius, 
quotidic,  praeter  dies  festos,  certatum  est  ex  utraque  parte, 
nos  pro  Tide  nostra  sub  utraque  Specic,  Uli  pro  fide  sua, 
sub  una  tantum  specie.  Et  quo  (?)  de  uno,  nunc  tantum  qua- 
tuor  Articulorum  dificultas  uentilatur,  sc.  de  Comunione  Euan- 
gelica;  de  uno  tantum,  aliis  dimissis,  hie  dicitur.  Cum  ergo 
sit  pugnatum  laboriosissime  Argumentis,  Scripturis,  Ratio- 
iiibus  et  Exoniphs  ex  utraque  parle,  nihil  robuslius  in  eorum 
deduciionibus  inuenimus,  quam  consuetudinem  Ecclesiae ;  di- 
cobatur  onim  nobis  publice  et  conclusiue,  nihil  Augustinus, 
nihil  Ambrosius  etc.  Eeelesia  esL  Et  iste  murus  eonim  est  for- 
tissimus ,  et  inexpugnabile  firmamcutum  refugij ,  confugere 
intra  muros  Ecclesiae,  id  est,  ad  st»,  dum  enim  se  ipsos  uo- 
cant  Ecclesiain,  quae  errare  non  polest,  (|uid  aliud  sonat  talis 
conclusio.  Sic  tenet,  sie  uult  Eeelesia,  nisi  quia  hoc  uel  illud 
ueruni  est,  (|uia  nos  sie  uohnnus,  et  tales  nunquam  uinci, 
confundi  quidem  j>ossunt,  sed  superari  non  possunt.  Cum 
secunduni  e.os  Spiritus  Sanctus  eis  assit  iufallibiliter.  Et  la- 
m(>n  hunc  mnruiii  Eugenuis  expngnauit  nnaliter. 

Dixit  unus  Episcopus  nobilis,  lurore  plenus  et  insania, 
cnn)  sputo  et  tunsione  pedis  in  Terram,  cAiin  sibi  allogareiur 
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textus  ß(^ati  Pauli:  Etiam  si  Paulus  de  Coelo  desccnderet, 
ipse  nos  non  doccbit.  En  murus  inexpugnabilis.  Si  enim 
Piiulus  Apostolus  nun  uinccrct  cos,  qui  enim  Iiumiiuini  un- 
guis loqüebatur,  quis  superabit  eos  hodie  contra  fidcin  Euan- 
gclij;  nonnc  sola  tantum  consuctudine  per  negligcntiam  et 
desidiam  sacerdotum  introducta  pugnatur.  Cum  tamen  con- 
suetudo  ueritati  est  postponenda,  ueritate  manifestata,  nee 
minus  quam  coruptela  mala  consuetudo  est  vitanda,  ut  po- 
nitur  dictinctione  octaua  per  totum.  Item  dicebant,  deposita 
est  haec  eomunio  sub  utraque  speeie  per  Ecelesiam.  Sed  cum 
peteremus,  ubi  aut  qiiando  est  deposita  si  per  Concilium,  si 
per  Papam,  si  per  Diocesianum,  aut  quis  incepit  eam  omit- 
tere:  Respondenmt  post  plures  dies  euersis  omnibus  libris 
et  Cbronicis,  dicentes:  quod  propter  nimiam  Antiquitat^^m 
depositionis  non  potest  inueniri,  ubi  aut  per  quem  sit  depo- 
sita. Certabant  et  aliis  uariis  modis  totis  uiribus  pro  fide 
sua  continue,  sed  quando  eis  Scripturae  solidae  et  rationcs 
ualentissima  opponebantur,  illas  reprehendere  non  ualentes, 
sola  continue  consutuedine  se  tuebantur,  quae  fundatur  in  au- 
torilat^  Ecclesiae,  et  quod  contra  autoriUttem  Ecclesiae  nul- 
lus  potest,  et  illa  fiebat  vltimatum  ipsorum  continue  et  in- 
expugnabile  firmamentum,  quam  nee  Paulus  prae  multitudine 
literarum  optime  insaniens,  uincere  posset,  nee  Augustinus, 
nee  Ambrosius.  Et  cognouimus  quod  omnipotenti  autoritate, 
licita  sunt  illicita,  bona  sunt  mala,  pro  eodem  et  mala,  bona. 
Nam  Comunionem  Cbristianam,  sub  utraque  Speeie  sanctis- 
simam,  reprobabant;  Meretricum  autem  et  prostibulorum  tole- 
ranciam  fortissime  probare  laborabant  ex  part«  lociiis  Con- 
cilii,  per  unum  Doctorem  Picardum  deputalum,  qui  uidebatur 
et  erat  aliis  doclior.  Et  talibus  argumentationum  eertaminibus 
boc  pro  ueritate  Comunionis  Euangelicae  inuenimus,  quod 
ipsam  riturn  [irimitiuae  Ecclesiae  esse  dicobant,  et  quod  ij)- 
sam  posterior  Ecclosia  deposuit.  Item,  dixerunl,  (juod  ipsam 
Christus  instituit,  sed  Ecclesia  per  Spiritum  Scluin  mutauit, 
sicut  et  alia  plura,  —  Item  dixenmt,  non  dicinuis  lioc  hae- 
resim,  nee  est  baeresis,  nee  debet  dici  haeresis.  Itemquando 
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(limissis  altprrationibus,  postea  ucnimus  ad  TracUtus  \mua- 
tos  iMim  quibusdain  ccrtis  ä  Courilio  iloputatis  qiiaosiuiinus, 
si  iiohis  ))ossiinl  «hiiv  :iiit  direrf  spt>m,  qnod  noitis  landnront 
liano  voritatrin  Kiiaii;r;<'lira[ii  taiu|iiuiii  Kalliolicain,  qiiia  alias 
non  lialiita  spe  finis,  iriistra  osset  conatiis  ad  rmiMii.  Ut^spon- 
denmt  pracinissa  cum  ooncilio  prolixa  delibcratione,  qiiod  ha- 
heainus  firmain  spem,  si  nlia  b«^nc  disponentiir.  Sacrum  Con- 
ciliuin  coiu'i'dft  uobis  hanc  comunionem.  Sed  cum  objicere- 
imis  do  Concilio  Constaiicionsi  diccntos,  Nonne  Concilium 
Constancienso  hoc  tanquam  liaiTCsim  condoinnauit,  quomodo 
potcrit  istud  Concilium  confirmaro  illud,  cum  sequentia  Con- 
rila  dcbont  approbare  pracccdentia.  Respond<Tunt  itenim  ma- 
tura  pracinissa  dcliberatione,  quod  Concilium  Constancicnse 
lunuiuam  hoc  condemnauil  pro  liaoresi,  el  icgcndo  tunc  de- 
crcturn  Constancionsc  hoc  dcclamabant  Et  gauisi  sumiis  de 
hoc  tosliinonio.  Fucrunl  ctiam  quidam  tunc  in  Concilio  Ba- 
silioiisi,  (pii  fuerant  in  Constanciensi. 

Itcin.  Quia  dixcnmt,  haec  Comunio  esse  licita  et  salu- 
taris  si  cssi't  de  licontia  Ecclesiae.  Xos  ergo  ace«*pto  propric 
verbo  lEcdesiae,  de  Ecclesia  vera  Apostolica  iMatre  nlistra, 
quam  profitomur  in  SimholOi  cuius  modo  non  licentiam  scd 
autoriUitcm  et  mandatum  super  hoc  rehabemus,  non  aducr- 
tiinus  Aulorilateni  incertae  Ecclesiae,  nee  optamus,  nee  ohla- 
tani  acccptamus.  Haec  bona  pro  fide  nostra  inuenimus  in 
Concilio. 

Tmctatibus  er^o  |)Ost  disput;)ta  inchoatis,  ipsos  conti- 
niiauimus  per  continuos  trcs  annos  et  amplius  in  Basilea, 
in  Pra^a,  in  Bauaria,  et  tinalitcr  conrliisimus,  tirniauimus  in 
l^laiiia,  uocauinius  ca  compactata  irre  omnihiis  nota,  roho- 
rata  Si^^illis  ntriiisquc  parlis  cum  iioc  Magestate  hnpcratoris 
et  Doris  Austriae.  Cum  autem  de  omni  re  mundi  cercius  et 
cvidciu'iiis  est  a  (Ine  indicium,  jnxta  ilhid  IVoucrbiuin :  Exitus 
acta  prohaut,  et  oionis  laus  in  liiie  cauitur.  Jain  iudicet  ouuiis 
hoino,  ({uac  iidcs  nostra  ucl  ilhirum  in  Conq)actatis  locum 
habet. 

Videat  Papa  cum  fralrihus  S|)iritus  sanrti  et  tota  Ilomana 
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Ecclesia,  post  omnia  Argumentationum,  disputacionum  uaria- 
rumque  altricationum  et  priuatorum  Tractatuum  certamina, 
post  multa  magna  et  generalia  Imperatorum  et  Principum, 
Austriae,  Saxoniae  et  aliorum  magnorum  utriusque  Status 
multarum  Regionum  laboriosa  et  sumptuosa  studia,  consilia 
et  uocalia  placita.  Posthaec  inquam  omnia  tanto  tempore  con- 
tinuata,  fides  Euangelica  de  comunione  Sub  utraque  Specie 
est  manifestissime  laudata,  verbo  et  Scripto  aprobata,  coram 
omni  Populo  in  Iglauia  in  Circulo,  patule  sedente  Impera- 
tore  in  plena  magestate,  fides  nostra  utriusque  speciei  est 
laudata. 

De  fide  autein  sub  una  specie  tantum,  nee  unum  Jota 
dixerunt  aut  scripserunt  in  Compactatis.  Sed  si  facere  uo- 
luissent,  pocius  omnes  Tractatus  dissoluissemus.  Et  cum  su- 
per comcndatione  fidei  Euangelicae  de  Comunione  sub  utra- 
que specie,  nobis  literas  Sigillis  pendentibus  munitas  ibidem 
coram  omni  spectabili  frequentia  legati  Concilij  offerrent,  no- 
luimus  de  manibus  eorum  capere,  nisi  prius  ore  publice  pro-* 
nuncient  et  fateantur  istam  fidem  Euangelicam,  et  diu  fa- 
cere dissimulantes,  stimulante  Imperatore,  confessi  sunt  pu- 
blice, ac  deinde  omnia  ad  omnem  Populum  alta  voce  sunt 
pronunciata,  et  sie  accepimus  literas  de  manibus  eorum. 

Vbi  est  gloriacio  aduersariorum,  de  fide  sua  Comunionis 
per  omnes  Annos  istos,  non  est  nominatus  unus  Sanctus, 
paruus  aut  magnus,  qui  sie  populum  communicasset,  nee 
inuenietur.  In  Basilea  nihil  probauerunt,  quod  exitus  rerum 
i.  Compactata  ostendunt,  in  quibus  fides  a  Christo  data  lau- 
datur  de  utraque  specie.  Fides  uero  ipsorum  nee  unum  uer- 
bum  habet  pro  se  in  compactatis,  et  hac  ratione,  cum  jam 
omnia  fuissent  in  Iglauia  ad  unguem  conscripta,  quibus  nihil 
post  hoc  addi  potuit,  dixerunt  nobis  ipsi  legati  ualde  tristes: 
Nos  errauimus  et  dcccpti  sumus,  quia  uidelicet  fidem  de 
utraqua  specie  Compactatis  laudauerunt.  De  fide  autem  sua 
nee  uno  apice  uerbi  mencionem  feccrunt.  Videantur  com- 
pactata et  legantur,  nee  est  memoria  huius  fidei  in  compac- 
tatis. Deo  consilium  Achitofel  infatuante. 
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Post  baec  autem  omnia  Legali  regressi  ad  Concilium, 
inox  fecenint  decretum  nouuin  de  fide  sua  sub  vna  specie. 
Sed  hoc  factum  non  est  de  compactatis,  hoc  est,  ipsorum 
nun  Compactatorum.  Et  inceperunt  esse  sapientes  apud  se 
sicut  uiilanus  deceptus,  qui  est  tarde  sapiens  de  placito  re- 
ip-essus.  Et  iste  est  dolor  capitis  hujus  Papae,  qui  dicit:  Com- 
pactata  esse  abrogata.  Quaeritur  autem  a  Papa,  ipsa  compac- 
tata,  uel  sunt  pro  ipsis,  uel  pro  nobis,  uel  pro  nullis?  Si  pro 
ipsis,  cur  abrogat,  seruet  ea  contra  nos  in  testimonium?  Si 
pro  nobis,  cur  totam  suam  Ecciesiam  de  fraedone  fidei  bene 
et  religiöse  promissae  et  confirmatae  reddit  suspectam,  et 
ne  ei  postea  credatur  ciaudit  uiam  ?  Si  pro  nullis,  nulli  pro- 
Gciunt,  nulli  ofßciunt  i.  nocent;  permittat  ea  Papa  dormire 
in  pace,  mirum  quod  prius  Sigilla  compactatis  redimere  non 
suggessiL  Cur  tantum  festum  facit  de  abrogatione.  Vel  si 
Spiritus  sanctus  hoc  suggessit,  Sigilla  compactatorum  a  nobis 
redimere  debuit,  et  bonestior  fuisset  abrogatio.  Spiritus  enim 
sanctus  nihil  inhonestum  suggerit.  Praeterea  quantumuis  haec 
Euangelica  fides  Communionis  diuinissimae  humanis  Com- 
pactatis laudetur,  et  detractione  Papae  uiUficatione  aestimetur, 
nee  tarnen  commendatio  humana,  aut  quiuis  (?)  compactata,  ea 
magis  faciunt  esse  fidem  aut  veritatem  nee  uilificacio  Papae 
diminuit,  quia  nulla  autoritate  Compactatorum  sie  communi- 
camus,  nee  sophistica  abrogatione  dimittemus.  Sed  simplici- 
ter  sicut  antequam  de  compactatis  cogitare  incidit,  fidem 
( anc  ^  Deo  suseepimus,  fundati  super  fidem  legis  Christi, 
non  super  aliquo  pacto  humano,  sie  nunc  eam  habemus,  et 
eam  continuare  proponimus  per  infamiam  et  bonam  famam, 
per  gloriam  et  ignabilitatem,  ut  seductores  et  veraces,  cre- 
dentes  literis  Spiritus  scti,  quanta  fides  est  EuangeUca,  etiam 
si  omnia  compactata  obliuioni  tradantur  et  desinant  etc.    — 
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Ackerbacher  Philipp  74. 
Adelheid  von  Meissen  370. 
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Adler  Salvius  Joh.  58. 
Admont  286. 
Aeneas  Svlvius  A.  65.  71.  86.  126. 

343.  3i7.  351. 
Albertus  Magnus  113. 
Albrecht  Meisler  181. 

•         von  Österreich  283. 
Alden  Jenicke  von  280. 
Alfons  de  St.  Cruc  243. 

*       von  Hispanien  194. 
AUheimb  Quintin  von  263. 
Ambas  Michel  Suriano  323. 
Ambre  Giov.  Giust  245. 
Anastasius  Abbas  321. 
Anderson  Samuel  24. 
Andreas  Bischof  212.  213. 
König  297. 

»        Magister  320.  - 
Arckenholz  83.  86.  93.  110—112. 

123--126.  130.  316 
Arkona  378. 

ArnheiiD  Job.  Georg  von  5. 
Arthusius  243. 
Arvidsson  19.  20.  135.  141. 
Assenath  und  Aftsenech  194.  195. 
Attila  243.  322. 
Aubanus  Joh.  74. 
Augeri  Guil.  323. 
Augusta  Joh.  117.  127. 
Avicena  176.  177.  178.  197. 
Azzolino  Decio  124. 

»        Pomp.  124. 


ßti&t  Ama  296. 

Baiem  218.  234. 

Baibin  65.  151.  162.  164.  186.370. 


Baner  34.  124.293.  504.306.510. 
Bartholdus  Georgias  Pontanus  von 

Brailenberg  231.  316.  343. 
Bartenstein  285. 
Bartos  Jacob   zu  Braunsberg  310. 

•      von  Troppau  191.  196.  197. 
Bavar  Abt  210.  211.  216.  217.  219. 

221.  226.  227. 
Bavarovsk^  Thomas  536. 
Bechin  51.  143. 
Beckovsky  Joh.  50. 
Belgien  123.   258. 
Benzelius    Erik    7.  317.  321.  356. 
Benzelstierna    Gustav    6.    7.    130. 

299,  335. 
Bercelius  357. 
Bergshammer  134. 
Berlin  16.  111.  244.  270.  378. 
Bemek  Graf  144. 
Bernhard  Herzog  132.  290.  291. 
Beroaldus  Phil.  365. 
Bethlen  Gibor  304. 
Bielkc  136.  137.  509.  310. 
Bilavsk^  Wenzel  27. 
Bilcovius  Stanislaus  206. 
Biscbofstein  284. 
Bitovsky  Carl  von  Bitov  352. 
Blaboslaus  Joh.  117. 
Boccatius  Joh.  365. 
Bocclerus  83. 
Bodek  Anton  14.  73.  75.  142. 1U. 

228.  346. 
Bochart  91. 
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293.  30a  305.  508.  327. 
Boleslav  von  Böhmen  297.  298. 
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WenEcl  4.  45. 
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Bossu»  Math.  565. 

Boul  Haroii  5± 

ßrahc  Graf  10.  53.  135.  508.509. 
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Brask  Hans  561. 

Hraunau   81.   21  i.   217.  226.  227. 

HraunslM'ri?   28i.    5U.    518.    521. 

526.  5-15. 
Broslau  16.21.  86.  226.  257.258. 

266.  275.  525.  578. 
Bfelislav  215.  228.  229.  297.298. 
Breuner  27.  259. 
Bfevnov  208—210.  216.  218.227. 

255. 
B^ezall    Wenzel    von   51.    74.    75. 

87.  114.  179.  180. 
Brieg  21.  23. 
Brück  42.  46.  261. 
Brunfi-Idsky  OUo  89. 
Hriinn  22.  25.  57.  58.  45.  65.  75. 

82.    162.    171.    177.   242.   262. 

265.  267.  294. 
Brus  Anton  aus  Miiglilz  553. 
Bubia  Martin  147.  149. 
Bmhheim  Graf  47.  59. 
Buchlovcr.ky   HanuS  von  Krizkovic 

217.  251. 
Budover  Vaclav  von  Budova  150 — 

152. 
Budweis  258.  265. 
Buraeus  Job.  85. 
Burian  von  Waldstein  und  auf  Pir- 

nitz  145.  150. 
Buszo  Jobann  27.  29.  41.  55.  56. 
Bydiovsk]^  Paul   550. 
Byström  242. 

c. 

Caldarinus  Jobann  519. 
Caliniacbus  71. 
Carnovius  552. 
Carolus  Borom.  561. 

V.  Caesar    81.    245.    245. 

256.288.501.507.  512.  525.  576. 
Cauewitz  279. 
Celini  ßonvenuto  81.  512. 
Gelse  84.  144.  145.207.  219.255. 

522. 
Ceroni   32.   37.   45.   62.    73.   166. 

242.  294. 
Celric  181. 
Cbamb  Flus  291. 
Cbanovsky  Christ.  547. 


Cbcmnitz  Pbilipp  22.39.  132.288. 
291.  294. 

Cbiddag  Biscbof  215. 

Cbinel  Jo.'«.  14.  52.  64.  89.  239. 
242.  287.  295. 

Chotov  Job.  von  226.  252.  255. 

Cholovsk^  Andreas  a  Cholov  253. 

Christian  von  Dänemark  574.  575. 
Magister  Medio.  176. 179. 
267. 

Christian  Markgraf  zu  Branden- 
burg 291. 

Christine  Königin  10.  24.  32.  52. 
54.  56.  59.  60.  83—85.  87.  91. 
92.  94.  102.  110— 112.  119— 
121.  125.  150—153.  137.  141 
165.  171.  187.  197.  218.  246. 
254.  257.  285.  299.  304.  314. 
315.    517.    323.  552.  355.  555. 

Chrudim  211. 

Cbunstadt  Kuna  Heinr.  von  62. 

Churte  Ripa  Christ  von  217. 

Cimburg  Ctibor  von  4. 

Clemens  Abt  86. 

Colberg  298. 

CoUinus  552.  553. 

Colm  277.  280. 

Colmar  18. 

Comenius  Job.  Arnos  154.  288. 
289.  294.  295.  313.  321.  323. 
350.  561. 

Comeslor  Peter  165.  166.  194.  521. 

Conitz  281. 

CraU  Dr.  180. 

Crivelli  Graf  14.  15.  19. 

Cronach  291. 

Conrad  I.  228. 
•        Herzog  229. 

Cosmäs  168.  218.   219.  226.  227. 
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(LiCrnin  Graf  505. 

("lervenka  Ulriob  Comthur  285. 
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Dänemark  18.  152.  298.  370.  575. 
Haniel  II.  Bischof  von  Prag  229. 
Dasypodius  Peter  350. 
Dietrich  stein    26.    51.     167.    171 
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548.  564.  565. 
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Dietrichstein    Adam  Freih.   37.  67. 
Dietrichstein    Cardinal    Franz    88. 

257.  342.  3a. 
Dietrichslein  Gabriel  Freiherr.  115. 

256. 
Dietricbstein  Siegmund  88.  288. 
•  WeichselslStt    Georg 

Seyfried  Graf  v.  63. 
Dinckelspachel   Nicolaus   von  115. 
Dingenauer  Georg  38.  73.  88.116. 
Dinovsky  Job.  113. 
Dionys  Abt  216.  220. 
Dittrich  Jos.  Bischof  10. 11.  U.  134. 
DIabac  78. 
Dlugossius  242.  310. 
Dobberan  304. 
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327.  329. 
Dolan  Stephan  von  33. 
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70.  86.  113.  117.  243.  343. 
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217.  227.  234. 
Dresden  5.  10.  181.  267.  291. 
Drottningbolm  10.  122-125.  133. 

301. 
Dubansky  Karl  von  Duban  auf  Li- 

b£§ic  und  Raudnic  339. 
Dubravius  Job.  63.  71.  74.  84.87. 

90.  343. 
Düsburg  272. 

E. 

Ebendorffer  Thomas  77. 

Eger  8.  46.  267.  290. 

EgloflTsteinner  von  Nierenberg  Com- 
thur  279. 

Eibingen  277—280.  283.  295. 

Elisabeth  Markgräfin  von  .Mähren  1 7. 

Elsnerus  ßtanislaus  234. 

d'Elverl  Christian  9.    10.    12.    14. 
45.  46.  134.  170. 

Enderson  55. 

Engeström  Dr.  132.  299. 

Erich  XIV.  306.  334. 

Erlichshausen  Conrad  310.  359. 
»  Ludwig  von   Hoch- 

meister 277. 


Ernostus  Ferdin.  ..iJiidux  Austriae 

90.  235.  238. 
Erskein  Alex.  34.  39.  41. 

F. 

Falkenberg  Melchior  Graf  von  136. 

363. 
Falkenrader  284. 
Fellbinger  Klaus  118. 
Ferdinand   Kaiser   180.    217.   226. 

259.  260.   322.   325.   349.  376.  ^. 
Ferdinand  II.  84.  304. 

III.  51.  52.    74.  80.  88. 

90.  235. 
Fernemond  22.  36. 
Ferus  Job.  66. 

Feuchtwangen  Conrad  von  271. 
Finkenstein  256. 

Flavius  Josefus  164.  221.  222.  347. 
Florenz  182.  244. 
Förster  Fr.  Dr.  289.  290. 
Frankreich  71.  72.  88.  95.  120. 
Frauenberg  Job.  217. 
Freinshemius  59.  60.   83.  93. 
Freytag  Peter  205. 
Friedrich  Bischof  229. 

Kaiser  169. 184.287.360. 
Fries  Adrian  124.  302.  303. 
Fryxel  24.  35.  135. 
Füllneck  266. 
Füllstein  266. 

Fürstenberg  CaH  Egon. Fürst  6. 
•  Landgraf  32. 

G. 

Galeotus  Philipp  71. 

Gamnitz  Alfouso  de  253. 

Cardio  de  la   92.    136.   137.    242. 

307.  315.  317.  368.  369. 
Gaulmin  91.  93. 

Gebhard   Erzbischof  zu  Köln  322. 
Gebsa  Johann  173. 
Geer  Louis  de  295. 
Geflc  83.  136. 
Geijer  21.  83.  110.  290. 
Geissler  Dr.  259. 
Georg   Friedrich  Graf  von  Zollern 

239. 
Georg    von    PodSbrad    143.    144. 

«84.  285.  553.  373—375. 
Gerbirg  von  Österreich  228. 
Gerete  298. 
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Gillbert  Hispanentis  177. 

Giszgra  Job.  283. 

Iiorra  NicoL  vod  319. 

Golhenburg  7.  83.  110.  134.  317. 

Gntz  233-238. 

Giülz  bei  Troppau  16. 

Greif(>nsefs  von  3i3. 

Greifenstein  Scbioss  58. 

Greifenthal  Wenzel  Martin  von  27. 

Gripenhjelm  136.  362. 

Gripsbolm  12i.  13i.  306. 
^^rot  Sebast  Domherr  63. 
*%ros8-Glogau  39.  55. 

Grünauer  Job.  Glacensis  233. 

Gruübuche)  Johanna  Freiin  von  63. 

Gundelfing  Heinrich  246. 

Gusmann  Martin  von  253. 

GusUt   Adolf    5.  U.  37.  91.  112. 
113.  3U.  361. 

IL 

Hackb  Jakob  61.  7-i.  341. 

Hagberg  18.  135. 

Hagen    Gregorius    73.    246.   247. 

251. 
HAjok  66.  168.  188.  189.  340. 
Hallstadt,  Gräbf^r  333. 
Hammarsköld  208.  219.  221. 
Hanka   Wenzel    173.    174.    183— 

187. 
Hanniwald  Adam  und  Paul  in  Pls- 

nitz  232. 
Hänseus  Renatus  341. 
Harda-Knut  297. 
Hardek  Graf  von  322. 
Has.'lauer  Hrich  282. 
Hatigwic  Hanu$  von    Biskupic  und 

auf  RnrMc  172. 
Hedr^n  354. 
Hedwig  Eleonora  124.  301. 

•  Königin    von    Polen    272. 
273. 

Heinrich  Ri^etislav  Bischof  229. 
Herzog  229. 
»         von  Gross-GIogati  375. 

•  Herzog  von  Schlesien  357. 
Heinsius  111. 

Helfenstoin  Wilhelm  von  285. 
Helmold  116. 

Herbest   Benedikt   152—156.  340. 
Hermanus  Dan.    Nidburgensis  366. 
Mönch    215.   216.   S56. 
557. 


Hermas  184. 

Hildebrand  123.  296. 

Hillebrand  Marc.   Laieobruder  29. 

Hirschmenzel  307. 

Hoffmann  von  Grunbüchel  62. 

•         Martin  325. 
Holzapfel  Jos.  48.  271.  272. 
Hörn   General    24.  131  136.  291. 
Honieck  Oukar  285. 
Hornhusen   Burkard  von    Comthur 

275. 
Hofovic  BeneS  von  131.  185. 
Hosius  Slanislaus  62.  361.  367. 
Hosstenius  Luc.  120. 
Hozenploz  266. 
Hrab^Sin  Math,  von  176. 
Hradisch  Kloster   29.  45.  61.  345. 

Stadt  45. 
Huet  Pierre  Dan.  91.  11. 
Hufnagel  Georg  124. 
Hugo  Grotius  361. 
Hus  Joh.    77.    86-88.    117.    120. 

149.  153.    155.    160.  190.    198. 

203—203.  210.  320.  347—349. 
Husiten  165.  276. 
Hiiswaldüs  Monachus  63. 


Jaches  Johann  Jak.   BibÜolh.    112. 

126. 
Jagel  273.  274. 
Janko  Meister  251. 
Jarominis  Ducellus  229. 

Dux  298. 
Ja  ro  seh  in  272. 
Jarr>'s  Garl  du  290. 
Jetfich    auf   Kunovie    und    Ungar. 

Brod  4.  172.  550. 
Iglau  5.  42.  45.  263.  352. 
Jiskra  Joh.  352. 
Illicinaa  Petrus  27.  86.  113. 
llo  General  291. 
Indien  188.  192.  193. 
liinoocnz  XI.  121. 
XII.  130. 
Jobissus  Jakob  69. 
Johann  Alexandrinus  222.  223. 

.        Bischofvon  Prag  229.  230. 

•  von  Böhmen  167. 

•  Casimir  58.  113. 

•  Caspar  Bischof  71. 

»        Georg    Churfiirst  v.  Sach- 
sen 267. 
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Jobann  XIV.  Grodecky  171.  162. 

•        III.  von  Schweden   3U6. 
X.  16.  17. 
Isaais  aus  Holland  69. 
Isidor  Hispaliensis  150.  222. 
Julius  Caesar  357.  364. 
Jungingen  Ulrich  von  Hochmeister 

275. 
Juvencus  Caelius   Calanus    üalma- 

lus  243.  357. 

K. 

Kab^tnik  Martin  129. 

Kadiovius  Joh.  27. 

Kaipf  Joh.  167—169. 

Kalliana  biblioth.  376. 

Kalov  Oberst  46. 

Kaltenbäck  118. 

KamtMiohorsky  Georg  171.   172. 

Kanitzer  Peter  Dr.  Med.  253. 

Karajan  Dr.  286. 

Karl  IV.  167.  185.  188    192.  212. 

216.  248.   258.   518.   349.  575. 
Karl  X.  58    115.   122.    299.   501. 

514 
Karl  XI.  115.  125.  126.  152.  514. 

562. 
Karl  Gustav  110.  124. 

>     Johann  XIV.  515 
Katschur  266. 
Kaudsen  574. 

Kayn  Oberstwachtmeister  264. 
Keller  516. 
Kergelius  Steph.  552. 
Kerndner  Mari  von  Landsberg  566. 
Khevenhiller  Fr.  89.  95.  118. 
Kinski  Wilh.  291. 
Klemming  C.  G.  20.  122.  123.186. 

155.    158.    199.  215.  224.  227. 

509. 
Kloboue^nik  Joh.  559. 
Kohylka  Joh.  556. 
Kolovrat  Graf  8.  175. 
Kokorsky  ßohuS  62. 
Königsberg   16.    271.    272.    275. 

285. 
Königsfeld  42.  45.  571. 
Königsmark   46—54.    58.    59.  :74. 

92—95.   155.    510.    515—517. 

552. 
Königssal  48. 

Konrad  der  Zweifelhafte  228. 
Konupka  Joh.  27. 


Kopitkovo  298. 
Kopp  Joh.  127. 
Koppenhagen    8.    154.    156.    297. 

569.  571.  575.  576. 
Koppy  Joh.  46. 
Korneuburg  56. 
Kosske  278.  279.  281. 
Kotba  Joh.  Mag.  519. 
Kotterus  Christ.  551. 
Krakau  155.  275.  526. 
Krems  57. 

Kremsier  4.  5.  26.  51.42—44.  79. 
Ki^iianovsky  Apostata  146. 
Kromauer  Schloss  51. 
Kuenell  Kasp.  252. 
Kulm  270. 

Kunstadt  Bodek  von  145. 
Kupdhorsk^  Nicol.  359. 
Kuttenberg  346.  519. 
Kvrmezerskv  Paul  550. 

L. 

LactantrUs  38. 
Lucaris  Cyrill  506. 
Latz  Wolfg.  Dr.  253. 
Laurentius  B.  552. 

Magist.  188.  192. 
Lausitz  217.  261.  265.  267. 
Leander  Laurentius  66.  128. 
Loipnik  44. 
Le  Long  120. 
Lenaeus  85.  299. 
Lenczycza  298. 
LeobschQtz  55. 
Leonisz  Joh.  282. 
Leonhard  Abt  170. 
Leopold  Bischof  44. 

B         Erzherzog  51.  55. 
I.  Kaiser  500. 

»        11.  Kaiser  8. 
Leuchtenberg  Landgraf  von  271. 
Lhenicky  Paul  150.  151. 
Licbtenslein  Fürst  von  262. 

>  Kastelkorn    Carl    Graf 

von  45. 
Lichtenstoin  Kath.  von  558. 
Lid^n  Joh.  Heiur.  156.  563. 
Lideniana  Biblioth.  525. 
Liobbard  Joh.  von  Stein  17. 
LieOand  92.  115.  270.  288. 
Liegnitz  292. 

•        Johann  Christ  von  260. 
Lignano  Joh.  von  518. 
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Namslau  55. 

Napajedl  171. 

Naud^  93.  111. 

Necicbov  187. 

Neisse  545. 

NSmcaiisky  Barth.  89. 

Nemojevsky  Jak.  152—156. 
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Neyss  21.  22.  U. 
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255.  257.  314.  335.  342. 
Nimburg  217.  218.  231. 
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•       Kaspar   und    Nicolaus  285. 
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Perger  Wenzel  von  Altenberg  218. 
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»         Jaroslaus  v.  253. 
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PcUu  93. 
Petavius  Alex.  91. 
Peter  König  297. 
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Pfeifierin  Ursula  253. 
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Philo  179.  181. 

Picolomini  23. 
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Pillaf  Wenzel  63. 
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Piper  Graf  356. 
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Postelberg  Detricus  von  229. 
Poyszcls  Eustacb.  70. 
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319.  323. 
Prasun  Christ.  Brunsvic.  232. 
Praetorius  Jak.  90. 

J.  Conrad  114.  118. 
Pfestovic  187. 
Prcussen    115.     268—277.     281. 

283.    284.    288.  298.  358.  359. 
Prinz  Daniel  von  Buchau  232. 
Prochizka   167. 
Prossnitz  22. 

Prusinovsk^  W.  26.  36.  63. 
Pufendorf  22.  53.    292.  317.  359. 
Pukinko  Meister  251. 
Pulkava  73.  131.  166.  167 
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Rügen  378. 
Rupertus  61.  78. 
Ruprecht  Pfalzgraf  248. 
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meister 276. 
Russland  183.  208. 
Ryboholm  310. 
Rydellius  Andreas  368. 

s. 

Saar  U5.  169—171. 
Sachsen  11.  274.  306. 

•  Franz  Albrecht    von  291. 
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Sadoler    Aogidius  124.    125.    239. 

SalesUd  309. 

Salmasius  83.  111. 

Sanonia  Ludolfus  de  351. 

Sartoriu»  Michael  30. 

Savcrv  Roland  124. 

Saxe  Andr.  218.  232. 

Shislaiis    Monach.    213.   215.  224. 

Schaffhaus(»n  320. 

Scheffer  59.  309.  323.  361. 

Scherer  Georg  74. 

Scherhovsky  Georg  352. 
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Schlick  48. 

•  Steph.  Comes  307. 
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Schmidt  47. 

Scholl  Sigm.  von  Schollenbäch  27. 
Schöneicher  Fabian  255. 
Schröder  Dr.  318.  320. 
Schwanbcrk  Heinrich  174.  338. 
Schwarzenbcrg  Fürst  von  51. 
Schwarzer  Casp.  233. 
Schweden  6    8.   9.    10—14.  16— 

18.  24.  28.  39.  40.  63.  55.  56. 
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187.  207.    208.    214.  218.  245. 

288.  289.    297.    299.  300.  304. 

306.  310-315.  321. 
Schwridriitz  21.  23.  226. 
Srutellariiis  Sigm.  63. 
Sedlpc  211.  212. 
Segenberg  Hans  von  276. 
Sermoneta  Job.  365. 
Sgambato  P.  Scipio  342. 
Sicardus  Episcop.  78. 


Sigeht  264. 

Sigmund  August  153.  367. 

König  152.  257.  376. 
DI.  115.  287.  304. 
Sigtuna  314.  317. 
Singer  Mathias  77. 
Skalitz  Martin  von  64. 
SkandinavieD  19.  310. 
Skara  83. 
Skokloster  8.  21.   40.  46.  48.  51 

53.  81.  125.133.242.  307.310. 
Slawata  Albertus  366. 

»        Michael'  Baro  a  Chlom  et 

Cossumberg  366. 
Slawikovic    Aniika   BytovskA   356. 
Slawkov  205. 
Smilheim  186. 
Smriicky  Job.  185. 
Sob^slav  I.  228. 
IL  213. 
Solmisis  Otto  Graf  366. 
Spanbersk^  Joh.  340. 
Spangenberg  67.  129. 
Spanien  71.  244.  256.  342. 
Sparfvenfeld    129.   130.  157.  245. 

247.  328—330.  363. 
Spiühniv  297. 

II.  228. 
Spranger  Barth.  123. 
Sspanofsky  268. 
Stafford  94. 
Stäng  iFluss)  354. 
Stanislaus  Bischof  171. 
»         z  Kfiianova  145. 

•  V.  Znaim  33. 
Staude  von  122.  123. 
Stein  57. 

Steinbach  Otto  169- -171. 

Steinhammer  47. 

Stejrnman  84. 

Stengelius  Garolus  338. 

Stenzel  378. 

Stephan  der  Heilige  73.  297.  298. 

325. 
Stephanides  93. 

Stepbens  138.  203.210.  220.226. 
Slernberg  22.  40.  42. 

•  Christian  6. 

•  Joachim  Graf  8. 
St^rpov  298. 

Stettin  16.  17.  55. 
Sthume  277. 
Stijerniann  322. 
Stobaeus  Kilian  367. 
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195.  203. 
219.  234. 
270.  277. 


Stockholm  7-10.  12.  U.  16— 
19.  22.  25.  28.38  il.  U.  47^ 
49.  55.  58.  60.  61.  72—74.78. 
79.  83.  85.  91—94.  101.  110— 
113.  120.  121.  124-126.130— 
132.  135.  137.  141.  145.  151. 
161.  162.  170.  173. 
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205.  208.  210.  218. 
235.  244.  246—251. 
286.  287.  294.  295.  297.313— 
317.  333.  335.  355.  376. 

Strada  Octavius  de  239—242. 

Strahof  48.  1 73. 

Stralendorf  von  259. 

Stralsund  10.  16.  122.  135.  293. 
377.  378. 

StfedovsU  14. 

Streinius  Richardus  3 16. 

Strengnäs  9.  10.  12.  83.  84.  91. 
119.  129.  133.  158.  295.  314. 
317—319.  344.  376. 

StHbrsky  W.  162. 

Strierneld  Baron  14.  135. 

Stngau  226.  305. 

Strö  138. 

Stubenvoll  264. 

Studacb  19. 

Styffe  20.  135.  136.  289.  292. 

Sundby  138. 

Svarlän  334. 

Svarlsjö  136. 

Svatopluk  228. 

Svccia  Petr.  Job.  de  318.  319. 

Swenten  Jocuscb  von  278. 

Syrakovsky  Stibor  171. 

Szuski  Petr  Nicol.  218.  234. 
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Serera  Georg  66. 
SCastn;^  Woppatovsk^.  78. 
St^kna  187. 
Sturm  Vaclav  D.  338. 
Suman  151. 
Swihovsky  Vaclav.  181. 
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Tatteren  275. 

Taupadl  Georg  Christoph  von  291. 

Taxis  Math,  de  253. 


Templer  Gonte  261.  263. 
Tenknagel  Franc  86. 
Tessin  Nicod.  122.  243.  301.  308. 
Theodor  Gräcus  Thesalonic^ensis  62. 
Theophrastus  Paracelsus  233. 
Thörkelen  371. 
Thorn  275.  277.  284. 
Tholtiana  Bibliotb.  376. 
Thun  Graf  Leo  138. 
Thüringen   Conrad    von,  Hochmei- 
ster 270. 
Thum  132. 

■       Job.  Jac.  78. 

•       Math    261.  265.    292.  300. 
Tibelius  Lucas  231. 
Tidö  134.  138.  296. 
Tilenius  356. 
Tirnstein  246. 
TiSnovicensis  Martin  66. 
Titschein-Alt  63. 
Tobar  Susana  von  268. 
Tobitsrhau  42. 
Todd  203. 
Tomsa  167. 
Toppen  270.  378. 
Torpo  138. 
Torsnäs  297. 
Torstenson   Leonard    5.    21  —  25. 

33.  35.  39.  42.  44.  45.  55.  92. 

124.  292.  293.  310.  369. 
Tortelius  Job.  364. 
Trachenberg  55. 
Tratziger  Adam  288. 
Trebitsch  197.  205. 
Tfebuvö  298. 
Trecensky  Peter  164. 
Tremenius    Felix    ex    Pezan    (sie) 

232. 
Trevinius  Melchior  116. 
Triebet  Marquis  du  Frcsne  60.  93 

—95.  100—104.  111.  121. 
Trilhemius  243. 
Troppau  248.  259.  266. 
Troster  Johann  243. 
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Tuln  249. 
Türnau  30. 
Tworcz  Job.  de  74. 
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Ulfssparre  Hansson  Erich  60. 

Ulm  93. 
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Ulphilas  93.  315.  317. 

Ulrica  Eleonora    122. 

Ungar  6.  15.  51.  66. 

UoRarn  18i.  238.  25  i.    259.   260. 

261.  263.  272.  273.276.304— 

306.  3  42. 
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Vai§ovsky  Job.  159. 

Valenlln  2  3. 

Veit  Abt.  170. 

Veleslavina  347. 

Venator  Caspar  272. 

Venedig    62.    66.    71.    165.    244. 

256.  322. 
Vilkovsky  Paul  217.  231. 
Viridanus  Job.  318. 
Vitellozo  Vitelli  244. 
VIc(>tin  Christ    von  351. 
Vnkol  Barthol.  de  344. 
Voigt  Job.  269—272. 
Volber  47. 
Vossius  Gerh.  Job    91. 

Isak  83.  93.  111.  119. 
Vsebrd  340. 
Vyzovice  186. 
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Waalse  298. 
Warhler  David  63. 
Wadinger  171. 
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•  Johann  der  Allere  350. 
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Wallenstein  90.  260.  321. 
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Wartemberg  Job.  181. 
Wasa  Erichson  Gustav  18. 
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232. 
Weichsel  298. 
Weiden  46. 

Weidner  Ferd.  115.287. 
Weido  291. 
W^eigel  21. 
Weiskirch  22.  44. 
Weixelstein  256. 
Welehrad  42.  45.  307. 
Wenzel  II.  21 3. 
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Werden  315. 

Wesenburg  BartoS  von  275. 
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Wexiö  83.  136. 
Wexionius  Mich.  83. 
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Winter  Valentin  40.  54.  55. 
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Wintersky  Wenzel  89. 
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Wischau  42.  45. 
Wismar  59.  60. 
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VVittingau  51.  74.  151. 
Wladislav  I.  228. 
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